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I. 
Meine erfte Umgebung. 


Wer in Rom geweſen iſt, wird ohne Zweifel die 
Piazza Barberina, den großen Markt mit dem hübſchen 
Springbrunnen kennen, wo der Triton die ſprudelnde Mu— 
ſchel lerrt, von der das Waſſer mehrere Ellen in die Höhe 
ſpringt; wer nicht dageweſen iſt, kennt ſie wenigſtens aus 
Kupferſtichen; nur Schade, daß auf dieſen nicht das Eck— 
haus der via felice angegeben iſt, das hohe Eckhaus, wo 
das Waſſer durch drei Röhren aus der Mauer in das ſtei— 
nerne Becken hinabſtürzt. Das Haus hat für mich ein 
ganz beſonderes Intereſſe, denn dort wurde ich geboren. 

Sch’ ich nach meiner zarteſten Jugend zurück, welch’ 
Gewimmel von Erinnerungen begegnet dann meinem Blick; 
kaum weiß ich dann, wo ich anfangen ſoll; betrachte ich das 
ganze Drama meines Lebens, jo weiß ich noch weniger, was 
ich darftellen, was ich als unweſentlich übergehen fol, und 
weiche Punkte hinreichend find, das ganze Bild wiederzu⸗ 
geben. Was mir anziehend fcheint, wird es wielleicht feinem 
Fremden fein! Wahr und natürlich will ich das große 
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Abenteuer vortragen; allein die Eitelfeit wird doch mit ins 
Spiel kommen, die ſchlimme Eitelfeit, die Begierde zu ge 
fallen! Schon in meiner Kindheit Feimte fie wie eine 
Pflanze hervor und ſchoß nachher, wie das biblifche Senf- 
forn, hoch gen Himmel hinauf und ward ein mächtiger 
Baum, in dem meine Leidenfchaften Nefter baueten, 

Eine meiner erften Erinnerungen deutet darauf zurück. 
— Ich war wohl ſechs Jahre alt und fpielte in der Nähe, 
bei der Capuciner-Kirche, mit anderen Kindern, die alle 
jünger als ich waren. An der Kirchenthüre war ein Fleines 
Kreuz von Metall befeftigt. Es war ungefähr in der Mitte 
der Thür angebracht, ich konnte e8 eben mit der Hand er= 
reichen. Immer, wenn unfere Mütter mit ung an der 
Kirche vorübergegangen waren, hatten fie ung in die Höhe 
gehoben, um das heilige Zeichen zu küſſen. Wie wir Kinder 
nun dort herumfpislten, fragte eins der jüngften, warum 
das Kindlein Jeſus doch nie herkomme und mit uns fpiele? 

Ich machte den Klügern und erwiederte, daß er ja am 
Kreuze angebunden wäre. Wir gingen hin, und obgleich wir 
Niemand daran fanden, wollten wir e8, wie die Mütter ung 
gelehrt hatten, doch küſſen; allein wir konnten nicht hin— 
aufreihen Wir hoben dann einander empor; allein fo 
wie wir den Mund zum Kuffe ſpitzten, verlor derjenige, 
welcher trug, die Kräfte, und der Küffende fiel hinunter, 
eben als fein Mund im Begriff war, das unfichtbare Jeſus— 
Find zu berühren, Meine Mutter Fam in demfelben Augen 
blicke vorüber, und als fle unfer Kinderfpiel bemerkte, faltete 
fie die Hände und fagte: „Seid ihr doch recht liebliche 
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Gottes-Engel; allein Du bit mein eigner Engel!“ fügte 
fie, mich küſſend, hinzu. 

Sch hörte fie der Nachbarin wiederholen, welch’ un— 
ſchuldiger Engel ich doch jet, und das gefiel mir, allein auf 
Koften meiner Unfchuld: das Samenkorn der Eitelfeit 
jog ſchon die erften Somnenftrahlen in fich hinein. Die 
Natur hatte mir einen weichen, frommen Sinn gegeben; 
allein die gute Mutter gab mir es zu verftehen, belehrte 
mich über meine wirklichen und eingebildeten Vorzüge und 
dachte gar nicht daran, dag es fich mit der Unfchuld des 
Kindes wie mit dem Baftlisfen verhält, der fterben muß, 
wenn er fich felber zu ſehen befommt. 

Der Eapueiner-Mönch FraMartino war der Beicht- 
vater meiner Mutter, und ihm erzählte fie, was ich für ein 
frommes Kind fe. — Ich wußte auch viele Gebete hübfch 
auswendig, obgleich ich Fein einziges verftand, Er hielt viel 
auf mich und gab mir ein Bild, die Madonna vorftellend, 
die große Thränen weinte, welche wie ein Regen in die 
breimenden Höllenflammen hinabftelen, wo die Berdammte 
ten nach dieſem Labetrumfe haſchten. — Einmal nahm 
er mich mit fih ins Klofter, wo die offenen Säulen: 
gange, die in einem Viereck den kleinen Kartoffelgarten mit 
den zwei Cypreſſen und dem Drangenbaum umſchließen, 
einen recht tiefen Eindrud auf mich machten. Neben ein⸗ 
ander hingen in dem offenen Gange alte Bilder der ver- 
ftorbenen Mönche, und an jeder Zellen-Thür waren ange 
Hleifterte Bilder aus der Märtyrergefchichte, welche ih 
mit derfelben frommen Ehrfurcht betrachtete, wie nach 
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her Rafael's und Andrea's del Sarto Meifter- 
werke. 

„Du biſt ja ein flinker Junge,“ ſagte er; „darum ſollſt 
Du auch die Todten ſehen.“ Darauf öffnete er eine kleine 
Thür zu einer Galerie, einige Stufen tiefer als der Säu— 
Iengang. Wir traten da hinab, und nun gewahrte ich ringsum 
Zodtenfchädel an Todtenfchädel, fo an einander geftellt, daß 
fie Wände, ja fogar mehrere Capellen bildeten. Es waren 
darin förmliche Nifchen, in welchen ganze Gerippe von den 
angefebenften, in ihre braune Kutte gehüllten Mönchen 
mit einem Brevier oder einem verwelften Blumenjtrauß in 
der Hand ſaßen. Altäre, Kronleuchter und Verzierungen 
waren von Schulterfnochen und Wirbelbeinen, Basreliefs 
von Menfchenkuochen, grell und geſchmacklos, wie die Idee 
im Ganzen. 

Sch klammerte mich an den Mönch, der ein Gebet mur: 
melte und dam zu mir jagte: „Hier werde auch ich einft 
Schlafen, willft Du mich dann befuchen % 

Ich gab feine Antwort, ſah aber erft ihn und dann die 
fonderbare, graufenhafte Umgebung erfchrocden an. Thöricht 
war es, mich, das Kind, an diefen Ort zu führen ; wunder: 
fich fühlte ih mich von dieſem Gindrude ergriffen und 
wurde erſt ruhig, als ich in feine kleine Zelle trat, wo die 
ſchönen, gelben Orangen fat in das Fenfter hineinhingen 
und ich das bunte Bild der Madonna gewahrte, die in die 
Eare Sonne hinauf von den Engeln gehoben wurde, wäh: 
rend taufend Blumen das Grab, in dem fie geruht hatte, 
füllten. 


Der Smprovifator. 5 


Diefer mein erfter Beſuch im Kloſter befchäftigte lange 
meine Phantafie umd ſchwebt mir noch heute wunderbar 
lebhaft vor. Der Mönch fehien mir ein ganz anderes 
Weſen, als die übrigen Menfchen, die ich Fannte. Seine 
Wohnung in der Nähe der Todten, die in der braumen 
Hülle beinahe wie er ausfahenz die vielen Gefchichten, die 
er von Heifigen und fonderbaren Mirafeln zu erzählen 
wußte, nebit der großen Ehrfurcht meiner Mutter vor feiner 
Frömmigkeit: dies Alles machte, daß ich anfing, bei mir 
felbft zu erwägen, ob ich nicht auch ein folcher Mann wer: 
den könnte. 

Meine Mutter war Wittwe und lebte nur von den, 
was fie durch Nätheret und die Bermiethung eines großen 
Zimmers, das wir jelbft früher inne gehabt hatten, verdiente. 
Wir wohnten in dem Fleinen Zimmer unter dem Dache; 
ein junger Maler, Federigo, Hatte den Saal, wie wir 
ihn nannten, bezogen. Er war ein Tebensfroher, flinfer, 
junger Mann, aus einer weiten, weiten Ferne, wo fie weder 
Madonna noch das Jeſuskind Fennen, wie meine Mutter 
fagte. Er war nämlich aus Dänemarf. Ä 

Sch begriff Damals nicht, daß e8 mehrere Sprachen als 
eine gab, und glaubte, daß er taub fei, wenn er mich nicht 
verftand; ich fprach daher die Worte fo laut ich mur 
fonnte aus. Er lachte darüber, brachte mir öfters Obft 
und zeichnete mir Soldaten, Pferde und Häufer. Wir 
wurden bald befannt. Ich hatte ihn fehr lieb, und die 
Mutter fagte auch manchmal von ihm, daß er fo ein braver 
Menſch fei. 
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Eines Abends hörte ich indeffen ein Gefpräch zwifchen 
meiner Mutter und Fra Martino, das ein ganz eigenes 
Gefühl für den jungen Künftler bei mir erregte. Die 
Mutter fragte, ob diefer Fremde auch wirklich auf ewig zur 
Hölle verdammt fei. „Er und auch mehrere der Fremden,“ 
fprach fie, „nd ja doch folche brave Leute, die nie etwas 
Böſes thun. Sie find freigebig gegen die Armen, bezahlen 
zur beftimmten Zeit, ja es fommt mir jogar vor, daß fie 
feine fo groben Simden begehen, wie viele der Unfrigen.“ 

„Ja freilich,“ gab Fra-Martino zur Antwort, „find 
fie nicht felten fehr rechtliche Leute! Wißt Ihr aber, woher 
das kommt? Der Teufel, ſeht Ihr, der in der Welt um: 
herſchleicht, weiß recht gut, daß die Keber ihm nun einmal 
angehören. Daher verfucht er fie nie; deshalb fällt es 
ihnen leicht, rechtichaffen zu fein und dem Lafter zu ent: 
gehen; dagegen ift der gute Fatholifche Chrift ein Kind 
Gottes, und es thut dem Teufel noth, fich gegen ihn der 
Anfechtungen zu bedienen; er verfucht, und das fchwache 
Fleiſch unterliegt; allein ein Keger, wie gejagt, wird nie 
von dem Fleifche oder von dem Teufel verfucht.“ 

Darauf wußte meine Mutter nichts zu erwiedern und 
feufzte nur über die Seele des armen, jungen Mannes, 
Sch weinte ftill fir mich bin, denn es ſchien mir doch ein 
arges Unrecht, daß er, der fo gut war und mir fo ſchöne 
Bilder zeichnete, ewig in der Hölle bremen follte. 

Eine dritte Perfon, die in meiner Kindheitsgefchichte 
eine große Rolle fpielte, war der Obeim Beppo, gewöhnlich 
der böje Peppo oder der König von der ſpaniſchen Treppe 
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genannt”), wo er täglich feine Reſidenz hatte. — Mit zwei 
welfen Beinen geboren, die kreuzweiſe unter ihm lagen, 
hatte er von feiner früheften Kindheit an fich eine wunderbare 
Fertigkeit in der Kunft erworben, fih mit den Händen vor 
wärt3 zu bringen. Diefe ſteckte er unter einen mit beiden 
Enden an einem Brete feftgenagelten Niemen, durch 
deſſen Hülfe er beinahe eben fo leicht, wie ein Anderer mit 
gefunden und ftarken Füßen, fich fortbewegen konnte. Täg— 
lich ſaß er, wie gefagt, auf der fpanifchen Treppe, bettelte 
aber nie, ſondern vief nur mit einem fehlauen Schmunzeln 
allen Borübergehenden, felbft nach Untergang der Sonne: 
„buon giorno!‘“ zu. 

Meine Mutter hielt nicht viel auf ihn, ja fchämte fich 
fogar der Verwandtſchaft; meinetwegen aber, gab fie mir 
oft zu verjtehen, wollte fie doch freundlich mit ihm thun. 
Gr habe das im Kaften, was wir Andre mühfam fuchen 
müßten, und wenn ich im freundlichen Verhältniffe mit ihm 
bliebe, wäre ich der Nächfte, ja der Einzige, ihn zu beerben, 
falls er nicht Alles der Kirche gäbe. Er hatte auch auf 
feine Weife eine Art Zuneigung zu mir, doch fühlte ich 
mich nie recht froh in feiner Nähe. — Einmal war ich fo- 
gar Zeuge eined Auftritts gewefen, der in mir Furcht vor 
ihm erregt hatte, jo wie diefer auch feine Gefinnungen 
harakterifirt. Auf einer der unterften Stufen der Treppe 
ſaß ein after, blinder Bettler und raffelte mit feiner Kleinen, 





*) Diefe prächtige fteinerne Treppe, von mehr ald 170 Stufen, 
führt, wie bekannt, von dem fpanifchen Plate nach Monte Pincio 
und ift befonders der Verfammlungsplag für Noms Bettler. 
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blechernen Büchfe, damit die Leute einen Bajok hineinſtecken 
möchten. Mehrere gingen an meinem Oheim vorüber, bei 
welchen fein heuchlerifches Schmunzeln und fein Schwingen mit 
dem Hut zu nichts halfen, während der Blinde bei feinem 
Schweigen glüdlicher war. Drei, die an meinem Oheim 
gleichgültig vorübergegangen waren, gaben ihm etwas; 
nun Fam auch ein Vierter, der ihm einen Bajok zuwarf. 
Länger konnte es Peppo nicht ertragen; ich ſah, wie er, 
gleich einer Schlange, die Treppe hinab ſich krümmte und 
dem Blinden ind Geficht ſchlug, fo daß er Geld und Stod 
verlor. 

„Dieb, der Du bift!“ ſchrie der Oheim; „willſt Du 
mir mein Geld ftehlen? Du, der Du nicht einmal ein 
ordentlicher Krüppel bift! kann nicht fehen! das ift fein 
ganzes Gebrechen! und fo will er mir das Brot vom 
Munde wegnehmen!“ 

Mehr hörte und ſah ich nicht, ſondern eilte mit der 
Fogliette Wein, die ich zu kaufen ausgefchilt war, er 
Tchroden nach Haufe. An den großen Feiertagen mußte ich 
immer mit meiner Mutter einen Befuch bei ihm in feinem 
Haufe ablegen. Wir brachten dann immer das eine oder - 
andre Geſchenk mit, entweder große Trauben, oder einge- 
machte Goldäpfel, die er am Tiebften nafchte. Sch mußte ihm 
dann die Hand küſſen und ihn Oheim nennen; dann lächelte 
er jo jonderbar und fchenkte mir einen halben Bajok, gab 
mir aber dabei die Ermahnung, daß ich ihn aufbewahren 
möchte, um ihn anzufehen, und ihn nicht in Kuchen ver= 
thun, denn wenn der gegeffen wäre, hätte ich gar nichts, 
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wenn ich aber die Münze behielte, hätte ich immer 
etwas. 

Seine Wohnung war düfter und unfauber; in dem 
einen Kämmerchen war gar Fein Fenſter, in dem andern 
war eins faft oben an der Dede, mit zerbrochenen, zufams 
mengeflidten Scheiben. Bon Hausgeräthen war nichts da, 
als ein großer, breiter Kaften, der ihm ftatt des Bettes 
diente, und zwei Eimer, worin er feine Kleider aufbewahrte. 
ch weinte immer, wenn ich ihn befuchen mußte, und wahr 
ift e8, daß, wie fehr auch meine Mutter mir zuredete, recht 
freundlich gegen ihn zu fein, fie fich feiner doch als eines. 
Knecht3 Ruprecht bediente, wenn fie mich beftrafen wollte. 
Sie fagte dann, fie würde mich dem fauberen Oheim hin: 
geben; dann könnte ich neben ihm auf der Treppe, Lieder 
fingend, doch etwas Nübliches thun und einen Bajok ver- 
dienen. — Ich wußte wohl, daß fie es nicht ſo böſe meinte; 
war ich doch ihr Augapfel. 

An dem Nahbarhaufe gegenüber befand ſich ein Mas 
dDonnenbild, vor dem immer eine Lampe brannte. Jeden 
Abend, wenn es zur Ave Marin läutete, knieten die Nach- 
barsfinder mit mir vor demjelben und fangen ein Lied zu 
Ehren der Mutter Gottes und des kleinen Jeſuskindes, 
welche wir mit Bändern, Perlen und filbernen Herzen ges 
Ihmüdt hatten. Bei dem zitternden Lampenfcheine Fam 
es mir oft vor, als bewegten fich Kind und Mutter und 
lächelten ung zu. Ich fang mit heller, klarer Stimme, und 
man wollte wiffen, daß ich recht hübfch fange. Einmal 
ftand eine englifche Familie ſtill und horchte zu, und als 
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wir und erhoben, gab mir der Fremde eine Eleine filberne 
Münze. „Das war,“ fagte die Mutter, „wegen meiner 
fchönen Stimme.“ — Allein wie oft wurde ich nachher da- 
Durch geftört! Ich dachte nicht wieder an die Madonna 
allein, wenn ich vor ihrem Bilde fang; ach nein! ich dachte 
daran, ob auch Jemand laufchte, wie ſchön ich fange; allein 
indem ich jo dachte, empfand ich zu gleicher Zeit eine bren⸗ 
nende Neue darüber, zitterte, daß fie mir deshalb zürnen 
fönnte, und flebte dann recht unfchuldig, daß fie auf mich 
armes Kind gnädig herabfehen möchte. 

Der Gefang am Abend machte indeifen den einzigen 
Dereinigungspunft zwifchen mir und den anderen Kindern 
aus; ich lebte ftill, ganz in meiner eigenen jelbftgefchaffenen 
Zraummvelt, und konnte Stunden lang, mit dem Gefichte gegen 
das offene Fenfter gekehrt, auf dem Rüden liegen und in 
die wunderbar blaue, ſchöne italienische Luft, in das bunte 
Burbenfpiel beim Untergang der Sonne, wenn die Wolfen 
‚mit ihren veilchenfarbigen Rändern an dem goldgelben 
Grunde hingen, bineinftarren. Oft winfchte ich dann weit 
über den Quirinal und die Häufermaffe nach den großen 
Pinien, die wie ſchwarze Schattenbilder den feuerrothen 
Horizont durchfchnitten, hinüberfliegen zu Fönnen. — Einen 
ganz andern Anbli gewährte mir die Ausficht von der 
andern Seite unfers Zimmers; da befanden fich unfer Hof 
und der des Nachbars, jeder nur ein Eleiner, enger Raum, 
von hohen Häufern eingefperrt und von oben von den gro- 
Ben, hölzernen Altanen beinahe ganz gefchloffen. Mitten 
in jedem Hofe war ein gemauerter Brummen, und deu Raum 
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zwifchen dieſem und den Wänden der Häufer var nicht größer, 
als dag ein Menſch auf allen Seiten herumgehen konnte. 
Bon oben ſah ich alſo eigentlich nur in zwei Brummen 
hinab. Sie waren mit der feinen Pflanze, die wir Venus⸗ 
Haar nennen, überwachen, welche fich in der dunklen Tiefe 
verlor. Es war mir, als könnte ich tief in die Erde hin- 
einfehen, two meine Bhantafie fih dann die feltfamften Bil 
der ſchuf. Indeſſen ſchmückte die Mutter das Fenfter mit 
einer großen Ruthe, damit ich ſehen möchte, welche Früchte 
mir hier emporſproßten, falls ich nicht hinabfiel und er— 
tranf. 

Jetzt aber will ih ein Ereigniß erwähnen, das 
feicht dem ganzen Abenteuer meines Lebens ein Ende hätte 
machen können, noch bevor irgend eine Verwickelung hinein- 
gekommen war. 


11. 


Der Befuh in den Katafomben Ich 
werde Chorfnabe Das füße Engels— 
find. Der Improviſator. 


Unfer Miethsmann, der junge Maler, nahm mic zus 
weilen auf feinen Fleinen Wanderungen mit. Ich ftörte 
ihn nicht, wenn er hie und da eine Skizze machte, umd wenn 
er fertig war, ergößte er, der jetzt die Sprache verftand, 
fih an meinem Plaudern, 
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Einmal war ich mit ihm in curia hostilia, tief 
hinein in den Dunkeln Höhlen gewefen, wo zu alten Zeiten 
die wilden Thiere für die Spiele aufbewahrt wurden, in 
welchen unfchuldige Gefangene vor grümmige Hpänen und 
Löwen geworfen wurden. Die dunklen Gänge, der Mönch, 
der ung hineinführte und immer die rothe Fackel gegen die 
Mauer ftieß, die tiefen, gemauerten Teiche, in welchen das 
Waſſer Har wie ein Spiegel ftand, ja fo Klar, daß man 
e3 mit der Fadel berühren mußte, um fich zu überzeugen, 
Daß es ganz bis an den Nand heraufging und Fein leerer 
Raum da war, wie deifen Klarheit uns wähnen ließ; 
dies Alles reizte meine Phantafie. Furcht empfand ich 
nicht, denn mir ahnete Feine Gefahr. 

„Sehen wir zu den Höhlen hinaus?“ fragte ich ihn, 
als ich vor dem Ausgange der Straße den obern Theil des 
Coloſſeums erblickte. 

„Nein! zu etwas weit größerm,“ erwiederte er; „da 
ſollſt Du etwas Großes zu ſehen bekommen! und Dich 
will ich auch zeichnen, mein flinker Junge!“ 

So wanderten wir weiter und immer weiter zwiſchen 
den weißen Mauern der Weingärten und den alten Ruinen 
der Bäder, bis wir außerhalb Roms waren. Die 
Sonne brannte heiß; die Bauern hatten ſich Lauben von 
grünen Zweigen über ihren Wagen gemacht, in welchen ſie 
ſchliefen, während die Pferde, ſich ſelbſt überlaſſen, von dem 
Heubündel freſſend, das zu dieſem Gebrauch an ihrer Seite 
hing, gemächlich vorwärts ſchritten. Endlich erreichten wir 
die Egeria⸗Grotte, in welcher wir unſer Frühſtück einnahmen 
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und unfern Wein mit dem frifchen Waffer, das zwifchen 
den Steinblöden hervorquoll, mifchten. 

Die ganze Grotte, Wände und Gewölbe, war 
mit dem feinften Grün, wie mit einer von Sammt und 
Seide gewebten Tapete überzogen, und rings um den 
Eingang hing der dickſte Epheu, frifch und üppig, wie das 
Weinlaub in Galabriens Thälern. Wenige Schritte vor 
der Grotte fteht oder fand vielmehr, denn es find jetzt 
nur wenige Ueberreſte davon da, ein kleines, ganz ödes, 
über einen niedrigen Eingang in die Katakomben gebautes 
Haus. Dieſe waren, wie bekannt, in alten Zeiten Verbin— 
dungswege zwiſchen Rom und den umliegenden Städten, 
ſind aber ſpäter zum Theil zuſammengeſtürzt, zum Theil 
zugemauert, weil fie Räubern und Schmugglern zum Ber: 
fte dienten. Die Eingänge durch die Grabgewölbe in 
der St. Sebaſtians⸗Kirche und hier durch das öde Haus 
waren damals die einzigen übriggebliebenen, und ich glaube 
beinahe, daß wir die Lebten gewejen find, die durch dieſen 
hinabjtiegen; denn kurz nach unſerm Begegniffe wurde auch 
er verſchloſſen, und nur der andere, durch die Kirche, blieb 
den Fremden, unter der Begleitung eines Mönchs, offer. 

Tief unten, durch die weiche Puzzolan-Erde ausge 
höhlt, Freuzt der eine Gang den andern. Ihre Menge und 
ihre Aehnlichkeit mit einander können felbft den, der 
die Hauptrichtungen kennt, irre führen. Ich hatte gar 
feinen Begriff von dem Ganzen, und der Maler hatte fich 
fo ficher geftellt, daß er gar Feinen Anftand nahm, mich, den 
Heinen Knaben, mit ſich hinunter zu führen, Er zindete 
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fein Licht an, nahm noch eins in der Tafche mit, machte 
einen Knäuel Zwirn an der Oeffnung feſt, wo wir hinab» 
ftiegen, und unfere Wanderung begann. Bald waren die 
Gänge fo niedrig, daß ich nicht einmal aufrecht gehen 
fonnte, Daß erhoben fie fih zu hohen Gewölben und er- 
weiterten fich, wo fie fich Durchichnitten, in großen Vier— 
een. Wir famen durch die Rotonde, mit dem Kleinen, 
fteinernen Altar in der Mitte, wo die erften, von den Heiz 
den verfolgten Chriſten insgeheim ihren Gottesdienft hiel- 
ten. Federigo erzählte mir von den vierzehn Päpſten und 
den vielen taufend Märtyrern, die bier begraben liegen. 
Wir hielten das Licht nahe an die großen Riffe der Grab- 
nifchen und erblicten die gelben Knochen darin”). Noch 
gingen wir einige Schritte weiter vorwärts, dann machte er 
Halt, denn der Faden war nicht vwiel länger. Das Ende 
deffelben Fnüpfte er an feinem Knopfloche feſt, ſteckte das 
Licht zwifchen die Steine hinein und fing nun an, die tiefen 
Gänge abzuzeichnen. Ich ſaß Dicht dabei auf einem Steine. 
Er hatte mich geheigen, die Hände zu falten und in die 
Höhe zu fehen. Das Licht war halb ausgebrannt, aber 
ein ganzes lag daneben; außerdem hatte er Schwamm umd 
Feuerftahl mitgenommen, damit er es wieder anzinden 
könnte, wenn es plöglich verlöfchte. 


*) Die Grabmäler bier find ohne allen Schmud ; dagegen findet 
man in den Katatomben des heiligen Sanuarius in Neapel Heili— 
genbilder und Infchriften, alle freilich fchlecht gemacht. An den 
Gräbern der Ehriften ift ein Fifc abgebildet, in deffen griechiſchem 
Namen /yIvs die Unfangsbudhftaben zu Tyoous yuıarog Qeov vlog 
owrno (Jeſus Chriftus, Gottes Sohn, Heiland) liegen, 
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Meine Phantafie ftellte fich taufend wunderliche Gegen- 
ftände in den unendlichen Gängen vor, die fich nur öffneten, 
um und eine undurchdringliche Finfterniß zu zeigen. Alles 
war ganz ftill, nur die herabfallenden Waffertropfen brach— 
ten einen einförmigen Laut hervor. Indem ich nun fo in 
meinen Gedanken da ſaß, wurde ich plößlich erfchredt; 
denn mein Freund, der Maler, ſeufzte beinahe fchreiend 
auf und fprang umher, doch immer auf demfelben Flecke. 
Jeden Augenblick bog er fih zur Erde nieder, al wollte 
er etwas ergreifen; dann zimdete er das größere Licht an 
und juchte rings umher. Da wurde ich. ob feines ſonder— 
baren Benehmens bang und fand weinend auf. 

„Um Gottes Willen, bleibe figen, Kind!“ fagte er; 
„um des gnädigen Gottes Willen, hörft Du!” und nun 
ftarrte er wieder auf die Erde. 

„Sch will wieder hinauf!“ vief ich; „ich will nicht hier 
unten bleiben !- ich faßte ihm bei der Hand und wollte ihn 
mit mir ziehen. 

„Kind! Kind! Du bift ein prächtiger Zunge,” fagte 
er; „ich werde Dir Bilder und Kuchen geben; da haft Du 
Geld.” Jetzt zog er feine Börfe aus der Tafche und gab 
mir Alles, was darin war; aber ich fühlte, daß feine Hand 
eisfalt war und daß er zitterte. Da ward ich noch uns 
ruhiger und rief meine Mutter; aber jet faßte er mich 
heftig an der Schulter und, mich ſtark ſchüttelnd, fagte er: 
„Ich prügele Dich, wenn Du nicht ruhig biſt.“ Darnach 
wand er fein Tuch um meinen Arm und hielt mich feft, 
neigte fich aber im demfelben Augenblicke zu mir nieder, 
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füßte mich heftig, nannte mich feinen Tieben, Heinen An- 
tonio und flüfterte: „Bete auch Du zur Madonna !- 

„Sit der Faden fort %" fragte ich. 

„Wir werden ihn finden, wir werden ihn finden!“ ers 
wiederte er, und fuchte wieder, Indeſſen war das Fleinere 
Licht ganz niedergebrannt, und jo wie das größere durch die 
Bewegung, womit er e8 führte, ſchmolz und immer Eleiner 
und Eleiner wurde, um fo größer wurde feine Angſt. Es 
würde auch unmöglich gewefen fein, ohne den Faden den 
Rückweg zu finden; jeder Schritt hätte uns nur tiefer 
hineingeführt, wo ung Niemand retten konnte. 

Nah vergeblichem Suchen warf er fich auf die Erde 
nieder, fchlang feinen Arm um meinen Hals und feufzte: 
„Du armes Kind!" Dann weinte ich heftig; denn es war 
mir, als wirde ich nie mehr nach Haufe kommen. Er 
drücdte, auf der Erde liegend, mich fo feſt an fih, daß 
meine Hand unter ihm hinabglitt. Ich griff unwillkürlich 
in den Sand und befam den Baden zwifchen die Finger. 

„Hier iſt er!“ rief ich. 

Er faßte meine Hand und wurde wie wahnfinnig wor 
Freude; denn wirklich hing unfer Leben an diefem einzigen 
Faden. Wir waren gerettet. 

D wie warm ftrahlte die Sonne, wie blau war der 
Himmel, wie himmliſch grün Bäume und Gebüfche, als wir 
in die freie Zuft hinaustraten! Der arme Federigo Füßte 
mich noch einmal, 309 feine hübſche fülberne Uhr aus der 
Taſche und fagte: „Die ſollſt Du haben,“ 

Sch wurde fo feelenfroh darüber, daß ich Alles, was 





Der Smprovifator, 47 


gefchehen war, ganz vergaß; meine Mutter aber konnte es 
nie vergeffen, als fie e8 erfuhr, und dem Federigo wurde e8 
nie mehr geftattet, mich mit fih zu nehmen. Fra-Martino 
behauptete, daß wir allein um meinetwillen gerettet worden 
wären, da ich es allein war, dem Madonna den Faden ge- 
reicht hatte, umd nicht dem Keber Federigo; daß ich ein 
gutes, frommes Kind ſei umd nie ihre Milde und Gnade 
vergeffen dürfe. 

Dies und die fcherzende Neußerung einiger Bekannten, 
daß ich zum Geiftlichen geboren fei, weil ich, meine Mutter 
ausgenommen, die Weiber nicht leiden möchte, flößte ihr 
den Entfchluß ein, daß ich ein Diener der Kirche werden 
ſolle. — Sch weiß felbft nicht warum, aber jedes Weib war 
mir zuwider, und da ich Died ganz unbefangen ausfprach, 
wurde ich won allen Mädchen und Frauen, die bei meiner 
Mutter Zutritt hatten, geneckt. Alle wollten mich küſſen. 
Befonders war da ein Bauermädchen, Mariuccia, die 
durch diefe Neckerei mir immer Thränen entlockte. 

Sie war fehr Tebhaft und muthwillig, ernährte fich 
vom Modellftehen und erfihien daher immer in hübfchen, 
bunten Kleidern, mit einem großen, weißen Kopfputz. Oft 
faß fie vor Federigo, befuchte dann auch meine Mutter 
und erzählte mir immer, daß fie meine Braut und ich 
ihr Feiner Bräutigam fei, der ihr einen Kuß geben follte 
und müßte; das wollte ich num nie, und dann nahm fie ihn 
mit Gewalt. — As ich num einmal, wie fie fagte, recht 
findifch weinte und mich ganz wie ein Säugling betrug, 
daher auch noch immer faugen follte, flüchtete ich mich) 
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aus dem Zimmer, allein fie erhafchte mich, hielt mich zwi— 
fchen ihren Knieen und drückte mein Gefiht, das ich mit 
Abſcheu abwandte, immer feiter an ihre Bruft. Ich riß den 
filbernen Pfeil aus ihrem Haare, das in reicher Fülle über 
mich und ihre entblößte Schulter herabfiel. Meine Mutter 
ftand am Heerde, lachte und reiste Mariuccia immer mehr, 
während Federigo unbemerft wor der Thür ftand und die 
ganze Gruppe malte. 

„Sch will feine Braut, Feine Frau haben,“ rief ich der 
Mutter zu; „ih will Prediger oder Capuciner, jo wie 
FraMartino, werden.“ 

Auch das wunderbare Sinnen, worin ich oft ganze 
Abende hindurch verjunfen war, hielt meine Mutter für ein 
Zeichen meines geiftlihen Berufs. Ich ſann indeffen nur 
darauf, welche Schlöffer und Kirchen ich erbauen wollte, 
wenn ich größer und reicher würde; wie ich dann, gleich den 
Cardinälen, in rothen Wagen, mit vielen goldverbrämten 
Bedienten hinten auf, fahren wirde; oder ich ſetzte mir 
auch aus den vielen Märtyrergefchichten, die mir Fra-Mar— 
tino erzählt Hatte, eine neue zuſammen.  Natürlicher- 
weife war ich der Held derfelben, der durch Madonna’s 
Hülfe die mir zugefügten Qualen nie fühlen würde. — 
Beſonders fpürte ich eine große Begierde, nach Federigo’s 
Heimath zu wandern, um die Leute dort zu befehren, da— 
mit fie auch einen Antheil an der Gnade erhalten möchten, 

Wie meine Mutter oder Fra-Martino e8 gemacht hat- 
ten, weiß ich Nicht; genug aber, daß mir die Mutter einmal 
am frühen Morgen ein violettes Kleid anzog, mir über 
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diefes ein florened Hemd anlegte, Das Dis an die Kniee 
reichte, und mir dann mich felbit in dem Spiegel zeigte. 
Sch war Chorfnabe in der Gapuciner= Kirche geworden, 
jollte num die großen Rauchfälfer tragen und vor dem Als 
tare mitfingen. Fra-Martino gab mir Unterricht in Allem. 
D wie fühlte ich mich "glücklich dabei! Bald war ich in 
der Kleinen, aber traulichen Kiojterfirche wie zu Hauſe; 
fannte jeden Engelöfopf an den Altarbidern, jeden bunten 
Schmörfel an den Pfeilern; konnte, jelbjt mit verfchloifenen 
Augen, den ſchönen St. Michael mit dem garftigen Drachen, 
fo wie ihn der Maler dargeftellt hatte, Fampfen ſehen, und 
machte mir viele wunderliche Gedanken bei den in dem Fuß— 
boden ausgehauenen Zodtenföpfen, mit den grünen Epheus 
fränzen um die Schläfe. 

Am Feſte Aller Heiligen war ich mit unten in den 
Zodtencapellen, wohin Sra-Martino mich geführt hatte, als 
ich das erfte Mal mit ihm im Klofter gewejen war. — Alle 
Mönche hielten Seelenmeffen, und ich, mit zwei Knaben 
gleichen Alters, ſchwang die Rauchfäſſer vor dem großen 
Altare von Todtenfchädeln. „Die von Kochen gemachten 
Kronleuchter waren mit Lichtern beſetzt. Die Mönchs— 
Sfelette hatten neue Blumenfränze um die Stirn und einen 
frijchen Blumenftrauß in die Hand erhalten. — Viele Leute 
waren, wie gewöhnlich, hinzugeftrömt. Sie fnieten Alle 
und die Sänger ftinmten das feierliche Miferere an. Lange 
ftarrte ich die weißgelben ZTodtenfchädel und den Dampf 
des Weihrauchs an, der in feltiamen Geftaltungen zwijchen 
ihnen und mir wogte. Da begann Alles fich vor meinen 
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Augen zu drehen; e8 war mir, als ſähe ich das Ganze 
durch einen großen Regenbogen; es lautete mir, wie von 
taufend Betgloden vor den Ohren; es ſchien mir, als 
Tchiffte ich einen Strom entlang ; Alles war fo unbefchreib- 
Lich ſchön — mehr weiß ich nicht ; das Bewußtſein verging 
mir; ich lag ohnmächtig da. ’ 

Die von der Menfchenmaffe ſchwere Luft und meine 
erregte Phantaſie bewirkten diefe Ohnmacht. Als ich mich 
wieder erholte, lag ich in Fra-Martino's Schvoße unter 
dem Drangenbaume im Klojtergarten. 

Meine verworrene Erzählung von den, was ich gefehen 
zu haben glaubte, erklärte er und alle Klofterbrüder für 
eine Dfrenbarung ; die feligen Geifter wären an mir vor— 
übergefchwebt, allein ich hätte den Anbli ihres Glanzes 
und ihrer Herrlichkeit nicht ertragen können. 

Dies gab Beranlaffung dazu, da ich Dald mehrere ſon— 
Derbare Träume hatte und auch welche zufammenfeßte, die 
ih der Mutter erzählte und die fie ihren Fremden wieder 
mittheilte, daß ich allmälig mehr und mehr für ein Gottes: 
Kind gehalten wurde. 

Indeſſen naheten die glücfeligen Weihnachten. Piffe: 
rari, Hirten aus den Gebirgen, kamen in ihren Furzen 
Mänteln, mit Bändern um den fpigen Hut, in die Stadt 
und verfündeten mit der Sadpfeife vor jeden Haufe, wo 
ein Madonnenbild fich befmd, daß die Zeit vorhanden 
wäre, wo der Grlöfer geboren jet. Ich erwachte jeden 
Morgen bei diefen einförmigen, ſchwermüthigen Tönen, und 
meine erſte Befchäftigung war dann, meine Rede auswendig 


Der Improvifator, 21 


zu lernen; denn ich war unter den-auserwählten Kindern, 
die diesmal zwifchen Weihnachten und Neujahr vor dem 
Jeſus-Bilde in der Kirche ara coeli predigen follten. 
Nicht bios ich, die Mutter und Mariuccia erfreuten 
fih darob, daß ich, der neunjährige Knabe, eine Rede 
halten follte, fondern auch der Maler Federigo, vor dem 
ih, ohne ihr Willen, auf einem Tiſche ftehend, Probe 
ablegte. Auf einen ſolchen, nur daß ein Teppich darüber 
lag, wurden wir Kinder in der Kirche hingeftellt, wo wir 
dann vor der verfammelten Menge eine auswendig gelernte 
Nede, von dem blutigen Herzen der Madonna und von 
der Schönheit des Jeſuskindes, herfagen mußten. Sch 
wußte von Feiner Furcht, nur aus Freude Elopfte mein 
Herz jo heftig, als ich hervortrat und alle Augen fich auf 
mich richteten. Daß ich von allen Kindern dasjenige war, 
welches am meiften Glück machte, fehten entjchteden. Nun 
aber wurde ein Feines Mädchen hinaufgehoben, das jo un— 
endlich zart gebaut war, dabei ein fo wunderbar verflärtes 
Geſicht und eine fo melodifche Stimme hatte, daß Alle 
laut ausriefen: „Welch’ ſüßes Engelskind!“ Selbſt meine 
Mutter, die gern mir den Preis zugewandt hätte, erklärte 
laut, daß ſie ganz wie ein Engel auf dem großen Altarbilde 
ausſehe. Das wunderbare dunkle Auge, das kindliche und 
doch ſo kluge Geſicht, das rabenſchwarze Haar, die ſchönen 
Heinen Hände — von dem Allen ſprach mir die Mutter doch 
gar zu viel, obgleich fie Hinzufügte, daß auch ich wie 
ein Engel erſchienen ſei. — Es giebt einen Gefang 
von der Nachtigall, als fie noch ganz jung im Nefte ſaß 





2: Der Improvifator. 


und an den grünen Blättern der Roſenhecke hadte, jedoch 
die Knospe nicht gewahrte, die fich [hen zu bilden begann 
— aber Monden darauf, als die Rofe fich entwidelte, fang 
fie nur von ihr, flatterte in die Dornen hinein und ver: 
bfutete. Diefer Gefang ift mir oft, als ich Alter wurde, 
eingefallen, allein in der Kirche ara coeli kannte ich ihn 
noch nicht, weder meine Ohren, noch mein Herz kannte ihn, 

Zu Haufe mußte ich vor meiner Mutter, Mariuceia 
und mehreren Freundinnen die gehaltene Nede wiederholen, 
welches meiner Gitelfeit nicht wenig fchmeichelte. Sie ver— 
foren indeifen die Neigung, ſie zu hören, früher, als ich 
die, fie berzufagen. Um mu ‚mein Bublicum bei guter 
Laune zu erhalten, unternahm ich es, ſelbſt eine neue Nede 
zu machen. Diefe aber war mehr eine Schilderung des 
Feſtes in der Kirche, als eine eigentliche Weihnachtsrede, 
Federigo war der Erfte, dem ich fie hören ließ, und ob» 
gleich er lachte, ſchmeichelte es mir doch, daß er ſagte, daß 
meine Nede in jeder Hinficht eben fo aut wäre, als Die, 
welche Fra-Martino mich gelehrt hätte, und daß ein Dichter 
in mir ſtecke. — Das Legtere gab mir viel zu finnen, weil 
ich es nicht veritand; doch dachte ich mir dabei einen guten 
Engel, der in mir wohne, vielleicht denfelben, der mir, wenn 
ich ſchlief, die anmuthigen Träume und fo viel Schönes 
zeigte. — Erft fpäter, gegen den Sommer bin, brachte mir 
der Zufall einen klaren Begriff von einem Dichter bei und 
erregte in meiner eigenen Scelenwelt neue Jdean. 

Es geſchah höchſt jelten, Daß meine Mutter das Quar— 
tier, in dem wir wohnten, verlieh. Daber kam e8 mir 
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wie ein Feſt vor, als fie mir eines Nachmittags fagte, daß 
wir eine Freundin in Traftevere*) befuchen follten. Mir 
wurden die Feiertagskleider angezogen, der bunte, feidene 
Lappen, den ich ftatt der Weite gewöhnlich über der Bruft 
und unter der Heinen Jade trug, wurde mit Stecknadeln 
angeheftet, das Halstuch in eine Schleife gebunden und 
eine geſtickte Mütze auf den Kopf geſetzt. Sch war über: 
aus niedlich. 

ALS wir von dem Befuche nach Haufe zurücfehrten, war 
es ſchon etwas ſpät geworden; aber der Mond fihien herr— 
lich, die Luft war friſch und blau, die Cypreſſen und Pinien 
ſtanden mit wunderbar ſcharfen Umriſſen auf den nahen 
Hügeln. Es war einer jener Abende, von denen man im 
Leben einzelne hat, die, ohne ſich durch irgend ein großes 
Lebensereigniß auszuzeichnen, ſich doch mit ihrem ganzen 
Farbenſpiele auf dem Pſyche-Flügel abprägen. — Wenn ich 
ſeit der Stunde an den Tiberfluß zurückdenke, ſehe ich ihn 
immer ſo vor mir, wie an jenem Abende: das dicke, gelbe, 
von dem Monde beleuchtete Waſſer; die ſchwarzen, ſteinernen 
Säulen der alten zertrümmerten Brücke, die mit ſtarken 
Schlagſchatten aus dem Strome dort emporragten, wo das 
große Mühlrad brauſ'te; ja ſelbſt die luſtigen Mädchen, 
die mit dem Tambourin vorüber hüpften und den Sälto- 
rello **) tanzten. 

In den Strafen um Santa Maria della rotonda 


*) Der Theil von Nom, weldher auf ver rechten Eeite der 
Ziber liegt. 
**) Ein römifcher Volkstanz zu einer fehr einförmigen Melodie, 
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war noch Alles Leben und Bewegung. Schlächter und 
Obſtfrauen Jagen hinter ihren Tiſchen, wo die Waaren 
zwiſchen Lorbeergewinden lagen und die Lichter in freier 
Luft Dramen. Das Feuer loderte unter den Gaftanien- 
töpfen, und das Gefpräch erhob fich fo in Schreien und 
Lärmen, daß ein Fremder, der die Worte nicht verftand, 
glauben mußte, daß ein Streit auf Leben und Tod ges 
führt würde, 

Eine alte Freundin, welche meine Mutter in einer Fifch- 
händlerin entdeckte, hielt ung fo lange auf, daß man fchon 
anfing, die Lichter auszulöfchen, ehe wir wieder ind Gehen 
famen, und da meine Mutter die Freundin an ihre Haus- 
thür begleitet hatte, war es ſchon todtenftill in den Straßen, 
ja felbft im Corfo geworden; allein als wir den Platz di 
Trevi, wo die prächtige Cascade ſich befindet, betraten, 
Hang es ung wicder luſtig entgegen. 

Der Mondfchein fiel fo eben auf den alten Palaſt, wo 
das Waffer zwifchen den Felsblöcden der Grundmaner, die 
oder durch einander geworfen fiheinen, binausftrönte, 
Neptuns ſchwerer, fteinerner Mantel flatterte im Winde, 
während er über den großen Waſſerfall, zu deifen Seiten 
blaſende Tritonen die Meerpferde lenkten, hinausfah. Unter 
ihnen verbreitete fich das große Baſſin, und auf den Stufen 
rings um daffelbe rubete ein Haufen Bauern, fih im Monde 
Scheine ftreddend. Große zerfchnittene Melonen, aus welchen 
der rothe Saft quoll, Tagen neben ihnen. — Ein Feines 
vierfchrötiges Kerlchen, deſſen ganzer Anzug aus einem 
Hemde und einer kurzen, leinenen, an den Knien aufgefnöpften 
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und um diefelben loſe herabhängenden Hofe beftand, ſaß 
mit einer Guitarre da und griff luſtig in die Saiten. — 
Bad fang er einen Vers, bald fpielte er, und alle Bauern 
Hatichten in die Hände. 

Die Mutter fand fill, und num hörte ich ein Lied, 
das mich ganz wunderbar ergriff; denn es war Fein Lied, 
wie andere Lieder, nein! er fang ung vor von dem, was wir 
hörten und ſahen, ja wir ſelbſt Famen in feinem Liede vor. 
Gr fang: „Wie Schön es hier mit einem Steine unter dem 
Kopfe und dem blauen Himmel zum Bettlafen ſich fchlafen 
liege, während die zwei Pifferari auf ihrer Sadpfeife blie- 
ſen.“ Und num zeigte er auf Die in die Hörner ftoßenden 
Tritonen. „Wie der ganze Haufen von Bauern, die hier 
die Melonen verbfuten liegen, auf die Gefundheit des jeßt 
Ichlunmernden Liebchens trinfen würde, das im Traume die 
Petersfuppel und den Geliebten ſah, der in der päpftlichen 
Stadt umherwanderte.“ — „Sa, auf ihre Gefundheit wollen 
wir trinfen, und auf die aller Mädchen, deren Pfeil noch 
nicht die Hand geöffnet”). Ja!“ fügte er hinzu, die Mutter 
feife in den Arm Fneifend, „und auch auf die der Eignora, 
und der Geliebten, welche der Junge da haben wird, noch 
bevor ihm Schwarzer Flaum an dem Kinne wächſ't.“ 

„Bravo !* fagte meine Mutter, und alle Bauern 
Hatichten und brüllten: „Bravo Giacomo! Bravo!“ 

Auf den Stufen der Fleinen Kirche recht3 entdeckten 


*) Der Pfeil, den die Bäuerinnen im Haare tragen, ift bei 
den Mädchen geballt, bei den Verlobten oder Xerheiratheten 
aber ofien, 
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wir indeffen einen Bekannten, unfern Federigo, der, mit 
dem Bfeiftifte daſtehend, das ganze Luftige Mondſchein-Stück 
aufnahm. Als wir nach Haufe gingen, fcherzten er und 
meine Mutter jehr über den flinfen Improvifator, fo nann— 
ten fie, wie ich hörte, den Bauer, der jo ergöglich ges 
fungen hatte. 

„Antonio,“ ſagte Federigo zu mir, „Du hätteſt auch 
improvifiren ſollen; Du bift ja doch ein Fleiner Dichter ! 
Du mußt lernen, Deine Rede in Verſe zu ſetzen.“ 

Nun Fand ich denn aus, was ein Dichter fein müſſe; 
Jemand nämlich, der, was er fah und empfand, hübſch her— 
ausfingen konnte. — Das wäre ja Schön, Dachte ich, und 
müßte auch eine leichte Sache fein, wenn ich nur eine 
Guitarre hätte, 

Der erfte Gegenftand meines Gefanges war weder 
mehr, noch weniger, als der Laden des Victualienhändlers, 
unſers Nachbars gegenüber. Schon früher hatte meine 
Phantaſie fih mit der fonderbaren Zuſammenſtellung feiner 
Waare, die befonders die Augen der Fremden auf ſich zog, 
bejchäftigt. Unter hübſchen Lorbeergewinden hingen die 
weißen Bürfel-Käfe, wie große Straußen-Eier. Die mit 
Goldpapier ummwundenen Lichter bildeten eine Orgel, Die 
Würfte waren wie Säulen aufrecht geitellt und trugen 
einen wie goldgelber Bernftein glänzenden Parmeſankäſe. 
Wenn nun des Abends das Ganze erhellt war und die 
rothe, gläferne Lampe vor dem Madonnenbilde an der Wand 
zwifchen Würſten und Prefeiutto *) brannte, war es mir, 

*) Schinken, a 
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als ſähe ich in eine Zauberwelt hinein. — Die Katze auf 
dem Ladentifche und der junge Gapueiner, der immer 
jo lange mit der Signora feilfchte, Famen auch in mein Ge: 
dicht hinein, das ich jo oft in Gedanken durchging, bis 
ih es laut und deutlich vor Federigo herfagen konnte, 
worauf e8, als e8 feinen Beifall gewonnen hatte, fich über 
dad ganze Haus verbreitete, ja felbit bis zur Frau des 
Victualienhändlers gelangte, die es ein wundervolles Ge— 
dicht, eine divina commedia di Dante, nannte! 

Bon num an wurde Alles befungen! Ich lebte ganz in 
Phantafieen und Träumen. Sie begleiteten mich in der Kirche, 
wenn ich das Rauchfaß zu dem Gefang der Mönche ſchwang, 
inden Straßen, zwifchen den vollenden Wagen und ſchreien— 
den Krämern, wie in meinen Fleinen Bette, unter dem Ma: 
donnenbilde und dem MWeihfeffel. In der Winterabend- 
dämmerung konnte ich Stunden lang vor unferm Haufe 
fiten und in das große Feuer inmitten der Straße, bei 
welchem die Schmiede ihr Eifen glühend machten und die 
Bauern fih) erwärmten, hineinftarren. Sch erblickte eine 
ganze Welt, lodernd wie die meiner Phantafie in der rothen 
Gluth. Ich jauchzte vor Freude, wenn im Winter der 
Schnee in den Gebirgen eine fo große Kälte zu ung herab- 
jagte, Daß an dem fteinernen Triton draußen auf dem 
Plage Eiszapfen hingen, nur Schade, daß es fo felten ges 
ſchah. Allein wenn dies die Bauern bemerkten, waren fie 
auch froh; denn e8 war ihnen das Vorzeichen eines frucht- 
baren Jahres. Sie faßten fih alsdann bei den Händen und 
tanzten in ihren großen, wollenen Pelzen um den Triton, 
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während ein Negenbogen in dem hohen Wafferftrahle 
ſpielte. 

Allein ich verweile zu lange bei den einzelnen Erinne— 
rungen aus meinen Kinderjahren, die für keinen Fremden 
die tiefe Bedeutung, das wunderbar Ergreifende, wie für 

„ mich, haben können. Indem ich fie mir zurückrufe, indem 
ich jede einzelne fefthalte, iſt es mir, als durchlebte ich das 
. Ganze wieder. 

Es war die Kindheit meiner Träume Herz, 

‘ Ein Meer der Töne, Bilderfähne tragend. _ 

Sch komme nun zu dem Greigniß, das den erftar 
Dornenzaun zwifchen mir und dem Paradiefe der Heimath 
erhob, mich hinaus unter Fremde führte und den Keim zu 
meiner ganzen Zukunft in fich Schloß. 


11. 
Das Blumenfefi zu Genzane. 


Es war im Monat Juni. Der Tag des berühmten 
Blumenfeftes, das jährlih in Genzano *) gefeiert wird, 
rückte heran. Die Mutter und Mariuccia hatten dort eine 


*) Eine Heine Stadt in den Albaner Gebirgen, dicht an der 
Landftrage zwifchen Nom und den Sümpfen, 
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gemeinfame Freundin, die mit ihrem Gatten Wirthshaus _ 
und Garfüche*) hielt. Sie hatten fich bereits feit mehreren 
Fahren vorgenommen, das Feft zu befuchen, ſtets aber war 
etwas dazwiſchen gefommen. Diesmal wurde es jedoch 
durchgeſetzt und, da der Weg weit war, der Vorabend des 
Feſtes zur Abreiſe beſtimmt. Ich konnte die ganze Nacht 
vor Freude kein Auge ſchließen. 

Schon vor Sonnenaufgang hielt der Vetturin vor 
unſerer Thüre, und fort ging es. Es war das erſte Mal, 
daß ich das Gebirge betreten ſollte, die freudige Erwartung 
verfeßte mich daher in die größte Aufregung. Wäre es 
mir jet, nachdem ich Alter geworden, möglich, Natur und 
Leben mit gleich Tebendigen Gefühlen zu betrachten und 
diefen Gefühlen Worte zu leihen, fürwahr es müßte ein 
unfterbfiches Gedicht werden. ’ | 

Die große Stille in den Straßen, das eifenbefchlagene 
Stadtthor, die meilenweit ſich hinſtreckende Campagna mit 
den einfamen Grabmälern, der dide Morgennebel, der den 
Fuß der fernen Gebirge bedeckte: dies Alles fchienen mir 
geheimnigvolle Vorkehrungen der Herrlichkeit, die mir auf: 
gehen ſollte. — Selbft die an der Straße errichteten höl- 
zernen Kreuze, mit den gebleichten Näuberfnochen, die ung 
berichteten, daß hier ein Unfchuldiger getödtet und der Thäter 
beitraft worden war, hatten für mich einen ungewöhnlichen 
Reiz. — Erft verfuchte ich, die unendlich vielen fteinernen 
Bogen zu zählen, die das Waffer von den Gebirgen nad) 


"92 „Osteria e cucina“, das gewöhnliche Aushängefchild 
Heinerer Gafthöfe und Speifehäufer, 
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Nom leiten, allein deffen wurde ich bald müde; fo plagte 
ich denn die Anderen mit taufend Fragen nach den großen 
auflodernden Flammen, welche die Hirten rings um die 
zufammengeftürzten Grabmäler angezindet hatten, und 
wollte genaue Aufklärung über die großen Schafheerden 
haben, welche die wandernden Treiber an einem Flecke zu— 
jammenbielten, indem fie ein Fifcherneß, wie einen Zaun, 
um die ganze Heerde gefpannt hatten. 

Bon Albano aus follten wir den kurzen fchönen 
Weg über Ariecia zu Fuß zurüdlegen, Reſeda und Lad 
wuchlen wild am Wege. Dichte ſaftige Olivenbäume 
warfen einen wohlthuenden Schatten; ich fonnte das ferne 
Meer erblicken, und an dem Felfenabhange, wo das Kreuz 
fich erhebt, hüpften luſtige Mädchen tanzend an uns vor— 
über, lachten und ſcherzten, vergaßen jedoch nicht, das heis 
fige Kreuz fromm zu küſſen. Die hohe Kuppel der Kirche 
in Ariccia hielt ich für die der Peterskirche, welche die 
Engel hier in der freien Luft, zwijchen den dunkeln Oliven— 
Bäumen, aufgehängt hätten. — In der Straße des Fleckens 
hatten fich die Leute um einen Bären verfammelt, der auf 
den Hinterfüpen tanzte, während der Bauer, der ihn au 
der Kette feithielt, auf der Sackpfeife diefelbe Melodie 
fpielte, die er zu Weihnachten, als Pifferaro, zu Ehren der 
Madonna geblafen hatte. Ein fchöner Affe in Soldaten 
Montur, den er den Corporal nannte, fchlug Purzelbäume 
auf den Kopfe und Rücken des Bären. Ich wäre gern 
da geblieben, ftatt nah Genzano zu gehen! Das Blu: 
menfeft war ja doch erft morgen; allein die Mutter trieb, 
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denn wir follten der Freundin Angelina helfen, Kränze und 
Dlumenteppiche zu flechten. 

Der kurze Weg war bald zurücdgelegt und Angelina's 
Haus erfragt; es fand auf der Seite von Genzano, die 
nach dem See von Nemi fieht, und war ein ftattliches Haus. 
Aus der Mauer fprang eine frifche Quelle in das fteinerne 
Becken herab, wo die Ejel fich drängten, um zu trinken, 

Wir traten in die Ofterie, da war alles Summen und 
Brummen. Das Effen fochte und fchmorte auf dem 
Heerde. Eine Menge von Bauern ımd Stadtleuten faßen 
anlangen hölzernen Tiſchen, tranken ihren Wein und aßen ihr 
Preſciutto. Allerliebſte Rojen ftedkten in dem blauen Krug 
vor dem Madonnenbilde, wo die Lampe nicht recht bremen 
wollte, weil der Rauch dahin zog. Die Kake lief über die 
Käfe hin, die auf dem Heerd lagen, und wir wären beinahe 
über die Hühner gefallen, die im Zimmer umberliefen. 

Angelina nahm ung recht herzlich auf und zeigte ung 
die fteile Treppe neben dem Heerd hinauf, wo wir unfer 
eigened Zimmerchen und, nach meinen Begriffen, königliche 
Gerichte bekamen; Alles war da eine Pracht! felbft die 
Fogliette mit Wein war geſchmückt; als Pfropfen ftedte 
eine aufgefprungene Roſe in der Flaſche. Sie küßten ſich 
alle drei, auch ich erhielt einen Kuß, ich mochte wollen oder 
nicht. Angelina fagte, daß ich ein netter Junge fei, 
und die Mutter ftreichelte mir die Wange mit der einen 
Hand, während fie mit der andern die Jade, die mir zu 
kurz war, bald über die Hände hinab, bald über Bruft und 
Schulter herauf zog, fo wie fie figen follte, 
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Nach dem Effen harrte unfer ſchon ein ganzes Feſt; 
wir follten fortgehen, um Blumen und Laub zu Kränzen 
zu pflüden. Durch eine niedrige Thür traten wir in den 
Garten; diefer hielt nur wenige Ellen im Umfange und 
machte, jo zu jagen, nur eine einzige Laube aus. Das 
dünne, ih umgebende Geländer war durch die breiten feiten 
Blätter der Aloe, die hier wild emporwuchd und einen 
natürlichen Zaun bildete, verftärkt. 

Der See ruhte ftill in dem großen runden Krater, 
von welchen einft die Flammen gen Himmel gelodert hatten. 
Wir gingen den amphitheatralifchen Felfenabhang hinab, 
durch die großen Weingärten und den Dichten Platanenwald, 
wo die Neben fih hinauf um die Baumzweige fchlangen. 
Auf dem anderen Abhange gegenüber lag vor ung die Stadt 
Nemi und Tpiegelte fih in dem blauen See. Im Gehen 
flochten wir Kränze; der dunkle Dlivenzweig und das 
frifche Weinbfatt wurden mit wilden Goldlad verflochten. 
Bald waren der blaue tiefliegende See und der Elare Him— 
mel über ung hinter den Dichten Zweigen und dem Weinlaube 
verſteckt, bald guckten fie hervor, als wären beide mur ein 
einziges unendliches Blau. Alles war mir neu und herrlich; 
meine Seele zitterte vor ftiller Wonne. — Ich erlebe noch 
zuweilen Augenblicke, in welchen die Erinnerung jene Ges 
- fühle, wie Schöne Moſaikbruchſtücke einer verfunfenen Stadt, 
wieder ausgräbt. 

Die Sonne brannte heiß, und erft unten am See, wo 
die Platanen ihre uralten Stämme aus den Wogen empor: 
ftreeften und die von Weinlaub umfchlungenen Zweige 
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in den Wafferfpiegel hinabtauchten, fanden wir. e8 fo fühl, 
daß wir unfere Arbeit fortfegen konnten. Schöne Waffer- 
pflanzen nidten, als träumten fie unter dem dichten Schat— 
ten; fie wurden mit in den Kranz genommen. Bald aber 
erreichten die Somnenftrahlen den See nicht mehr, ſondern 
fpielten nur auf den Dächern von Nemi und Genzano, 
Die Dunkelheit verbreitete fih fchon dahin, wo wir ſaßen; 
ih hatte mich von den Andern entfernt, doch nur einige 
Schritte, denn meine Mutter fürchtete, daß ich in den See 
binabgleiten könne; diefer war tief und der Abhang fteil. 
Neben den wenigen fteinernen Ueberreſten eines alten Dianen- 
Tempels lag ein umgehauener Feigenbaum, welchen der 
Epheu wieder mit der Erde zu verbinden begann; ich war 
auf dieſen geflettert, flocht auch einen Kranz und fang eine 
Ganzonette: " 

„— Ah! rossi, rossi fiori, 

Un mazzo di violi! 

Un gelsomin d’amore —“ 
als eine jeltfam lispelnde Stimme mich auf einmal unters 
brach: 

„— Per dar al mio bene!“ 

Urplöglich ftand eine große, bejahrte Frau, von unges 
wöhnlich ſchlanker Haltung, in dem Anzuge, welchen die 
Bäuerinnen in Frafcati tragen, vor mir; der lange weiße 
Schleier, der vom Kopfe über die Schulter hinabhing, 
trug dazu bei, Geficht und Hals noch mehr mulattenfarbig 
ericheinen zu Iaffen, als fie vielleicht waren. — Runzel ftieß 


an Runzel, wodurd ihr Geficht einem eingetrockneten Netze 
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ähnlich Tab. Die fchwarzen Augäpfel fchienen die Augen 
böhlen ganz auszufüllen! Sie lachte und ſah mich faft in 
demſelben Augenbfide feft und ernft, ohne Bewegung, an, 
al3 wäre fie eine unter den Bäumen aufgeftellte Mumie, 

„Die Blumen des Rosmarins,“ ſprach fie endlich, „wers 
den Schöner in Deinen Händen; Du trägft einen Glücks— 
ftern im Auge!“ 

Ich jah fie verwundert an, indem ich den Kranz, a 
dem ich wand, an meine Lippen drückte. 

„Es wohnt Gift in den fchönen Zorbeerblättern *). — 
Winde Deinen Kranz, allein hüte Dich wor dem Genuß.“ 

„Ha! die kluge Fulvia aus Frafeati,“ rief Angelina, 
aus den Gebüſchen hinzutretend. „Windeft Du auch Kränze 
zum morgenden Fefte, oder,“ fuhr fie mit gedämpfter Stimme 
fort, „bindeft Du andere Sträuße, während die Sonne in 
. die Campagna hinunterfinkt ?“ 

„Ein Fluges Auge,” verfegte Fulvia, mich unverwandt 
anftarrend. „Die Sonne ging durch den Stier, als er ge— 
boren wurde, und an den Hörnern des Stierd hängen 
Gold und Ehre.“ 

„Ja!“ fagte die Mutter, die mit Mariuccia hinzuge- 
kommen war, „wenn er das fchwarze Kleid und den breiten 
Hut erhält, kommt es darauf an, ob er das Weihrauch. 
gefäß Ichwingen oder durch Dornengebüfche gehen muß.“ 

Daß fie damit auf meine geiftliche Beſtimmung zielte, 
ſchien die Sibylle wohl zu begreifen; dennoch Tag in ihren 


f *) Prunus laurocerasus, welcher fehr häufig in den Gebirgen 
wählt, 
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Worten eine ganz andere Bedeutung, als die, welche wir 
uns damals denfen mochten. — 

„Der breite Hut,“ fagte fie, „wird feine Stimm nicht 
bejchatten, wenn er vor dem Volke fteht, wenn feine Reden 
wie Muſik Elingen, Tieblicher al$ der Gefang der Nonnen 
hinter dem Gitter und ftärfer al der Donner in den Als 
baner Gebirgen! Der Seffel des Glücks reicht über monte 
caro, wo doch die Wolfe zwifchen den Schafherden auf 
dem Gebirge ruht.“ 

„ch, Gott!“ jeufzte die Mutter, ein wenig ungläubig 
mit dem Kopfe ſchüttelnd, obgleich fie die glänzende Wahr: 
fagung gern hören mochte. „Er it ein armes Kind, mur 
Madonna weiß, wie e ihm gehen wird! Der Wagen der 
Fortuna ift höher, als der Karren des Albaner Bauers, 
und ihr Rad dreht fich immerfort; wie ſoll ein armes Kind 
da hinauf fommen % 

„Haft Du bemerkt, wie die zwei großen Räder an dem 
Bauerkarren fih drehen? Die unterfte Speiche wird die 
oberfte und geht dann wieder hinunter; wenn fie unten ift, 
ftellt der Bauer den Fuß darauf und das umdrehende Rad 
muß ihn in die Höhe heben; zumeilen aber befindet fich ein 
hoher Stein am Wege und dann wird e8 gehen, wie ein 
Tanz auf dem Markte*).“ 

„Darf ich dem nicht mit auf den Glůcswagen 
fteigen ?“ fragte die Mutter halb im Scherz, ſtieß aber in 
demſelben Augenblide ein lautes Gejchrei aus; denn ein 





*) Die Bauern fleigen auf ihre hoben Wagen hinauf, indem 
fie den Fuß auf die hinaufgehende Speiche des Rades ftellen. 
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ungeheurer Raubvegel ſchlug To nahe vor ung in den Eee 
nieder, daß das Waller in demfelben Augenblicke, durch die 
Kraft, womit die großen Flügel den Waſſerſpiegel trafen, 
ung ind Geficht Tprigte. Hoch in der Luft hatte er mit 
feinem ſcharfen Blick einen großen Fiſch entdedt, der unbe- 
weglich, wie ein Rohr, auf der Wafferfläche lag; mit dem 
Fluge eines Pfeils faßte er feine Beute, bohrte die fcharfen 
Klauen in den Rüden des Fifches und wollte fich nun wies 
der erheben; allein der Fifch mochte, nach der Bewegung 
des aufgeregten Waſſers zu urtheilen, von befonderer Größe 
und beinahe von gleichen Kräften mit feinem Gegner fein. 
Gr ſuchte daher, ihn mit fich hinunterzuziehen. — Die 
Krallen des Vogels jagen jo feſt im Rüden des Fifches, 
Daß er feine Beute nicht [oslaffen konnte, und num begann 
zwiſchen Beiden ein Kampf, daß der ftille Sce in gro— 
pen Kreifen zitterte. Bald erſchien der glänzende Rüden 
des Fiſches, bald-fchlug der Vogel die breiten Flügel gegen 
das Waſſer und fchien zu unterliegen. Einige Minuten dauerte 
der Kampf. Beide Flügel des Vogels lagen einen Augenblick 
ftill auf dem Waſſer ausgebreitet, als ruheten fie aus. Auf 
einmal fchlugen fie hoch zuſammen, ein Knacken wurde gehört, 
der eine Flügel Tank hinab, der andere peitjchte das Waſſer 
zu Schaum und verfhwand dann plöglih. Der Fiſch 
ſchoß mit feinem Seinde in die Wogen hinab, wo De wohl 
Beide kurz darauf fterben mußten. 

Schweigend hatten wir Alle diefem Auftritte zuge 
jehen; als die Mutter fich wieder zu den Anderen umwandte, 
war die Sibylle nicht mehr da, Dies, im Verein mit dem 
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einen Begegniffe, das, wie man erfahren wird, viele Sahre 
darauf auf mein Gefchik einwirkte und fih dadurch meinen 
Gedächtniß um fo tiefer einprägte, machte, daß wir Alle 
fehr fchnell und ziemlich wortfarg nach Haufe eilten. Dun— 
felheit jchien von dem Laube der eng zufammenftehenden 
Bäume herabzuſinken; die feuerrothen Abendwolfen malten 
fih auf dem Wafferfpiegel, das Mühlrad brauf’te in ein— 
fürmigen Tönen. Alles fchien etwas Dämonifches an ſich 
zu haben. Während des Gehens erzählte Angelina bei- 
nahe flüfternd von feltfamen Dingen, die fie von der Alten 
vorausfagen gehört hatte, welche außerdem verftand, Gift und 
Liebestränfe zu brauenz fie erzählte von der armen Therefe 
in Dlevano, die von Tage zu Tage vor Trauer und Sehn— 
fucht nach dem flinfen Giufeppe, der über die Gebirge, dem 
Norden zu, gezogen war, aufgerieben wurde; wie die Alte 
dann Kräuter in einem Fupfernen Keffel gekocht habe und 
fie mehrere Tage an der Gluth habe fieden laffen, bis auch 
Giuſeppe von Sehnſucht ergriffen wurde und bei Tag und 
Nacht, ohne Ruhe und Naft, dahin zurückeilen mußte, wo 
der Keffel mit heiligen Kräutern umd einer Locke von feinen 
und Therefens Haaren fiedete. Sch betete leiſe ein Ave 
Maria, und wurde erft ruhig, als wir wieder unter dem 
Dache bei Angelina angelangt waren. 

Die vier Dochte an der meffingnen Lampe wurden anges 
zündet, einer unferer Kränze um fie gehangen und ein Ge— 
richt, genannt mongana al pomidoro, nebft einer Flasche 
voll Wein, vor und geftellt. Die Bauern unten trans 
fen und improvifirten. Es war eine Art Wechfelgefang, 
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wobet die ganze Berfammlung den Chor machte; allein als 
ich darauf mit den anderen Kindern vor dem Madonnens 
bilde fang, Das neben dem großen Heerd, wo das Feuer 
loderte, hing, Iaufchten fie Alle und lobten meine ſchöne 
Stimme, worüber ich den dunkeln Wald da draußen und 
die alte Fulvia, die mir geweisfagt hatte, ganz vergaß. 
Gern hätte ich nun unternommen, mit den Bauern um die 
Wette zu improviſiren; allein die Mutter dämpfte meine 
GSitelfeit und meine Begierde mit der Frage: vb ich es 
ſchicklich fände, daß ich, der in der Kirche das Rauchfaß 
ſchwang und vielleiht einmal dem Volke Gottes Wort er: 
flären follte, mich wie ein Geck anftellte, hinzuſetzend, daß es 
jeßt nicht Carneval fei, und daß fie es nicht geftatte; 
allein als wir Tpät Abends in unfere Schlaffammer traten 
und ich in das breite Bett hinaufitieg, drückte fie mich zärt- 
lich an ihr Herz, nannte mich ihren Troft und ihre Freude 
und ließ mih, da das Kopffiffen zu niedrig war, mit 
meinem Kopfe auf ihrem Arme ruben, wo ich denn fo ſüß 
träumte, bis die Sonne durch die Fenfter fehlen und fie 
mich zu dem fchönen Blumenfefte erweckte. 

Wie bejchreibe ich den erften Anbli der Straße, das 
bunte Bild, To wie es mich damals ergriff! — Die ganze 
lange, allmälig bergaufgehende Straße war mit Blumen 
überhäuft; der Grund war blau. Es fehien, als hätte man 
alle Gärten, alle Fluren geplündert, um hinreichende Blu: 
men Einer Farbe für die ganze Straße zu erhalten; über 
diefer lag in langen Streifen, von grünen Blättern ums 
geben, Roſe an Roſe; in einiger Entfernung von dieſen 
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befand fih ein Ahnlicher Streif und zwifchen beiden eine 
Lage von dunkelrothen Blumen, wodurch ein breiter Rand, 
den ganzen Teppich entlang, gebildet wurde. Die Mitte 
deifelben ftellte Sterne und Sonnen vor, die mittelft einer 
Menge in runde umd fternähnliche Formen geſchütteter 
gelber Blumen hervorgebracht waren. Mehr Mühe hatten 
die Namenszüge gefoftet; hier war Blume an Blume, Blatt 
an Blatt gelegt. Das Ganze war ein lebendiger Blumen» 
teppich, ein Mofatf- Fußboden, reicher an Farbenpracht, als 
Pompeji einen aufweilen kann. — Es rührte fih fein 
Wind, Die Blumen lagen wtbeweglich da, als wären fie 
ſchwere, feſt eingedrücte Edelfteine. Bon allen Fenftern 
hingen große, von Blumen und Blättern gewebte Teppiche, 
heilige Bilder darftellend, über die Mauer hinab, Hier 
führte Sofeph den Ejel, der Madonna mit dem Kinde 
trug; Roſen bildeten Gefiht, Füße und Arme, Levfojen 
und Anemonen ihr flatterndes Gewand, Die Krone Des 
fand aus weißen, von dem See von Nemi geholten Stern— 
bfumen*). St. Michael kämpfte mit dem Drachen, die heis 
lige Rofalie jtreuete Blumen auf die ſchwarzblaue Welt 
fugel; überall, wohin mein Auge fiel, erzählten mir die 
Blumen biblifche Legenden, und alle Leute ringsum waren 
froh, wie ih. Auf Balkonen ftanden feftlich angezogen die 
reichen Fremden von jenfeit3 der Gebirge, und längs den 
Häufern bewegte fich das große Menſchengewimmel in vollen 
Putze, jeder nach der Sitte feiner Gegend. Die Mutter 


*) Nymphaea alba. 
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Hatte an dem fteinernen Baffin um den großen Springe 
brunnen, wo die Straße fich wendet, Plat genommen, und 
ich fand vor dem Satyrfopfe, der aus dem Waffer her= 
ausfieht. 

Die Sonne brannte heiß; alle Glocken Täuteten, und 
der Zug bewegte fich den fehönen Blumenboden entlang ; 
Geſang und Muſik, beide anmuthig, verfündeten feine An— 
näherung. Die Ehorfnaben fchwangen Rauchfäffer, vor 
der Monſtranz herfchreitend; die fehönften Mädchen der 
Umgegend folgten mit Blumenfrängen nach, und arme Kin- 
der, mit Flügeln an den nackten Schultern, harrten unter 
Engelhymnen an dem Hochaltare des nahenden Zuges. 
Die jungen Burfchen trugen, flatternde Bänder um den 
ſpitzigen Hut, an welchen ein Marienbild angeheftet war ; 
fülberne und goldene Ninge hingen an einer Kette um den 
Hals und die fehönen bunten Schärpen nahmen fich zu der 
ſchwarzen ſammetnen Jacke vortrefflich aus. Die Mädchen 
von Albano und Frafeati hatten das fchwarze Haargeflecht 
mit dem filbernen Pfeil zierlih mit einem dünnen Schleier 
bedeckt; die von Velletri dagegen trugen Kränze um dag 
Haar und das bunte Halstuch To tief hinab an das Kleid 
geheftet, daß die fehönen Schultern und die volle Bruft zum 
Borfchein Famen. Bon den Abruzzen, von den Sümpfen, 
von jeder nahen Gegend erfchten Jeder in feiner eigentlichen 
Nationaltracht, und jo gewährten Alle den bunteften An— 
blick. Der Bardinal in feinem Gewande von Silbermoor 
Ihritt unter dem blumengeſchmückten Baldachin vorwärts ;- 
Mönche von verfchiedenen Orden folgten, Alle trugen 
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brennende Kerzen. — Als der Zug außerhalb der Kirche 
war, firömte die Menge nad. Wir wurden mit fortge- 
riffenz die Mutter hielt mich an den Schultern feft, damit 
wir nicht getrennt werden follten. — Da ging ich nun, von 
Allen überragt, von dem Gewimmel eingefchloffen ; Alles, 
was ich jehen Fonnte, war der blaue Himmel über mir. 
Auf einmal entjtand ein durchdringendes Gefchrei; von 
allen Seiten wurde gedrängt. Ein Paar Pferde waren 
durcchgegangen, mehr vernahm ich nicht; ich wurde zur 
Erde geworfen, e8 ward mir ſchwarz vor den Augen, und 
e3 war mir, als brauf’te ein Wafferfall über mich hin. 

O heilige Mutter Gottes, welcher Sammer! Mich 
durchfährt noch immer ein Schauder, wenn ich daran zurüd- 
denke. ALS ih zur Befinnung Fam, ruhte ich mit dem 
Kopfe in Mariuccia's Schooß; fie fehrie und jammerte. 
Neben und Tag die Mutter ausgeftredt, und rings 
herum ftand ein enger Kreis von fremden Leuten. — Die 
wilden Pferde waren über uns hingefahren. Das Rad war 
über die Bruft meiner Mutter gegangenz das Blut quolf 
ihr aus dem Munde; fie war todt. 

Ich ſah, wie die gebrochenen Augen zugedrückt und 
die lebloſen Hände, die mich einige Augenblide vorher fo 
liebreich befchügt hatten, gefaltet wurden. Die Mönche 
brachten fie in das Klofter, und da ich ganz unbefchädigt, 
nur die Haut ein wenig gequetfcht war, nahm mich Ma— 
riuceia nach der Ofterie, wo ich geftern fo froh geweſen war, 
Kränze gebunden und im Arme meiner Mutter gefchlafen 
hatte, mit zurüd. Ich war recht tief betrübt, obgleich 
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ich nicht empfand, wie ganz verlaffen ich daftand, Sie 
reichte mir Spielzeug, Obft und Kuchen und verfprach mir, 
daß ich morgen die Mutter wiederjehen follte, die jet bei 
Madonna wäre, wo immerfort ein freudiges Blumenfeſt bes 
gangen würde; allein ihre übrigen Reden entgingen meiner 
Aufmerkſamkeit nicht; ich hörte fie von dem häßlichen Raub— 
vogel von geftern, von Fulvia und einem Traum, den 
meine Mutter gehabt, flüftern; jebt, da fie todt war, woll- 
ten Alle das Unheil geahnt haben. 

Die durchgegangenen Pferde waren indeffen gleich 
außerhalb der Stadt, wo fie gegen einen Baumſtamm fties 
Ben, angehalten worden; ein vornehmer Herr von vierzig 
und einigen Jahren wurde, halb todt vor Schreden , aus 
dem Wagen gehoben. Es wurde gejagt, daß er aus der 
borghefifchen Familie ſei, eine Billa zwifchen Fraſcati und 
Albano befige und wegen feiner feltfamen Neigung, allerlei 
Pflanzen und Blumen zu janmeln, bekannt ſei; ja in ges 
heimen Künften follte er eben fo gut bewandert fein, wie 
die kluge Fulvia. Ein Diener in reicher Livree brachte 
eine Börfe mit zwanzig Seudt von ihm an das mutter- 
Ioje Kind, 

Den folgenden Abend, bevor 8 zum Ave Maria läu— 
tete, wurde ich in das Klofter geführt, um die Mutter zum 
legten Mal zu ſehen. Sie lag feftlich angezogen, jo wie 
geftern zum Blumenfefte, in dem engen breternen Sarge. 
Sch küßte die gefalteten Hände, und die Frauen weinten 
mit mir. 

An der Thür ftanden ſchon die Leichenträger und das 
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Gefolge, in die weißen Kutten wermummt, die Capuze 
über das Geficht hinabgezogen; fie hoben die Bahre auf 
die Schultern, die Gapuziner zündeten ihre Kerzen an und 
begannen den Gefang für die Todten. Mariuccia ging mit 
mir dicht hinter der Leiche; der rothe Abendhimmel fchien 
auf das Antlig meiner Mutter; fie fah ganz fo aus, als 
Iebte fie. Die andern Kinder aus der Stadt Tiefen fröh— 
fich nebenher und fingen das von den Kerzen der Mönche 
hinabtröpfelnde Wachs auf. — Wir gingen durch die 
Straße, wo geftern der feierlihe Zug Statt gefunden 
hatte. Sie war noch von Blumen und Blättern bededt; 
allein die Bilder, die fchönen Figuren waren, fo wie das 
Glück meiner Kinderjahre, meine Freude am geftrigen Tage, 
alle zerftört. Ich ſah, wie auf dem Kirchhofe der große 
Stein, der das Gewölbe bedeckt, in das die Leichen hinab- 
gefenkt werden, zur Seite gewälzt wurde, ich fah den Sarg 
hinabgleiten und vernahm das dumpfe Geräufh, als er 
unten an die anderen Särge anftieß. Dann zogen fie Alle 
von dannen, Mariuccia aber lieg mich am Grabftein 
niederfnieen und ein „Ora pro nobis!“ beten. 

Sn mondheller Nacht zogen wir von Genzano ab; 
Federigo und zwei Fremde waren mit. Dichte Wolfen hints 
gen an den Albaner Gebirgenz ich betrachtete den leichten 
Nebeljchleier, der im Mondenfcheine über die Campagna 
hinjagte. Die Anderen ſprachen nur wenig, und bald jchlief 
ich ein und, träumte von Madonna, von den Blumen und 
meiner Mutter, die lächelte, lebte und mit mir ſprach. 
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IV. 


Dheim Peppo. Die Naht im Coloſ— 
feum. Der Abſchied. 


Was follte nun aus mir werden! Das war die 
Frage, als wir inRom und im Haufe meiner Mutter ange 
langt waren. Fra Martino hielt e8 für das Vernünftigſte, 
daß ich zu Mariuccia's Eltern In der Campagna hin— 
aus käme. Es waren rechtliche Hirtenleute, denen die 
zwanzig Scudi ein Neichthum fein mußten, wofür fie 
feinen Anftand nehmen würden, mich als ihr eigenes Kind 
anzunehmen; allein ich war ja auch zur Hälfte ein Glied 
der Kirche, und zog ich nun in die Campagna hinaus, 
konnte ich nicht mehr das Rauchfaß in der Capuziner-Kirche 
fchwingen. Federigo fand auch, daß es beffer fei, wenn ich 
bei rechtlichen Leuten in Rom bliebe; er möchte nicht, fagte 
er, daß ein roher, einfältiger Bauer aus mir würde, 

Während Fra-Martino fich darüber im Klofter berieth, 
Fam mein Oheim Peppo auf feinen hölzernen Klößen her: 
eingehumpelt; er hatte den Tod meiner Mutter, und daß 
mir zwanzig Scudi zugefallen waren, erfahren, und der Ieß- 
teren wegen befonders erfchien er nun, um auch feine Stimme 
geltend zu machen. Er behauptete, daß es, weil er num 
der Einzige fei, den ich in der Welt habe, auch feine Pflicht 
wäre, fich meiner anzunehmen, daß ich ihm folgen folle, 
and daß Alles, was ſonſt im Haufe fich vorfände, nebſt den 
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zwanzig Scudi, das Seinige ſei. Mariuccia beftand mit 
großem Eifer darauf, daß fie und Fra-Martino ſchon Alles 
auf das befte eingerichtet hätten, und gab ihm zu verftehen, 
daß er als Krüppel und Bettler genug mit fich felbft zu 
Schaffen habe und hier feine Stimme haben fönne, 

Federigo verließ das Zimmer, und die zwei Zurüd: 
gebfießenen warfen fich nun gegenfeitig den felbftfüchtigen 
Grund ihrer Sorgfalt für mich vor. Der Oheim Peppo 
fpie Gift und Galle, und Mariuccia ſtand wie eine Furie 
vor ihm. Sie wollte nichts mit ihm, mit dem Jun 
gen, mit dem Ganzen zu thun haben, fagte fie, er könnte 
ihn nur nehmen und ihm ein Baar Rippen einfchlagen, das 
mit der Bube ein Krüppel würde und feinen Bettelſack 
beffer füllen könnte! Er follte den Jungen nur gleich mit- 
nehmen, allein das Geld wollte fie behalten, bis Fra-Mar- 
tino zurückkäme; feinen Heller davon follte fein faljches 
Auge zu ſehen befommen. 

Peppo drohte, ihr mit feinen hölzernen Klögen ein 
Zoch, jo groß wie die Piazza del Popolo, in den Kopf zu 
Schlagen. Ich ftand weinend neben Beiden; Mariuceia ftieß 
mich von fich, Peppo 309 mich an fih. Ich follte ihm nur 
folgen, mich nur an ihn halten, fagte er; allein wenn ex 
die Laſt trüge, wollte er auch den Lohn haben. Der rös 
mijche Senat wüßte wohl einem ehrlichen Manne Recht zu 
verſchaffen! und fo zog er mich, gegen meinen Willen, aus 
der Hausthür, wo ein zerlumpter Junge feinen Efel hielt; 
denn bei großen Wanderungen und wenn es Eile galt, 
warf er Die hölzernen Klöße zur Seite und klammerte die 
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welfen Beine an den Efel fell. Mich nahm er vor fich auf 
das Thier, der Junge gab diefem einen Stoß, und ſo trab- 
ten wir von dannen, während er mich auf feine Weiſe 
liebkoſ'te. 

„Siehſt Du, mein Kind,“ ſagte er, „iſt das nicht ein 
trefflicher Eſel, und fliegen kann er, fliegen, wie ein Wett— 
renner durch den Corſo; Du wirſt es bei mir gut haben, 
gut, wie ein Engel Gottes, mein ſüßer, ſchlanker Junge.“ 
Darauf folgten tauſend Flüche und Verwünſchungen gegen 
Mariuccia. 

„Wo haſt Du das hübſche Kind geſtohlen?“ fragte ihn 
jeder Bekannte, indem wir vorüber ritten, und ſo wurde 
denn beinahe an jeder Ecke meine Geſchichte erzählt und 
wiederholt. Ein Weib, das Waſſer mit Citronenſchnitten 
verkaufte, reichte uns für dieſe lange Erzählung ein 
Glas und ſchenkte mir eine Pinienfrucht zum Mit— 
nehmen, denn die Kerne waren ſchon alle fort. Bevor 
wir unter Dach gelangt waren, war die Sonne ſchon unter: 
gegangen; ich ſprach Fein Wort, drüdte mir die Hände 
feft an die Augen und weint. In einem Fleinen Ber- 
fchlage, neben der größern Kammer, zeigte er mir in der 
Ede ein Lager von Maisblättern oder vielmehr die ver— 
dorrte Hille Diefer Frucht. Hier follte ich jchlafen ; 
hungrig könnte ich doch wohl nicht fein, und noch weniger 
durftig, meinte er. Hätten wir ja doch das treffliche 
Citronenwaſſer getrunken; er ftreichelte mir die Wange mit 
demfelben häßlichen Lächeln, wor dem ich mich immer ent- 
ſetzt hatte; dann fragte er mich, wie viel Silberftüde in 
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der Börfe geweſen feien, ob Marinccia aus diefer den Vet— 
turin bezahlt, und was der fremde Diener gefagt hätte, 
als er das Geld brachte. Ich Fonnte ihm aber Feine Auf- 
Härung darüber geben und fragte weinend, ob ich denn 
immer bier bleiben follte und ob ich nicht morgen heim- 
ehren dürfe. 

„Freilich, freilich!” entgegnete er; „aber fchlafe num, 
und vergiß Dein Ave Maria nicht; wenn der Menfch 
Tchläft, wacht der Teufel; mache das Zeichen des Kreuzes! 
Das ift eine eiferne Mauer, die fein brüllender Löwe durch— 
brechen kann; bete fromm! bete, daß Madonna durch Gift 
und Eiter die falfche Mariuccia beftrafen möge, die Dich 
Unfchuldigen bevortheilt, Dich und mich um Dein ganzes 
Vermögen betrügt. Schlafe nur, Du; die Lufeda oben mag 
offen ftehn. Friſche Luft ift jo gut, wie ein halbes Abend» 
eſſen. Sei mur nicht vor den Fledermäufen bange; fie 
kommen nicht herein, fie fliegen vorüber, die armen Ge: 
ſchöpfe. Schlaf? wohl, mein Jeſuskind.“ Damit ver: 
ſchloß er die Thür. 

Lange ging er in der Stube mit allerlei befchäftigt 
umher, dann vernahm ich mehrere Stimmen und fah den 
Lampenfchein durch eine Spalte zu mir hineinfallen. Ich 
erhob mich, doch ganz Leife, denn die trockenen Maisblätter 
raffelten, und ich fürchtete, daß er etwas hören und dann 
wieder hereinfommen möchte. Durch die Spalte bemerkte 
ih nun, daß zwei Dochte der Lampe angezündet waren. 
Drot und Rüben lagen auf dem Tifche und die Flafche mit 
Wein ging in der Gefellichaft herum, Alle waren Bettler, 
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alle Krüppel; ich erkannte fie recht gut wieder, obgleich 
jeßt ein ganz anderer Ausdrud aus ihren Gefichtern ſprach, 
als der, den ich zu fehen gewohnt war. Der fieberfranfe, 
hinfterbende Lorenzo ſaß Tuftig und lärmend da und plau⸗ 
derte ohne Unterlaß; jonft am Tage hatte ich ihn immer im 
Grafe auf dem Monte Pincio *) ausgeſtreckt liegen fehen, 
wo er den verbundenen Kopf gegen den Baumſtamm ftüßte 
und die Lippen wie ein Sterbender bewegte, während die 
Frau den Borübergehenden den fieberfranfen, Teidenden 
Mann zeigte. Francia, mit den fingerlofen Händen, trom— 
melte mit den Stümpfen auf den Schultern der blinden 
Gatharina und fang halblaut das Lied vom „Gavalier 
Torchino“. Zwei bis drei Andere jagen der Thür näher, 
allein fo im Schatten, daß ich fie nicht fehen fonnte. Mein 
Herz klopfte heftig vor Angft; ich hörte, daß von mir ges 
fprochen wurde. 

„Kann der Zunge gebraucht werden?“ fragte Einer, 
„Hat er irgend ein Gebrechen ?“ 

„Nein! die Madonna ift ihm nicht jo gnädig gewejen,“ 
entgegnete Peppo; „er ift Schlank und wohlgebildet wie ein 
adeliges Kind.“ 

Alle riefen, daß dies ein großes Unglück fei. Die 
blinde Catharina fügte hinzu, daß mir ja leicht ein Eleiner 
Knick beigebracht werden könne, der mir das irdijche Brot 
verjchaffe, bi8 mir Madonna das himmliſche ſpende. 


*) Monte Pineiv mit einer öffentlichen Promenade, welche ſich 
von der fpanifchen Treppe, der franzöfifhen Akademie Lis nad 
der Porta del Popolo hinzieht, mit der Ausficht auf den größten 
Theil von Rom und ben Barten der Villa Borghese. 


— — — 
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„3a, bemerkte Beppo, „wäre meine Bafe Flug geweſen, 
da hätte der Junge fein Glück machen können! — Denn 
eine Stimme hat er — ach! wie die lieben Engel Gottes! 
er ift wie für die päpftlihe Gapelle gemacht! der Fönnte 
ein Sänger werden !“ 

Sie fprachen von meinem Alter und von dem, was 
noch gefchehen könnte und zu meinem Gläücke gefchehen 
müßte. Ich begriff nicht, was fie mit mir machen wollten; 
allein jo viel war mir Far, daß, was fie auch vorhatten, 
es doc nichts Gutes war, und ich zitterte vor Angft. — 
Wie follte ich aber entfchlüpfen? Dies allein füllte meine 
Seele. Wohin? Ja, daran dachte ich gar nicht. — Ich 
froh an die offene Luke. Mit Hülfe eines hölzernen 
Blockes gelangte ich hinauf. Ich gewahrte Feinen Menfchen 
in der Straße; die Thüren waren überall zu; wollte ich 
hinaus und hinab, mußte ich einen tüchtigen Sprung 
machen; mir gebrach e8 dazu an Muth; allein da Fam es 
mir vor, ald griff Jemand an die Thür, um zu mir herein 
zu kommen; da fuhr mir ein Schauder durch alle Glieder, 
und ich ließ mich die Mauer entlang hinabgleiten; ich fiel 
ſchwer, jedoch auf Erde und Rafen. 

Bald ftand ich wieder auf und lief, ohne zu wilfen wo— 
hin, durch die engen, krummen Straßen. Nur ein Mann, 
der laut fang und mit feinem Stod auf das Pflafter fchlug, 
ging an mir vorüber, Endlich befand ich mich auf einem 
großen Plate; der Mond fchien hell, ich erkannte den Ort; 
es war Forum romanum „ der Kuhmarkt, wie wir ihn 
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Der Mond erhellte die hintere Seite des Capitoliums, 
das wie eine jenfrechte Felfenwand das enggebaute Rom 
von dem freiern Theile deifelben zu trennen fchien. Auf der 
hohen Treppe des Triumphbogens des Septimius Severus 
lagen einige Bettler, in ihre großen Mäntel eingehülft, und 
fchliefen. — Die hohen Säulen, die noch von den alten 
Tempeln übrig find, warfen lange Schatten. Nie war ich 
früher nach dem Untergange der Sonne dort gewefen; das 
Ganze hatte für mich etwas Gefpenfterhaftes, und im 
Gehen ftrauchelte ich über die marmornen Eapitäler, die in 
dem hohen Grafe lagen. Sch ftand wieder auf und er- 
hob das Auge auf die Ueberrefte der Kaiſerburg; der dichte 
Epheu machte die Mauern noch düfterer, die ſchwarzen Cy— 
preifen erhoben fich jo groß und dämoniſch in die blaue 
Luft, daß ich dabei noch Angftlicher wurde. Sm Grafe 
zwifchen umgeftürzten Säulen und Schutt von Marmor 
lagen einige Kühe, und ein Maulthier weidete dort; das 
tröftete mich in etwas! Es waren doch Iebendige Wefen 
hier, die mir nichts Uebles zufügen wollten. 

Es war in dem hellen Mondlichte beinahe wie Tag; 
jeder Gegenftand zeigte fih deutlich in fcharfen Umriffen; 
ich hörte Jemand kommen — gewiß um mich zu fuchen. 
In meiner Angft flüchtete ich mich in das riefengroße Co— 
loffeum, das wie eine ganze Felfenpartie vor mir lag. 
Sch ftand in dem doppelten Bogengange, der groß und ohne 
Gebrechen, als wäre er geftern vollendet, um das halbe Ges 
bäude läuft. Hier war es durchaus finfter und eisfalt, 
Ich ging einige Schritte durch die Säulen vorwärts, jedoch) 
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leife, ganz leife, denn das Geräufch der eigenen Fußtritte 
machte mich noch ängftlicher; ich gewahrte ein ganz niedrig 
an der Erde angezündetes Feuer und konnte die Umtriffe 
dreier menfchlichen Geftalten vor demfelben unterfcheiden, 
Waren es Bauern, die fih hier ein Nachtlager ausgefucht, 
um nicht zur nächtlichen Zeit durch die öde Campagna zu 
zeiten? oder waren es vielleicht Soldaten, die im Coloſ⸗ 
ſeum Wache hielten, oder wohl gar Räuber? — Es war 
mir, als hörte ich ihre Waffen klirren, und z0g mich daher 
leife dorthin zurück, wo die hohen Pfeiler ohne irgend ein 
anderes Gewölbe, ald das, welches die Gebüfche und 
Schlingpflanzen bilden, frei daftehen. Seltfame Schlag» 
Ihatten fielen im Mondfcheine auf die hohen Mauern. 
Quaderſteine, aus ihren geregelten Fugen gelitten und mit 
Immergrün bewachfen, fchienen berabftürzen zu wollen und 
nur an den dichten Schlingpflangen feftzuhängen, 


Oben in dem mittleren Säulengange bewegten fich 
Leute, gewiß Reifende, die fpät im Mondfcheine diefe merk— 
würdige Ruine befahen; eine weiß geffeidete Dame war 
mit in der Geſellſchaft. Noch fihwebt dies feltfame Ge- 
mälde mir deutlich vor, wie fie zum DVorfchein Famen , ver- 
ſchwanden und, von dem Mondlichte und der rothen Fackel 
beleuchtet, fich wieder zwifchen den Säulen zeigten, Die 
Luft war unendlich tief blau, das Gebüſch erfchien wie 
der ſchwärzeſte Sammet, jedes Blatt hauchte Nacht aus, 
Mein Auge folgte den Fremden. Noch nachdem fie mir 
ganz aus dem. Gefihte verfchwunden waren, gewahrte ich 
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den rothen Schein der Fadel; allein auch dieſe verfchwand,. 
und ringsum herrfchte Todtenſtille. 

Hinter einem der vielen hölzernen Altäre, die neben. 
einander innerhalb der Ruine ftehen und die Ruhepunkte 
der Kreuzwanderung des Erlöfers darftellen, feßte ich mich 
auf ein zerbrochenes Gapitäl, das im Grafe lag. Der Stein 
war Falt wie Eis; mein Kopf brannte, es war Fieber in 
meinem Blute; fchlafen Fonnte ich nicht, befonders als Alfes- 
mir einfiel, was mir von diefem alten Gebäude erzählt worden 
war: von den gefangenen Suden, die diefe großen Steinblöde 
für den mächtigen römischen Kaifer hatten aufrichten müſſen; 
von den wilden Thieren, die innerhalb diefes Raumes mit 
einander, ja ſogar auch mit Menjchen gekämpft hatten, 
während das Volk auf den fteinernen Stufen faß, die von 
der Erde bis zu dem oberften Säulengange treppenartig 
hinaufreichten”), 

Es rafchelte im Gebüfche über mirz ich fah Hinauf, 
und es war mir, als fühe ich da etwas fich beivegen. Ach 
ja! ringsum zeigte mir meine Phantafie blaffe düftere Ges 
ftalten, welche Hämmerten und mauerten; ich hörte deutlich 
jeden fallenden Schlag, fah hagere, fehwarzbärtige Juden 
Gras und Bufchwerk ausreißen, um Stein auf Stein zu 
häufen, bis das ganze ungeheure Gebäude aufs neue er 
richtet daftand, und nun war Alles ein Menfchengewimmel, 


*) „While stands the Coliseum, Rome shall stand, 
„When falls the Coliseum, Rome shall fall, 
„And when Rome falls — the world —.“ 

Byron. 
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Kopf an Kopf; das Ganze erfchien mir noch unendlich 
größer, ein lebendiger Riefenkörper ). 

Ich ſah die Beftalinnen in langen weißen Gewändern, 
den prächtigen Kaiferhof, die nadten bfutenden Gladia— 
toren, vernahm, wie es brüflte und heulte in den unterften 
Bogengängen; von mehreren Seiten ſtürzten ganze Schaa— 
ren von Zigern und Hyänen heraus; fie eilten Dicht an mir, 
wo ich mich hingeworfen hatte, worüber, ich vernahm ihren 
brennenden Odem, jah den rothen Feuerblid, und klam—⸗ 
merte mich am Steine feft, auf dem ich faß, die Madonna 
um Rettung anflehend ; aber noch wilder tobte es ringsum» 
her; dennoch gewahrte ich mitten drinnen das heilige Kreuz, 
fo wie es noch dafteht, das ich immer fromm geküßt hatte, 
wenn ich dort worüber Fam. — Ich ftrengte alle meine 
Kräfte an, und empfand deutlich, Daß ich es mit meinen 
Armen umſchlang; allein Alles ringsum ftürzte zufammen, 
Mauern, Menfchen, Thiere; — ich verlor die Befinnung 
und fühlte nichts mehr. 

Als ich wieder die Augen öffnete, war mein Fieber 
vorüber; allein ich war entkräftet und die Müdigkeit lag 
mir wie Blei in den Gliedern. — Ich ruhte wirklich auf den 
Stufen des großen hölzernen Kreuzes und betrachtete nun 
die ganze Umgebung ; die hatte gar nicht? Erfchredendes an 
fih, eine ftille Feier fchwebte über dem Ganzen. Eine 


*) Das Coloffeum wurde unter Vefpafian erbaut, 12,000 ges 
fangene Juden arbeiteten daran; es foll 86,000 Pläge zum Sitzen 
gehabt haben, außerdem fanden noch 20,000 fiehende Zufhauer 
Platz. 


54 Der Improvijator, 


Nachtigall fehlug in dem Bufchwerfe oben an der Mauer; - 
ich dachte an das Liebe Jeſuskind, deffen Mutter jetzt, da 
ich Feine mehr hatte, ja auch die meinige war, fchlang meine 
Arme um das Kreuz, ftüßte den Kopf dagegen und genof 
bald eines ruhigen, ftärfenden Schlafes. 

Diefer muß mehrere Stunden gedauert haben; ich er- 
wachte bei Pfalmengefang. Die Somne erhellte den obern 
Theil der Mauer, die Gapueiner wanderten mit brennenden 
Kerzen von Altar zu Altar und fangen ihr „Kyrie eleifon !“ 
in den Schönen Morgen hinein. Sie fanden um das Kreuz, _ 
an dem ich lag; — ich ſah Fra-Martino fich zu mir hers 
abneigen. Mein verftörtes Ausſehen, meine Bläffe und 
mein Hierfein zu diefer Stunde beunruhigten ihn; wie ich 
ihm dies Alles erklärte, weiß ich nicht; allein meine Furcht 
vor Peppo und mein verlaffener Zuftand waren ihm Elar 
genug. Sch Elammerte mich an feiner braunen Kutte feft, 
und es fchien, als nähmen alle Brüder an meinem Unglüde 
Theil. Sie fannten mich ja auch Alle; ich war ja bei 
ihnen in ihren Zellen gewejen und * vor dem heiligen 
Altare mit ihnen geſungen. 

Wie froh war ich auch, als Fra⸗ Martino mich mit ſich 
zurück nach dem Kloſter führte; wie vergaß ich meine ganze 
Noth, als ich in feiner kleinen Zelle ſaß, wo die alten Holz⸗ 
Ichnitte an die Wand geklebt waren und der Orangenbaum 
feine grünen duftenden Zweige durch das Fenfter herein— 
ſtreckte. Fra⸗Martino hatte mir auch ſchon verfprocen, 
daß ich nicht mehr zu Peppo zurückkehren ſolle. „Einem 
Bettler,” hörte ich ihm zu den Anderen fagen, „einem um 
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Almofen flehenden Krüppel darf der Knabe nicht hingegeben. 
werden.” 

Zur Mittagszeit brachte er mir Rüben, Brot und 
Mein, und fagte dabei jo feierlich, daß mein Herz dabei 
bebte: „Armer Junge, wäre Deine Mutter am Leben ge 
blieben, wären wir nicht getrennt worden, da hätte die 
Kirche Dich behalten, und Du wäreft in ihrem Frieden und 
unter ihrer Obhut groß geworden. Nun mußt Du auf 
das unruhige Meer hinaus, mußt auf dem unficheren 
Brete ſchwimmen, aber gedenfe nur Deines blutigen Erlös 
fer8 und der heiligen Jungfrau! Halte an ihnen fett! Du 
haft in der ganzen weiten Welt nur fie allein.” 

„Wo ſoll ich denn hin?“ fragte ich. 

Nun erzählte er mir, daß Mariuccia's Eltern in der 
Campagna mich aufnehmen wollten, gebot mir, fie wie Bas 
ter und Mutter zu ehren, ihnen in Allem, was fie von mir 
verlangen würden, gehorfam zu fein, und nie meine Ge= 
bete und die Lehren, die er mir gegeben, zu vergeffen. 

Gegen Abend fand fich Mariuccia nebft ihrem Vater 
bei der Klofterpforte ein, um mich abzuholen. Fra-Mar: 
tino führte mich zu ihnen hinaus. — Was die Kleidungs- 
ſtücke betraf, ſah Peppo beinahe ftattlicher aus, als diefer 
Hirt, dem ich nun übergeben wurde. Die zerriffenen leder 
nen Stiefeln, die nur bis zum Knöchel reichten, die nadten 
Kniee, der ſpitze Hut mit der Haideblume fielen mir zuerft 
ind Auge. Er kniete nieder, küßte Fra-Martino's Hand 
und fagte, daß ich ein hübfcher Junge fei und daß er 
und fein Weib jeden Bilfen mit mir theilen wollten, 


56 Der Improviſator. 


Mariuccia gab ihm nun den Geldbeutel mit meinem 
ganzen Reichthum, und darauf gingen wir alle vier in 
die Kirche hinein; fie beteten ftill wor fich hin; auch ich 
kniete nieder, aber beten konnte ich nicht ; meine Augen fuch- 
ten alle die bekannten Bilder: Jeſus im Schiffe über der 
Kirchthüre, den Engel auf dem großen Altarbilde und 
den fchönen St. Michael; felbit den Todtenköpfen mit dem 
Epheukranz um die Schläfe mußte ich Lebewohl fagen. Fra- 
Martino legte feine Hand auf mein Haupt und gab mir, 
als wir ung trennten, ein Fleines Buch mit Holzfchnitten : 
„modo di servire la santa messa.“ So fchieden wir, 
— Als wir über die Piazza Barberini wanderten, Fonnte 
ich nicht umhin, zum Haufe meiner Mutter hinaufzufehen. 
Die Fenfter ftanden alle offen, die Zimmer harrten neuer 
Bewohner, — 


V. 
Die Campagna. 


Die ungeheuere Steppe um das alte Rom war alſo 
jetzt meine Heimath. Der Fremde von jenſeits der Ge— 
birge, der, für Kunſt und Alterthum begeiſtert, zum erſten 
Mal ſich der Tiberſtadt nähert, ſieht in dieſer vertrockneten 
Oede ein mächtiges Weltblatt; die einſamen Gräber, die 
einzelnen Hügel, Alles ſind ihm heilige Chiffern, ganze 
Capitel der Weltgeſchichte. Der Maler wirft den einzeln⸗ 
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ftehenden Bogen einer zertrümmerten Wafferleitung, den 
unter der Schafherde figenden Hirten auf das ‘Papier hin, 
und ftellt die welfen Difteln in den Vordergrund; die Leute 
fagen dann, das ift ein hübfches Bid. Mit wie ganz ver- 
fchiedenen Empfindungen betrachteten wir, mein Führer und 
ich, die unüberfehbare Ebene! Das verfengte Gras, die 
ungefunde Sommerluft, die immer dem Bewohner der Same 
pagna Fieber und bösartige Krankheiten bringt, machten 
die überwiegende Schattenfeite von feinen Betrachtungen 
aus; mir war Alles hier etwas Neues. Mich erfreuten die 
Tchönen Gebirge, die, in verfchiedenen Schattirungen von 
Violett, die eine Seite der Ebene umgaben, die wilden 
Büffel und die gelbe Tiber, an deren Ufer die Ochfen mit 
ihren langen Hörnern, unter dem Joche gebeugt, die Schiffe 
fteomaufwärts zogen. Wir gingen in derfelben Richtung, 
Ringsum fahen wir mur niedriges gelbes Gras und 
hohe halb verwelfte Difteln. Wir kamen an einem Kreuz 
vorüber, das als Zeichen eines hier begangenen Mordes 
errichtet war. Neben demfelben hingen Glieder des Mörs 
ders, ein Arm, ein Fuß; ed war mir ängftlich, um fo mehr, 
da dies Alles fih nur in geringer Entfernung von meiner 
neuen Wohnung befand. Diefe war weder mehr, noch we 
niger, als eins der alten vwerfallenen Gräber, wovon hier 
feit den alten Zeiten fo viele vorhanden find; die meiften 
Hirten in der Campagna ziehen gern in ein folches ein, 
weil fie da Alles finden, was fie zum Obdach, ja felbft zur 
Bequemlichkeit brauchen. Sie füllen einige Bertiefungen 
aus, vermauern einige Löcher, Tegen ein Dash von Schilf 
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rohr darüber, und die Wohnung ift fertig. Die umferige 
ftand auf einer Anhöhe und war zwei Stodwerf hoch. Die 
zwei corinthifchen Säulen an der engen Thür zeugten von 
dem Alter dieſes Gemäuers, fo wie die breiten Mauer- 
pfeiler von einer fpäteren Ausbefferung. Vielleicht iſt es 
im Mittelalter befeſtigt worden. Ein Loch in der Mauer 
über der Thür wurde als Fenſter angeſehen; das halbe 
Dach war mit einer Art Rohr und mit Zweigen belegt, die 
andere Hälfte beſtand aus lebendigem Buſchwerk, aus wel- 
chem das Geisblatt in reicher Fülle über der geborftenen 
Mauer hinabhing. — 

„Na! fo wären wir denn da!” fagte Benedetto, und 
dies waren die erften Worte, die er ſprach. 

„Wohnen wir dort” fragte ich, und ſah bald die . 
düftere Wohnung an, bald auf die Glieder des Räubers. 
Ohne mir Antwort zu geben, rief er nun: „Domenica! 
Domenica!“ und num fah ich eine bejahrte Frau, deren 
ganze Bekleidung aus einem groben Hemde beftand, mit 
nackten Beinen und Armen und herabhängenden Haaren 
hervortreten. Sie überhäufte mich mit Küffen und Lieb— 
fofungenz hatte der Vater Benedetto ein tiefes Stillſchwei— 
gen beobachtet, fo war fie um fo geſprächiger. Sie nannte 
mich ihren Heinen Ismael, der in die Wüſte, wo die 
wilden Difteln wachſen, gefchiekt war. „Allein Du follft bei 
und nicht verſchmachten,“ fagte fie; „die alte Domenica 
wird Dir, an deren Statt, die jet im Himmel für Dich 
betet, eine gute Mutter fein; und Dein Bett habe ich Dir 
ſchon gemacht, und die Bohnen find gar, und mein alter 
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Benedetto und Du, ihr follt zufammen am Tiſche fißen. 
Nun! — Mariuecia ift doch nicht mitgefommen! Na! haft 
Du den heiligen Bater gefehen, Benedetto? Allein ein 
Stück Prefeiutto haft Du doch wohl nicht vergeffen ? und 
die meffingenen Defen auch nicht ? oder ein neues Madon⸗ 
nenbild zum Ankleben an der Thür neben dem alten, das 
wir fchwarz gefüßt haben? Nein! ein Mann wie Du, der 
denkt an Alles und vergißt nichts, nicht wahr, mein lieber 
Benedetto 21“ Ä 

So fuhr fie unaufhaltfam fort, während fie ung in den 
engen Raum führte, der ein Zimmer genannt wurde, mir 
aber jpäter jo groß wie die Säle des Baticand vorkam. 
Sch glaube auch in der That, daß diefe Wohnung nicht 
wenig auf mein poetijches Gemüth eingewirft hat; diefer 
Feine enge Raum war meiner Phantafie, was ein Gewicht . 
dem jungen PBalmbaum iſt; je mehr er in fich hinein ges 
preßt wird, um jo mehr wächft er. Unſer Haus war, wie 
gejagt, in uralten Zeiten ein Familien » Grab gewefen, das 
aus einem großen Naume mit vielen Kleinen Nifchen neben 
einander und wieder folchen in zwei Reihen über den er- 
ftern beftand, alle mit Fünftlicher Mofait bededt. Nun 
wurde jede zu höchſt verjchiedenem Gebrauche benutzt, eine 
war Vorrathskammer, eine bewahrte Töpfe und Krüge auf, 
eine dritte machte den Herd aus, wo die Bohnen kochten. 

Domenica fagte das Tifchgebet vor und Benedetto 
fegnete das Eſſen; als wir nun gefättigt waren, führte 
mich die alte Mutter eine Leiter hinauf durch die zerbroche- 
nen Mauergewölbe, zum zweiten Stockwerk, wo wir Alle 
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in zwei großen Rifchen, ehemaligen Gräbern, fchliefen. Tief 
im Hintergrunde war ein Bett für mich gemacht ; neben dem⸗ 
felben befanden fich zwei Ereuzweife aufgeftellte Stangen, 
zwifchen welchen eine Art Trog von Segeltuh, als Wiege 
für ein Kleines Kind, hing. Ich glaube, es war das Mas 
riuccia's; es lag ganz ftill da. Sch legte mich nieder; ein 
Stein war aus der Mauer gefallen, und ich konnte durch 
die Deffnung den blauen Himmel draußen und den dun⸗ 
feln Epheu, der wie ein Bogel fih im Winde bewegte, er⸗ 
bliden. So wie ich mich niederlegte, ſchoß eine glänzende 
bunte Eidechfe über die Mauer hin, allein Domenica tröftete 
mich damit, dag die armen Thierchen mich noch mehr fürch- 
teten, als ich fie; fie würden mir nichts Böſes thun. Sie 
betete dann ein Ave Maria über mich und brachte die Wiege 
in die andere Nifche hinüber, wo fie und Benedetto fchliefen. 
Sch machte das Zeichen des heiligen Kreuzes, dachte an 
meine Mutter, an Madonna, an die neuen Eltern, an die 
blutige Hand und den bleichen Fuß des hingerichteten Räus 
bers, die ich unweit der Wohnung gefehen hatte, und dies 
Alles kreuzte fich die erfte Nacht jeltfam in meinen Träumen. 
Der, folgende Tag beganı mit Regen, der die ganze 
Woche fortdauerte und uns in den engen Raum bannte, 
wo eine halbe Dämmerung herrfchte, obgleich, wenn der 
Wind den Regen davontrug, die Thür offen fand, Sch 
mußte das kleine Kind, das in der Wiege von Segeltuch 
lag, wiegen, Domenica ſpann an ihrer Spindel, erzählte 
mir von den Näubern in der Campagna, die ihnen doch nie 
Uebles zufügten, fang mir fromme Lieder vor, und lehrte 
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mich neue Gebete und Legenden von Heiligen, die ich früher 
nie gekannt. Zwiebeln und Brot waren unfer gewöhnliches 
Effen, und das fchmedte mir gut, ich hatte aber, in den 
engen Raum eingefperrt, Langeweile ; dann grub Domenica, 
dicht außerhalb der Thür, einen Canal, eine kleine ſich hin- 
ſchlängelnde Tiber, in welcher das Waffer gelb und lang» 
fam dahinfloß. Kleine Steden und Rohre machten dann 
meine Flotte aus, die ich an Rom vorüber bis nach Oftia 
fegeln ließ; peitjchte aber der Regen zu gewaltig, fo mußte 
die Thür zugemacht werden, und wir waren Dann beinahe 
un Dunkeln. Domenica ſpann, und ic) gedachte der ſchö— 
nen Bilder in der Klofterficche, es war mir, als ſähe ich 
den Herrn Jeſus im Schiffe an mir vorüber fchaufeln, auch 
Madonna auf der von Engeln getragenen Wolfe und die 
mit Todtenfchädeln befränzten LZeichenfteine, 

Als die Regenzeit vorüber war, blieb der Himmel ganze 
Monate hindurch in feinem unveränderlichen Blau, Mir 
wurde geftattet, draußen, nur nicht zu weit und zu nahe 
am Fluſſe, umher zulaufen, denn die weiche Erdrinde fönnte 
leicht mit mir hinabftürzen, meinte Domenica; dort weides 
ten auch die vielen Büffel, die wild und gefährlich waren, 
aber eben fiir mich ein eigenes feltfames Intereffe hatten, 
Das Dämonifche im Blick des Büffels, dag wunderliche 
rothe Feuer, das in dem Augapfel fpielt, erregte bei mir 
eine Empfindung, derjenigen ähnlich, die den Vogel in den 
Rachen der Schlange treibt. Ihr wilder Kauf, fchneller, 
als der des Pferdes, ihr gegenfeitiges Kämpfen, wo Kraft 
mit Kraft rang, 309 meine Aufmerffamfeit an; ich zeichnete 
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dann im Sande Figuren, welche das von mir Gefehene be- 
deuten follten, und um dies recht deutlich zu machen, fang 
ich es in eigenen Worten und felbftgemachten Melodien, zur 
großen Freude der alten Domenica, die mich ein Fluges 
Kind nannte, das fo ſchön wie die Engel in Gottes Him- 
mel ſänge. 
| Zag für Tag brannte die Sonne heißer, ihre Strah— 
len waren ein Feuermeer, das die Campagna überftrömte ; 
das ftinfende Waſſer verpeftete die Luft; nur des Abends 
und des Morgens durften wir im Freien gehen. Sp etwas 
war mir innerhalb Roms Mauern auf dem Iuftigen monte 
Pincio nicht vorgekommen ; ich erinnerte mich wohl der hei 
Ben Zeit dort, ald die Bettler um einen Bajof nicht zu 
Brot, jondern zu Eiswaſſer flehten. Beſonders gedachte 
ich der fchönen grünen Waffermelonen, die in zwei Stüde 
gefchnitten auf einander Tagen und das purpurrothe Fleifch 
mit den fchwarzen Kernen zeigten. Bei dem Andenken 
daran verjchmachteten dann meine Lippen doppelt. — Senf: 
recht brannte die Sonne, mein Schatten fchien fich vor ihr 
“ unter meinen Füßen verbergen zu wollen. Die Büffel lagen 
wie todte Maffen auf dem verjengten Graſe oder drehten 
fih, von Wuth ergriffen, pfeilfchnell in großen Streifen 
herum. Da erblidte meine Seele ein Bid von den Leiden 
des Wanderers in Afrifa’s brennenden Wüſten. 

Zwei Monate hindurch) lagen wir da wie ein Wrad auf 
dem Weltmeere, Kein einziges lebendes Weſen befuchte 
und. Jedes Gefchäft wurde in den frühen Morgenftunden 
oder des Nachts beſorgt; die ungefunde Luft und die ver- 
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fengende Hitze goffen Fieberhige in mein Blut. Kein Falter 
Tropfen war zur Labung da; jeder Sumpf war vertrodnet ; 
Ines gelbes Waſſer floß fchläfrig in dem Tiberbette; der 
Saft der Melone war nicht Falt, jelbft der Wein, obgleich 
er tief unter Schutt und Gefteinen verborgen lag, ſchmeckte 
ſäuerlich und wie halb gekocht, und feine Wolfe, feine ein- 
zige Wolfe war am Horizonte zu fehen, Tag und Nacht 
nur immer das ewige unendliche Blau. Jeden Abend und 
Morgen flehten wir um Regen oder einen fanften Wind; 
jeden Morgen und Abend ſah Domenica gegen die Gebirge 
bin, ob nicht hinter ihnen eine Wolfe fich erheben würde; 
aber nur die Nacht brachte Schatten, den fehwülen Nachts 
fchatten; nur der Sirocco wehte mit heißen Luftiwogen zwei 
lange, lange Monate hindurch), 

Erft dann, doch nur beim Aufgang und Niedergang der 
Some, wehte eine frifchere Luft; allein eine Dumpfheit, 
eine durch die Leiden von der Hitze und der Langeweile her 
vorgebrachte tödtliche Schlaffheit hatte mein ganzes Wefen 
ergriffen. Fliegen und alle quälenden Inſecten, die von der 
Hitze vernichtet fchienen, erwachten bei dem erften Wehen 
der Luft zum doppelten Leben; myriadenweiſe überfielen fie 
ung mit giftigen Stihen, Die Büffel draußen waren oft 
von dieſem fummenden Gewimmel wie bedeckt, das fie, als 
wären fie Aeſer, anfiel; bis zur Wuth geplagt, ftürzten fie 
fih dann in die Tiber und wälzten fih in den gelben Wogen. 
Der Römer, der in den heißen Sommertagen in den beis 
nahe ausgeftorbenen Straßen ſtöhnt und fich längs den 
Häufern hinfchleicht, als wollte er den Schatten einfaugen, 
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der nur über die Mauer hinabgfeitet, hat doch Feine Idee 
von den Leiden in der Campagna, wo jeder Athemzug ge⸗ 
fchwefeltes verpeftetes Feuer ift, wo Infecten und Gewürme, 
als quälende Dämonen, diejenigen martern, die verdammt 
ſind, in diefem Flammenmeere zu leben, 

Der September brachte mildere Tage, er führte aud) 
eines Abends Federigo hinaus, um Skizzen von der vers 
fengten Natur zu machen. Er zeichnete unfer feltfames 
Haus, die Richtftätte und die wilden Büffel; er gab mir 
Papier und Bleiftift, damit ich Bilder Frigeln könnte, und 
verfprach mir, mich, wenn er wieder käme, mit nach Rom 
nehmen zu wollen, damit ich Fra» Martino, Mariuccia und 
alle meine Freunde befuchen könnte, die meiner freilich ganz 
vergeffen zu haben fchienen; allein Federigo vergaß meiner 
freilich auch. 

Der November war die fchönfte Zeit, die ich hier vers 
lebte. Es wehte Kühlung von den Gebirgen, und jeden 
Abend gewahrte ich an den Wolfen das reiche Barbenfpiel, 
das nur der Süden befigt, das der Maler feinen Bildern 
zu geben nicht verfteht und nicht wagt. Die jeltfamen, oli— 
vengrünen Wolfen auf chamoisgelbem Grunde waren mir 
ſchwimmende Inſeln aus dem Paradiesgarten; die blauen 
dagegen, die, wie Pinienfronen, an dem in goldenen Flam— 
men glühenden Abendhimmel hingen, fehienen mir Gebirge 
der ewigen Seligfeit, in deren Thälern ſchöne Engelsfinder 
fpielten und mit ihren weißen Flügeln Kühlung wehten. 

Eines Abends, als ich in ſolche Träumereien verſenkt 
dafaß, fiel es mir ein, durch ein fein durchftochenes Blatt 
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in die Sonne hinein zu ſehen. Domenica meinte, daß es 
meinen Augen fchaden möchte, und um dem Spiele ein 
Ende zu machen, fchloß fie die Thür. Die Zeit wurde 
mir lang, ich bat um Erlaubnig hinaus zu gehen, und als 
fie e8 geftattete, eilte ich froh hin und öffnete die Thür; 
allein in demfelben Augenblide ftürzte ein Mann fo heftig 
herein, daß ich zur Exde fiel; eben jo fchnell warf er die 
Thür wieder zu; ich getvahrte Faum fein bleiches, verftörtes 
Gefiht, hörte ihn fonderbar bewegt Madonna’3 Namen 
hervorſtammeln, als ein gewaltfamer Stoß die Thür fo er- 
ſchütterte, daß fie zerbrach und zu und hereinftürzte, allein 
die ganze Oeffnung erfüllte der Kopf eines Büffels, der 
ung mit feinen böfen brennenden Augen anftarrte, 

Domenica ſchrie Taut auf, faßte mich am Arme und 
Tprang einige Sproffen der Leiter hinauf, die zur oberen 
Kammer führte. Der todtenblaffe Fremde warf fcheu den 
Blick umher, und als er Benedetto's Büchſe erblidte, die 
für den Fall eines nächtlichen Leberfalles immer geladen an 
der Wand hing, ergriff er fie fchnell, ich vernahm den Knall 
umd fah duch den Pulverdampf, wie er mit dem Kolben 
das Thier vor die Stirn ſchlug. Es ftand unbeweglich da; 
zwijchen die Oeffnung der engen Thür hineingedrängt, konnte 
e3 weder vorwärts noch zurück. 

„Uber alle Heiligen! was ift denn das?“ rief zuerft 
Domenica.* „Shr habt ja dem Thiere das Leben genommen !“ 

„Madonna fei gelobt!“ erwiederte der Fremde, „Sie 
vettete mein Leben, und Du warft mein guter Engel,“ fagte 
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mir die Thür der Rettung auf.” Er war noch ganz blaß 
und kalte Schweißtropfen fanden ihm auf der Stirn. 

Mir hörten fogleih an feiner Sprache, daß er fein 
Ausländer fei, und wurden inne, daß er ein Nobile aus 
Nom fein möchte. Er erzählte auch, daß e8 feine Neigung, 
fei, Blumen und Pflanzen zu fammeln, daß er zu Diefem 
Endzwede feinen Wagen bei Ponte Molle verlaffen, und 
die Tiber entlang gegangen wäre; ganz in unferer Nähe- 
war er auf die Büffel geftogen, von welchen einer ihn fo- 
gleich verfolgt hatte, und nur durch die Nähe unferer Woh- 
nung und das plößliche, wunderähnliche Aufwerfen der 
Thür war er gerettet worden. 

„Santa Maria! bete für ung,” rief Domenicn. „Ja! 
fie, die heilige Mutter Gottes hat Euch gerettet, und mein 
Heiner Antonio mußte das auserforne Werkzeug fein! Ja, 
den hat fie lieb. Eecellenza, Ihr wiffet nicht, was das für 
ein Kind ift; er kann alles Gedruckte und Gefchriebene leſen, 
und fo natürlich zeichnen, daß man Alles, was es bedeuten 
fol, gleich erkennen Fan. Die Petersfuppel, die Büffel, 
ja ſelbſt den dicken Pater Ambrofio hat er gezeichnet, und 
dann hat er eine Stimme! — Eecellenza follte ihn nur 
fingen hören, die päpftlichen Sänger können e8 nicht befferz. 
und dabei ift er ein gutes Kind, ein feltenes Kind! Ich lobe 
ihn nicht, weil er gegenwärtig ift, denn Lob können die 
Kinder nicht vertragen; allein er verdient es!“ 

„Er ift doch nicht Euer Sohn” fragte der Fremde. 
„Er it ja noch fo jung.“ 

„Und ich bin fo alt!” entgegnete fie, „Nein, ein alter 
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Feigenbaum hat Feine folchen Eleinen SHerzfproffen; aber 
das arme Kind hat Feine andern Eltern auf diefer Welt, 
als mich und meinen Benedetto. Allein wir fönnten feiner 
nicht entbehren, wenn wir auch feinen Heller mehr übrig 
hätten. Aber, heilige Jungfrau !* unterbrach fie fich felbft 
und faßte den Büffel an den Hörnern an, von deffen Kopf 
das Blut in das Zimmer hineinftrömte. „Wir müffen das 
Thier fort von hier haben; man kann ja weder herein noch 
hinaus kommen. Ah, Gott! Es iſt ganz feft einge: 
klemmt! Wir fünnen nicht hinaus, bevor Benedetto fommt. 
Wenn e8 ung nur feinen Berdruß bringt, daß das Thier 
getödtet ift.“ 

„Seid nur getroft, gute Frau!“ fagte der. Fremde, 
„ich bin fie Alles verantwortlich, Ihr kennt ja doch die 
Borgheſe's?!“ 

„Ah, Principe!“ rief Domenica, ſein Kleid küſſend; 
allein er faßte ihre Hand, auch die meinige drückte er zwi— 
ſchen feine Hände, während er fie aufforderte, morgen nach 
Rom zu fommen und mich mitzubringen, wo er im PBas- 
lazzo Borahefe wohne, zu welcher Bamilie er gehören. 
Meiner alten Pflegmutter traten Thränen in die Augen, 
wegen der großen Gnade, wie fie e8 nannte, Mein ab- 
fcheuliches Gekritzel auf Papierfchnigeln, welche fie mit 
einer Sorgfalt aufbewahrte, als wären fie die Skizzen eines 
Michel Angelo, mußte hervor. Eccellenza mußte Alles 
fehen, was fie erfreute, und ich war ftolz darauf, denn er 
lächelte, ftreicyelte mir die Baden und fagte, Daß ich ein 
Feiner Salvator Rofa ſei. 

5* 
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„sa,“ fuhr Domenica fort, „ist es nicht unbegreiflich 
yon dem Kinde, und ift es nicht jo natürlich, daß man 
deutlich fehen Fann, was es bedeuten joll; die Büffel, die 
Kähne und unfer Häuschen! Seht nur, das bin ih! Es 
fieht mir ganz ähnlich, nur die Farbe abgerechnet, denn die 
kann er mit Dleiftift nicht machen. Singe einmal vor Ec- 
cellenza!“ — wandte fie fich zu mir — „finge, wie Du «8 
vermagft, mit eignen Worten! Ja er kann ganze Gefchichten 
und Predigten jo gut wie irgend ein Mönch zufammens 
ſetzen. Nun! fei nicht blöde. ecellenza ift ein gnädiger 
Herr, er verlangt es, und Du weißt ja Deinen Ton zu 
Halten.“ 

Der Fremde lächelte und beluftigte fich über ung Beide, 
Daß ich improvifirte, daß Domenica es meifterhaft fand, 
verfteht fich von felbft, aber was und wie ich fang, ift mir 
entfallen, nur das ſchwebt mir Deutlich vor, daß Madonna, 
die Eecellenza und der Büffel den poetifchen Dreiflang des 
Ganzen ausmachten. Eccellenza faß fehweigend da, und 
Domenica las in diefen Schweigen Erftaunen ob meinem 
Genie, 

„Bringt den Jungen ja mit,” waren die erften Worte, 
die er Sprach. „Sch erwarte Euch morgen früh; doch nein, 
kommt erft gegen Abend, eine Stunde vor Ave Maria! 
Wenn Ihr anlangt, werden meine Leute Befcheid willen, 
damit Ihr fogleich hineingeführt werdet. Wie aber komme 
ich hinaus? Habt Ihr feinen andern Ausgang als diefen, 
wo das Thier liegt, und wie gelange ich ohne Gefahr wegen 
der Büffel zu meinem Wagen bei Bonte Molle?“ 
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„3a, hinauszukommen,“ fagte Domenica, „das wird Ecz 
cellenza ganz unmöglich fein. Sch kann e8 freilich, und wir 
Andern alle können es auch, allein das ift fein Weg für 
einen fo vornehmen Herrn! Da oben ift ein Loch, wo man 
hinausfriechen und fich dann fanft hinabgleiten laffen kann; 
das kann felbft ich in meinem fchönen Alter thun; allein das 
ift, wie gefagt, fremden Leuten und einem vornehmen Herrn 
nicht zuzumuthen.“ 

Eccellenza flieg indeffen die ſchmale Leiter hinauf, 
ftecfte den Kopf durch Das Loch in der Mauer und ver- 
fiherte, daß der Weg eben fo bequem wie die Treppe des 
Gapitoliums wäre. Die Büffel hatten fich auch längs der 
Ziber hingezogen, und auf dem nicht fehr weit von ung 
entfernten Wege fuhren eine Menge Bauern langſam und 
halb ſchlafend auf die große Landftraße zu. An diefe wollte 
er fich anfchliegen; hinter ihren mit Rohr befadenen Wagen 
war er vor den Büffeln ficher, wenn diefe einen neuen An— 
ariff wagen follten. Noch einmal legte er es der alten 
Domenica recht and Herz, den folgenden Tag, eine Stunde 
vor Ave Maria, bei ihm einzutreffen, reichte ihr darauf 
feine Hand zum Kuffe hin, ftreichelte mir die Wange und 
Tieß ſich endlich zwifchen dem dichten Epheu hinabgleiten. 
Wir fahen ihn bald die Wagen einholen und hinter diefen 
verjchwinden. 
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VI. 


Der Beſuch im Palazzo Borgheſe. Ende 
der Geſchichte der Kinderjahre. 


Benedetto und ein Paar Hirten trugen ſpäter das 
Thier von der Thür fort. Es gab da ein Erzählen und 
ein Plaudern, allein nur jo viel weiß ich mich Deutlich zu er: 
innern, daß ich am nächiten Morgen ſchon vor Anbruch des 
Tages wach und aufgeftanden war, um gegen Abend mit 
Domenica nach der Stadt wandern zu können. Meine 
Seiertagskleider, die mehrere Monate hindurch unter Schloß 
und Riegel gelegen hatten, wurden nun hervorgefucht, und 
eine hübfche Roſe wurde an meinen Eleinen Hut befeftigt. 
Die Schuhe waren der ſchwächſte Theil meines Anzuges, 
und es würde eine fehwere Aufgabe gewefen fein, zu beftims 
men, ob fie das waren, wovon fie den Namen trugen, oder 
vielmehr ein Paar altrömifche Sandalen. 

Wie unendlich lang war doch der Weg durch die Cam: 
yagna, und wie brannte die Sonne! Nie hat mir fpäter 
der Falerner- oder Eyperwein jo Eöftlich gefchmedt, als 
das Waſſer, das aus dem Munde der fteinernen Löwen 
neben dem Obelisfen auf der Piazza del Popolo heraus: 
ftrömt. Ich fchmiegte die warme Wange an den Rachen 
des Löwen und ließ das Waffer mir über den Kopf ſpru— 
dein, zu Domenica’8 großem Entfegen; denn dadurch wurde 
ja mein Anzug naß und das gefämmte Haar gerieth in 
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Unordnung. Darauf wanderten wir die via ripetta entlang 
nah dem ftattlichen Borghefifchen Palaſte. Wie oft war 
ich doch früher, fo wie nicht minder Domenica, an diefem 
‚Gebäude vorübergegangen, ohne es anders, als jeden an- 
dern gleichgültigen Gegenftand, anzufehenz jeßt aber blieben 
wir, es betrachtend, ordentlich till ftehen. Alles fanden 
wir jo groß, fo foftbar, fo reich, befonders die langen ſei— 
denen Borhänge hinter den Senftern. Wir fannten ja die 
Eccellenza dort, geftern war er in unferer Wohnung ges 
weſen, jet follten wir die feinige betreten; das verlich dem 
Ganzen ein eigenes Intereſſe. Ich vergeffe nie das fon- 
dabare Zittern, das bei der Pracht des Gebäudes und der 
Zanmer über mich Fam. Mit der Eccellenza hatte ich ganz 
vertraut gefprochen, er war ja ein Menfch, wie wir An— 
deen; aber diefe Umgebung, diefe Pracht! — Sa, jegt er- 
kamte ich die Glorie, die den Heiligen von den Menfchen 
untefcheidet. Im Innern des Palaftes umſchließen in 
einem Viereck hohe, weiß übertinchte Bogengänge mit Sta- 
tuen md Büften einen Fleinen Garten”). Hohe Aloen und 
Cactus wuchfen an den Säulen hinauf; Citronenbäume 
ftanden d; mit grasgrünen, noch nicht won der Sonne gelb 
gefärbten krüchten. Zwei tanzende Bacchanten hielten eine 
Waſſerſchalchoch in die Höhe, allein fo fehräg, daß das 
Waſſer aus Lofer über ihre Schulter hinabftrömte. Hohe 
Waſſerpflanzeuſtreckten ihre faftigen, grünen Blätter über 
ihnen aus. We fühl, wie grün, wie duftend war doch 


*) In fpäteren uhren ift der Garten in einen mit Sliefen bes 
legten Hof umgewanoit worden, 
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Alles hier gegen die unfruchtbare, glühende, verſengte 
Campagna. 

Wir fliegen die breiten marmornen Treppen Knauf, 
Sn den Nifchen ftanden fchöne Statuen; vor einer yon dies 
jen verneigte fih Domenica fromm und machte das Zei 
hen des Kreuzed. Sie meinte, daß es Madoma wärez 
fpäter erfuhr ih, daß es die Veſta ſei, auch die heilige 
Sungfrau eines Menfchengefchlechts. Diener in reicher 
Livree empfingen ung; fie grüßten fo freundlich, daß meint 
Angft in etwas abnahın; wären die Säle nur nicht fo groß 
und Foftbar gewejen! Die Fußböden waren von fpiege- 
glattem Marmor, an allen Winden hingen fchöne Gemälke, 
und wo diefe nicht vorhanden waren, beftand Die Wand aus 
Spiegelglas mit gemalten Engeln, die Blumengehänge ud 
Kränze trugen, mit bunten Vögeln, die große Flügel eit⸗ 
falteten und in rothe umd goldene Früchte hadten. Mie 
hatte ich einen folchen Glanz gefehben. Wir mußten Anige 
Augenblide warten; darauf trat die Eecellenza ei; eine 






gen, daß die Tiber viele Wogen dem Mfre zuwälzen wird, 
bevor bei ihm die Flügel hervorfchiegef Die alte Mutter 
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will wohl auch nicht gern, daß er fortfliege. Nicht wahr, 
Ihr wollt ihn nicht gern verlieren? nicht wahr % 

„Mein! das wäre dafjelbe, als mir Fenfter und Thür 
um meinem Fleinen Häuschen zuzumauern und mich in tiefe _ 
Finfternig und Einſamkeit zu verfeßen; nein! den füßen 
Knaben kann ich nicht entbehren.“ 

„Aber diefen Abend doch ?" nahm die Dame das Wort; 
„einige Stunden kann er doch bei uns bleiben, dann könnt 
Ihr ihn abholen. Ihr habt ja ſchönen Mondichein zum 
Zurüdkehren, und vor Räubern fürchtet Ihr Euch wohl 
nicht ? 

„Sreilih! freilich wird der Kuabe Hier ein Stündchen 
verweilen, und Ihr Fauft unterdeffen das und jenes, was 
Ihr in der Heimath bedürfen mögt,“ fiel die Eccellenza 
ein, der alten Domenica eine Feine Börfe in die Hand 
drüdend. Mehr hörte ich nicht, denn die Dame führte mich) 
in einen andern Saal und ließ ihn und die alte Mutter allein. 

Die reiche Pracht und die vornehme Geſellſchaft blen— 
deten mich ganz. Bald betrachtete ich die lächelnden Engels— 
Finder, die zwifchen den an der Wand gemalten grünen Wein- 
reben hervorgudten, bald die violett geſtrümpften Senatoren 
und rothbeinigen Gardinäle, die mir immer wie Halbaötter 
erfchienen waren, in deren Kreis ich aber nun aufgenommen 
ſchien; doch am allermeiften ruhten meine Blicke auf dem 
ſchönen Amor, der, ein allerliebftes Kind, auf dem häßlichen 
Delphin ritt, welcher zwei große Wafferftrahlen in Die Höhe 
warf, die in das Baffin mitten im Saale zurückfielen, in 
welchem er ſchwamm. 
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Die vornehme Gefellfchaft, ja ſelbſt die Cardinäle und 
Senatoren lächelten mir ein Willfommen zu, und ein hüb- 
ſcher junger Mann, in der Offizierd:Uniform der päpftlichen 
Garde, reichte mir die Hand, als die junge Dame mich als 
- den guten Engel ihres Oheims vorftellte. Taufend Fragen 
wurden an mich gerichtet, auf die ich fchnell und furchtlos 
Antwort gab, und bald hallte der Saal von Gelächter und 
Beifallsklatfchen wieder. 

Eecellenza Fam hinzu und verlangte, daß ich ein Lied 
fingen möchte; ich that e8 gern. Der junge Offizier reichte 
mir ein Glas fchäumenden Weind und ließ mich trinken, 
aber die junge Dame ſchüttelte darüber den Kopf und 
nahm mir das Glas ab, bevor ich es geleert hatte. Wie 
Feuer und Flamme riefelte der Wein durch mein Blut. Der 
Offizier forderte mich mın auf, von der fchönen Dame, die 
lächelnd neben mir ftand, zu fingen, und fröhlich erfüllte ich 
fein Verlangen; der Himmel mag wiffen, was ich zufams 
menbraute, aber der Strom meiner Worte galt für Bered- 
ſamkeit, meine Dreiftigfeit für Wis, und der Umftand, daß 
ih ein armes Kind aus der Campagna war, verlieh dem 
Ganzen das Gepräge des Genies, Alle jauchzten mir 
Beifall zu, der Offizier felbft nahm der in dem Winkel 
ftehenden Biüfte den Lorbeerfranz ab und feßte ihn mir 
halblächelnd auf das Haupt. Das Ganze war Scherz, den- 
noch fah ich einen Ernft, eine Huldigung darin, die mich 
glücklich machte und mir die füßeften Minuten meines Le 
bens gab. Ich fang vor ihnen die Lieder, welche mich Ma— 
riuceia und Domenica gelehrt hatten, erzählte von den 
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böfen Augen der Büffel und von unferer Heinen Kammer 
in der Grabruine. Nur zu fehnell verging die Zeitz ich 
follte num mit der alten Pflegemutter in die Heimath zus 
rücfehren. Mit Obft, Gebadenem und mehreren blanfen 
filbernen Münzen beladen folgte ich ihr. Sie war glüdlich, 
wie ich, denn fie hatte beträchtliche Einfäufe gemacht, Klei- 
dungsſtücke, Küchengeräthe und zwei große Krüge mit Wein. 
Der Abend war unbefchreiblih ſchön. Die Nacht Tagerte 
auf Bäumen und Gebüfchen, allein hoch über uns hing der 
Vollmond, wie ein fchöner filberner Kahn, in dem weit ge 
ſtreckten ſchwarzblauen Luftmeere, das Kühlung auf die ver- 
fengte Campagna hinabwehte. 

Sch dachte an die reichen Säle, an die freundliche fchöne 
Dame, an das viele Beifallsklatichen, und träumte im 
Wachen und im Schlafe denfelben Schönen Traum, der bald 
zur Wirklichkeit wurde, zur ſchönen Wirklichkeit, 

Mehr als einmal wurde ich nah Rom geholt; Die 
ſchöne freundliche Dame befuftigte ſich über mein fonder- 
bares Weſen; ich mußte erzählen, frifch von der Leber weg 
plaudern, al8 wäre es mit meiner alten Domenica. Gie 
freute fih) darob und lobte mich bei der Eccellenza. Er 
war mir auch gut, und doppelt gut, weil er die unfchuldige 
Urfache zum Tode meiner Mutter gewefen war; denn er 
faß in dem Wagen, als die durchgegangenen Pferde über 
unfere Köpfe hinfuhren. Die ſchöne Dame hieß Frans 
cesca; fie nahm mich oft mit in die reiche Gemäldegalerie 
des Borghefiichen Palaftes ; meine treuherzigen Fragen und 
Aeußerungen über die herrlichen Bilder brachten fie oft 
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zum Lachen; fie erzählte fie wieder Anderen, und Alle lach- 
ten mit ihr. Des Vormittags waren die Säle mit Frem- 
den von jenfeits der Gebirge angefüllt. Die Maler faßen 
da und copirten die verfchiedenen Bilder, allein des Nach: 
mittags befanden fich die Gemälde in ihrer Einfamfeit; 
alsdann ging Francesca. mit mir unter ihnen umher und 
erzählte mir viele Gefchichten, wozu die Bilder Anlaß 
gaben. 

Francesco Albani’s Jahreszeiten waren vor 
allen meine Lieblingsſtücke; die fchönen fröhlichen Engels— 
finder, Amoretten heißen fie, wie fie mich lehrte, waren 
wie meinen Träumen entiprungen. Wie herrlih tummeln 
fie fih in dem Frühling umher! Ein Haufen fpigt 
die Pfeile, während einer von ihnen den großen Schleif- 
ftein dreht, über den zwei darüber ſchwebende Waſſer gießen. 
In dem Sommer fliegen fie um die unter dem Obite, 
das fie abpflüden, fich biegenden Zweige, ſchwimmen in dem 
friſchen Waſſer und fpielen damit. Der Herbft bringt 
die Freuden der Jagd. Amor fißt mit Flammen in der 
Hand auf feinem Kleinen Wagen, den zwei feiner Genoffen 
ziehen, während die Liebe dem raſchen Jäger winkt und 
ihm die Stelle zeigt, wo fie neben einander ausruhen kön— 
nen. Der Winter hat alle die Kleinen eingejchläfert, 
tief und feſt ſchlummern fie rings umher, Die Nymphen 
ftehlen ihre Köcher und Pfeile, welche fie ind Feuer wer: 
fen, das bald die gefährlichen Waffen verzehrt. 

Warum die Engel Amoretten genannt wurden, warum 
fie herumgingen und fchoffen, das waren Alles Dinge, von 
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welchen ich gern eine deutlichere Erklärung gehabt hätte, 
als die, welche mir Francesca für den Augenblid gab. 

„Du mußt jelbft davon leſen,“ fagte fie. „Es giebt 
viele Dinge, die Du felbft lernen mußt, allein der Anfang 
ift nicht anziehend. Den ganzen langen Tag mußt Du 
dann mit Deinem Buche auf der Bank figen, kannſt nicht 
in der Campagna mit den Ziegen fpielen, oder umhergehen 
und Deine Fleinen Freunde betrachten! Was wäre Dir am 
biebften, entweder mit Helmbufh und Säbel neben der 
Kutjche des heiligen Vaters reiten zu können umd eine 
folche vom Kopf big zum Fuß prächtige Rüftung, wie die, 
welche Fabiani trägt, anzuziehen, oder alle die fchönen 
Bilder, die Du fehen wiürdeft, zu verftehen, die ganze Welt 
um Dich zu kennen und taufend Gefchichten, weit ſchöner 
als die, welche ich Dir erzählt habe, zu wiſſen?“ 

„Uber darf ich dann nicht mehr zu Dir Fommen 
Tragte ih, „darf ich nicht immer bei der guten Domenica 
bleiben” 

„Erinnerſt Du Dich noch Deiner Mutter, Deiner Tieben 
Seimath bei ihr? Damals wollteft Du ja auch immer da 
bleiben, dachteft nicht an Domenica, nicht an mich; und 
nun find wir Dir doch am nächſten. In Kurzem kann das 
wieder anders fein; jo geht's das ganze Leben hindurch.“ 

„Allein Ihr Beiden fterbt doch nicht wie meine Mut= 
ter ?“ fragte ich, und die Thränen traten mir in die Augen. 

„Sterben oder ung trennen müffen wir Alle! Es wird 
eine Zeit fommen, wo wir nicht, wie jeßt, beifammen fein 
fönnen, und dann möchte ich Dich froh und glücklich willen.“ 


78 Der Smprovifator. 


Ein Strom von Thränen war meine Antwort; ich 
fühlte mich recht unglüdlich, ohne doch recht das Warum 
mir deutlich machen zu können. Francesca ftreichelte mir 
die Wange und fagte, daß ich zu weich fei, und daß 
dies zu gar nichts in diefer Welt tauge, Sept erfchien die 
Eccellenza mit dem jungen Offizier, der mir den Kranz auf 
das Haupt gelegt hatte, als ich zum erften Mal im Palaft 
improvifirte. Er war es, der Fabiani hieß, und er ee 
. auch große Stücke auf mich. 

„Es giebt Hochzeit, eine glänzende Hochzeit in der Billa 
Borghefe!” erfcholl e8 bis zu Domenica’8 armem Häuslein 
in der Campagna hinaus, Francesca war Fabiani's Braut 
und follte ihm im wenigen Tagen nach feinen Gütern bei 
Florenz folgen. Die Hochzeit wurde in der Villa Borahefe, 
ganz nahe bei Nom in dem fchönen dichten Walde vor 
Zorbeeren und immergrünen Eichen, wo die hohen Pinien 
mit ihren hellgrünen Kronen in die blaue Luft hinaufragen, 
gefeiert. Damals, wie jeßt, war der Wald ein Belufti- 
gungsort fir die Römer und die Fremden. Die reichen 
Equipagen rollten durch die Dichten Eichenalleen, die weißen 
Schwäne ſchwammen in den ftillen Seen, worin ſich die 
TIhränenweiden fpiegelten, wo die Fünftlichen Wafferfälle 
über die Steinblode hinabftürzten. Hochbufige Röme— 
rinnen mit feurigen Nugen-rollten zum Fefte hin und fahen 
ftolz auf die Tebensfrohen Bauermädchen herab, die, das 
Tambourin fohlagend, auf der Landftraße tanzten. Die alte 
Domenica ging den langen Weg durch die Gampagna mit 
mir, Damit wir auch bei der Hochzeit unferer Wohlthäterin 
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gegenwärtig fein Fönnten. Draußen im Garten, wo die 
hohen Aloen wie Spaliere an der weißen Mauer hinauf: 
wachjen, ftanden wir und fahen die Lichter durch die Fenfter 
glänzen. Francesca und Fabiani waren getraut. Vom 
Saale her tönte die Muſik zu uns heraus, und von der 
grünen Ebene, wo das Amphitheater angelegt ift, fliegen 
Raketen und glänzende Feuerfluthen, die in dem blauen 
Luftmeere fpielten. Die Schatten eines Herrn und einer 
Dame bewegten fich hinter den Vorhängen eines der hoben 
Fenſter. „Sie ſind's!“ flüfterte Domenica mir zu. Die 
Schatten neigten fich in dem halbdunkeln Fenſter gegen 
einander; es war, als vereinten fie fich in einem Kup. Ich 
jah meine alte Pflegemutter die Hände falten und beten; 
da ſank ich unwillkürlich vor den ſchwarzen Cypreſſen nie- 
der und betete für meine liebe, gute Signora; Domenica 
kniete ebenfalls. „Mögen fie glücklich fein!” und nun fiel 
das Feuer gleich taufend Sternfchnuppen wie beiftimmend 
vom Himmel nieder, allein meine gute Alte weinte; fie 
weinte um mich, denn wir follten ung bald trennen. Eccel— 
lenza hatte mir eine Stelle in der Jeſuiten-Schule gefauft, 
wo ich mit anderen Kindern zu einer glänzenderen Lauf: 
bahn, als die alte Domenica und die Campagna mir bringen 
fonnten, erzogen werden follte, 

„Es ift wohl zum legten Mal,” fagte die alte Mutter, 
„daß wir Beide über die Campagna mit einander gehen! 
Gebohnte Fußböden und bunte Teppiche fol nun Dein 
Fuß betreten; dies hat die alte Domenica nicht; Du bift 

aber ein gutes Kind gewefen; das wirft Du auch immer 
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bleiben, und meiner und des armen Benedetto nie vergeſſen! 
O, Gott! noch vermag ein Gericht gebratener Caſtanien 
Dich glücklich zu machen. Du kannſt daſitzen und das 
Rohr ſtill anblaſen, und ich kann Gottes Engel in Deinen 
Augen ſchauen, wenn das Rohr brennt und die ärmlichen 
Caſtanien braten! So froh wirſt Du nie mehr bei einer 
kleinen Gabe werden. Die Diſteln der Campagna tragen 
doch rothe Blumen; auf dem blanken Boden des Reichen 
wächſt fein Strohhalm, und der Boden iſt glatt, man kann 
leicht darauf fallen. Vergiß nie, daß Du ein armes Kind 
bift, mein Antonuecio! Gedenke, daß Du fehen ſollſt und 
nicht fehen, hören und nicht hören; fo wirft Du durch die 
Welt fommen. Wenn unfer Herr Gott einmal mich und 
Benedetto zu ſich gerufen, wenn das Fleine Kind, das Du 
wiegteft, mit einem armen Gatten fein Leben in der Cams 
pagna hinfchleppt, To wirft Du vielleicht einft in Deinem 
eigenen Wagen oder auf einem ftattlichen Pferde bei dem 
alten Grabe anhalten, wo Du gefchlafen, gefpielt und mit 
ung gelebt haft, und fremde Leute darin jehen, die fich tief 
vor Dir verneigen werden. Hochmüthig wirft Du nicht 
fein, fondern an vergangene Zeiten denken, an die alte Do— 
menica denken, einen Blick dahin werfen, wo die Gaftanien 
ſchmorten und wo Du das Feine Kind wiegteft. Du wirft 
an Deine eigne arme Kindheit denken, Du herzensgute 
Seele!" Dabei küßte und drückte fie mich weinend feft an 
fih. Es war, als follte mein Herz breihen. Der Gang 
nah Haufe und ihre Nede war mir weit fehwerer, als 
fpäter der Abſchied ſelbſt; denn da ſprach fie nicht, fie 
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meinte nur; und als wir aus dem Haufe getreten waren, 
lief fie wieder zurück, riß das alte eingeräucherte Madon- 
nenbild, das an die Thür geklebt war, ab und gab e8 mir 
mit. Ich hatte es ja fo oft geküßt; es war das Einzige, 
was fie mir geben konnte. 


vu. 


Schulleben. Habbas Dahdah. Divina 
Commedia. DerMNeffe des Senators. 





Signora war mit ihrem Gemahl abgereift, ich war 
Schüler in der Jefuiten-Schule geworden. Neue Beſchäf— 
tigungen nahmen mich in Anfpruch, neue Bekannte traten 
auf; der dramatifche Theil meines Lebens begann fich zu 
entfalten. Hier drangen fich Fahre zufammen, jede Stunde 
ift reich an Abwechjelung; es ift ein ganzer Eyclus von 
Bildern, die jebt, von einem ferneren Standpunkte gefehen, 
in ein einziges große® Gemälde: mein Schulleben, 
zufammenfchmelzen. So wie es dem Fremden geht, der 
zum erften Mal die Gebirge beftiegen hat, und nun von 
oben duch ein Meer von Wolfen und Nebel hinabblict, 
die nach und nach fich heben oder vertheilen, fo daß bald 
ein Berggipfel mit Wald oder Städten, bald der fonnenbe- 


Jeuchtete Theil des Thals herworblict, fo offenbarte fich auch 
Der Improvifator, I. 6 


82 Der Improviſator. 


mir, trat hervor und wuchs die Welt meines Geiſtes. Länder 
und Städte, von welchen ich früher nie geträumt hatte, wurden 
mir hinter den Gebirgen, welche die Campagna begrenzten, 
geboren; die Geſchichte bevölkerte mir jeden Erdflecken, und 
ſang mir ſeltſame Sagen und Mährchen vor; jede Blume, 
jede Pflanze erhielt Bedeutung; aber am ſchönſten ſtand 
vor mir mein Vaterland, das herrliche Italien. Ich fühlte 
mich ſtolz darauf, Römer zu ſein; jeder Punkt in meiner 
Vaterſtadt wurde mir lieb und anziehend; die zerbrochenen, 
als Eckſteine in den engen Straßen hingeworfenen Capitäler 
waren mir heilige Ueberreſte, Memnonsſäulen, die wunder— 
bar zu meinem Herzen klangen; das Schilfrohr der Tiber 
ziſchelte von Romulus und Remus; Triumphbogen, Säulen 
und Statuen prägten mir die Geſchichte meines Vater— 
landes noch tiefer ein, ich lebte in dem elaſſiſchen Alterthum, 
und die Gegenwart, das will jagen: mein Lehrer in der 
Gefchichte, lobte mich deshalb. 

Jede Gefellfchaft, die politifche, wie Die firchliche, die 
Verſammlungen in der Schenfe und der vornehme Girfel 
um die Spieltifche der Reichen, alle haben ihren Harlekin, 
er trage nun Pritfche, Ordenskette oder Ornat ; eine Schule 
hat ihm nicht weniger. Die jungen Augen entdecken leicht 
die Zielfcheibe ihres Spottes ; wir hatten die unfrige, fo gut 
wie jeder andere Berein, und unfere war der ernfthaftefte, 
der mürriſchſte, brummende, predigende und dabei — der 
köſtlichſte Harlefin: der Abbate Habbas Dahdah, 
arabiſcher Herkunft, aber noch als zartes Kind in das päpft- 
liche Gebiet verpflanzt und dafelbft aufgemachfen, jebt der 
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Führer und Lenker unſeres Geſchmacks, das Afthetiiche 
Haupt der Sefuiten- Schule, ja felbit der Accademia Ti- 
berina. 

Helter geworden habe ich oft über die Poeſie, diefe ſelt— 
ſame, göttliche Inſpiration, nachgedacht. Sie erfiheint mir, 
wie das reine Golderz im Gebirge; Bildung und Erziehung 
find Die Flugen Dergleute, die es zu läutern willen; zus 
weilen kann man auf ganz ungemifchtes Stufenerz treffen: 
dies find die lyriſchen Improvifationen des Naturdichters, 
Eine Ader bringt Gold, eine andere Silber ; allein es wer— 
den auch Zinn und geringere Metalle gefunden, die nicht 
zu verachten find, ja oft können fie durch Politur und Ber- 
zierung den Anfchein von Silber oder Gold erhalten; nach 
diefen verfchtedenen Metallen theile ich meine Dichter in 
goldene, jilberne, fupferne und eiferne ein. Allein jetzt 
fommt eine neue Schaar, die nur im einfachen Töpferthon 
arbeiten, die Nichtdichter, die doch Jo gern mit zur Zunft 
gehören wollen, Habbas Dahdah war einer von Diefe, 
und ſtand eben auf dem Punkte, e8 dahin gebracht zu haben, 
daß er Töpfe einer gewilfen Sorte verfertigte, die er mit 
einer Art poetifcher Freiheit über Leute ergoß, mit welchen 
er weder hinfichtlich tiefer Empfindung, noch des dichterifchen 
Geiſtes fich zu meifen fähig war. Leichte, ſchmiegſame Verſe, 
fünftliche Formationen derfelben, jo daß fie gedruckt Blumen⸗ 
vafen, Herzen oder ähnliche Dinge bildeten, gewannen feine 
Bewunderung und feinen Beifall. So war e8 vielleicht 
nur das ganz eigne Melodifche in Petrarca's Eonetten, Das 
ihn für dieſen Dichter einnahm, vielleicht auch nur Mode 
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oder eine fige Idee, ein heller Augenblid in der Kränflich- 
Feit feiner Anfichten; denn PBetrarca und Habbas Dahdah 
waren zwei höchft verfchiedene Weſen. Er ließ uns beinahe 
ein Biertel von dem langen epifchen Gedicht Africa *) aus- 
wendig lernen, wobei es, den Scipionen zu Ehren, Talzige 
TIhränen und Stocprügel regnete. 

Die Gründlichfeit Petrarca's wurde uns täglich einge- 
prägt: „Die oberflächlichen Poeten,“ fagte er, „diejenigen, 
die nur mit Wafferfarben malen, die Kinder der Phantafie, 
die find Die rechte Brut des Verderbniſſes. Selbft den 
größten von ihnen, Diefen Dante, der Himmel, Erde und 
Hölle in Bewegung gefegt hat, um eine Unfterblichfeit zu 
erreichen, die Petrarca durch ein einziges kleines Sonett 
Thon gewonnen, finde ich Hein, fehr Hein. Nun freilich 
konnte er Verſe Schreiben! Diefe Tonwellen find e8, Die 
feinen Babelthurm zu den fpäteften Gefchlechtern hinüber: 
führen. Wäre er nur feinem erften Plane gefolgt und 
hätte er Tateinifch gefchrieben, fo würde er doch Studium 
gezeigt haben, allein das war ihm unbequem, und jo fchrieb 
er denn in diefem volgare, das wir noch haben. Es ift 
ein Strom, jagt Boccaccio, durch welchen ein Löwe 
ſchwimmen und ein Lamm gehen kann; ich finde Diefe Tiefe 
und Einfachheit nicht darin. Es war bei ihm feine rechte 
Grundlage, Feine Feftigkeit, ein ewiges Schwanfen zwifchen 
Bergangenheit und Gegenwart! Aber Betrarca, diefer Apoftel 





*) Um fich und die Scipionen zu verewigen ſchrieb Petrarca 
fein epifches Gedicht Africa, das uter feinen melodifhen Sonetten 
an Laura vergeffen ift, die er indeß felbft nicht fo hoch fehägte. 
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der Wahrheit, zeigte nicht durch die Verfeßung eines ver- 
ftorbenen Papftes oder Kaifers in die Hölle feinen Muth 
mit der Feder. Er ftand zu feiner Zeit da, wie der Chor 
in der griechifchen Tragödie, eine männliche Caffandra, ta- 
delnd, warnend gegen Bäpfte und Fürften. Von Angeficht zu 
Angeficht mit Earl dem Vierten, wagte er zu fagen: „An 
Dir fieht man, daß Tugenden nicht erblich find.” Als Rom 
und Paris ihm den Kranz reichen wollten, forderte er mit 
edlem Selbftbewußtfein feine Zeitgenoffen auf, laut zu er- 
flären, ob er auch würdig fei, als Dichter gefrönt zu werden. 
Drei Tage hindurch unterwarf er fich einer Prüfung, als 
wäre er ein Schulfuchs, wie Ihr, ehe er das Capitolium 
beftieg, wo Neapel3 König ihm den Purpurmantel umhing 
und Roms Senat ihm die Lorbeerfrone reichte, die Dante 
nie erhielt.“ 

Sp ging jede feiner Reden darauf hin, nur Petrarca 
zu erheben und Dante herabzufegen, obgleich e8 Beiden ges 
bührt, wie der duftenden Nachtviole und dem blühenden 
Rofenbufche, neben einander zu ftehen. Alle feine Sonette 
mußten wir dann auswendig lernen. Von Dante lafen wir 
fein Wort, nur aus Habbas Dahdah's Tadel erfuhr ich, 
daß er fich in dem Himmel, dem Fegefeuer und der Hölle 
bewegte, drei Elemente, die mich im höchften Grade ans 
fprachen und mir die größte Begierde einflößten, dies Werk 
zu kennen; allein dies mußte heimlich gefchehen, denn Habbas 
Dahdah würde mir die Berührung diefer verbotenen Frucht 
nie vergeben haben. 

Eines Tages, als ich auf Piazza Navona zwifchen den 
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aufgeftapelten Orangen, alten eifernen Geräthen, die auf 
den Plafterfteinen lagen, und dem aanzen Numpelfammer = 
Chaos, das diefer Platz darbietet, umberwanderte, traf ich 
auf einen Tiſch mit alten Büchern und Bildern. Hier lagen 
Garicaturen von Macaroni-Verſchlingern, Madonnen mit 
dem Schwert in dem biutenden Herzen, und dergleichen höchſt 
verfchiedene Sachen. Gin Band von Metajtafio erregte 
meine Aufmerkſamkeit; ich hatte einen Paolo, für mich eine 
bedeutende Summe und der legte Reſt der Scudi, welche 
mir Gecellenza vor einem halben Jahre als Taſchengeld ge— 
geben, in der Taſche. Ginige Bajoechi mochte ich wohl auf 
Metaftafio verwenden, allein von dem ganzen Baolo Fonnte 
ich mich nicht trennen. Der Handel war beinahe geichlof= 
fen, als mein Auge auf ein Titelblatt: divina commedia 
di Dante, meinen Baum der Erkenntniß, die verbotene 
Frucht, fiel; ich warf den Metaftafio hin und ariff nach jener, 
allein fie hing mir zu hoch; nur zwei Paoli konnten fie in 
meine Hände bringen; ich wandte Die Minze in der Hand 
um, bis fie wie Feuer darin brammte, allein fie wollte fich 
nicht verdoppeln, und nur bis zu dieſem Preis vermochte 
ich den Verkäufer berabzuftimmen; dem es war Italiens 
beſtes Buch, das erfte Dichterwerk der Welt, fagte er, und 
ein Strom der Beredfamfeit, Dante geweiht, dem von Hab: 
bas Dahdah herabgefeßten Dante, quoll von den Lippen 
des chrlichen Mannes. 

„Jedes Blatt,” fagte er, „it fo gut wie eine Predigt; 
er it der Prophet Gottes, an deifen Hand man durd) Die 
Flammen der Hölle in das ewige Paradies hineingeht. Ihr 
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Fennt es nicht, junger Herr, ſonſt würdet ihr fogleich zu— 
ſchlagen, wenn ich auch einen Scudo verlangte! Für Euer 
ganzes Leben hindurch habt Ihr da das ſchönſte Gedicht 
des Vaterlandes, und zwar für zwei fumpige Paoli.“ 

Ach! ich würde gern drei gegeben haben, hätte ich fte 
nur gehabt; aber nun ging es mir wie dem Fuchfe mit den 
fauren Trauben; auch ich wollte meine Weisheit zeigen 
und kramte, Petrarca erhebend, einen quten Theil von 
Habbas Dahdah's Reden gegen Dante aus. 


„Sa! ja!“ fagte der Bicherfrämer, nachdem er mit vie- 
fer Heftigfeit und Begeifterung feinen Dichter vertheidigt 
hatte: „Ihr ſeid zu jung und ich bin gar zu ſehr Late, um 
Tolhe Leute beurtheilen zu fünnen. Mag jeder für fich gut 
fein. Ihr habt ihn nicht gelefen! Es ift unmöglich! Ein 
junges warmes Blut kann nicht ſelbſt gegen einen folchen 
Propheten der Welt Galle erzeugen.“ 

Als ich ihm nun ehrlich geftand, daß mein Urtheil ganz 
allein auf die Ausfage meines Lehrers gebaut war, erariff 
er aus Begeifterung für feinen Dichter das Buch, ſchob es 
mir hin und verlangte zum Erfaß für den Paolo, den er we— 
niger erhielt, nur, daß ich es jeßt leſe und Italiens Stolz, 
feinen theuren, himmlischen Dante nicht verumglinpfe. 

D wie das Buch mich glücklich machte! Es war nun 
mein, mein Eigenthum auf immer. Zweifel an Habbas 
Dahdah's bitterem Urtheil hatte ich nie gehegt; meine Neu— 
gierde und die Begeifterung des Bücherfrämers verfegten 
mich in eine ſolche Spannung, daß ich Faum den Augen- 
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blick abwarten fonnte, wo ich, von Anderen unbemerkt, ans 
fangen durfte zu leſen. 

Ein neues Leben ging für mich auf; meine Phantafie 
fand in Dante ein noch nicht entdecktes America, mit einer 
größeren, üppigeren Natur, als ich früher je gekannt hatte, 
mit noch mächtigeren Felfen, noch reicherer Farbenpracht ; 
ich erlebte felbft das große Ganze, litt und genoß mit dem 
unfterblichen Sänger. Die Infchrift über dem Eingange 
zur Hölle erflang mir immerfort, während meiner Wandes 
rung da unten mit ihm, wie Gloden des jüngften Tages. 


„Ic führe Dich zur. Stadt der Qualerfornen, 
Sch führe Dich zum unbegrenzten Leid, 
Ich Führe Dich zum Volke der Verlornen; 
Mic ſchuf mein Meijter aus Gerechtigkeit. 
Die erite Liebe wirkte mich zu gründen, 
Die höchite Weisheit und BRDODIEN. 


Rat, die ihr eingeht, * — (deinen. ” 


Sch fah diefe, wie den Sand der Wüfte, der im Sturme 
wirbelt, immer fchwarze Luft, Adams Saamen wie Blätter 
des Herbites fallen, während wehflagende Geifter in dem 
Luftſtrome brüfften. Aber bei dem Anbli der großen Edlen, 
die, untheilhaftig des Chriftenthums, hier ihren Aufenthalt 
fanden, füllte fich mein Auge mit Thränen. Homer, 
Sokrates, Brutus, Virgil und Mehrere der Beten 
und Edeliten der Vorzeit fah ich hier auf immer von dem 


*) Sarl Etredfuß, Ueberfesung von Dante, Dritter Gefang. 
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Paradiefe entfernt. Es war mir nicht genug, daß Dante 
hier Alles jo gemüthlich und traulich, wie es nur in der 
Sölle fein fonnte, eingerichtet hatte: das Dafein war den- 
noch ein Sammer ohne Qualen, eine hoffnungsloſe Sehn- 
fucht. Sie gehörten doch in das Neich der Verdammniß 
und waren von den tiefen Sümpfen der Hölle eingefchloffen, 
wo die Seufzer der Verdammten aus Giftdunft und Peft- 
dampf Blafen auf Blafen Tprudelten. Warum konnte nicht 
Chriftus, als er zur Hölle hinabfuhr und wieder big 
zur rechten Hand des Vaters fih erhob, Alle aus dem 
Thale der Sehnfucht mit fich fortführen? Konnte die Liebe 
unter gleich Unglüdlihen wählen? Ich vergaß durchaus, 
daß das Ganze nur eine Dichtung ſei. Bis zu meinem 
Herzen hinauf reichten die tiefen Seufzer aus dem See von 
fiedendem Pech ; ich jah ihn, Jah das Heer der Simoniften, 
wie fie hinauftauchten und die Dämonen fie dann mit der 
ſcharfen Gabel wieder niederfenkten. Die lebendigen Schil- 
derungen prägten fich tief in meine Seele, fie mengten fich 
in meine Ideen am Tage, in meine Träume des Nachts, 
Dft hörte man mich im Schlafe rufen: „Pape Satan, 
alepp Satan Pape!" Man glaubte, daß ich Anfechtuns 
gen vom Teufel hätte, und e8 waren nur Reminifcenzen des 
& von mir Gelefenen, die ich wiederholte. 

In den Unterrichtsftunden war ich zerftreut; taufend 
Ideen drangen auf mich ein. Mit dem beiten Willen vers 
mochte ich nicht, fie zu verbannen. „Wo bift Du denn, Ans 
tonio!“ rief man mir zu, und mich überfielen Schreden 
uud Scham, denn ich wußte wohl, wo ich war ; aber Dante 
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zu laffen, nicht die ganze Wanderung zurückzulegen war mir 
unmöglich. 

Der Tag erichien mir lang und drüdend, fehwer wie 
der vergoldete Mantel von Blei, den die Heuchler* in der 
Dante’fchen Hölle tragen müffen, Mit Unruhe im Herzen 
jchlich ich nach der verbotenen Frucht und ſog Schredeng > 
bilder daraus ein, die mich wegen meiner eingebildeten 
Sünde beftraften. Ja, ſelbſt empfand ich den Stich von 
den Schlangen der Tiefe, die in Flammen wirbeln, unter: 
tauchend ftechen und auf Diefen, neugeboren, wie ein Phönix, 
wieder emporfteigen, um ihr Gift auszufprudeln. 

Die anderen Schüler, die in demfelben Zimmer mit 
mir fchliefen, wachten oft des Nachts durch mein Gefchrei 
auf, und erzählten von meinen feltfamen unzuſammenhän— 
genden Reden von der Hölle und von den Berdammten. 
Der alte Cuſtode hatte zu feinem Schreden eines Mor- 
gens gefehen, daß ich mit offenen Augen und dennoch 
im fchlafenden Zuftande mich aufrecht im Bette geſetzt, Lu— 
cifer gerufen und mit ihm gerumgen hatte, bis ich entfräf- 
tet in die Kiffen zurückſank. 

Es war nun ganz allgemein angenommen, daß ich An— 
fechtungen von dem Boten habe; mein Bett wurde mit Weih- 
waſſer befprengt und ich wurde genau dazu angehalten, eine 
gewiffe Anzahl Gebete herzufagen,, bevor ich mich ins Bett 
legte. Nichts Fonnte auf meine Gefundheit fchädlicher ein- 
wirken, als eben dieſes Verfahren; mein Blut Fam dadurch 
in größere Wallung, ich felbft in eine ängftlichere Span- 
nung, da ich die geheime Urfache dieſes Zuftandes Fannte 


- 


Der Improvifator. 91 


und ſah, wie ich fie verrieth. Endlich erreichte ich den 
Uebergangspunft, vom Sturme gerieth ih in eine Art 
Windſtille. 

Unter allen Schülern zeichnete ſich keiner mehr durch 
Kopf und Geburt aus, als Bernardo, der lebensfrohe, bei— 
nahe zu ausgelaſſene Bernardo. Es war ihm ein täglicher 
Spaß, auf der hervorragenden Dachrinne hoch über dem 
vierten Stockwerke zu reiten amd ſich auf einem Brete zwi— 
Schen den beiden Edfenftern unter dem Dache zu ſchaukeln. 
Alle Berwirrungen unferes kleinen Schulftaats wurden ihm 
zugefchrieben, und zwar gewöhnlich mit Recht, Die Stille 
und Ruhe des Kloſters ſuchte man über ung und das ganze 
Gebäude zu verbreiten, allein Bernardo war der flörende 
Kobold; doch zeigte er ich nie boshaft, nur hinfichtlich des 
pedantischen Habbas Dahdah Tpielte er ein wenig in die 
Schwarze Farbe hinüber, weshalb auch immer ein geſpann— 
tes Verhältniß unter ihnen Statt fand. Allein Bernardo 
lieg fich dadurch nicht abfchreden. Gr war ein Neffe des 
Senators von Rom, beſaß große Neichthümer und hatte 
glänzende Ausfichten: „dem das Glück,“ ſprach Habbas 
Dahdah, „wirft feine Perlen in verfaulte Holzſtämme und 
geht an der fchlanfen Pinie vorüber.“ 

Bernardo hatte in jeder Sache feine beftimmte Mei— 
nung, und wo er unter feinen Schulgefüährten diefe nicht 
durch Worte geltend machen fonnte, ftanden ihm auch feine 
Hände zu Dienften, um dem Rücken der Widerfpenftigen feine 
faftgrünen Ideen einzuimpfen ; fo war er immer der Dominis 
rende, Obgleich wir höchſt verfchiedener Natur waren, fand 
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doch das beite Berhältnig unter ung Beiden Statt. Ich 
war freilich immer der Nachgebende ; aber jelbft daher nahm 
er Beranlaffung, mich zu neden. 

„Antonio!“ fagte er, „ich möchte Dich recht durchprüs 
geln, wüßte ich nur, daß ich dadurch ein wenig Galle bei 
Dir zumwege bringen könnte. Wollteft Du nur einmal Cha= 
rafter zeigen, mir mit geballter Fauft ins Geficht ſchlagen, 
wenn ich Dich neckte, damit ich Dein treuefter Freund were 
den könnte, allein jeßt muß ich jede Hoffnung von Dir 
aufgeben.“ 

Eined Morgens, als wir eben allein im großen Saale 
waren, feßte er fich auf den Tifch gerade vor mich, ſah mir 
fachend in die Augen hinein und fagte: „Du bift doc) ein 
größerer Schelm, als ih! Du fpielft ja ganz vortrefflich 
Comddie. Daher wird Dein Bett befprengt und Deine 
Perfon beräuchert. - Denkt Du, daß ich e8 nicht weiß? 
Du lieſeſt Dante's Comödie!“ 

Ich wurde über und über roth und fragte ihn, wie er 
mich deſſen beſchuldigen könne. 

„Haſt Du nicht ſelbſt dieſe Nacht im Schlafe mir den 
Teufel gerade aus der divina commedia beſchrieben? Soll 
ih Dir eine Gefchichte erzählen? Du befigeft ja viel Phan- 
tafie, und wirft Dich folcher Schilderungen erfreuen. In 
der Hölle giebt es nicht blos Feuerfeen und verpeftete Moore, 
wie Du ja wohl aus Dante weißt, fondern auch große, 
ganz mit Eis bededte Teiche, in welchen die Seelen auf 
ewig feftgefroren find; wenn man an diefen vorüber ift, 
fteigt man in die allertieffte Tiefe hinab, wo diejenigen fich 
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befinden, die ihre Wohlthäter verrathen haben, folglich auch 
Zucifer, der Aufrührer gegen Gott, unferen größten Wohl: 
thäter. Er fteht bis an die Bruft in Eis, mit aufgefperr- 
tem Rachen, in welchem er Brutus, Caſſius und Judas 
Iſcharioth feithält, den Lebteren jogar mit dem Kopfe ab- 
wärts in dem Rachen, während der grimme Lucifer feine 
ungeheuren Fledermausfchwingen fchüttelt. Siehft Du, 
mein Söhuchen, wenn man einen folchen Kerl einmal ge- 
fehen, vergißt man ihm nicht fo leicht. Ich habe feine Be— 
kanntſchaft in Dante's Hölle gemacht, und ihn haſt Du auf 
ein Haar diefe Nacht im Schlafe bejchrieben; da fagte ich 
zu Dir, eben jo wie jeßt: Du haft ja Dante gelefen! 
Allein Du warft damals ehrlicher, als jegt, denn Du winf- 
teft mir, zu fchweigen, und nannteft unſern liebenswürdigen 
Habbas Dahdah. Geftehe 8 nur auch wach ein, ich werde 
Dich nicht verrathen! Das. ift endlich doch etwas an Div, 
was ich leiden mag. Ja! ja! ich habe die Hoffnung von 
Dir nie ganz aufgeben konnen. Allein wo haft Du dag 
Buch erhafcht? Bei mir hätteft Du es haben können, ich 
habe mir es fogleich angefchafft; als Habbas Dahdah fchlecht 
von ihm fprach, begriff ich fogleich,, daß e8 der Mühe wert 
wäre, es zu lefen. Die dien Bände waren freilich geeig- 
net, mich abzufchreden, allein um jenen zu ärgern, nahm 
ich das Buch fogleich zur Hand, und jet leſe ich e8 zum 
dritten Male. Iſt die Hölle nicht herrlich? Wo glaubft 
Du wohl, daß Habbas Dahdah hinfommt? Er kann es 
fowohl heiß, als Falt, befommen.“ 

Mein Geheimniß war num verrathen, allein ich Eonnte 
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mich auf Bernardo's Verfchwiegenheit verlaffen. Ein verz 
trauteres Berhältnig knüpfte ſich zwilchen uns anz unfere 
Gefpräche, wenn wir allein waren, drehten fich nur um die 
„divina commedia,” diefe erfüllte und begeilterte mich. 
Ich mußte, was meine Seele und Gedanken befchäftigte, 
ausiprechen: Dante und fein unfterbliches Werk wurde da— 
her mein erftes, auf dem Papiere niedergefchriebenes Gedicht. 

In meiner Ausgabe der divina commedia ftand feine 
Lebensbefchreibung ; freilich war es nur eine Skizze, allein 
mir hinreichend, um ehr eigenes Bild von ihm aufzufaffen. 
Ich befang in ihm und Beatrice die reine geiftige Liebe, 
jchilderte feinen Schmerz im Kampfe zwijchen den Schwar— 
zen und den Weißen, die Wanderungen des Geächteten 
über die Gebirge und feinen Tod unter Fremden. Am leb— 
haftejten jchilderte ich den Flug der befreiten Seele, ihr Zus 
rückblicken auf die Erde und in die Tiefe hinab; die ganze 
Darftellung war in wenigen Zügen von feiner unfterblichen 
Dichtung entlehnt.. Das Fegefeuer, fo wie er jelbit es 
bejchrieben, öffnete fich wieder, der Wunderbaum prangte 
mit herrlichen Früchten an den gebogenen Zweigen, die von 
ewig brauſenden Wafferfüllen benegt wurden. Er ſaß im 
Kahne, wo der Engel feine großen weißen Schwingen als 
Segel entfaltete, indem die Gebirge ringsum bebten, wäh— 
rend die geläuterten Seelen zum Baradiefe ftiegen, wo die 
Sonne und alle Engel, wie Spiegel, die Strablen von dem 
ewigen Gotte zurückwarfen, wo Alles Seligfeit war, und 
die niedrigfte, jo wie die höchfte Stufe fie, je nachdem jedes 
Herz fie falten fonnte, gleich groß ertheilte, 
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Bernardo hörte mein Gedicht und fand es meifterhaft. 
„Antonio!“ rief er, „das mußt Du beim Fefte herfagen, 
das wird Habbas Dahdah recht ärger. Ja! ja! dies umd 
fein anderes follft Du herfagen, das ift köſtlich!“ 

Sch machte eine verneinende Bewegung. 

„Wie?“ rief er, „Du willſt nicht? Nm fo will ich! 
Martern werde ich ihn mit dem unfterbfichen Dante. Lieb: 
fter Antonio! Gieb mir Dein Gedicht. Ich fage es her. 
Allen dann müßte e3 freilich auch für das meine gelten. 
Wirſt Du Dich wohl darein fügen, auf Deine ſchönen Fe— 
dern zu verzichten, um damit die Dohle zu ſchmücken? Du 
bift ja ein Wunder der Nachgiebigfeit, und dies wird ein 
jhöner Zug von Dir fein. Du fagft doch ja % 

Gern gab ich ihm nach ; ich wünfchte ſelbſt nur zu gern 
dieſen Spaß zu ſehen, es bedurfte daher nicht vieler Ueber— 
redung. 

Es war zu der Zeit Sitte in der Jeſuiten-Schule, 
ſo wie noch in der Propaganda auf dem ſpaniſchen Platze, 
daß am 13ten Januar der größte Theil der Schüler als 
Declamatoren, jeder mit einem Gedichte in den verſchiede— 
nen Sprachen, die hier gelehrt wurden oder ihnen durch 
Heimath und Geburt eigen waren, „in onore dei santi 
re magi“ auftrat. Es war uns geſtattet, ſelbſt einen 
Stoff zu wählen, der nun der Cenſur unſerer Lehrer un— 
terworfen und nachher von uns ausgearbeitet wurde. 

„Und Ihr, Bernardo?“ fragte Habbas Dahdah an 
dem Tage, als wir unſer Thema angeben ſollten, „Ihr, Ber— 
nardo, habt wohl nichts gewählt? Ihr gehört nicht unter 


96 Der Improviſator. 


das Gefchlecht der Singvögel, an Euch fönnen wir wohl 
vorüber gehen 9“ 

„D nein!“ war die Antwort, „ich werde es Diesmal wa- 
gen, und habe bejchloffen, einen Dichter zu befingen. reis 
lich den größten nicht, Dazu fehlt e8 mir an Muth, allein 
ich habe an einen der geringeren gedacht, an Dante,“ 

„Ei, ei!“ entgegnete Habbas Dahdah, „er will auf 
treten, und mit Dante auftreten! Das wird ein Meifter- 
werk werden, das ich wohl anhören möchte, Allein da alle 
Bardinäle und Fremde aus allen Rändern der Welt her: 
fommen, wird e8 doch wohl am beften fein, dieſe Belufti- 
gung bis zur Carnevals-Zeit aufzufchieben.“ 

Mit diefen Worten ging er an ihm worüber ; aber Ber- 
nardo ließ ich Damit nicht abfertigen und wußte von den 
anderen Lehrern die Genehmigung zu erhalten, Jeder hatte 
nun feinen Gegenftand, ich wählte die Schönheit Italiens. 

Man jollte freilich feine Arbeit auf eigene Hand aus- 
führen, allein e8 war Fein geringes Mittel, um Habbas 
Dahdah zu gewinnen und eine Art Sonnenglanz auf dieſem 
fauertöpfifchen Gefichte zu verbreiten, wenn man ihm fein 
Gedicht zum Durchlefen gab und fih Rath und Belehrung 
von ihm erbat; gewöhnlich arbeitete er dann das ganze Ge- 
dicht um und flickte und befferte daran, fo Daß e8 eben fo 
Tchlecht, als vorher, nur auf eine andere Manier, wurde; 
fiel e8 dann irgend einem. Fremden ein, das Gedicht zu 
Ioben, jo wußte er dabei ganz Leicht hHinzuwerfen, daß man 
ja diefen Berfuchen einige Fleine Funken des eigenen Witzes 
beifügte, da8 Grobe abfeilte u, |. w. 
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Mein Gedicht von Dante, das Bernardo als fein eige- 
ned herfagen wollte, Fam ihm gar nicht vor die Augen. 

Endlich rücdte der Tag heran. Die Wagen rollten 
fchon durch den Thorweg; die alten Cardinäle in ihren ro- 
then Mänteln mit langen Schleppen traten hinein und nah 
men in den ftattlichen Lehnfeffeln Pla. Zettel mit unferen 
Namen und in derfelben Sprache, in welcher: die Gedichte 
gefchrieben waren, wurden ausgetheilt. Habbas Dahdah 
hielt die Einleitungsrede, und jebt erfolgten Gedichte in 
fyrifcher, chaldäifcher, coptifcher Sprache, ja felbft in 
Sanskrit, in engfifcher und anderen feltfamen Zungen; je 
fremder aber und je fonderbarer die Sprache klang, um fo 
größer ward der Beifall; das herzlichite Lachen mifchte fich 
unter Bravo und Zujauchzen. 

Mit zitterndem Herzen trat ich auf und fagte die we— 
nigen Strophen auf mein Stalien ber. Ein wiederholtes 
Bravorufen der ganzen Verſammlung begrüßte mich, die 
alten Gardinäle Hatjchten mir Beifall zu und Habbas Dah- 
dah lächelte fo freundlich, als es ihm möglich war, und 
bewegte zwifchen feinen Händen prophetifch den Kranz; 
denn in der italienifchen Sprache war nur noch Bernardo 
zurück, und e8 war nicht zu vermuthen, daß das englifche 
Gedicht, das auf das feinige folgte, einige Lorbeeren gewin- 
nen würde. 

Jetzt trat Bernardo an das Katheder vor. Mit Un— 
ruhe folgten ihm meine Augen und mein Ohr. Stolz und 
fühn fprach er mein Gedicht von Dante; eine tiefe Stilfe 
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Kraft ergriffen, die er hinein zu legen wußte. Sch Fannte 
ja jedes Wort, allein fie erflangen mir wie der Gefang des 
auf Tonflügeln emporfteigenden Dichters. Der einftim- 
migfte Beifall fiel ihm zu. Die Cardinäle erhoben fich, 
Alles war zu Ende; der Kranz wurde Bernardo laut zus 
erfannt, nur der Ordnung wegen wurde noch das letzte 
Gedicht gehört; es erhielt auch Beifall, aber gleich darauf 
war wieder mır von der Schönheit und der Begeifterung die 
Rede, welche das Gedicht von Dante auszeichneten. 

Meine Wangen glühten, meine Bruft ſchwoll, ich ent 
pfand eine unbefchreiblich namenlofe Seligkeit, meine ganze 
Seele tranf den Weihrauch, der dem Bernardo gebracht 
wurde, ein; ich warf den Blid auf ihn, er war ein ganz 
Anderer geworden, als ich ihm je zuvor gefehen hattez 
todtenblaß, mit dem Auge auf die Erde geheftet, ftand er, 
der fonft Allen fo keck in die Augen fehaute, wie ein Ver: 
brecher da. Habbas Dahdah zeigte fich als ein völlig Ahır- 
liches Seitenſtück zu ihm und ſchien in feiner Zerftreuung 
den Kranz zerpflüden zu wolleng als endlich Einer der 
Gardinäle ihn nahm und ihn Bernardo, der niederfnieend 
das Geſicht in die beiden Hände drüdte, um die Schläfe 
legte. 

Nach dem Fefte fuchte ich Bernardo. „Morgen!“ rief 
er, und riß fich los. 

Den folgenden Tag bemerkte ich, wie er mich vermied, 
und das that mir weh; denn mein Herz hing unendlich an 
ihm; es brauchte eine trauliche Seele in diefer Welt, und 
hatte ihn auserkoren. 
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So gingen zwei Abende hin; da warf er ſich an meine 
Bruſt, faßte meine Hand und ſagte: „Antonio! ich muß 
mit Dir reden; länger kann ich es nicht ertragen, und will 
es auch nicht. Als man den Kranz auf mein Haupt drückte, 
war es mir, ald würde es von taufend Dornen durchbohrt, 
Das Lob Flang mir wie Spott; die Ehre gebührte ja Dir. 
Sch fah die Freude in Deinem Auge, und damit Du es 
weißt — ich haßte Dich — Sa! Du bift mir nicht mehr, 
was Du mir gewefen biſt; das ift ein ſchlimmes Gefühl, 
weshalb ih Dih um Berzeihung bitte; allein wir müſſen 
ung trennen. Hier gehöre ich doch nicht zu Haufe! Ich 
will fort von hier, um nicht das nächte Jahr zum Geſpötte 
zu werden, wenn die geftohlenen Federn mir fehlen. Mein 
Dheim wird und muß für mich Sorge tragen. Das habe 
ich ihm gejagt, ich habe es fogar über mich gewonnen, ihn 
darum anzuffehen — ich habe mich, meiner Natur zuwider, 
herabgewitrdigt — und, mir fcheint, als feieft Du an Allem 
Schub. Ich fühle eine Bitterfeit gegen Dich, die mich 
peinigt, bis in die Seele peinigt — nur in einem durchaus 
neuen Berhältniffe können wir Freunde bleiben — und das 
wollen wir fein, verfprich e8 mir, Antonio !* 

„Du bift ungerecht gegen mich, ungerecht gegen Dich 
ſelbſt. Denken wir nicht mehr an das läppifche Gedicht, 
oder an die ganze Gefchichte. Reiche mir die Hand, Ber- 
nardo, und betrübe mich nicht mit jolcher feltfamen Rede.“ 

Wir bleiben immer Freunde,“ fagte er, und verließ 
mich. Spät am Abend Fehrte er erft in fein Schlafzimmer 
zurück, und den folgenden Morgen war es ſchon befannt, 

7 * 
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daß er die Schule verliege, um einer andern Beftimmung zu 
folgen. 
„Er fuhr ja wie eine Sternfchnuppe ab,“ bemerkte Ab⸗ 
bas Dahdah ironisch; „er verfchwand, ſobald man den 
Glanz bemerkte. Das Ganze war Knall, und das war 
auch das Gedicht! Ich habe es ja, damit diefer Schatz 
nicht untergehe. — Heilige Jungfrau! wenn man e8 recht 
befieht, was ift e8 denn! Iſt das Poeſie? Es bewegt 
fich Alles aus und ein, ohne Geftalt, ohne Geſchick. Erſt 
meinte ich, daß es einer Vaſe ähnlich fehen follte, dann 
„einem franzöfifchen Weinglad oder einem mediſchen Säbel ; 
‚aber wie ich es auch drehte und wendete, war und blieb es 
eine trodene Regifterform. An drei Stellen hat es einen 
Fuß zu viel; fchredliche Hinten find da, und fünf und zwan— 
zig Mal braucht er das Wort divina, ald wenn die Dich- 
tung durch die Wiederholung dieſes Wort3 divina würde. 
Gefühl und nur Gefühl! Das ift es nicht, was den Dich- 
ter macht. Welch ein Phantafie- Gefecht; bald ift man hie, 
bald ift man da; auch der Gedanfe ift es nicht; nein, die 
Befonnenheit allein, die goldene Befonnenheit! Der Dich: 
ter darf fich wicht von feinem Stoff hinreigen laſſen; kalt, 
eisfalt muß er fein, das Kind feines Herzens zergliedern 
und gewahren können, wie e8 in den einzelnen Theilen aus— 
fieht; nur fo entftcht ein wahres Kunſtwerk; nicht durch 
Stumm und Drang, nicht durch Hinfudeln, nicht durch 
wilde Begeifterung. Dann fegen fie einem folchen Jungen 
den Kranz auf's Haupt, ftatt ihm ob feiner gefchichtlichen 
Fehler, feiner Hinten, feiner Zämmgrlichkeiten das Fell zu 
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gerben! ch habe mich geärgert, und das verträgt fich 
nicht mit meiner Conftitution. Ueber den abſcheulichen 
Bernardo!“ 

So Hang ungefähr Habbas Dahdah's Lobrede. 


VIII. 


Ein unwillkommenes und ein willkom— 
menes Zuſammentreffen. Die kleine 
Aebtiſſin. Der alte Jude. 


Wir vermißten Alle den wilden muthwilligen Bernardo, 
und Niemand vermißte ihn mehr, als ich. Es wurde Alles öde 
und leer ringsum, fo däuchte es mir; meine Bücher genügten 
mir nicht; in meiner Seele erflangen Diffonanzen, die ich 
nicht aufzulöfen vermochte. Die Muſik allein führte eine 
augenblicliche Harmonie herbei; in der Welt der Töne er- 
hielt mein Leben und mein ganzes Streben erft Klarheit; 
bier fand ich mehr, als irgend ein Dichter, felbit Dante, 
ausſprach; nicht bloß das Gefühl faßte hier das feelenvolle 
Bid auf, fondern der finnliche Theil, das Ohr, ſog deffen 
lebendiges Wefen ein. Jeden Abend fangen mir vor dem 
Madonnenbilde an der Mauer die Kinderftimmen ein An⸗ 
denfen an meine zartefte Jugend vor; es klang wie ein 
Wiegenlied von der ſchwermuthvollen Sadpfeife der Piffe- 
rari; ich vernahm ja in ihm den einförmigen Gefang des 
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vermummten Leichengefolges, der an dem Sarge meiner 
Mutter erflang. Ich begann, über das Vergangene und 
auf das, was fommen würde, nachzufinnen. Es wurde 
mir fo wunderbar eng um's Herz; ich mußte fingen, alte 
Melodieen langen mir im Ohre, und die Worte derfelben 
tönten laut von den Lippen, ja gar zu laut, dem fie ftör- 
ten den durch mehrere Zimmer entfernten Habbas Dahdah, 
der mir fagen ließ, Daß bier weder ein Opernhaus, noch 
eine Singfchule wäre, und daß Feine Tremulanten in der 
Sefuiten » Schule wiederhallen dürften, die ausgenommen, 
welche zu Madonna's Lob erklingen. Schweigend lehnte 
ih dann mit dem Kopfe an den Senfterpfoften, den Blid 
gegen die Straße, den Gedanken in mich felbit gerichtet. 

„Felicissima notte, Antonio!“*) Elang es zu mir 
hinauf. Ein jchönes ftolzes Pferd machte Capriolen unter 
meinem Senfter und fprengte Dann mit feinem flinfen Reiter 
fort. Es war ein päpftlicher Offizier. Mit jugendlicher 
Gefchmeidigfeit verneigte er fih Auf dem Pferde, grüßte 
und grüßte, bis er mir aus dem Gefichte war, allein ich 
hatte ihn erkannt. Es war Bernardo, der glüdliche Ber— 
nardo ! 

Wie verfchieden war doch fein Leben von dem meinigen. 
Nein, ich mochte nicht daran denken; ich drückte den Hut 
tief in die Augen nieder, und wie von einem böfen Dämon 
verfolgt, eilte ich hinaus und fort, wohin der Wind mich 


*) Der Norbländer wünfht „gute Nacht! ſchlafe wohl!’ bie 
Staliener ‚die glüdlihfte Naht!” Die Nähte des Südens be- 
figen mehr als — Trtaͤume. 
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führen wollte. Ich dachte gar nicht daran, daß jeder 
Schüler in der Jeſuiten-Schule, in der Propaganda und 
in jeder Lehranſtalt in den päpſtlichen Staaten, wann er in 
die Stadt ſich begab, von einem älteren oder gleich alten 
Schüler begleitet fein mußte, und nie ohne ſpecielle Er— 
laubniß fich allein zeigen dinfte. Ein fo allgemein bekann— 
tes Gefeß war und nie eingefchärft worden. Ich vergaß 
ganz, daß meine Freiheit in diefer Weife befchränft war, 
und ging in dieſer Beziehung ruhig fort. Der alte Euftode 
dachte wohl, daß ich Erlaubniß dazu habe. 


Sm Gorfo wimmelte es von Equipagen. Eine Reihe 
Wagen mit Römern und Fremden fuhr auf, eine ans 
dere abwärts; fie machten die Abendpromenade. Leute ſtan— 
den haufenweife um die ausgehängten Kupferftiche des 
Kunfthändfers, und die Bettler naheten fih, um einen 
Bajok zu erhalten; e8 war ſchwer durchzufommen, wollte 
‚man fich nicht zwifchen den Wagen durchdrängen; ich war 
To eben durchgefchlüpft, als eine Hand mich am Kleide feft- 
hielt und ich eine häßliche Stimme flüftern hörte: „buon 
giorno, Antonio!“ 


Sch fah hinab. Da faß mein Oheim, der häßliche 
Peppo, mit den zwei welfen Beinen an den Seiten aufs 
gebunden und mit den Bretichen um jich vorwärts zu ſchie— 
ben. So nahe waren wir ung feit vielen Jahren nicht ges 
wejen; ich war ihm immer durch große Umwege entgangen, 
hatte die fpanifche Treppe, wo er hauf’te, vermieden, und 
wenn ich in einer Prozeffion oder mit den andern Schülern 
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an ihm vorüber mußte, mir Mühe gegeben, fo gut wie ich 
nur fonnte, das Geficht zu verbergen. 

„Antonio! mein eigen Blut!“ fagte er, mich am Kleide 
fefthaltend,. „Kennft Du Peppo nicht, den Bruder Deiner 
Mutter? Denke an Sanet Joſeph“), fo haft Du meinen 
Namen! Ach, wie bit Du groß und männlich geworden !- 

„Laßt mich!“ rief ich, denn die umftehenden Leute fahen 
und an. 

„Antonio!“ verfeßte er, „erinnerft Du Dich, ala wir 
zufammen auf dem Eleinen Ejel ritten? Süßes Kind! ja- 
nun figeft Dur auf einem höheren Pferde, willft Deinen 
armen Oheim nicht kennen, ihn nie auf der Treppe bes 
fuchen? Du haft mir doch die Hand gefüßt, und auf mei- 
nem armen Stroh gefchlafen; ſei nicht undankbar, Antonio!“ 

„So laßt mich doch!” rief ich, und riß das Kleid aus 
feinen Händen, fuhr durch die einander Freuzenden Wagen 
hinein und gerieth in eine Seitenftraße; mein Herz Elopfte 
vor Schreden, vor — ja wie foll ich e8 nennen — vor 
gefränktem Stolz; ich glaubte mich von allen Menfchen, 
die ung gefehen hatten, verhöhntz doch nur einen Augenblick 
war dies Gefühl vorherrfchend, da erwachte ein anderes, 
noch, bittreres: 

Jedes von ihm ausgefprochene Wort war ja wahr; ich 
war ja das einzige Kind feiner Schwefter ; ich empfand das 
Graufame in meinem Betragen, fehämte mich vor Gott 
und vor mir ſelbſt. Es lag mir wie brennendes Blei auf 


*) Peppo ift eine italienifche Abkürzung des Namens Giuferpe 
(Sofeph), 
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dem Herzen; wäre ich nun allein mit Peppo gewefen, ich 
hätte ihm die häßlichen Hände küſſen und ihn um Verzei- 
hung bitten können. Ich war in meinem Innerſten er 
ſchüttert. 

Da läutete die Glocke zum Ave Maria von der Kirche 
San Agoſtino; meine Sünde ruhete ſchwer auf meiner 
Seele, ich ging hinein, um die Mutter Gottes anzuflehen. 
— Unter den hoben Gewölben war es noch dunkel und 
leer. Die Lichter auf den verſchiedenen Altären brannten 
matt und ſchläfrig, wie Zunder in der Nacht, wenn der 
feuchte Siroeco weht. Meine Seele ſog Troſt und Ber: 
gebung ein. 

„Signore Antonio !* flüfterte eine Stimme dicht neben 
mir, „Eccellenza ift gekommen und die ſchöne Signora mit! 
Alle von Firenze find da, und Ihr Gottes-Engelchen auch. 
Ihr könnt fogleih Euren Befuch ablegen und Euer Will: 
kommen bringen.“ 

Es war die alte Fenella, die Hausfrau des Pförtners 
im Palazzo Borghefe. Meine Wohlthäterin mit Gatten 
und Kind war alfo da, ich hatte fie in einigen Jahren nicht 
gefehen. Meine Seele war ganz Freude, ich eilte fogleich 
fort, und bald begrüßten die alten freundlichen Gefichter 
mich wieder, 

Fabiani war mild und gnädig, Francesca mütterlich 
froh, mich zu fehen. Sie brachte mir ihre kleine Tochter 
Slaminia, ein freundliches Kind mit wunderbar klaren 
Augenz fie reichte mir fogleich den Mund zum Küffen, 
hatte mich gern, und in zwei Minuten waren wir fchon alte 
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Bekannte und Freunde. Sie faß auf meinem Arme und 
Tachte laut vor Freude, wenn ich mit ihr im Saale umber 
tanzte und eins von meinen alten luftigen Liedern fang. 

„Mache mir nicht meine Kleine Aebtiffin*) zu einem 
Weltkinde,“ fagte Fabiani Tächelnd, „ſiehſt Du nicht, daß 
fie fhon das Zeichen ihrer Würde trägt ” und mun zeigte 
er mir ein kleines filbernes Crucifig, das an einer Schnur 
an der Bruft des Kindes hing. „Der heilige Vater felbft 
hat e8 ihr gegeben, fie trägt fchon den Seelenbräutigam an 
ihrem Herzen,“ 

In der Fülle glüclicher Liebe hatten fie der Kirche ihr 
erftes weibliches Kind gelobt, und der Papſt hatte der Klei— 
nen ſchon in der Wiege das heilige Zeichen gefchenft ; als 
eine Verwandte der reichen Borgheſiſchen Familie ftand der 
erfte Plab in Roms Frauenklöſtern ihr offen, weshalb fie, 
fammt ihrer ganzen Umgebung, fie ſchon mit dem Ehren: 
namen, die Fleine Nebtiffin, nannte. Jede Erzählung, jedes 
Spiel ging darauf aus, ihr eine Idee von der Welt, für 
die fie num eigentlich lebte, und von dem Glüde, das ihrer 
harrte, beizubringen, 

Sie zeigte mir ihr Jeſuskindlein, ihre Kleinen, weiß 
angezogenen Nonnen, Die jeden Tag in die Meſſe gingen; 
ftellte fie, wie die Amme fie gelehrt hatte, in zwei Reihen 


*) Es ift Sitte bei den meiften italienifchen Familien, daß, 
wenn eine der Töchter von Jugend an dem Klofter beftimmt wird, 
diefer fogleich irgend ein Ehrenname, der auf ihre Beſtimmung 
deutet , beigelegt wird, wie die Sefusbraut , die Nonne, die Aeb— 
tiſſin ıc. 
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auf den Tiſch, und erzählte mir nun, wie fchön fie ſängen 
und das ſchöne Jeſuskind verehrten. Sch zeichnete ihr 
fuftige Bauern hin, die in ihren langen wollenen Kitteln 
um den fteinernen Triton tanzten, Polichinellen, wovon die 
einen auf dem Budel der andern faßen, und die neuen Bil 
der machten der Kleinen viel Vergnügen. Sie Füßte fie 
vielmals, riß fie dann in ihrem Muthwillen entzwei, und 
ih mußte neue zeichnen. So ging es fort, bi wir ung 
trennten, denn die Amme brachte die Eleine Aebtiſſin zu 
Bette, ihre Schlafftunde war ſchon längſt gekommen. 

Fabiani und Francesca befragten mich über die Jeſui— 
tenfchufe, ob ich gefund und zufrieden jet, verfprachen mir, 
mich ftets Lieb zu behalten und wünſchten mir Glück und 
Seil. 

„Wir müſſen ung täglich ſehen,“ ſagte fie, „befuche ung 
recht fleißig während unſers Aufenthaltes hier.“ Auch nach 
der alten Domenica in der Campagna fragte fie, und ich 
erzählte ihr, wie glüdlich die Alte wäre, wenn ich einmal, 
wiewohl Dies felten fei, im Herbfte oder im Frühlinge zu 
ihr hinaus käme, wie fie dann Gaftanien für mich briet und 
im Gefpräche von der Zeit, wo wir zufammen Iebten, wie- 
der jung zu werden ſchien; auch mußte ich dann jedes Mal 
den Eleinen Winfel bejehen, wo ich gefchlafen, und die Bil- 
der, die ich gezeichnet hatte, welche fie noch neben ihrem ges 
weihten Roſenkranze und ihrem alten Gebetbuche aufbewahrte, 

„Wie Fomifch er fich verbeugt,“ fagte Francesca zu Fa- 
biani, als ich beim Fortgange mein Compliment machte, 
„Das ift zwar vortrefflih, daß der Geift ausgebildet wird, 
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Allein der Körper darf doch auch nicht vernachläfftgt werden; 
darauf wird in der Welt viel geſehen; aber e8 wird Tome 
men, nicht wahr, Antonio %* und lächelnd reichte fie mir die 
Hand zum Kiffen hin. 

Es war noch früh am Abend, als ich unten auf der 
Straße ftand, um nach Haufe zurück zu ehren, allein es 
war ftocfinfter. Damals befanden fich noch feine Laternen 
in Rom, fie find, wie befannt, erft in den lebten Jahren 
angebracht worden. Die Lampen vor den Madonnenbildern 
waren das einzige Licht in den engen holperigen Straßen. 
Sch mußte mit den Händen umher tappen, um nicht anzu— 
ftoßen, und fo mit den Begegniffen diefes Nachmittages in 
den Gedanken befchäftigt, bewegte ich mich langſam vorwärts, 

Sm Gehen ftieß meine Hand an einen Gegenftand. 

„Zum Teufel!“ erklang eine befannte Stimme, „ſtoßt 
mir nicht die Augen aus, dann ſehe ich noch weniger.“ 

„Bernardo!“ vief ich froh, „endlich einmal begegnen wir 
ung Doch !” 

„Antonio! mein Tiebfter Antonio!“ rief er, und faßte 
mich unter den Arm. „Das ift ja ein luftiges Zufammens 
treffen. Wo kommft Du her? Don einem Eleinen Aben— 
teuer? Das erwartete ich nicht von Dirz aber ertappt bift 
Du auf den Wegen der Finſterniß. Wo ift der Sclaven- 
Gorporal, der icigbeo, oder wie Du Deinen treuen Bes 
gleiter nennft.“ 

„Ich bin ganz allein!“ fagte ich. 

„Allein?“ wiederholte er, „Du bift doch im Grunde 
ein flinker Burſche. Du ſollteſt in die päpftliche Garde 
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hinein; vielleicht Fönnte doch noch etwas Ordentliches aus 
Dir werden.“ 

Sch erzählte ihm mit wenigen Worten von der Ankunft 
der Eccellenza und der Signora, und ‚äußerte nun meine 
Freude ob dieſes Zuſammentreffens. Seine Freude dar: 
über war eben fo groß wie die meinige; wir vergaßen gang 
die Dunfelheit rings um und, und plauderten im Gehen 
fort, ohne daran zu denfen, wohin oder in welcher Richtung 
wir wanderten. 

„Sieh, Antonio !- jprach er, „nun habe ich erft gelernt, 
was das Leben ift, Du kennſt es gar nicht; es iſt zu Tuftig, 
um es auf der harten Schulbank und bei Habbas Dahdah's 
verfchimmelten Reden zu verpaffen. Mein Pferd weiß ich 
zu tummeln, Du haft mich ja heute gefehen ? umd die ſchö— 
nen Signoren fenden mir — ach, fo verfengende Blide! 
Sch bin ja auch ein vecht nettes Kerlchen, dem die Uniform 
gut fteht. Ueber die verdammte Finfternig hier! Du Fannft 
mich ja gar nicht fehen. Meine neuen Gefährten haben 
mich in die Welt geführt. Es find nicht folche Stuben- 
hocker wie Ihr! Wir leeren unfere Becher auf das Wohl: 
ergehen des Staates, haben auch unfere Eleinen Abenteuer, 
die zu willen Deine Heiligkeit freilich nicht ertragen kann. 
Wie bift Du doch fo gar nicht ein Mann, Antonio! ich 
habe in diefen wenigen Monaten Erfahrungen von zehn 
Fahren gemacht. Sept fühle ich meine Jugend; fie brauf’t 
in meinem Blute, quilft in meinem Herzen, und ich genieße 
fie, genieße fie in langen Zügen, während noch meine Lippen 
brennen, und diefer kitzelnde Durſt unaustöfchlich ift.“ 
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„Du bift in Feiner guten Gefellfchaft, Bernardo!” 
fagte ich. 

„Sn Feiner guten?“ unterbrach er mich. „PBredige mir 
feine Moral! Was haft Du gegen meine Gefellfchaft ein- 
zuwenden? Meine Gefährten find von dem reinften Patri— 
cier-Blute, dag Rom befigt. Wir find die Ehremwache des 
heiligen Vaters. Sein Segen vertilgt unfere kleinen Sün— 
den! In den erften Tagen, nachdem ich die Schule verlaffen 
hatte, hingen mir noch einige diefer Klofterbegriffe an, allein 
ich war fo flug, meine Gefährten nichts davon merken zu 
laffen; ich trieb mich rafch mit ihnen umher; mein Fleifch 
und Blut, mein ganzes eigentliches Ich bebte von Xebens- 
luft, und ich folgte dieſem Triebe, weil er der ftärfere war; 
allein ich vernahm zu gleicher Zeit eine arge böfe Stimme 
in mir, es war die propagandifche Klofterzucht, das letzte 
Reftchen findifcher Begriffe, die mir zuflüfterten: „Du biſt 
nicht mehr unfchuldig wie das Kind!“ ſpäter habe ich dar— 
über gelacht, jeßt verftehe ich c8 beffer. Ich bin Mann, 
habe das Kind aus dem Aermel gefchüttelt; das war es, 
das Kind weinte, als c8 feinen Willen einbüßte. — Allein 
wir find ja an der Chiavica angelangt, die befte Ofterie, 
wo fich die Künftler verfammeln; komm mit, wir müffen 
doch zur Feier diefes lieben Zufammentreffend eine Fogliette 
leeren, Komm! Es iſt luftig da drinnen.” 

„Bo denfft Du hin!“ entgegnete ih, „wenn man in 
der Sefuiten- Schule erführe, daß ich hier mit einem der 
Dffiziere der päpftlichen Garde gewefen %" 

„Sa! das wäre wohl ein großes Unglück, ein Glas 
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Mein zu trinken und die fremden Künftler ein Lied in der 
Sprache ihres Vaterlandes, in deutfcher, franzöfifcher, eng— 
liſcher, und mag Gott wiffen, in welcher Zunge fingen zu 
hören! Es geht da luſtig zu, das kannſt Du glauben.“ 

„Bas Dir angemeffen ift, ift mir verpänt, nichts mehr 
davon, und“ unterbrach ich mich felbft, als ich von der 
Heinen Querftraße Gelächter und Bravorufen hörte, und 
gern das Gefpräch anderswo hinlenfen mochte, „fieh mal, 
welch ein Haufe von Leuten! Was mag das bedeuten? 
Sch glaube, Jemand macht da Kiünfte gerade unter dem 
Madonnenbilde.” Ich zog ihn mit dahin. 

Burfche und Knaben aus der unterften Claſſe des 
Volks hatten die Straße gefperrt; fie bildeten einen läng— 
fihen Kreis um einen alten Juden, den fie, wie wir hörten, 
zwingen wollten, über einen Stod, welchen einer der 
Buurſche hielt, zu Springen, wenn er aus der Gaffe hinaus 
wollte, 

Es ift eine befannte Sache, daß in Rom, der erften 
Stadt der Chriftenheit, die Juden nur in dem ihnen anges 
wiefenen Quartiere, dem engen fehmußigen Ghetto woh- 
nen dürfen; jeden Abend wird das Thor deffelben ver- 
fchloffen, und Soldaten halten die Wache, Damit Niemand 
hinein oder herausfommen kann. Zährlich müffen die Ael—⸗ 
teften fich nach dem Gapitolium begeben, und knieend um 
Erlaubniß bitten, noch ein Jahr fich in Rom aufhalten zu 
dürfen, fich erbieten, die Ausgaben bei dem Wettrennen des 
Garnevals zu bezahlen, und verfprechen, daß fie alle zus 
ſammen einmal im Jahre an einem beftimmten Tage ſich in 


— — 


112 Der Improviſator. | 


einer Fatholifchen Kirche einfinden und eine Bekehrungs⸗ 
predigt anhören wollen. 

Der alte Mann, den wir hier vor ung fahen, war an 
diefem dunfeln Abend allein durch die Straße gefchlichen, 
wo die Knaben fpielten und die Burfche mit dem Morras 
fpiel bejchäftigt waren. „Seht Ihr den Juden,“ hatte 
Einer gerufen, und nun verhöhnten und verfpotteten fie 
den alten Mann, und als er fchweigend feinen Gang fort: 
fegen wollte, verfperrten fie ihm die Straße. Einer der 
Burfche, ein feifter, breitfchulteriger Kumpan, hielt einen 
langen Stod ausgeftredt und rief: „Na, Jude, ftrenge jetzt 
Deine Beine an, bald wird das Ghetto verfchloffen, Du 
kannſt ſonſt diefe Nacht nicht hinein. Schnell denn; laß 
ung fehen, wie leichtfügig Du bift!“ 

„Springe, Jude!“ riefen die Jungen, „Abraham's Gott 
wird Dir helfen.“ 

„Habe ich Euch denn was zu Leide gethan?“ fagte 
diefer, auf das Madonnenbild zeigend, „laßt mich armen alten 
Mann in Frieden, und verfpottet meine grauen Haare nicht 
vor der, die Ihr felbft um Erbarmen anflehet.“ 

„Slaubft Du,“ rief der Burfche, „daß der Madonna 
etwa an einem Juden gelegen it? Willt Du gleich 
fpringen, alter Hund!“ und num ballte er die Fauſt gegen 
ihn, und die Jungen rückten immer näher um ihn zus 
ſammen. 

Da ſprang Bernardo hervor, drängte die Nächſten zur 
Seite, riß ſchnell wie ein Blitz den Stock aus der Hand des 
Burſchen, hielt jenen ausgeſtreckt vor ihn hin und rief, indem 
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er den Säbel über feinem Kopfe fchwang, mit ftarfer männ- 
licher Stimme: „Springe jeßt Du, oder ich fpalte Dir den 
Kopf! Zaudere nicht, bei allen Heiligen! ich zerhaue Dir 
den Schädel, wenn Du nicht fpringft!“ 


Der Burfche ftand wie aus den Wolfen gefallen unter 
der erftaunten Menge. Die donnernden Worte, der gezogene 
Säbel, die päpftlihe Offizier-Uniform: Alles traf wie ein 
elektrifcher Schlag, von dem erfchüttert er einen großen 
Sprung über denfelben Stod machte, den er furz vorher 
dem armen Juden hingehalten hatte. Die ganze Verſamm⸗ 
fung ſchien eben fo überrafhtz Niemand wagte ein Wort 
zu fprechen, fondern alle fahen dem Vorgange beftürzt zur. 
Kaum war der Burfche hinüber gefprungen, als Bernardo 
ihn an die Schulter faßte und ihn mit der Fläche des Sä— 

bels Teife an die Wange klopfte: 

„Bravo, mein Himdchen !“ fagte er, „gut gemacht! noch 
einmal daffelbe Kunſtſtück, und dann denfe ich, wirft Du 
von den Hundekünften genug haben.“ 

Der Burfche mußte nochmals fpringen, und die Ver: 
fammlung, die gleich die Iuftige Seite des Borgefallenen 
auffaßte, rief Bravo und Elatfchte dabei in die Hände. 

„Bo bift Du, Jude?” fragte Bernardo, „komm, ich 
werde Dich begleiten!“ allein Niemand gab Antwort. Er 
war ſchon weit. 

„Komm,“ fagte ich, als wir aus dem Haufen heraus 
waren, . „komm! Sie mögen fagen, was fie wollen, jeßt 
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Wohlergehen will ich trinken. Freunde werden wir immer 
bleiben, wie auch unfere Verhältniſſe ſich geitalten mögen!“ 

„Du bift ein Thor, Antonio,“ erwiederte er, „und ich 
im Grunde auch, daß mich der rohe Burfche Hat aͤrgern 
können; ich denke doch, daß er jet nicht fobald Jemand 
fpringen laffen wird.“ 

Wir traten in die Ofterie; Feiner von den luftigen 
Gäſten bemerkte uns. In einer Ede ftand ein Feiner Tifch, 
dahin liegen wir und eine Fogliette Wein bringen und 
ftiegen auf unfer glücliches Zufammentreffen und auf 
dauernde Freundfchaft an; dann trennten wir ung. Sch 
eilte nach der Sefuitenfchule, wo der alte Guftode, mein be= 
fonderer Freund, mich unbemerkt einließ, und bald ſchlief ich 
und träumte von den vielen Begebniffen des verfloffenen 
Abends. 


IX. 
Das Judenmädden. 


Daß ich ohne Erlaubnig einen Abend außer dem Haufe 
zugebracht, ja fogar in einer Ofterie mit Bernardo Wein 
getrunfen hatte, beunruhigte mich zwar nachher, aber der 
Zufall war mir günftig; Niemand hatte mich vermißt, oder 
man hatte auch, wie der alte Guftode, geglaubt, daß mir 
Erlaubniß ertheilt war; ich war ja fonft als der ruhigfte, 
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gewiffenhaftefte Schüler befannt. So verging eine geraume 
Zeit. Ich ſtudirte fleigig und befuchte zuweilen meine edle 
Wohlthäterin; dies war meine größte Ermunterung. Ihre 
Heine Aebtiſſin wurde mir von Tag zu Tag lieber, ich 
brachte ihr Bilder, die ich ſelbſt als Kind gezeichnet, allein 
wenn fie einige Augenblide mit ihnen gefpielt hatte, flogen 
fie in vielen Stüden im Zimmer umher; ich raffte dann 
die Stüde zufammen und hob fie auf. 

Zu der Zeit las ich Virgil. Das fechste Buch, wo die 
eumäifche Sybille Aeneas in die Unterwelt hinabführt, 308 
mich wegen der Verwandtſchaft des Inhalts mit Dante an, 
Sch gedachte Dabei meines Gedicht, und eben dadurch recht 
lebhaft Bernardo’3, den ich lange nicht gefehen hatte; ich 
fehnte mich nach ihm. Es war eben an einem der Wochen: 
tage, wo die Galerien des Vaticans offen ftehen. Sch er— 
bat mir die Erlaubnig auszugehen, um die fchönen mar— 
mornen Götter und die trefflichen Bilder zu ſehen, allein 
mein eigentlicher Zweck war, meinen lieben Bernardo zu 
treffen. 

Sch befand mich fehon in dem großen offenen Bogen— 
gange, wo die ſchöne Büfte von Raphael fteht und wo die 
ganze Dede die Bibel in fchönen Bildern, von dieſem 
großen Meijter ſkizzirt und von feinen Schülern ausgeführt, 
umfaßt. Die feltfamen Arabesken längs der Mauer, die 
Legion von Engeln, die in jedem Bogen entweder knieen 
oder auf großen Schwingen in das Unendliche hinauf ſchwe— 
ben, waren mir nichtd Neues; dennoch verweilte ich lange 
hier, als betrachtete ich Die Bilder, harrte aber eigentlich eines 
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glücklichen Zufalles, der Bernardo durch die Logen führen 
würde. An das gemauerte Geländer gelchnt, betrachtete ich 
die prächtige Gebirgsformation, die ftolzen Wellenlinien 
jenfeit3 der Campagna; allein dev Blick Tpähete auch in die 
Höfe des Vaticans hinab, wenn nur ein Säbel an den 
breiten Fliefen Hirrte, in der Hoffnung, daß e8 Bernardo 
fein möchte, aber er kam nicht. 

Vergebens fchlenderte ich durch die Stangen, blieb vor 
der Nilgruppe und dem Laofoon ftehenz aber e8 war mit 
meinem Befchauen Fein rechter Ernft. Sch wurde übler 
Laune; Bernardo war nicht zu entdecken; daher fchien mir 
auch der Heimmeg eben fo unterhaltend, wie der Torfo und 
der Föftliche Antinous. 

Da hüpfte eine leichte Geftalt mit Federbuſch und klin— 
genden Sporen über den Gang, und ich hinterher. Es 
war Bernardo; feine Freude entſprach der meinigen. Schnell 
z0g er mich mit fich fort, denn er hätte mir, fagte er, tau— 
fend Dinge zu erzählen. 

„Du weißt nicht, was ich gelitten habe und noch leide. 
Du follft mein Arzt fein. Nur Du mit den magifchen 
Kräutern Fannft mir helfen!" Mit diefen Worten führte 
er mich durch den großen Saal, wo die päpftlichen Schwei- 
zer die Wache haben, in ein großes, für den wachehabenden 
Dffizier eingerichtetes Zimmer. 

„Du bift doch nicht Frank?" fragte ih. „Das kann 
doch nicht der Fall fein, denn Deine Augen brennen und 
Deine Wangen ftrogen ja vor Gefundheit.” 

„Ja, ja, fie brennen!“ feufzte er, „Ich brenne vom 
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Kopfe bis zum Fuße. Allein jetzt ift Alles gut. Du bift 
mein Glüdsitern, bringft herrliche Abenteuer und gute 
Ideen, Du mußt helfen! Setze Dich doch, ah! Du weißt 
nicht, wie viel ich feit dem Abend, den wir mit einander zu— 
gebracht, erlebt habe. Allein Div will ich Alles anver- 
trauen! Du bift ein ehrlicher Freund, und mußt jelbft mit 
in das Abenteuer hinein !- 

Ich wollte reden, allein er ließ mich nicht zu Worte 
fommen, ich mußte hören, was ihn jo mächtig bewegte. 

„Erinnerft Du Dich des Juden?“ fagte er, „des alten 
Juden, den die Buben zum Springen zwingen wollten, 
und der fortlief, ohne mir wegen meiner ritterlichen Hülfe 
zu danken. Sch hatte feitdem ihn und die ganze Gejchichte 
pergeffen. Einige Tage darauf kam ich zufällig an dem 
Eingange zum Ghetto vorüber; ich bemerkte es nicht ein- 
mal, bevor die dort aufgeftellte Schilöwache präfentirte, 
denn ich gehöre ja jet unter die Leute vom Range; ich 
grüßte dann wieder und erblicdte zu gleicher Zeit einen 
Haufen niedficher, fehwarzäugiger Mädchen orientalifchen 
Stammes innerhalb des Thores; Du kannſt daher wohl 
begreifen, daß mir die Luft anfam, die enge fchmußige 
Straße zu ducchwandern. Das Ganze ſchien mir wie eine 
einzige Synagoge; die Häufer wie Wände ftredten ſich 
an einander gelehnt hoch gen Himmel auf, von allen Fen⸗ 
ftern, Kopf an Kopf, Hang es: „Berefchit Bara Elohim,“ 
als ftänden fie Alle im Begriff, durch das rothe Meer zu 
wandern. Ringsum hingen alte Kleider, Regenſchirme und 
mehreres Rumpelkammer⸗Geräthe; ich ging zwifchen alten 
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Gifenwaren, Gemälden, Kunſtſachen und natürlichen Pfügen 
einher; rings um mich war ein Summen und Schreien, ob 
ich Handeln, Faufen oder verkaufen wollte; kaum wurde mir 
“ Zeit vergönnt, ein Paar fchwarzäugige, ſchöne Kinder zu 
betrachten, die mir aus den Thüren zulächelten. Es war 
eine Wanderung, glaub’ e8 mir, die Dante hätte bejchreiben 
follen. — Auf einmal ftürzte ein alter Jude auf mich [08 
und verneigte fich bis zur Erde vor mir, als wäre ich der 
heilige Vater. „Eccellenza!““ rief er, „„mein großer 
Wohlthäter, der Netter meines Lebens, gefegnet fei die 
Stunde, wo meine Augen Euch wieder ſehen; glaubt nicht, 
daß der alte Hanock ein Undankbarer ſei!“ und noch 
Mehreres, das ich weder verftand, noch deſſen ich mich jeßt 
erinnere; jebt erkannte ich ihn: er war der alte Hebräer, 
der hatte Springen jollen. . „Hier ift mein armes Haus,” 
fuhr er fort, „aber die Schwelle deffelben ift zu niedrig, 
um Euch bitten zu dürfen, fie zu überſchreiten;“ und nun 
Züßte er mir die Hand und das Kleid ; ich wollte fort, denn 
die ganze Nachbarfchaft gaffte ung Beide an, da fielen aber 
meine Blicke auf das Haus, und ich gewahrte den fchönften 
Kopf, den ich noch in meinem Leben erblickt habe, eine mar= 
morne Venus, mit warmen Blut in den Wangen und 
Augen, wie Arabiend Töchter fie haben. Du Fannft alfo 
wohl begreifen, daß ich zu dem Juden hineintrat, er hatte 
mich ja eingeladen. Der Gang war freilich eng und finfter, 
als führte er in die Gräber der Stipionen hinein, und die 
fteinerne Treppe und die hölzerne Galerie waren beide dazu 
geeignet, Bejonnenheit im Gehen und Vorficht bis in die 
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außerften Fingerfpigen einzufchärfen. Sm Zimmer felbft 
ſah es indeffen nicht übel aus, nur das Mädchen fehlte, 
und was follte ich denn da drinnen? Nun mußte ich eine 
lange Rede der Dankbarkeit voll morgenländifcher Bilder 
ertragen, die gewiß Deinem poetifchen Gemüthe gefallen 
haben wirde. Sch Tieß e8 hingehen und dachte: endlich wird 
fie doch wohl erfcheinen; allein fie erfchien nicht; dagegen 
außerte der Jude einen Gedanken, der, bei einer andern 
Gelegenheit, gar wicht übel gewejen wäre; er meinte, daß 
ich als ein junger Mann, der fich gern in der Welt umher 
tummele, wohl Geld brauchen könnte umd doch wahrfchein- 
lich feinen Ueberfluß daran hätte, weßhalb ich denn wohl 
auch zuweilen gezwungen wäre, zu mitleidigen Seelen, 
welche für zwanzig bis dreißig Procent bereit wären 
Liebe zu zeigen, meine Zuflucht zu nehmen, dagegen wolle 
er, und das ift ein Mirafel im Reich der Suden, mir das 
Nöthige ohne Procente herleihen! Hört Du!? ohne Pro: 
cente — ich wäre ein rechtlicher, großmüthiger junger 
Mann, deſſen Ehrlichkeit er vertraue; ich hätte einen Zweig 
aus Israels Stamm beſchützt; Fein Splitter davon dürfte 
mir die Kleider zerreißen. Da ich feines Geldes bedinftig 
war, nahm ich auch Feines anz allein hierauf erfuchte er 
mich, mich herabzulaffen, feinen Wein zu koſten, die einzige 
Flaſche, die er befaßz ich weiß nicht, was ich ihm zur Ante 
wort gab, nur das weiß ich, Daß das ſchönſte Mädchen aus 
morgenländifchem Gefchlecht ins Zimmer trat. — Das 
nenme ich mir Formen und Farben! Ihr Haar glänzte 
rabenfchwarz wie Ebenholz. Sie ſchenkte mir trefflichen 
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Eyperwein ein und das falomonifche Blut durchglühte ihre 
Wangen, als ich das Glas auf ihr Wohlergehen leerte. 
Du follteft fie nur fprechen, mir wegen deſſen, was ich für 
ihren Vater gethan, was ja hier nicht der Nede werth war, 
Dank jagen gehört haben — es Flang wie Mufif in mei- 
nen Ohren. Es war Fein irdifches Wefen! Sie verfchwand 
denn auch bald wieder, nur der Alte blieb zurüd.“ 

„Das klingt ja ganz wie ein Gedicht,“ rief ih, „es 
würde fih in Berfen trefflih ausnehmen!“ 

„Du weißt nicht,“ fuhr er fort, „wie ich mich nachher 
gequält habe; was ich Alles im Kopfe erbaut und wieder 
sniedergeriffen habe, um aufs Neue mit meiner fchönen 
Zionstochter zufammen zu treffen. Sa, ich lieg mich herab 
hin zu gehen, um eine Anleihe zu machen, die ich gar nicht 
brauchte. Ich nahm zwanzig blanfe Scudi auf acht Tage, 
aber fie bekam ich nicht zu fehen. Ich brachte die Summe 
Schon am dritten Tage unangerührt wieder; der Alte lä— 
chelte und rieb fich die Hände; denn er hatte doch wohl nicht 
fo ganz von Herzen meiner gerühmten Ehrlichkeit getraut. 
Sch Iobte feinen Eyperwein, fie aber brachte mir feinen; 
er ſelbſt ſchenkte ihn mit feinen hagern zitternden Händen 
. ein. Mein Auge fpähte in jedem Winkel, aber fie war nir— 
gends. Sie zeigte fich gar nicht; nur da ich aus dem Haufe 
eilte und fchnell hinauf fah, Fam es mir vor, als bewegte 
fich der Vorhang des offenen Fenſters. „Addio, Signora !“ 
rief ich; aber Alles blieb ſtill, ſtumm wie eine Mauer, Nie 
mand kam zumBorfchein. Weiter bin ich in meinem Aben- 
teuer noch nicht gekommen; gieb mir einen guten Rath. 
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Sie aufgegeben habe ich nicht und will es auch nicht; was 
fol ih nun thun? Nun, heraus mit einem glüdfichen 
Gedanken, einer glänzenden Idee, Herzensjunge! Set 
mir eine Saturnia, eine Venus, die Aeneas und Libyens 
Tochter in der heimlichen Grotte zufammen führt.“ 

„Was willſt Du, dag ich thun ſoll? ch begreife nicht, 
wie ich hier etwas ausrichten fan.“ | 

„Alles kannſt Du, wenn Du nur willt! Das He 
bräijche ift ja eine ſchöne Sprache, eine poetifche Bilder: 
welt; darauf jollteft Du Dich legen und einen Juden zum 
Lehrer annehmen; ich bezahle die Stunden. Nimm Du den 
alten Hanock, denn jo viel habe ich erfpäht, daß er unter 
die gelehrten Einwohner des Ghetto gehört. Wenn nun 
Dein treuherziges Weſen ihm lieb geworden ift, wirft Du 
wohl auch zur Befanntfchaft der Tochter gelangen und Fannft 
Dich dann meiner annehmen; aber in Galopp muß e8 ge 
Schehen, hörft Du, in jaufendem Galopp; in meinem Blute 
rollt brennendes Gift, das brennende Gift der Liebe. Gehe 
noch heute zu dem Juden.“ 

„Das kann ich nicht,“ erwiederte ich; „bedenkt Du 
denn gar nicht meine Berhältniffe und welche Rolle mir zu 
Theil werden würde, und wie fannft Du, theurer Bernardo, 
Dih zu einem Liebeshandel mit einem Sudenmädchen her: 
ablaffen %“ 

„Ah, darauf verftehft Du Dich nicht,” unterbrach er 
mich; „Sudenmädchen oder nicht, das thut nichts zur Sache, 
wenn nur das Mädchen etwas werth ift. Nun, allerliebfter 
Junge, mein Herzend- Antonio! Befleißige Dich des He— 
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bräiſchen; wir wollen es Beide ftudiren, nur auf verſchie— 
dene Weiſe; ſei vernünftig und bedenke, wie ſehr Du da— 
durch mein Glück fördern Fannft.” 

„Du weißt," fagte ich, „wie ganz ich aus voller Seele 
an Dir hänge. Du weißt, wie Deine überwiegende Kraft 
in meine Gedanken, in meinen ganzen Willen eingreift ; 
wäreft Du böfe, fo könnteſt Du mich verderben, ich muß 
in Deinen Zauberfreis hinein. Ich beurtheile Deine Le— 
bensanfichten nicht nach den meinigenz; Jeder muß ja feiner 
Natur folgen. Ich glaube auch nicht, daß die Weife, auf 
welche Du nach der Freude hafcheft, Sünde ift; denn fo 
biſt Du nun einmal geſchaffen — ich bin ein ganz Anderer. 
Ueberrede mich nicht zu einem Abenteuer, das, wenn auch 
der Erfolg günftig wäre, doch nie zu Deinem wahren Glück 
ausfallen kann.“ 

„Sut, vecht gut!” unterbrach er mich, und ich erfannte 
den fremden ftolzen Blick wieder, mit dem er fo oft Habbas 
Dahdah gemeffen hatte, wenn diefer durch feine Stellung 
der Entjcheidende war. „Gut, Antonio! das Ganze war 
ja nur Scherz. Du follft nicht meinetwegen in die Beichte 
laufen. Aber wie etwas Böſes darin fiegen Fan, daß Du 
ein wenig Hebräifch, und zwar von einem Juden lerneft, 
das einfehen zu können bin ich zu dumm, doch darüber Fein 
Wort mehr. Dank fir Deinen Befuh. Willft Du effen, 
trinfen? Alles fteht Dir zu Dienften da.“ 

Ich war verdrießlich geworden; der Ton, in dem er 
ſprach, die ganze Weife feines Betragens verrietben, daß 
er fih beleidigt fühlte. Eifige Kälte und vornehme Höfe 
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Iichfeit begegneten meinen warmen Handdrude. Betrübt 
verließ ich ihn bald. 

Sch empfand, daß er Unrecht habe, daß ich nach meiner 
Prliht gehandelt hatte, und doch traten Nugenblide ein, 
wo es mir war, als wäre ich recht hart gegen ihn geweſen. 
In einem folhen Kampfe mit mir felbit begriffen, eilte ich 
durch das Juden» Quartier, in der Hoffnung, daß mein 
Glücksſtern ein Abenteuer herbeiführen würde, das meinem 
tieben Bernardo von Nußen fein konnte, allen ich jah nicht 
einmal den alten Juden; fremde Gefichter guckten überall 
aus Fenftern und Thüren heraus; ſchmutzige Kinder lagen 
auf den Schwellen an den Häufern zwifchen allerlei Ge— 
rumpel, Kleidern und. altem Eifen. Summen, Brummen 
und fchreiende Einladungen zum Kaufen betäubten mich 
beinahe. Einige junge Mädchen fpielten von Fenfter zu 
Fenſter quer über die Straße Federball. Die eine war 
recht ſchön, — ob das Bernardo’s Geliebte war? Ohne 
es zu wollen riß ich den Hut ab, fchämte mich aber deifen 
und ließ die Hand Uber die Stirn hinfahren, als wäre es 
der Kühlung und nicht des Mädchens wegen, daß ich den 
Kopf entblößte. 
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X. 


Ein Sahr fpäter. Das römifche Carne— 
val. Die Sängerin. 


Sollte ich ununterbrochen dem Faden folgen, der fich 
an Bernardo’3 Liebe und meine Wanderung durch das 
Ghetto knüpfte, fo müßte ich ein ganzes Jahr von meinem 
Leben überſpringen; allein dies Jahr hatte, troß feines 
alltäglichen Fortjchreiteng , etwas weit Wichtigeres für mich, 
als daß es mich um zwölf Monate älter machte. Es war 
eine Art Zwifchenaet in dem Drama meines Lebens. 

Selten nur ſah ich Bernardo, und begegneten wir ung, 
war er zwar der luftige, kecke Gefell, wie immer, aber zus 
traulich, wie früher, ſchien er mir gar nicht mehr zu fein. 
Unter der Maske der Freundichaft guckte der kalte vor— 
nehme Blick hervor, verftimmte und betrübte mich. Es 
fehlte mir an Muth, ihn zu fragen, wie e8 mit feiner 
Liebe ginge. | 

Recht oft ging ich in den Borghefifchen Palaft und 
fand bei der Eccellenza, bei Fabiani und Francesca eine 
wahre Heimath, Doch auch oft Beranlaffung zu tiefem 
Schmerze. Meine Seele war mit Dankbarkeit für alles 
Gute, was ich von einem Seden erhalten hatte, erfüllt, 
daher warf auch jeder ernfte Blick gleich einen Schatten auf 
meine Fröhlichkeit. Francesca lobte meine guten Eigen- 
Ichaften, wollte mich nun aber auch vollfommen machen. 
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Meine Haltung, meine Art, mich auszudriden, erfuhr oft 
ihren Tadel: und diefer war ftreng, gewiß zu ſtreng, denn 
oft traten mir, obgleich ich ein großer Burfche von ſechs— 
zchn Fahren war, die Thränen dabei in die Augen. Die 
alte Eecellenza, die von Domenica's Hütte mich in ihre 
prächtige Wohnung berufen hatte, war mir noch eben fo 
gut, wie das erfte Mal, als wir uns begegneten, aber auch. 
er bediente ſich derjelben Erzicehungsart, wie Signora. 
Seine große Neigung zu Kräutern und feltenen Pflanzen 
theilte ich nicht genug mit ihm, und er nannte e8 Mangel 
an Luft zu dem Gründfichen. Er fand, daß mein eigenes 
Sch mich zu ſehr befchäftigte; ich trat ihm nicht genug aus 
mir ſelbſt heraus, ließ nicht die Nadien des Geiſtes den 
Cirkel der großen Welt durchichneiden. 

„Erwäge, mein Sohn,“ verfeßte er dann, „daß das 
Dlatt, das fich nur um ſich felbft zufammenrollt, verwelkt.“ — 
Aber nach jeder heftigen Rede ftreichelte er mir wieder die 
Baden und tröftete mich ironifcherweife damit: daß wir in 
einer böfen Welt lebten, wir müßten wie die Blumen ge- 
preßt werden, jollte Madonna recht fehöne Exemplare von 
und erhalten. Fabiani nahm Alles von der Tuftigen Seite 
und lachte Beide, ob ihrer wohlgemeinten Borlefungen, aus, 
indem er verficherte, daß ich doch nie gelehrt, wie Eccel- 
lenza, oder pikant, wie Francesca, fondern ein dritter 
Charakter, der auch ind Leben gehörte, werden würde, und 
zwar ein Charakter, der nicht zu verwerfen fei. Da rief 
er feine Heine Aebtiffin und bei ihr vergaß ich bald alle 
meine Heinen Sorgen. 
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Das folgende Jahr gedachten fie in dem nördlichen 
Stalien zuzubringen, wo fie fih die warmen Sommermo- 
nate hindurch in Genua und den Winter in Mailand aufs 
halten wollten; mir ſtand zu derſelben Zeit der große 
Schritt bevor, mit einer Art Prüfung in den Abbaten- 
Stand, und folglich auf eine höhere Stufe zu treten, als 
die, auf welcher ich gegenwärtig ftand. 

Bor der Abreife der Familie fand ein großer Ball in 
dem Borghefiichen Palaſte Statt, wozu auch ich eingeladen 
war. Pechkränze brannten vor dem Gebäude, und alle vor 
den Wagen der Gäfte getragenen Fadeln wurden in eiferne 
Arme an die Mauer geſteckt, wodurch diefe wie eine Slam 
mencascade erſchien. PBäpftliche Reiter hielten am Thorwege. 
Der Feine Garten war mit bunten papiernen Laternen ges 
fchmüdt; die marmorne Treppe herrlich beleuchtet. Alles 
duftete von Blumen, denn auf jeder Stufe, die Mauer ente 
lang, ftanden Bafen mit Blumen und feinen Drangen- 
baumen. Die Soldaten fehulterten an den Flügelthüren 
und es wimmelte von reichgekleideten Dienern. 

Srancesca war glänzend ſchön; der Löftliche Paradies: 
vogel= Schweif, den fie trug, das weiße Atlas» Kleid mit 
den reichen Spißen fanden ihr allerliebft, allein daß fie 
mir die Hand reichte, fand ich noch weit fchöner. In zwei 
Sälen, jeder mit vollem Orcheſter, ſchwebten die Tanzenden. 

Unter diefen befand fih auch Bernardo, Wie ſchön 
war er doch in der rothen goldgeftidten Uniform, den knap⸗ 
pen weißen Beinkleidern! Alles ſaß wie den fchönen For- 
men angehaucht. Er tanzte mit der Schönften, und fie 
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lächelte ihm vertraulich und zärtlich zu. Wie e3 mich är- 
gerte, daß ich nicht tanzen Fonnte! Auch wurde ich beinahe 
von Niemand bemerkt. In meiner eigenen Heimath Fam 
ich mir felbit als der Fremdefte unter den Fremden vor. 
Aber Bernardo reichte mir die Hand und jeder Mißmuth 

war gleich wieder verjchwunden, | 

Hinter den langen rothen Borhängen am offenen Fen— 
fter tranfen wir den jchäumenden Champagner. Er ſtieß 
vertraulich mit mir an, ſchöne Melodien ftrömten durch dag 
Ohr ins Herz und verlofchen war jeder Gedanke von we: 
niger Freundſchaft, als in früheren Tagen. Ich wagte fo- 
gar, das ſchöne Judenmädchen zu nennen; er lächelte und 
fchien von feinen tiefen Wunden geneſen. 

„Sch habe einen andern Eleinen Goldvogel gefangen,“ 
fagte er, „er ift zahmer und hat mir die Grillen fortgefun- 
genz wir wollen daher den andern fliegen laſſen; erift denn 
auch wirklich fort, ift dem Judenquartier entjchlüpft und — 
foll ich meinen Leuten glauben, jogar in Rom felbft.“ 

Noch einmal ftießen wir mit einander an, der Cham: 
pagner und die fröhliche Mufif goffen doppeltes Leben in 
unfer Blut. Bernardo war wieder mitten im Tanze; ich 
ftand allein da, aber mit jener Meeresitille der Glückſelig— 
feit im Herzen, wo wir die ganze Welt an unfere Bruft 
drüden möchten. Unten auf der Straße jauchzten die ar: 
men Sungen bei den Funken, die aus den Pechkränzen flogen; 
ich dachte dann an meine eigne arme Kinderzeit, wo auch ich, 
wie ſie, gefpielt hatte, indeß ich jeßt oben in dem reichen Ball: 
ſaal nnter den erften Familien Roms, wie zu Haufe, daftınd, 
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Dank und Liebe zu der Mutter Gottes, die mich fo lieb- 
reich vorwärts in die Welt geführt hatte, füllte meine ganze 
Seele, meine Knie beugten fich anbetend; die langen Vor: 
hänge entzogen mich den Blicken Aller. Ich war unend- 
lich ſelig. 

Die Nacht war bald dahin. Zwei Tage noch, und die 
ganze Familie verließ Rom. Habbas Dahdah fchärfte mir 
jede Stunde ein, was die Jahr mir bringen würde, den 
Namen nämlich und die Würde eines Abbaten. ch ftudirte 
fleißig, fah beinahe nie Bernardo oder irgend einen Bes 
Fannten. Wochen vergingen und wurden zu Monaten, und 
diefe führten den Tag herbei, der mich nach beendigter Prits 
fung mit den ſchwarzen Anzuge und dem Furzen feidenen 
Mantel ſchmückte. 

Alles fang mir, Victoria! die hohen Pinien, die fo 
eben aufgefprungenen Anemonen, die Schreier in den Stra- 
Ben und die leichte Wolfe, die durch die blaue Luft fchiffte, 

Ich hatte mit dem ſchwarzen feidenen Abbate - Mantel 
einen neuen glüclicheren Menfchen angezogen. Francesca 
hatte mir zu gleicher Zeit einen Wechjel von hundert Scudi 
zu Bedürfniffen und Vergnügungen geſchickt. In meiner 
Freude ftürmte ich die fpanifche Treppe hinauf, warf dem 
Oheim Peppo einen blanfen Scudo zu und flog vorüber, 
ohne mehr als fein: „Eccellenza, Eecellenza Antonio !" zu 
hören. 

Es war in den erften Tagen des Februars; die Man— 
delbäume blühten ; die Orangenbäume wurden allmälig gel- 
ber, das luſtige Carneval rückte heran, ald wäre es ein 
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Fe, meine Aufnahme in den Abbatenftand zu verherrli- 
hen; Herolde zu Pferde mit Drommeten und Föftlichen 
fammtnen Fähnchen hatten ſchon ihre Ankunft verkündet. 
Noch nie vorher hatte ich diefe Freuden ganz genoffen, das 
Bild von dem freudigen „Se toller, je beifer“ der Heimath 
in mein Inneres gezogen. Als ich ein zartes Kind war, 
hatte fich meine Mutter gefürchtet, daß ich in dem Ge: 
dränge zu Schaden kommen möchte; ich fah daher nur Mo- 
mente der tollen Zuftigfeit, während fie fih mit mir an 
einer Ede der Straße ftellte; als Schüler bei den Jeſuiten 
hatte ich es auf eine Ähnliche Weile gefehen, indem mir mit 
einer Abtheilung der übrigen Schüler vergönnt wurde, auf 
dem flachen Dache der Seitengebäude des Palaſtes Doria 
ftehen zu dürfen; allein jelbft mit dabei zu fein, felbft von 
einem Ende der Straße zum andern umberftreifen zu kön— 
nen, auf das Capitol zu fteigen, nach Traftevere zu gelan- 
gen, kurz: gehen und bleiben, wo ich ſelbſt wollte, daran 
war nicht zu denken geweſen; wie natürlich alfo, daß ich mich 
in den wilden Strom warf und recht wie ein Kind des Gans 
zen mich erfreute, 

Am wenigften dachte ich Damals daran, daß jetzt das 
ernftefte Abenteuer meines Lebens beginne, daß ein Begeg- 
niß, das mich einft fo lebhaft bejchäftigt hatte, Das aber 
fpäter vergeffen war, jeßt wieder lebendig umd mächtig herz 
vortrat; daß das verlorne Saatkorn, vergeffen und unbe— 
merft, fich jebt als eine grüne duftende Pflanze, die fi) 
feft um meinen Lebensbaum ſchlang, zeigen würde, 
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ſuchte ich die Piazza del Popolo, um die Vorbereitungen 
zum Wettrennen zu ſehen, ging des Abends den Corſo auf 
und nieder und betrachtete die bunten Carnevals-Kleider, 
die ausgeftellt waren, ganze Figuren mit Maske und in 
vollem Coſtüme. 

Sch miethete ein Advocaten » Kleid, als einen der lu— 
ftigften Charaktere, und fchlief die ganze Nacht beinahe gar 
nicht; ich mußte ja meine Rolle genau erwägen und ein—⸗ 
ftudiren. | 

Der anbrechende Tag erfchien mir als ein heiliges Feft: 
ih war glüdlich wie ein Kind, Ringsum in den Quer- 
ftraßen errichteten die Gonfetti» Krämer *) ihre Läden und 
Tiſche und breiteten ihre bunte Waare aus. Der Corſo 
wurde gefegt und bunte Teppiche vor allen Fenftern aus- 
gehängt. Gegen drei Uhr, nach franzöfifcher Weife die 
Stunden zu zählen, war ich ſchon auf dem’ Capitol, um 
zum erften Mal den Anfang des Feftes zu genießen. Die 
Balcone waren mit vornehmen Fremden befebt. Der Ses 
nator faß im Purpur auf einem ſammtnen Throne; nied⸗ 
liche kleine Pagen, mit Federn an dem ſammtnen Baret, 
ftanden zur linken Seite vor der päpftlihen Schweizer- 
garde. Seht trat.eine Schaar der Alteften Juden ein; mit 
entblößten Häuptern Tnieten fie vor dem Senator. Den 
mittelften Fannte ich; e8 war Hanock, der alte Sude, deffen 


*) Confetti find, wie befannt, Eleine rothe und weiße erbfen= 
große Gypskugeln, die man zur Garnevaläzeit ſich ind Geſicht 
wirft; auch werden fie von Korn gemacht, das in einem Gyps— 
teige gerollt wird, 
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Tochter meinem Bernardo eine ſo große Theilnahme einge— 
flößt hatte. 

Der Alte führte das Wort und hielt eine Art Rede, 
in welcher er nach altem Herkommen um Erlaubniß bat, 
für ſich und ſein Volk, noch ein Jahr in dem ihnen ange⸗ 
wieſenen Quartier in Rom bleiben zu dürfen, verſprach, 
einmal in die katholiſche Kirche zu gehen und ſich erbot, 
daß ſie, ſtatt nach altem Gebrauch ſelbſt den Corſo vor 
den Augen der Römer zu durchlaufen, die Unkoſten bei dem 
Pferderennen, ſammt dem ausgeſtellten Preiſe und den 
bunten ſammtnen Fahnen bezahlen wollten. 

Der Senator erwiederte mit einem gnädigen Kopf— 
nickeu — die alte Sitte, den Fuß auf die Schulter des 
Bittenden zu ſtellen, war abgeſchafft — ſtieg darauf unter 
rauſchender Muſik in Proceſſion die Treppe hinab bis zu 
ſeinem prächtigen Wagen, in welchem auch die Pagen einen 
Platz erhielten, und eröffnete ſo das Carneval. Die große 
Glocke des Capitols läutete zur Freude; ich lief ſchnell nach 
Hauſe, um mein Advocaten-Kleid anzuziehen. 

In dieſem kam ich mir als ein ganz anderer Menſch 
vor. Mit einer Art Selbſtzufriedenheit eilte ich in die 
Straße hinab, wo ſchon ein Haufen Masken mich begrüßte. 
Es waren arme Arbeitsleute, die in dieſen Tagen es gleich 
den reichſten Nobili machten. Ihr ganzer Putz war höchſt 
originell und doch dabei der billigſte von der Welt. Ueber 
ihren gewöhnlichen Kleidern trugen ſie ein grobes Hemd, 
mit Citronenſchalen beſetzt, welche große Knöpfe bedeuten 
ſollten, — Salat an den Schultern und den Schuhen, 
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eine Perrüde von Finochi, außerdem große, von Apfelfinen, 
Schalen ausgefchnittene Brillen. 

Sch bedrohte fie Alle mit Proceffen, zeigte ihnen in 
meinem Buche die Gefeßftellen, die eine fo luxusreiche Klei⸗ 
dung, wie die ihrige, verboten, und von Allen beklatſcht 
ftürzte ih in den langen Corſo hinein, der aus einer 
Straße in einen Redoutenfaal verwandelt war. Bor allen 
Fenftern und rings um alle Balcone und errichtete Logen 
hingen bunte Teppiche, längs der Häuferwände fand eine 
unendliche Reihe Stühle, von welchen, wie der Ausrufer 
verficherte, man Alles köſtlich jehen könnte. 

Magen folgten auf Wagen, zum großen Theile mit 
Masken angefüllt, in zwei langen Reihen, die eine aufs, 
die andere abwärts, An einzelnen waren die Räder mit 
Lorbeerzweigen ummwunden, das Ganze ſchien wie bewegliche 
Lauben, und unter diefen tummelte fich das luſtige Men- 
fchen- Gewimmel. Alle Senfter waren mit Zufchauern be- 
ſetzt. Niedliche Römerinnen in Offizieruniform, mit Schnurr⸗ 
bärten über den feinen Lippen, warfen Confetti auf ihre 
Bekannten hinab. Sch hielt eine Rede an fie und Iud fie 
vor das Gericht, weil fie nicht blos Konfetti ins Geficht, 
fondern auch Feuerblide ind Herz würfen; ein Blumenregen 
belohnte meine Nede, 

Sch traf auf ein aufgedonnertes, von ihrem Cicisbeo 
begleiteteg Miütterchen. Der Weg wurde und auf einige 
Augenblide durch einen Kampf unter einem Haufen Polis 
hinellen verfperrt, umd die gute Signora mußte meine Bes 
redſamkeit aushalten, 
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„Signora ‚” fagte ich, „nennt Ihr das Eurem Gelübde 
getreu bleiben ? Iſt dies die alte römifch = Fatholifche Sitte, 
die zu beobachten Euch geziemt? Ach! wo ift jebt Lucretia, 
Tarquinii Eollatini Hausehre? Da ſchickt Ihr und meh— 
rere römische Weiber Eure ehrenwerthen Männer in der 
Garnevaldzeit fort, wohl gar in die Exercitia bei den Mön- 
hen in Zraftevere. Ihr ſchwört ein ftilles gottesfürchtiges 
Leben zu führen, und der Gatte Fafteiet fein Fleiſch in der 
Zeit der Freude, arbeitet und betet Tag und Nacht innere 
halb der Mauern des Kloſters. Da habt Ihr freies Feld; 
da flanfirt Ihr mit Euren Amorofen auf dem Corfo und 
Feftino umher. Ei, Signora! ich lade Euch vor's Gericht 
zufolge des Gefegbuches Art. 27...” 

Ein nachdrücklicher Schlag mit dem Fächer, mir gerade 
ins Gefiht, war die Antwort, allein nach der Gründlich- 
feit deffelben zu fehliegen, werde ich wohl ganz unfchuldig 
die Wahrheit getroffen haben. 

„Bit Du von Sinnen, Antonio,” raunte ihr Beglei- 
ter mir zu, und unter Griechen, Shirren und Hirtinnen 
entfchlüpften mir Beide. An den wenigen Worten hatte 
ich Bernardo erkannt. Allein wer mochte die Dame fein? 

„Luogi! luogi, Padroni!" jchrien die Stuhlver- 
miether; ich war in meinem Denfen geftört, wer aber will 
auch an einem Garnevals » Tage denken? 

Ein Haufen Harlefine, mit Schellen an den Schuhen 
und Schultern, tanzte um mich herum, umd ein neuer Ad» 
vocat auf manneshohen Stelzen fehritt übePuns hin; als 
er in mir einen Collegen erblickte, fpottete er über den nie 
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drigen Standpunkt, den ich einnahm und verficherte, daß 
nur durch ihn eine Sache gewonnen werden könnte; denn 
auf der Erde, an der ich klebte, wohne Feine Gerechtigkeit; 
die würde nur oben gefunden, und dabei deutete er auf den 
höheren Luftraum, in welchem er fich befand, und zog weiter. 

Auf der Piazza Colonna befand fih ein Muſikchor. 
Die luftigen Doctoren und Hirtinnen tanzten fröhlich felbft 
um die einzelnen Abtheilungen von Soldaten herum, die, 
um Drdnung zu halten, zwifchen den Wagen und dem 
Menfchenftrome mechanisch auf» und nieder wanderten. Hier 
wollte ich aufs Neue eine gründliche Rede anfangen, allein 
ein Schreiber nahte und dann war e8 mit mir aus, denn 
fein Burfche, der mit der großen Glode voran Tief, Täutete 
mir fo vor den Ohren, daß ich meine eigenen Worte nicht 
hören konnte; jeßt Enallte auch der Kanonenfchuß als Zei- 
Shen, daß alle Wagen die Straße verlaffen follten und das 
Garneval'für heute aufhöre. 

Sch erhielt auf einem der hölzernen Gerüfte Plab. 
Unter mir wogte das Gewimmel, ohne fi) von den Sol- 
daten ftören zu laſſen, welche Raum für die Pferde zu 
machen ermahnten, die bald im wilden Laufe die Straße, 
wo feine Scheidewand eine beftimmte Bahn bildete, durch— 
fliegen würden. 

Am Ende der Straße, auf der Piazza del Popolo, 
wurden die Pferde vor die Schranken geführt. Sie fchie- 
nen fchon halbwild. Brennender Schwamm war ihnen auf 
dem Rüden fiat, fleine Raketen hinter den Ohren und 
loſe hängende eiferne Pifen, die fie im Laufe bis aufs Blut 
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anfpornten, an die Seiten geheftet. Die Stallfnechte ver- 
mochten kaum fie zu halten. Der Kanonenſchuß donnerte, 
das Seil vor der Schranfe fiel, und nun jagten fie wie ein 
Sturmwind an mir vorüber den Corſo hinauf. Das 
Rauſchgold raffelte, die Mähnen und die bunten Bänder 
flatterten hoch in der Luft. Feuerfunken fprühten um ihre 
Füße, das ganze Volksgewimmel fchrieihnen wild nach, und 
fo wie fie vorüber waren, ſtrömte die Maffe wieder in die 
offene Bahn hinein, wie die Wogen, die fich hinter dem 
Kiel des Schiffes wieder fchliegen. 

Das Feft war für heute beendigt. Ich eilte nach Haufe, 
um mein Masfenkleid abzuwerfen, und fand in dem Zins 
mer, meiner harrend, Bernardo, 

„Du hier 2!” rief ih, „und Deine Donna? wo in aller 
Welt haft Du fie gelaffen % 

„Still ,” fagte er mir fcherzhaft mit dem Finger dro- 
hend, „damit e8 nicht zu einer Ehrenfache zwifchen ung 
fommt! Woher die bizarre Idee, eben das zu jagen, was 
Du fagteft — doch wir wollen Dir Abfolution geben und 
Gnade erzeigen. Du folgft heute Abend ind Theater Ali» 
berto mit; die Oper Dido wird gegeben. Es foll eine 
göttliche Mufif fein. Es werden da mehrere Schönheiten 
erften Ranges fich einfinden; auch eine fremde Sängerin ift 
da, die in der Hauptrolle auftritt. Sie ſoll das ganze 
Neapel in Feuer und Flamme gefebt haben. Es foll eine 
Stimme, ein Ausdrud, ein Vortrag fein, von dem Allen 
wir gar Feine Idee haben; und dazu ift fie jchön, ſehr 
ſchön, fagt man; Du darfft nicht vergeffen Deinen Dlei- 
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ftift mitzunehmen; denn entfpricht ſie nur halb der Bes 
ſchreibung, die man mir von ihr gemacht, To wird fie Dich zu 
den fchönften Sonetten begeiftern. Ich habedie Testen Veil- 
henfträuße vom Carneval aufgefpart, um fie ihr zu weihen, 
falls fie mich bezaubert.“ 

Ich war bereit, ihm zu folgen; jeden Tropfen des Ius 
ftigen Carnevals wollte ich einfchlürfen. Es wurde ein für 
und Beide wichtiger Abend. In meinen Diario Romano 
fteht auch diefer dritte Februar doppelt unterftrichen. 

Sm Theater Aliberto aljo, Roms erftem Opernhaufe, 
follten wir die neue Sängerin als Dido fehen. Der präch- 
tige Plafond, wo die Mufen fchweben, der Vorhang mit 
dem ganzen Olymp und die goldnen Arabesken an den Lo— 
gen waren damals alle neu. Das ganze Haus, vom Par- 
terre bis in den fünften Rang hinauf, war von Menschen 
erfüllt. An jeder Loge brannten Lichter in Wandleuch- 
tern, das Ganze ftrahlte wie ein Lichtmeer. Bernardo 
lenkte meinen Blick auf jede neue Schönheit, die in eine 
Loge trat, und fagte ein Dutzend Bosheiten über die 
Häßlichen. 

Die Ouvertüre begann. Es war die Expofitiong = 
Scene des Stüds in Tönen. Der wilde Sturm braufte 
hin über das Meer und trieb Aeneas nach Lybiens Küften. 
Die Schredniffe des Sturms löſten fi) in fromme, bis 
zum Jauchzen fleigende Hymnen auf, und bei den weichen 
Flötentönen träumte ich mir Dido's eriwachende Liebe, ein 
Gefühl, das ich felber noch nicht Fannte. Das Jagdhorn 
erfcholl; der Sturm begann aufs Neue, immer fleigend, 
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und ich traf mit den Liebenden in der geheimnißvollen Grotte 
zufammen, wo Alles Liebe, die ſtarke braufende Leiden 
Schaft tönte, die in einer tiefen Diffonanz brach, während 
deffen der Vorhang aufrollte. Aeneas will fort, feinem 
Ascanius das hejperifche Reich gewinnen, will Dido, die 
ihm, dem Fremden, Ehre und Friede opferte, verlaffen; 
noch weiß fie es nicht; „aber bald,“ fagte er, „wird der 
Traum ſchwinden, bald, wenn das Heer der Teukrer, gleich 
der jehwarzen Schaar der Ameifen, mit Beute beladen, nad) 
dem Strande zieht,“ 

Jetzt trat Dido auf. So wie fie auf der Bühne er: 
ſchien, verbreitete fich eine tiefe Stilfe in dem ganzen Pur 
biifum. Ihr ganzes Weſen, der Fönigliche und dennoch 
leichte, reizende Anftand ergriff Alle, auch mich, und doch 
war fie garnicht jo, wie ich mir eine Dido dachte. Ein 
zartes, anmuthiges Wefen, unendlich ſchön umd geiftig, To 
wie nur Raphael ein Weib fich denfen konnte, ftand fie da. 
Schwarz wie Ebenholz lag das Haar um die ſchöne gewölbte 
Stirn, das dunkle Auge war voller Ausdrud, Ein ftarkes 
Beifallflatjchen erhob ſich; es war die Schönheit, die Schön» 
heit allein, der gehuldigt wurde, denn noch hatte fie Feinen 
Zon gefungen, Sch ſah deutlich eine flüchtige Röthe über 
ihre Stirn hinziehen, fie neigte füh vor der bewundernden 
Menge, die mit tiefem Stillfchweigen ihrer fchön durchdach- 
ten Betonung des Recitativs folgte. 

"Antonio !* raunte mir Bernardo halblaut ins Ohr und 
faßte mich) am Arm. „Sie iſt's. Ich muß den Verftand 
verloren haben, oder fie ift es wirklich, mein entflohener 
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Vogel. Ja! ja! ich kann nicht irren, die Stimme ift auch 
die ihrige, ich erinnere mich ihrer gar zu gut,“ 

„Wen meinft Du?“ fragte ich. 

„Das Sudenmädchen aus dem Ghetto,“ verfebte er, 
„und dennoch fcheint e8 unmöglih. Sie kann ja nicht die 
felbe fein.“ e 

Er ſchwieg und verlor fich in dem Anblide des wun— 
derbar reizenden Sylphenwefens. Sie fang das Glück ihrer 
Liebe, es war ein Herz, das die tiefe reine Empfindung, 
die auf Tonfchwingen fich aus der menfchlichen Bruft los— 
rip, in Tönen hervorhauchte. Eine wunderbare Wehmuth 
ergriff meine Seele, e8 war, ald wollten die Töne die ver— 
borgenften Erinnerungen in mir hervorloden ; auch ich war 
nahe daran, mit Bernardo auszurufen: „Sie iſt's!“ ja, 
das, woran ich in vielen Fahren nicht gedacht und von dem 
ich noch weniger geträumt hatte, trat nun wunderbar leb— 
haft vor meine Seele, wie ich ald Kind in der Kirche Ara- 
coeli predigte, jo wie das fo feingebaute Fleine Mädchen 
mit der feltfamen fonoren Stimme, das mir den Preis ab- 
gewonnen hatte; ich mußte an fie denken, und je mehr ich 
diefen Abend fah und hörte, um fo mehr ftand e8 in mei— 
nen Gedanken feft: Sie ift es, fie, und feine andere,“ 

Als nun fpäter Aeneas ihr feine Abreife gefteht, ihr 
vorhält, daß fie nicht vermählt find, daß er Feine Braut- 
fadel gefehen, wie flaunenerregend wußte fie da nicht die 
Uebergänge in ihrer Seele, Ueberrafchung, Schmerz, Wuth, 
auszudrücken; und als fie die große Arie fang, da war eg, 
als fchlügen die Wogen der Tiefe gegen die Wolfen! — 
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Wie befchreibe ich wohl die ganze Tonwelt, die fich hier 
offenbarte; meine Gedanken fuchten ein Lörperliches Bild 
für diefe Töne, die nicht aus einer menfchlichen Bruft zu 
fteigen fchienen, und ed war mir, als fähe ich den Schwan 
fein Zeben im Gefang aushauchen, während er bald in 
hohem Fluge die Aetherftröme mit den Schwingen theilte, 
bald in das tiefe Meer hinabtauchte und die Brandung 
durchſchnitt, um aufs Neue hinaufzufteigen. 

Ein allgemeiner Sturm des Beifalls faufte durch das 
Haus. „Annunziata! Annunziata!“ wiederholten taufend 
Stimmen, und fie mußte fich der begeifterten Menge zeigen 
und wieder zeigen. 

Und dennoch fand Diefe Arie dem Duett im zweiten 
Acte weit nach, in welchem fie Aeneas bittet, nicht augen- 
blicklich fortzuziehn, fie, die feinetwegen „Lybiens Stamm, 
Africa's Fürften, ihre Sungfräulichkeit und ihren Ruf“ ges 
fränft hatte, nicht ſo zu verlaffen. „Ich habe Feine Schiffe 
gegen Troja gefendet, ich habe Anchifes’ Manen und feine 
Afche nicht geſtört.“ Es war eine Wahrheit, ein Schmerz 
in ihrem ganzen Weſen und Ausdruck, die mir Thränen 
in die Augen lodten, und das tiefe Schweigen ringsum bes 
zeugte, wie jedwedes Herz daffelbe empfand. 

Aeneas verläßt fie, und jetzt fteht fie einen Augenblick 
blaß und marmorfalt wie eine Niobe da, doch bald kocht 
ihr das Blut durch alle Adern; es ift nicht Dido, die heiß- 
liebende Dido, die verlaffene Gattin mehr, fie ift eine 
Furie geworden ; die fchönen Züge athmen nur Gift und 
Tod; Annunziata wußte fo ganz den Ausdruck ihred ganzen 
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Weſens zu verändern, Jeden mit eifigem Schauder zu ers 
füllen: man mußte mit ihr atmen und leiden, 

Leonardo da Binci hat einen Medufenkopf gemalt, der 
fich in der Gallerie von Florenz befindet. Alle werden bei 
deffen Anblick feltfam ergriffen, und können fich doch nicht 
davon losreißen. — Es ift, als hätte die Tiefe aus Gifcht 
und Gift, aus den fchönften Formen, welche der Schaum 
des Abgrundes annehmen kann, eine mediceifche Venus ges 
Schaffen. Der Blid, ſelbſt der Ausdrud des Mundes haucht 
Tod hervor. So ftand Dido vor ung da. 

Wir fahen den Scheiterhaufen, welchen Anna, die 
Schwefter, errichtet hatte, den Hof mit ſchwarzen Kränzen 
und Todtenlaub behangen ; in der Ferne flog Aeneas’ Schiff 
über das erregte Meer hin. Dido ftand mit feinen zurüd- 
gelaffenen Waffen da; ihr Geſang lang tief und fchwer, 
und flieg darauf wieder in Kraft und Höhe, wie der Jam 
mer der gefallenen Engel. Der Scheiterhaufen flanımte, 
das Herz brach in Tönen, 

Wie ein Sturm braufte der Beifall durch das Haus, 
als der Vorhang fiel. Alle waren außer fich vor Begeifte- 
rung ob der trefflichen Sängerin, ihrer Schönheit und ihrer 
unbegreiflich wundervollen Stimme. 

„Annunziata! Annunziata!“ erſcholl es aus dem Par: 
terre und aus allen Logen; jetzt hob ſich der Vorhang und 
aufs Neue ſtand ſie da, ſchamhaft und reizend, mit dem 
Auge voller Liebe und Milde. Blumen regneten auf ſie 
herab. Die Damen ſchwenkten ihre weißen Tücher und die 
Herren wiederholten entzückt ihren Namen. Der Vorhang 
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fiel; das Beifall-Fauchzen aber fchien immer zuzunehmen, 
fie mußte wieder heraus; dießmal aber führte fie den San- 
ger, der die Partie des Aeneas gefungen hatte, an der 
Hand mit fich hervor; aber wieder, noch immer wieder er- 
ſcholl es: Annunziata! Jetzt zeigte fie fich mit dem ganzen 
Perfonale, das zu ihrem Triumphe beigetragen hatte, aber 
nochmals wurde ihr Name flürmifch wiederholt und zum 
vierten Mal trat fie num allein hervor und dankte mit we- 
nigen herzlichen Worten für die reiche Ermunterung, die 
"ihrem Talent gefpendet worden. — Ich hatte in meiner 
Begeifterung einige Zeilen auf ein Blatt Papier gefchrieben; 
zwifchen Blumen und Kränzen flog e8 zu ihren Füßen. 

Der Borhang hob fich, zwar nicht mehr, aber immerfort 
hallte Iaut ihr Name von allen Lippen wieder; man Fonnte 
nicht müde werden, fie zu fehen und ihr feine Huldigung 
darzubringen. Noch einmal mußte fie feitwärts won dem 
Vorhange hervortreten, ſchritt dann längs den Lampen hin 
und warf Küffe und Dank der jauchzenden Menge zu. Die 
Freude ftrahlte ihr aus den Angenz eine unbefchreibliche 
Wonne lag in jedem ihrer Züge; es war gewiß einer der 
glücklichſten Augenblide in ihrem Leben; allein war er es 
nicht in dem meinigen auch? Sch theilte die Freude mit 
ihr, wie das Zujauchzen mit den Uebrigen; mein Auge, 
meine ganze Seele trank ihr ſüßes Bild in fich, ich fah nur, 
dachte nur Annunziata. 

Die Menge verließ das Theater; ich wurde mit dem 
Strome fortgeriffen, der fih um die Ede bog, wo der 
Wagen der Sängerin hielt; hier wurde ich eng an bie 
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Mauer gedrängt. Alle wollten fie noch einmal ſehen. Alfe 
entblößten den Kopf und jauchzten ihren Namen hervor. 
Sch rief ihn auch aus und mein Herz fchwoll jeltfam dabei. 
Bernardo hatte fih an die Kutſche hingedrängt und öffnete 
ihr den Schlag. Sch bemerkte, daß die Pferde in einem 
Augenblick ausgefpannt wurden, und die jumgen, begeifter- 
ten Leute ſpannten fich felbft vor den Wagen um fie nach 
Haufe zu ziehen. Sie dankte und flehte mit bebender 
Stimme, es zu unterlaffen, allein fie wurde nicht gehört, 
nur ihr Name klang wie ein einziges Freudengefchret Durch 
die Straße. Bernardo ftieg in den Wagentritt hinauf, um 
fie zu beruhigen, auch ich faßte die Deichjel an und fühlte 
mich, wie die Andern, glückſelig. Nur zu bald war das 
Ganze wie ein ſchöner Traum verſchwunden. 

Ich war fo glücklich, mit Bernardo zufammenzutreffen, 
er hatte fie ja gefprochen, war ganz in ihrer Nähe gewefen. 

„Run, was fagft Du, Antonio %* vief er. „Bewegt 
fi dein Herz noch nicht? Glühet es Dir nicht durch 
Mark und alle Nerven, fo bift Du nicht werth, ein Mann 
genannt zu werden, Begreifit Du nun, daß ich fie beim 
erften Anblicke lieben mußte? Begreiflt Du nun, daß Du 
Dir felbft im Lichte geftanden, als ich Dich bei ihr einz - 
führen wollte, und daß es wohl der Mühe werth war, 
hebräifch zu fernen, damit man neben einem folchen Ges 
Ihöpfe fißen fünnte? Ja, Antonio! wie unerflärlich mir 
auch Alles ſcheint, ſo zweifle ich Doch gar nicht, daß fie 
mein Sudenmädchen ſei! Sie ift e8, die ich vor einem 
Jahre bei dem alten Hanock gefehen habe, fie ift es, die 
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mir den Cyperwein eingoß und verſchwand. Sch habe fie 
wieder; fie ift hier umd wie ein herrlicherer Phönix aus 
dem Nefte im Ghetto emporgeftiegen.“ 


„Das ift unmöglich, Bernardo !“ erwiederte ich, „auch 
bei mir hat fie Erinnerungen gewedt, die auf das Be- 
ſtimmteſte widerlegen, daß fie eine Jüdin ift; gewiß gehört 
fie der alleinfeligmachenden Kirche an. Haft Du fie ber 
trachtet, wie ich e8 that, fo mußt Du inne geworden fein, 
daß diefe Formen nicht moſaiſch find, diefe Züge nicht das 
Gaingzeichen jener unglücklichen geächteten Nation tragen, 
Die Sprache felbft, diefe Töne, nein, fie find nicht von 
jüdischen Lippen erflungen. O, Bernardo, ich fühle mich 
fo glüdlich, fo ganz erfüllt von der Tonwelt, die fie meiner 
Seele eingeflößt. Aber was hat fie gefprohen? Du haft 
ja mit ihr geredet, ftandeft ja dicht am Wagen; war fie 
nicht glücklich, fo glücklich, wie fie uns alle gemacht hat ?“ 


„Du bift ja ordentlich begeiftert, Antonio,“ unterbrach 
er mich, „schmilzt denn endlich das Eis der Sefuiten- 
Schule! Was fie gefprochen? Ja, fie war voller Furcht, 
und doch ftolz darauf, dag Ihr wilden Bengel fie durch die 
Straßen zoget. Sie z0g den Schleier dicht um ihr Ges 
ficht und drückte fich feft in die Ede des Wagens, ich bes 
ruhigte fie, und fagte ihr alles, was ich der Königin der 
Unſchuld und der Schönheit hätte fagen können, allein 
nicht einmal meine Hand wollte fie beim Ausfteigen ans 
nehmen.” 

„Aber wie wagteft Du auch, ihr die Hand zu bieten 


144 Der Improvifator, 


und fo zu reden! Sie kennt Dich ja gar nicht! Solcher 
Keckheit hätte ich mich nie hingeben können.“ 

„D, Du Eennft die Welt, die Weiber nit! Sie hat 
mich indeffen bemerkt, und das ift doch immer Etwas !- 


Sch mußte ihm nun mein Impromptu auf fie vorlefen. 
Er fand es göttlih, und meinte, daß es ind Diario di 
Roma eingerückt werden müſſe. Wir fließen mit den 
Gläfern an und tranken auf ihr Wohlergehen. In dem 
Kaffeehaufe Tprachen Alle nur von ihr; Alle waren, fo wie 
wir, unerfchöpflich in ihrem Lobe. 


Es war fpät, als ich mich won Bernardo trennte; ich 
eilte nach Haufe, aber an Schlaf war nicht zu denfen. Es 
war mir eine Wonne, die ganze Oper in Gedanken zu 
wiederholen, Annunziata's erſtes Auftreten, die Arie, das 
Duett, die wunderbar ergreifende Schlußfcene an meiner 
Seele vorüberziehn zu laffen. In meinem Entzüden 
äußerte ich laut meinen Beifall und nannte ihren Namen, 
Nun Fief ich in Gedanken mein Feines Gedicht durch, ſchrieb 
e3 nieder und fand es hübſch, las es mir noch ein paar 
Mal felbit vor, umd ſoll ich aufrichtig fein, To ging meine 
Liebe zu ihr beinahe zu fehr auf Das Gedicht über. — 
Sept, nach Verlauf fo vieler Jahre, fehe ich es mit ganz 
andern Augen an, damals ſchien es mir ein Kleines Meifter- 
werk. Sie hat es gewiß aufgehoben, dachte ich, — jetzt 
fißet fie vielleicht halb ausgezogen auf dem weichen, feidenen 
Sopha, fügt die Wange auf den ſchönen Arm und liest, 
was ich auf das Blatt hinhauchte: 


” 
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Es folgte fchwindelnd, doch im Erdgetümmel 
Die Seele Deinem Dantifch hohen Gang! 
Auf Tönen, durch die Tiefen und den Himmel, 
Dein Seraph-Blick mich führte, Dein Gefang! 
Was Dante's Worte in den Stein gezwungen, 
Haft Du mit Tönen mir ind Herz gefungen. 


Sch kannte Feine reichere und fchönere geiftige Welt, 
als die, welche Dante's Dichtung uns offenbart, allein 
diefe fehlen mir nun, mit einem höheren Leben, in weit 
größerer Klarheit vorzufchtweben als früher. Ihr fchmel- 
zender Gefang, ihre Blick, der Schmerz und die Verzweife 
fung, die fie fo meifterhaft dargeftellt, hatten fo ganz den 
Dreiflang der Dantifchen Dichtung hervorgebracht. — Sie 
mußte mein Gedicht fchön finden! Sch ftellte mir ihre Ge- 
danken, ihr Verlangen, den Verfaffer zu kennen, vor, und 
faft glaube ich, daß ich, bevor ich einfchlief, bei der Vor— 
ftellung von ihr doch am allerliebften mit mir ſelbſt und 
meinem Eleinen unbedeutenden Gedichte befchäftigt war. 
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XI. 


Bernardo als deus ex machina. La 
Pruova d’una Opera seria. Meine 
erfte Smprovifation. Letzter Garne 
vals-Tag. 


Den ganzen folgenden Morgen ſah ich Bernardo nicht. 
Vergebens ſuchte ich ihn; mehrmals trieb es mich über die 
Piazza Colonna, nicht um die Antonius» Säule zu be— 
trachten, nein, um nur einen Aermel von Annunziata zu 
entdeden; fie wohnte da, es war Befuch bei ihr! O, die 
glücklichen Menfchen! Ich hörte ein Bianoforte, ich horchte, 
allein feine Annunziata fang dazu. Ein tiefer Baß machte 
einige Läufer; gewiß war es der Gapellmeifter oder einer 
der Sänger ihrer Gefellihaft — welch ein beneidens- 
werthes Loos! Wer doch an der Stelle desjenigen wäre, 
der den Aeneas gab; ihr fo ins Auge fehen, diefen Liebesblid 
auffaffen, von Stadt zu Stadt fliegen, Bewunderung und 
Ruhm einärndten zu können! Ich verfanf in immer tiefere 
Gedanken dabei. Harlefine mit Schellen, Polichinelle und 
Zauberer bewegten fih rings um mich; ich hatte ganz ver= 
geffen, daß es Carneval war, und daß die Stunde ſchon da 
war, wo e8 heute wieder anging. Die ganze bunte Menge, 
der Lärm, das Gefchrei machten einen widrigen Eindrud 
auf mich. Wagen jagten vorüber; beinahe alle Kutfcher 
trugen Weiberkleider; aber es gefiel mir heute nicht, dieſe 
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Schwarzen Badenbärte unter der Frauenhaube, die rüftigen 
Bewegungen, alles trug zu grelle Farben, alles fchien 
mir abjcheufih! Ich fühlte mich nicht, ſo wie geftern, 
der heiteren Freude zugänglih. Das Gedränge nahm 
immer zu, ich wollte fort und warf zum legten Mal den 
Blick auf das Haus hinauf, wo Annunziata wohnte, als 
Bernardo aus der Hausthür trat und zu mir hinftürmte, 
indem er lachend rief: „So komm doch und ftehe nicht gaffend 
bier, ich will Dich Annunziata vorftellen; fie erwartet Dich 
ſchon. Sich, das ift ein Freundſchaftsſtück won mir!“ 

„Sie!“ ftammelte ih, das Blut faufte mir vor den 
Ohren. „Sie! treibe feinen Scherz mit mir! Wo willft 
Du mich hinführen 

„Zu ihr, die Du befungen haft,“ erwiederte er, „zu 
ihr, für die Du und wir alle ſchwärmen, zu der göttlichen 
Annunziata!“ und mu zog er mich mit ſich durch die 
Thür hinein. 

„Erkläre mir aber, wie Du felbft zu ihr gekommen bift, 
wie Du mich einführen kannſt?“ 

„Nachher, nachher ſollſt Du Alles wiſſen,“ entgegnete 
er. „Mache doch jetzt ein heiteres Geficht !“ 

„Uber mein Anzug?” wandte ich ein, indem ich ſchnell 
etwas daran zu verbeffern ſuchte. 

„Ach, Du bift ſchön, mein Freund, in der That ganz 
allerliebft. Sieh, jetzt find wir an der Thür!“ 

Sie ging auf und ich ftand vor Annunziata. Sie trug 
ein fchwarzes, ſeidnes Kleid. Ein halb rothes, halb blaues 
flornes Gewand war über Bruft und Schulter geworfen; 
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das rabenſchwarze Haar war von der edlen, hohen Stirn 
zurückgeſtrichen, an dieſer hing ein ſchwarzer Schmuck, wie 
mir ſchien ein antiker Stein. Etwas von ihr entfernt, 
gegen das Fenſter zu, ſaß eine alte Dame in dunkelbrauner, 
beſcheidener Kleidung. Ihr Auge, die ganze Form des 
Geſichts gaben beim erſten Anblicke zu erkennen, daß fie 
eine Jüdin ſei. Ich dachte an Bernardo's Weußerung : daß 
Anmunziata und die Schöne des Ghetto eine und diefelbe 
Perſon ſei, allein wenn ich Annunziata betrachtete, flüfterte 
mir mein Herz zu, daß e8 unmöglich ſei. Noch befand fich 
ein Herr, den ich nicht Fannte, im Zimmer. Er ftand auf, 
auch fie erhob fich und jchritt mir halblachend entgegen, denn 
Bernardo führte mich zu ihr hin und fagte fchergend: 

„Hier, ſchöne Signora, habe ich die Ehre, Ihnen 
meinen Freund, den Poeten und trefflichen Abbate Antonio, 
einen Liebling der Borghefifchen Familie, vorzuftellen.“ 

„Signor, Sie werden verzeihen,” fagte fie, „allein es 
ift in der That nicht meine Schuß, daß ich Ihnen folcher- 
weife meine Bekanntſchaft aufdringe, wie lieb mir auch die 
Shrige iſt.“ — 

„Sie haben mich durch ein Gedicht geehrt,“ fuhr Sie 
erröthend fort; „Ihr Freund nannte Sie ald den Berfaifer 
und veriprach, Sie mir vorzuftellen. Plötzlich gewahrt er 
Sie auf dem Plage, ruft: Jetzt Tollen Sie ihn gleich fehen, 
und fort ift er, bevor ich erwiedern kann und verhindern, 
daß... denn auf diefe Weife — doch Sie Fennen Ihren 
Freund beifer, als ich.“ 

Bernardo wußte recht angenehm Darüber zu ſcherzen; 
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‚ich flammelte eine Entfhufdigung und einige Worte von 
meinem Glück und meiner Freude, bei ihr eingeführt zu 
fein, hervor. 

Meine Wangen glühten; fie reichte mir die Hand, RR 
in meinem Entzücken drückte ich fie an meine Lippen. Sie 
ftellte mir den fremden Herrn vor, e8 war der Gapellmeifter 
der Gefellfchaft. Die alte Dame nannte fie ihre Pfleges 
mutter, diefe aber betrachtete mich und Bernardo ernft, bei 
nahe ftrenge, welches ich jedoch über Annunziata's Freund» 
fichkeit und heiterer Laune bald wieder vergaß. 

Auch der Sapellmeifter fagte mir etwas Verbindliches, 
mein Gedicht betreffend, und reichte mir mit der Aufforde— 
rung, Opernterte zu ſchreiben und mit einem für ihn den 
Anfang zu machen, die Hand, 

„Hören Sie nicht auf ihn,“ unterbrach ihn Annunziata. 
„Sie wiffen nicht, in welches Elend er Sie ftürzen wird, 
Die Componiften denfen gar nicht an ihre Opfer und Das 
Publicum noch weniger. Sie werden heute Abend in La 
Pruova d’una Opera seria das Bild eines armen Ber 
faffers recht deutlich wor Augen fehen, und doch ift dies bei 
weitem nicht ftark genug gezeichnet.“ 

Der Componift wollte Etwas einmenden, Annunziata 
aber lachte und fuhr, fich an mich wendend, alſo fort: 

„Sie fehreiben ein Stück, hauchen ihre ganze Seele in 
die anmuthiaften Verſe. Die Einheit, die Charaktere, 
Alles ift tief gedacht; aber num tritt der Componift auf, er 
hat eine Idee, die angebracht werden muß, und die Ihre wird 
hintangefegt. Er will Pfeifen und Trommeln haben, und 
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Sie müffen darnach tanzen. Die Primadonna des Then- 
ter erklärt, daß fie nicht fingen will, wenn nicht eine Arie, 
zu einem glänzenden Abgang eingerichtet, eingelegt wird, fie 
befteht auf farioso maestoso; ob es geht oder nicht, muß 
der Dichter verantworten. Der Primo tenore macht ähn— 
liche Anſprüche. Sie müffen von der prima zu der terza 
Donna, zu Baß und Tenor herum eilen, fich bücken, 
jchmeicheln, alles erdulden, worin unfre Zaunen fich ges 
fallen, und das ift eben nicht wenig.“ 

Der Capellmeifter wollte unterbrechen, allein Annun— 
ztata fuhr ihm zuworfommend immer fort. „Dann kommt 
der Director wiegend, meffend, verwerfend, und Sie müffen 
jelbft bei Dummheit und Albernheit fein untertkäniger 
Diener fein. — Der Mafchinift verfichert, daß die Kräfte 
des Theaters dieſes Arrangement nicht erlauben, daß jene 
Decoration nicht vorhanden ſei; Sie müffen nun hie und 
da im Stücke ändern, was in der Theaterfprache heißt „es 
fügen“ Der Decorateur erlaubt nicht, dag ein Setzſtück 
in feiner neuen Decoration angebracht wird; die Replik, 
die Darauf deutet, muß fih alfo fügen. Dann kann die 
Signora auf der Sylbe, womit der Vers endet, Feine Rou— 
laden machen, fie will durchaus eine Endung auf a haben, 
woher Sie fie nehmen, iſt Ihre Sache. Sie müffen fich 
fügen, und der Text muß fich fügen, und wenn nım das 
Ganze, als eine Ihnen ganz neue Schöpfung, über die 
Scene ſchreitet, können Sie das Vergnügen haben, zu 
hören, wie es ausgezifcht wird und wie der Componift ruft: 
„Ach! es ift der jämmerliche Text, der das Ganze über den 
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Haufen geworfen! Die Schwingen meiner Töne vermochten 
den Coloß nicht zu halten, der mußte fallen!“ 

Von außen klang die Muſik luſtig zu uns herauf. Die 
Carnevals⸗Masken trieben ſich ſauſend über den Platz und 
durch die Straßen. Ein lautes, mit Beifallklatſchen ver: 
mifchtes Sauchzen lockte uns alle zum offnen Fenfter hin, 
Annunziata's Nähe, die plößliche Erfüllung des erften 
Wunfches meined Herzens machten mich unausfprechlich 
glücklich, und das Carneval fand eben fo luftig vor mir, 
als geftern, wo ich felbft eine Rolle darin mitfpielte. 

Unter dem Fenfter hatten fih über fünfzig Polichinellen 
verfammelt und einen König gewählt, der jebt einen mit 
bunten Flaggen und Guirlanden von Lorbeeren und Citro— 
nenfchalen, die vor dem Winde flatterten, ald wären fie 
Bänder und Schnüre, behangenen Eleinen Karren) beftieg. 
Als nun der König in den Wagen geftiegen war, wurde 
eine Krone von vergoldeten, buntbemalten Eiern ihm auf 
das Haupt gefebt, und das Scepter, eine coloffale mit 
Zuckerwerk beſetzte Kinderflapper, ihm gereicht! Alle tanz— 
ten rund um ihn her, während er gnädig nach allen Seiten 
nickte; darauf Tpannten fie fich felbft vor den Wagen, um 
ihn durch die Straßen zu ziehen. In demfelben Augen: 
blicke fiel fein Auge auf Annunziata; er kannte fie, nidte 
ihr vertraulich zu und rief im Fortfahren: „Geftern Dir, 
heute mir! echtes römifches Blut vor dem Wagen.” 

Sch fah eine ſchnelle Gluth Annunziata's Wangen für- 
ben und fie einen Schritt zurücktreten, aber augenblicklich 
wieder gefaßt bog fie fich über das Geländer des Balcong, 
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nickte freundlich und rief ihm laut zu: „Erkenne Dein Glück, 
Du bift, jo wie ich, deffen nicht würdig !- 

Man hatte fie gefehen, feine Anrede und ihre Antwort 
gehört; ein lautes: Eh viva! tönte durch die Luft, Blu— 
menfträuge flogen zu ihr hinauf; Einer von diefen ftreifte 
ihre Schulter und fiel mir an die Bruſt; ich drückte ihn feft 
daran; es war mir ein Schatz, auf den ich nicht verzichten 
wollte, | 

Bernardo wurde über die Unverfehämtheit des Polichi- 
nell-Königs, wie er es nannte, aufgebracht und wollte 
augenblicklich hinab, den Burfchen zu züchtigen, aber der 
Gapellmeifter, fo wie die Uebrigen hielten ihn, das Ganze 
als Scherz betrachtend, zurüd, 

Der Diener meldete den erften Tenorfänger ; er brachte 
einen Abbaten und einen fremden Kinftler mit, die der 
Sängerin vorgeftellt zu werden wünfchten. Den Augen 
blick darauf kam ein neuer Befuch: fremde fich felbft ein- 
führende Künftler brachten ihr ihre Huldigung. Wir mach— 
ten ſchon eine ganze Gefellfihaft aus; c8 wurde von dem 
Iuftigen Seftino der vorigen Nacht im Theater „Argentina,“ 
von den verjchiedenen berühmte Statuen, als Apollo Mus 
ſagetes, den Gladiator und den Discuswerfer, nachahmenden 
Kunſtmasken gefprochen. Nur die alte Dame, die ich für eine 
Jüdin hielt, mifchte ſich allein von Allen nicht in die Unter— 
redung, fie ſaß ftill mit ihrem Strickſtrumpf befchäftigt da 
und nidte höchiteng ein wenig mit dem Kopfe, wenn An 
nunziata fih mehrmals im Laufe der Nede zu ihr wandte, 

Wie verfehieden war Annunziata doch von dem Wefen, 
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das meine Seele, als ich den Abend vorher fie ſah und 
hörte, fich gedacht hatte, Hier in ihrer Wohnung erfchien 
fie mir als ein lebensfrohes, beinahe muthwilliges Gefchöpf; 
doch auch dies ftand ihr unbefchreiblich wohl und ſprach 
mich fonderbar anz durch ihre Teichten Tpaßhaften Bemer- 
fungen und die kluge und wibige Art, auf welche fie fich 
ausdrüdte, riß fie mich und Alle Hin, Plötzlich ſah fie 
nach ihrer Uhr, Tprang fchnell auf und machte eine Ent: 
ſchuldigung, weil die Toilette ihrer harrte; fie follte ja 
denfelben Abend in „La pruova d’una opera seria” auf- 
treten. Mit einer freundlichen Kopfneigung verfchwand ſie 
in das Nebenzimmer. 

„Wie glücklich haft Du mich gemacht, Beide 1a rief 
ich ihm laut zu, als wir aus der Hausthür getreten waren. 
„Wie Tieblich ift fie, Tieblich wie im Gefang und Spiel. 
Allein wie in aller Welt bift Du zu ihr gelangt, wie hat 
diefe Bekanntſchaft fich fo bald gemacht? Sch begreife gar 
nichts; felbft daß ich hier gewefen bin, kommt mir wie ein 
Zraum vor!“ 

„Wie ich zu ihr gelangt bin? D, ganz einfach!” gab 
er zur Antwort. „Sch hielt es für meine Pflicht, als einer 
der jungen römifchen Nobili, als Offizier der päpftlichen 
Leibgarde und als Bewunderer alles Schönen, ihr meine 
Aufwartung zu machen. Die Liebe braucht nicht einmal Die 
Hälfte folcher Gründe. So bin ich aufgetreten, und daß 
ich eben fo gut, wie die, welche Du felbit ohne Ausrufer 
oder Euftode ankommen gefehen haft, mich einzuführen 
weiß, daran zweifelft Du wohl nicht, Wenn ich verliebt 
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bin, werde ich immer intereffant, und fo Fannft Du wohl 
wiſſen, daß ich hier recht unterhaltend war; nach der erften 
halben Stunde waren wir fchon fo ziemlich befannt gewor—⸗ 
den, fo daß ich wohl, ald Du Dich zeigteft, mich Deiner 
auch annehmen durfte.“ 

„Du Tiebft fie!" fragte ich, „iebſt fie recht von 
Herzen %" 

„Sa, jebt noch mehr, als vorher!“ rief er, „und was 
meine frühere Aeußerung gegen Dich betrifft, daß fie daf- 
felbe Mädchen fei, das mir einft bei dem alten Juden den 
Wein reichte, Darüber bin ich jetzt jedes Zweifel überhoben. 
Sie fannte mich, als ich vor fie trat, das merkte ich recht 
deutlich; felbit das alte Sudenmütterchen, das Fein Wort 
Spricht, nur den Tact mit dem Kopfe fchlagend und Mafchen 
an ihrem Stridzeuge verlierend dafißt, ift mir ein falomo- 
nifches Siegel der Wahrheit meiner Vermuthung; allein 
Jüdin ift Anmunziata nicht; es war nur ihr fchwarzes 
Haar, ihr dunkles Auge, die Umgebung und der Ort, wo 
ich fie zum erften Male ſah, was mich damals irre führte. 
Deine Bermuthung ift richtig, fie ift unferes Glaubens und 
ſoll in unſer Paradies hinein,“ 

Des Abends wollten wir ung im Theater treffen. Das 
Gedränge war groß; vergebens fuchte ich Bernardo, er 
war nicht zu entdecken; indeffen fand ich doch einen ‘Pla, 
aber überall war es voll, die Hitze ſchwer und drüdend, 
mein Blut war fchon im Voraus in einer jeltfamen fieber- 
haften Wallung — ich fchien die Begebenheiten der letzten 
zwei Tage halb zu träumen. Kein Stüd fonnte geeigneter 
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fein, als das jeßt angefangene, Gleichgewicht in mein bes 
wegtes Gemüth zu bringen, 

Die Boffe: „La pruova d’una opera seria“ ift, wie 
befannt, eine Frucht der ausgelaffenften phantaftifchen 
Laune E3 zieht fich beinahe Fein verbindender Faden durch 
das Ganze. Dichter und Componift find nur darauf bes 
dacht gewefen, Gelächter zu erregen und den Sängern Ge— 
legenheit zum Glänzen zu geben. Hier befinden fich eine 
feidenfchaftliche, launenhafte Primadonna, ein Componift, 
der in derfelben Farbe fpielt, und dann folgen Gaprice auf 
Gaprice von den anderen Biühnenleuten, dieſem feltfamen 
Bölfchen, das auf eine ganz eigene Weife, ungefähr wie 
Gift, das ſowohl tödten, als heilen kann, behandelt werden 
muß. Der arme Poet bewegt fich wie ein leidendes, nur 
gering gefchäßtes Opfer unter ihnen herum, 

Jubel und Blumenfränze begrüßten Annunziata, als 
fie hervortrat, Die Laune und Heiterkeit, die fie an den 
Zag legte, wurde die höchſte Kunft genannt: ich möchte fie 
licher Natur nennen; ganz jo war fie auch in ihrer Woh— 
nung gewejen, und ald nun ihr Gefang ertönte, als wech- 
felten taufend filberne Glocken in weichen Harmonien ab, 
da beraufchte fich jedes Herz in der Freude, die fie hervor: 
fang, in der Freude, die aus ihrem Auge fpielte. Das 
Duett zwifchen ihr und dem Compositore della musica, 
in welchem fie ihre Partien taufchen, jo daß fie die des 
Mannes, er die der Dame fingt, war ein Triumph der 
Virtuoſität Beider, bejonders wurden alle von ihren 
Sprüngen von dem tiefften Alt zum höchften Sopran er- 
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griffen. In ihrem leichten anmuthigen Tanze war fie der 
Terpfichore auf den etrurifchen Bafen ähnlich, jede Bewe— 
gung Fonnte ein Studium für einen Maler und einen Bild- 
hauer abgeben. Die ganze anmuthige Lebendigkeit fchien 
mir eine Entwidelung ihrer eigenen Perfönlichkeit, die ich 
heute kennen gelernt hatte, - Die Darftellung von Dido war 
mir ein Kunftftudium, ihre „Primadonna“ an diefem Abend 
die höchfte Subjectivität. 

Ohne eigentliche Verbindung mit dem Stüd find große 
Bravour- Arien and andern Opern eingelegt; durch die 
Schalfheit, womit fie diefe fang, ließ ſich Alles erklären, 
Alles wurde natürlich; es war ald bewegten fie Muthwille 
und Nederei zu diefen Prachtdarftellungen. 

Am Schluffe des Stücks verfichert der Componift, daß 
Alles in Ordnung fei und daß die Ouverture jebt anfan- 
gen könne; er theilt nun die Muſik an das wirkliche Orche— 
fter aus, die Primadonna it ihm Dabei behilflich; das 
Zeichen wird gegeben und Beide fallen nun mit den ſchreck— 
lichften, Ohr und Herz zerreigenden Diffonanzen ein, rufen 
Hatfchend Bravo! Bravo! und jo auch das PBublicum. 
Das Gelächter übertäubte beinahe die Muſik, allein ich war 
bis in die Seele angegriffen und fühlte mich in einer a 
franfen Ueberſpannung. 

Annunziata war. ein wildes muthwilliges Kind, aber 
liebenswürdig in ihrem Muthwillen; ihr Gefang braufte 
dahin wie die wilden Dithyramben der Backhantinnen, felbft 
in der Freude konnte ich ihr nicht folgenz ihr Muthwilfe 
war geiftig, Schön und groß, und wie ich fie anfah, mußte 
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ich unwillkürlich an Guido Neni's herrliches Plafond⸗ Ge: 
mälde, die Nurora, denken, wo die Horen um den Son- 
nenwagen tanzen. Eine von diefen hat eine wunderfame 
Aehnlichkeit mit dem Bilde von Beatrice Eenci, jedoch fo, 
wie fie in ihrem froheften Lebensmoment erfchienen fein 
muß; eben diefen Ausdruck fand ich bei Annunziata wieder; 
wäre ich Bildhauer, fo hätte ich fie in Stein geformt; gewiß 
wirde die Welt diefe Statue die unfchuldige Freude ges 
nannt haben. 

Höher und immer höher braufte das Drchefter in wil- 
den Diffonanzenz dabei fangen der Compofitore und Die 
Primadonna. „Herrlich!“ riefen fie nun Beide. „Die 
Ouvertüre ift zu Ende, den Vorhang auf!“ Bei diefen 
Worten wurde er herabgelaffenz; die Poſſe war zu Ende; 
allein fo wie geftern mußte Annunziata hervortreten, Kränze 
und Blumen, Gedichte mit flatternden Bändern flogen ihr 
entgegen. Mehrere junge Leute meines Alters, von welchen 
ich einige Fannte, waren Willens , ihr denfelben Abend eine 
Serenade zu bringen; ich war mit dabei. Es war eine 
Ewigkeit her, daß ich nicht gefungen hatte. 

Eine Stunde fpäter, nachdem fie fih ſchon in ihrer 
Wohnung befand, 309 unfere Schaar nach der Piazza 
Colonna hin. Die Mufifanten wurden unter den Balcon 
bingeftellt, an welchem wir noch Licht hinter den Fangen 
Borhängen gewahrten. Meine ganze Seele war in Bes 
wegung; ich dachte nur an fie; mein Gefang mifchte fich 
fühn in die Stimmen der Mebrigen, ich trug ſogar eine 
Solo » Arie vor, und fo wie ich fang, fühlte ich mich ganz 


158 Der Improviſator. 


hingeriffen ; meine Stimme erhielt eine Kraft, eine Weich- 
heit, die ich früher nie geahnt hatte. 

Meine Umgebung konnte ein fchwaches Bravo nicht zu= 
rüdhalten, genug für mid, um aufmerffam auf meinen 
eigenen Gefang zu werden; eine fonderbare Freude fchlich 
in meine Bruft, ich empfand den Gott, der fich in mir be- 
wegte, und ald nun Annunziata auf dem Balcon erfchien, 
fich tief verneigend und ung dankend, war es mir, als gäls 
ten ihre Worte nur mir allein. Ich hörte meine Stimme 
den Chor weit überragen und fich wie die Seele diefes gro- 
gen Tonkörpers darin bewegen. In einem halben Raufch 
der Begeifterung erreichte ich meine Wohnung ; meine eitlen 
Gedanken träumten nur von Annunziata's Freude über meis 
nen Gefang — ich war ja über mich felbft erftaunt. 

Den folgenden Tag ftattete ich meinen Befuch bei ihr 
ab. Sch traf ſchon Bernardo und mehrere Bekannte da. 
Sie war von der ſchönen Tenorſtimme, die fie in der 
Serenade gehört hatte, entzückt; ich wurde über und 
über roth. Einer der Anwefenden verrieth, daß ich der 
Sänger fei, und fogleich zog fie mich nach dem Inſtru—⸗ 
mente hin und verlangte, daß ich ein Duett mit ihr fingen 
möchte. Sch ftand da, als follte ich gerichtet werden, und 
verficherte, e3 jet mir unmöglich; Alle drängten fich um 
mich und Bernardo fehalt, weil ich durch meine Weigerung 
fie des Vergnügens, Signora zu hören, beraubte. Sie 
faßte mich bei der Hand und ich war ein gefangener Vogel; 
es half nur wenig, daß ich mit den Flügeln fchlug, ich 
mußte fingen, 
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Es war ein mir befanntes Duett; Annunziata fchlug 
an und erhob die Stimme, mit zitterndem Tone begann ich 
mein Adagio; ihr Blick ruhte auf mir, als wollte er jagen: 
„Muth! Muth! folge mir nur dreift in meine Tonwelt bins 
ein” — und nur an diefe und Annunziata dachte, nur 
von dieſen träumte ich. Meine Furcht verfchwand und dreift 
fang ich meine Partie zu Ende. Ein ftürmender Beifall 
begrüßte uns Beide, felbft die alte, ſchweigende Frau nickte 
mir freundlich zu. 

„Menſch!“ raunte mir Bernardo ins Ohr, „Du haft 
mich in Erftaunen gefeßt!” und nun erzählte er ganz laut, 
daß ich noch ein anderes eben jo ſchönes Talent beſäße, daß 
ich auch Smprovifator fei und daß ich ihnen die Freude ge— 
währen müffe, ein Pröbchen davon zu geben, Meine ganze 
Seele war in Bewegung; wegen meines Gefanges ges 
fchmeichelt und meiner eigenen Kraft fo ziemlich ficher, hatte 
ih nur noch Annunziata's Bitte vonnöthen, um mir die 
Kühnheit einzuflögen, zum erften Mal als erwachfener Jüng⸗ 
fing zu improvifiren. 

Sch ergriff ihre Guitarrez fie gab mir das Wort: 
„Unfterblichkeit" auf, Ich erwog fchnell diefen reichen Stoff, 
griff einige Aceorde und begann nun meine Dichtung, wie 
fie in meiner Seele geboren wurde, 

Mein Genius führte mich über das blaue mittellän- 
difche Meer zu den wilden und üppigen Thälern Griechen- 
lands; Athen lag im Schutt; die wilde Feige wuchs über 
zerbrochenen Capitälen hervor und der Geift feufztez denn 
vormals zu Perikles' Zeiten bewegte fich hier unter ftol- 
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zen Bogen ein fröhliches Gewimmel. Es war das Feft der 
Schönheit. Weiber, reizend wie eine Lais, tanzten mit 
Kränzen durch die Straßen, und die Sänger verfündeten 
laut, daß das Gute und Schöne nie vergehe. Allein jebt 
waren jene lieblichen Töchter der Schönheit Staub, ver- 
geffen die Formen, die ein glückliches Gefchlecht entzückt 
hatten, und fo wie mein Genius auf Athens Schutt 
weinte, zog man aus der Erde hervor herrliche, durch die 
Hand der Künftler erfchaffene Bilder, mächtige in marmor⸗ 
nen Kleidern fchlummernde Göttinnen, und mein Genius 
erfannte Athens Töchter, die Schönheit zur Gottheit er⸗ 
hoben, in dem weißen Marmor, den künftigen Gefchlechtern 
aufbewahrt. „Unfterblich ,” fang nun mein Genius, „ift 
die Schönheit, aber nicht irdifche Kraft und Macht!“ und 
fchwang fich über das Meer nach Italien, nach der ewigen 
Stadt hinüber, und ftarrte fchweigend von den Ueberreften 
der Kaiferburg über das alte Rom hinaus. Die Tiber 
wälzte ihre gelben Wogen, und wo Horatius Cocles 
einft Fampfte, trug fie nun die Barfen mit Holz und Oel 
nah Oſtia. Wo Curtius auf dem Forum fih in den 
Flammenſchlund ftürzte, ſtreckte ih mun das Vieh in dem 
hohen Graſe. Auguftus und Titus, ftolze Namen, 
die nur ihre zertrümmerten Tempel und Bogen noch nennenz 
Roma’s Adler, Jupiters mächtige Bögel Tagen todt in 
dem Nefte. Roma, wo war deine Unfterblichfeit? Da 
flammte der Bliß des Adler; der Bannftrahl fuhr über 
das emporwachfende Europa hin. Roms geftürzter 
Thron wurde der Stuhl des heiligen Peter, und barfuß 
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pilgerten die Könige nach der heiligen Stadt Roma, der 
Beherrfherin der Welt. Aber in dem Fluge der Jahr 
hunderte ertönte das Wort: Tod! Tod Allem, was die 
Hand faffen, was ein irdifches Auge erblicken Tann! Aber 
kann wohl das Petersfchwert roften? — Hinaus nad) Oft 
und Welt fliegen die Adler, Kann die Macht der Kirche 
je finfen, kann das Unmögfiche gefchehen? Roma fteht 
Doch ftolz in ihrem Schutte mit den Göttern der Vorzeit 
und heiligen Bildern! Sie beherrfcht die Welt durch die 
ewige hohe Kunft. Nach deinen Hügeln, Roma, werden 
Europa's Söhne immer pilgern. Bon Often und Weften, 
von dem Falten Norden werden fie hierher frömen und 
die Herzen werdenbefennen: Roma! deine Macht ift 
unſterblich!“ 

Ein ſtürmiſcher Beifall begrüßte mich, als ich dieſe 
Stanze beendigte; nur Annunziata rührte Feine Hand, 
aber ſtumm und ſchön, wie ein Venusbild, ſah ſie mir ins 
Auge hinein mit einem ſo treuen Blick, der verſchwiegenen 
Sprache des vollen Herzens, und die Worte, ſo wie der 
Gedanke und die Begeiſterung fie geboren, ſtrömten in leich- 
ten Verſen von meinen Lippen. 

Bon dem großen Schauplaße der Welt führteich die Zus 
hörer auf eine kleinere Bühne und fchilderte die große Künft- 
lerin, die durch Spiel und Töne jedes Herz mit ſich fort- 
zig. Annunziata ſchlug die Augen nieder, denn fie war 
ed, deren ich gedachte, fie mußte man in der gegebenen 
Schilderung erkennen. 


Und als nun der Iehte Ton veeflang, der Vorhang 
Der Improviſator. I. 11 
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fiel und felbft der braufende Beifall verhallte, da war auch 
ihre Kunſtwerk todt, eine jchöne, in die Bruft des Zu— 
fchauers verfunfene Leiche. Aber das Herz eines Dichters 
ift wie Madonna’s Grab: Alles wird Duft und Blumen ; 
die Todte ftgigt verherrlicht daraus empor und fein mäch- 
tiger Gefang tönt ihr: „Unfterblichfeit 1 

Mein Auge ruhte auf Annunziata; Gedanke und Lip— 
pen hatten fich ausgeſprochen; ich verneigte mich tief, und 
Alle umringten mich mit Dank und Schmeichelworten. 

„Sie haben mich herzlich erfreut!” fagte Annunziata 
und ſah mir zutraulich ind Auge; ich wagte ihre Hand zu 
küſſen. 

Durch meine Dichtung war eine höhere Theilnahme an 
mir in ihr erregt; ſie empfand ſchon damals, was ich ſelbſt 
erſt ſpäter erkannte, daß meine Liebe zu ihr mich verleitet 
hatte, ihre Kunſt und die, welche fie ausüben, auf eine 
Stufe der Unfterblichfeit zu ftellen, Die fie nicht erreichen 
konnte. Die dramatifche Kunft iſt, wie der Regenbogen, 
eine himmliſche Pracht, eine Brücke zwifchen dem Himmel 
und der Erde; fie wird bewundert und verfchwindet mit 
allen ihren Farben. 

Täglich befuchte ich fie. Die wenigen noch übrigen 
Garnevalstage verflogen wie ein Traum; allein ich genof 
ihre ganze Fülle, denn bei Annunziata trank ich in langen 
Zügen eine Lebensfreude, die ich früher nie gekannt hatte, 

„Du fängſt ja an ein Menfch zu werden!“ fagte Ber 
nardo, „ein Menfch wie wir Anderen, und haft doch nur 
erft aus dem Becher genippt. Ich darf darauf jchwören, 
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dag Du noch nie ein Mädchen gefüßt, noch nie Deinen 
Kopf. an ihrer Schulter haft ruhen laffen. — Wenn nun 
Annunziata Dich liebte? —“ 

„Woran denkt Du?“ eriwiederte ich halb erzürnt mit 
glühendem Blut in den Wangen. „Annunziata! das herr: 
fiche Weib, das. jo hoch über mir fteht !- 


„Doh, doch, mein Freund! hoch oder niedrig — fie 
ift ein Frauenzunmer und Du bift ein Poet, und die ge- 
genfeitigen Verhältniffe Beider laſſen fich nie beurtheilen ; 
hat der Dichter erſt einen Pla im Herzen, jo beſitzt er auch 
den Schlüffel, der dem Geliebten die Thür aufſchließt.“ 


„Nur Bewunderung für fie erfüllt meine Seele, ich 
huldige ihrer Heiterkeit, ihrem Verſtande, der Kunft, die 
fie ausübt ; aber fie lieben — der Gedanke ift noch nicht bei 
mir entftanden.“ 


„Wie ernft und feierlich!” rief Bernardo lachend. „Du - 
biſt nicht verliebt! Nein! 's ift wahr! Du bift ja auch eins 
diefer geiftigen Amphibien, von welchen man nicht weiß, ob 
fie eigentlich der Körper- oder der TZraummwelt angehören! Du 
bift nicht verliebt, nicht jo wenigſtens, wie ich, wie jeder 
Andre es fein muß. Du fagft e8 ja felbft, und ich will 
Dir glauben, allein Du mußt es auch zeigen in Deiner 
eigenthümlichen Art zu fein, darfft nicht das Blut Dir die 
Wangen durchglühen laffen, wenn fie mit Dir ſpricht, darfſt 
nicht diefen bedeutungsvollen Feuerblid auf ihr ruhen laffen, 
das rathe ich Dir ihretiwegen; was glaubft Du wohl, daß 
Andre davon denken? — Indeſſen reift fie ja übermorgen 

il” 
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ab, und wer weiß, ob fie auch nach Oſtern, wie fie ver- 
fprochen hat, zurüdfehren wird.“ 

Auf fünf lange Wochen wollte uns Annunziata ver: 
laffen. Sie war für das Theater in Florenz engagirt und 
die Abreife war auf den erften Tag der Faftenzeit bes 
ftimmt. 

„Jetzt wird fie eine neue Schaar Anbeter haben ‚“ rief 
Bernardo, „die alten werden dann bald vergeffen fein, ja 
Togar Deine hübfche ISmprovifation, um derenwillen fie 
Dir fo liebevolle Blide zuwarf, daß man wirklich darüber 
erfchreden konnte; allein der ift ein Thor, der nur an ein 
Weib denkt, alle find fie ja unfer; die Flur ftehtgpoller 
Blumen, man kann überall pflücen.“ 

Abends waren wir im Theater zufammen, es war zum 
Jetzten Male, dag Annunziata vor ihrer Abreife auftrat. 
Wir erblicten fie abermals ald Dido, und im Spiel und 
Gefang ftand fie hoch, wie das erfte Mal, etwas Höheres 
war nicht denkbar; e8 war die Bollendung der Kunſt. Sie 
war mir wieder das reine deal, das ich jenen Abend auf: 
gefaßt hatte. Die heitere Laune, der leichte Muthwille, 
die fie fowohl in der Oper als im Leben felbft ausſprach, 
Schienen mir ein von ihr angezogenes buntes Welt-Kleid ; es 
ftand ihr gut; allein in Dido zeigte fich ihre ganze Seele, 
ihr eigentliches umd geiftiges Ich. ntzüden und Jubel 
begrüßten fie, höher wäre er bei dem begeifterten Römer: 
volk faum für Cäſar und Titus geftiegen. 

Mit dem aufrichtigen Dank eines gerührten Herzens 
fagte fie ung Allen Lebewohl und verfprach, bald zurück zu 
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fehren. Das Haus hallte von einem wiederholten „Bravo !* 
wieder, man wollte fie wieder und wieder fehen, und wie 
das erfte Mal wurde ihr Wagen im Triumph durch die 
Straßen gezogen, ich war unter den Ziehenden einer der 
Erften. Bernardo jauchzte begeiftert wie ich, während wir 
ung an den Wagen hielten, in welchem Annunziata, glück— 
lich, wie ein edles Herz es nur fein fan, lächelte, 

Der folgende Tag war der letzte des Carnevals und 
der legte, an welchem Annunziata ſich noch in Nom befand, 
Sch ging hin, um meinen Abfchieds - Befuch zu machen. 
Sie war von der ihrem Talente bewiefenen Huldigung fehr 
ergriffen.und freute fich darauf, zu Oftern wieder hierher zu— 
rüdfehren zu können, obgleich Florenz, wegen feiner ſchö— 
nen Natur und feiner herrlichen Kunftfammlungen, ihr ein 
lieber Aufenthalt war. 

In wenigen Zügen gab fie mir ein jo klares Bild von 
diefer Stadt und deren Umgebung, daß ich das Ganze, 
die waldbewachfenen mit Villen überſä'ten Apenninen, die 
Piazza del gran Duca und alle die herrlichen alten Pa— 
läjte, deutlich vor mir fah. 

„Sch werde die herrliche Galerie wiederfehen !* — rief 
fie — „wo zum erften Male meine Liebe für Sculptur er- 
wachte und ich die Größe des menschlichen Geiftes empfand, 
der, wie ein Prometheus, Leben in das Todte zu hauchen 
wußte. Könnte ih Sie in diefem Augenblicde nur in eins 
der Zimmer verfeßen, das Fleinfte freilich von allen, aber 
mir das unfchägbarfte, Sie würden fich glücklich fühlen, 
wie ich es war umd in der bloßen Erinnerung auch jeßt 
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noch bin. Zwar verbirgt der Fleine achtedige Raum nur 
auserwählte Meifterwerfe, aber alle verjchwinden vor dem 
febenden Steinbilde dort, der mediceifchen Venus. — Nie 
habe ich folhen Ausdrud des Lebens in Stein gejehen. 
Das marmorne Auge, fonft ohne Sehfraft, lebt hier; der 
Künftler hat ihren Blid fo geformt, daß fie mit Hilfe 
der Beleuchtung und in die Seele zu fehen fcheint; das ift 
die Göttin felbft, geboren von dem Schaume des Meers. 
An der Wand hinter der Statue hängen zwei prächtige 
Penusbilder von Titian. Sie find in Leben und Farben 
die Göttinnen der Schönheit, doch nur die der iwdifchen 
üppigen Schönheit, die Marmorgöttin dagegen die der himme, 
liſchen. — Rafael's Fornarina, die überirdiſchen Ma— 
donnen rühren meinen Geiſt und mein Herz, dennoch muß 
ich immer zu der Venusſtatue zurückkehren; ſie ſteht vor 
mir nicht wie ein Bild, ſondern lebendig, hehr, mir mit 
ihrem marmornen Blick in die Seele hineinſchauend. Ich 
kenne keine Statue, keine Gruppe, die mich ſo anſpricht; 
nein, nicht einmal Laokoon, obgleich der Stein im Schmerz 
zu ſeufzen ſcheint; nur der vaticaniſche Apollo, den Sie ja 
kennen, ſcheint mir ein würdiges Seitenſtück dazu zu ſein. 
Die Kraft und geiſtige Größe, welche der Künſtler in dem 
Dichtergott verkörpert hat, ſtellt fih weiblicher, edler in 
der Schönheits » Göttin dar.“ 

„In Gyps kenne ich die herrliche Statue,“ — gab ich zur 
Antwort, — „in Baften habe ich ſchöne Abdrücke gefehen.“ 

„Aber nichts fanıı unvollfommener fein ; die todte Gyp8- 
mafje raubt dem Ausdrud das Leben; der Marmor dage— 
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gen giebt Leben und Seele, darin wird der Stein zum 
Fleiſch, es ift, als vollte das Blut unter der feinen Haut. 
— ch möchte, daß Sie mit nad) Florenz gingen, um zu 
heiwundern und anzubeten. Sch würde dann Ihr Führer 
fein, wie Sie in Rom, wenn ich zurüdfehre, der meinige 
fein müſſen.“ Ä 

Sch verneigte mich tief und fühlte mich durch ihr Vers 
fangen glücklich und gefchmeichelt. „Erſt nach Oftern fehen 
wir Sie wieder ?“ 

„Sa, zu der Illumination der Petersficche und zu der 
Girandola,“ erwiederte fie. „Gedenken Sie indeffen mei- 
ner freundlich, jo wie ich in der Galerie in Florenz Ihrer 
oft gedenken werde, mit dem Wunfche, daß Sie da wären, 
um die Schäge mit zu bewundern. — So geht e8 mir im- 
mer. Wenn ich etwas Schönes fehe, fehne ih mich nach 
meinen Freunden und wiünfche fie zu mir her, um meinen 
Genuß zu theilen. Das ift nun mein Heimweh!“ 

Sie reichte mir die Hand; ich Füßte fie und wagte halb 
im Scherz zu fagen: „Wollen Sie der mediceifchefi Venus 
meinen Kuß bringen % | 

„fo mir galt er nicht?” fagte Annunziata. „Run! 
ich will e8 ehrlich beforgen.” Darauf nidte fie mir freund- 
lich zu und dankte mir für die frohen Stunden, die ich ihr 
durch meinen Gefang und meine Improvifation bereitet habe. 
„Bir ſehen uns wieder!” fchloß fie, und wie ein Träumen 
der verlieh ich das Zimmer. 

Sch fühlte mich recht geftimmt, den legten Carnevals⸗ 
tag zu genießen; ich fonnte mir kaum vorftellen, dag An⸗ 
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nunziata abreifen würde, unfer Abjchied war fo leicht ge= 
wesen, das Wiederfehen ſchien mir fchon am nächften Mor- 
gen zu winken. Ohne Masfe nahm ich doch luſtig Antheif 
an dem Gonfetti-Kampf. Alle Stühle die Straße entlang 
waren beſetzt; das bunte Menjchengewimmel ſah von den 
Fenſtern und Balconen herab und drängte fich durch die 
Wagen, wie am erften Tage. Um etwas freier zu athmen, 
mußte man keck vor einen der Wagen hinfpringenz; der 
Heine Raum, der fich zwifchen dem vorderen und dem 
nächftfolgenden befand, war die einzige Stelle, wo man fich 
einigermaßen bewegen konnte. | 

Die Muſik brauf'te, Iuftige Masfen fangen, und hin— 
ten von einem der Wagen pofaunte il capitano feine ftolzen 
Thaten zu Waffer und zu Lande aus; ausgelaffene Knaben 
auf hölzernen Pferden, deren Kopf und Hintertheil nur 
eigentlich fihtbar waren, indem dag Nebrige mit einem bunten 
Teppich bedeckt war, der die zwei Beine des Reiters ver- 
barg, welche die vier des Pferdes erſetzten, drängten fich in 
den engen Raum zwifchen den Wagen hinein md mach» 
ten die Verwirrung noch ärger. Sch konnte weder vor=, 
noch rückwärts. Der Schaum der Pferde hinter mir 
Iprißte mic um die Ohren. In diefem Gedränge fprang 
ich hinten auf einen Wagen hinauf, in welchem zwei Mas— 
fen jagen, ein alter dicker Herr, wie es fchien in Schlafrod 
und Nachtmüge, und ein niedliches Blumenmadchen. 

Die Leptere hatte gleich gemerkt, daß ich nicht aus 
Muthwillen, fondern vielmehr aus Furcht hinaufgefprungen 
war, und ftreichelte mir daher die Hand, während fie mir 


Der Improvifator, 169 


zwei Confetti⸗Kugeln zur Labung darbot, Der alte Herr 
dagegen warf mir die ganze Fülle feines Korbes ing Ge- 
ficht, und als der Platz hinter mir etwas freier wurde, that 
- das Blumenmädchen daffelbe, fo daß ich, überwältigt und 
ohne mit denjelben Waffen verfehen zu fein, entfliehen 
mußte. Zwei Harlefine bürfteten mich mit ihrer Pritjche 
wieder recht luftig ab, allein als derfelbe Wagen der. Reihe 
nach wieder an mir vorüberfam, fing daffelbe Ungewitter 
aufs Neue anz ich beſchloß nun, mich durch Gonfetti ficher 
zu ftellen, allein die Kanonenfchüffe fielen, die Wagen muß— 
ten in die engen Seitenftraßen hinein, um dem SPferde- 
rennen Platz zu machen, und bald hatte ich meine beiden 
Masken aus dem Geſic icht verloren. Es ſchien mir, als 
hätten ſie mich gekannt; wer mochte es wohl ſein? Ich 
hatte Bernardo den ganzen Tag nicht auf dem Corſo ge— 
ſehen. Es ſtieg ein Gedanke in mir auf; der alte Herr in 
Schlafrock und Mütze mußte er ſein, und das niedliche 
Blumenmädchen ſein ſogenannter „zahmer Vogel.“ Ihr 
Geſicht hätte ich doch gar zu gern geſehen. 

Ich hatte auf einem Stuhl ganz nahe an der Ecke 
Platz gefunden; bald fiel der Kanonenſchuß, und die Pferde 
brauften durch den Corſo gegen den venetianiſchen Platz 
hinauf; das Menfchengewimmel füllte jogleich wieder die 
Straße hinter ihnen; ich wollte ſchon wieder hinabfteigen, 
als ringsum das Angftliche Gefchrei: „Cavallo !” erſcholl. 

Eins der Pferde, das zuerft das Ziel erreicht hatte, 
war dort nicht angehalten worden, war folglich fogleich um⸗ 
gekehrt und hatte den Weg zurück eingefchlagen. Bedenkt mar 
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nun das dichte Gewimmel und die Sicherheit, der fich 
Jedermann überließ, nachdem das Nennen zu Ende war, 
fo wird man leicht einfehen, welches Unglück geichehen 
konnte. Wie ein Blipftrahl durchzuckte mich die Erinne— 
rung an den Tod meiner Mutter, e8 war, ald empfände ich 
den furchtbaren Augenblid, als die wilden Pferde über ung 
dahinftirmten. Mein Auge ftarrte unbeweglich vorwärts. 
Die Menfchenmenge flog wie durch einen Zauberfchlag zur 
Seite, fie fchien in demfelben Moment wie in fich felbft 
zurückgedrängt. Ich ſah das Pferd ſchnaubend, ſchäumend 
und blutig, mit wildflatternder Mähne, vorbei ſauſen, 
ſah die Funken um ſeine Füße ſprühen und es plötzlich, 
wie von einem Schuß getroffen, todt zu Boden ſtürzen. 
Aengſtlich fragte ein Jeder, ob kein Unglück geſchehen wäre, 
aber Madonna hatte die ſchützende Hand über ihr Volk ge— 
halten; denn man hörte von keinem Unfall, die ſchnell und 
glücklich überſtandene Gefahr aber machte die Gemüther 
noch luſtiger, als vorher, und viel wilder. 

- Das übliche Zeichen gab zu erkennen, daß die Ordnung 
der Wagenreihen jebt aufachört habe, und das prächtige 
moccolo , das glänzende Finale des Carnevals, jollte den 
Anfang nehmen. Die Wagen fuhren nun durch einander 
hinein, die Verwirrung und das Getümmel wurde noch 
größer, die Dunkelheit nahm mit jeder Minute zu, allein 
jet zündete Jeder fein Eleines Licht an, Mehrere ſogar 
ganze Bündel. In allen Fenftern hatte bald ein Zeder 
fein Lichtchen. Häufer und Wagen waren von diefen fun- 
felnden Sternen wie überfäet; Papier-Laternen und PByra- 
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miden von Lichtern ſchwebten auf langen Stangen von den 
oberen Stockwerken über die Straße hinaus; Jeder fuchte 
fein Lichtchen zu beſchützen, aber das feines Nachbars aus: 
zulöfchen, umter dem immer wilder und wilder werdenden 
Rufe: „Sia ammazzato, chi non porta moccolo!“ 

Bergebens befchüßte ich das meinige, alle Augenblicke 
war es ausgeblafen; ich warf ed weg. Die Damen, Die 
längs den Häufern fanden, ftedten ihre Lichter in die 
ofrenftehenden Kellerfenfter und riefen mir lachend zu: 
senza moccoli; ſo glaubten fie ihr Licht ficher, allein die 
Kinder Fletterten von innen zu den Senftern hinauf und 
biiefen e8 aus. Kleine papierne Ballons und brennende 
Lampen ſanken von den obern Fenftern nieder, wo Mehrere 
mit angezündeten Eleinen Zichtern zu Hunderten faßen und 
fie an langen Rohren über die Straße hielten, immer 
rufend: „Es fterbe Jeder, der fein Lichtchen trägt!" wäh: 
rend neue Geftalten auf die Dachrinnen hinauskletterten, 
mit Zafchentüchern an langen Stangen, womit fie jene 
Lichtchen auslöfchten, indem fie die ihrigen hoch empor— 
hielten und aus vollem Halje jchrieen: senza moccoli! 
Derjenige, der e8 nicht gefehen, kann fich Feine Vorſtellung 
von dieſem betäubenden Gewimmel, diefem Gedränge 
machen. Die Luft wird did und warn von der Menſchen— 
maſſe und den brennenden Lichtern. 

Plöglich, indem einige Wagen in die dunkle Querſtraße 
hineinbogen, gewahrte ich, gerade vor mir, meine beiden 
Masken. Die Lichter des Herrn im Schlafrocke waren 
ausgelöſcht, aber das junge Blumenmädchen hielt einen 
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Strauß von brennenden Lichtern, an ein gewiß vier bis 
fünf Ellen langes Rohr gebunden, hoch in der Luft. Sie 
lachte laut vor Freude bei jedem vergeblichen Verſuche, mit 
den an Stöcke gebundenen Taſchentüchern hinaufzureichen, 
und der Herr im Schlafrocke überſchüttete Jeden, der ſich 
zu nahen wagte, mit Confetti. Ich ließ mich nicht ab- 
ſchrecken; wie ein Bliß war ich jchnell hinten auf dem Wagen 
und faßte, obgleich ich ein flehendes: „D, Nein, Nein!“ hörte 
und von ihrem Begleiter mit den Gypskugeln, und zwar 
nicht fchonend, überhäuft wurde, das Rohr feft an, um, es 
hinabbiegend, die Lichter auszulöfchen, allein es zerbrach in 
meinen Händen und der ftrahlende Strauß fiel, unter dem 
Sauchzen der Menge, zur Erde nieder. 

„Pfui, Antonio!” vief das Blumenmädchen; e8 drang 
mir bis ins innerfte Mark hinein, denn es war Ammuts 
ziata's Stimme, Sie warf mir alle Gonfetti und den Korb 
Dazu ing Gefiht. In meiner Ueberrafchung ſprang ich 
hinab und der Wagen rollte vorwärts, allein ich gewahrte 
einen Blumenftrauß als ein Verfühnungszeichen auf mich 
zu fliegen; ich ergriff ihn im der Luft und wollte ihnen 
nach; aber es war mir unmöglich durchzufommen, Die 
Wagen waren, indem einige nach einer, andere nach der 
andern Seite rüdten, in Verwirrung an einander gerathen ; 
endlich gelang es mir, troß des Gedränges, in die Quers 
ftraße zu jchlüpfen, allein fo wie ich freier athmete, fühlte 
ich ein um jo ſchwereres Gewicht auf meinem Herzen. „Mit 
wen fuhr wohl Annunziata?“ Daß fie den lebten Tag 
dad Carneval noch geniegen wollte, fand ich jehr natürlich, 
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aber der Herr im Schlafrod? Ach, ja! meine erfte Ber- 
muthung war gewiß richtig! Es mußte Bernardo fein! 
Sch wollte mich davon überzeugen, Tief, jo fchnell ich 
fonnte, durch die Querftraße, erreichte die Piazza Eolonna, 
wo Annunziata wohnte, und ftellte mich an die Hausthür, 
ihrer Zurückkunft harrend. Bald kam der Wagen an, und 
als wäre ich der Bediente des Haufes, fprang ich hinzu; 
Annunziata hüpfte hinab, ohne mich anzufehen; der Herr 
im Schlafrod aber ftieg gar zu langfam aus, um Bernardo 
zu fein: „danke Freund!“ fagte er, und an der Stimme 
erkannte ich die alte Dame, fah auch an den Füßen und 
dem braunen Seide, das, als fie ausftieg, unter dem 
Schlafrode hervorgudte, wie ſehr ich mich in meiner Vers 
muthung geirrt hatte. | 

„Felicissima notte, Signora !* rief ich Taut in meiner 
Freude, Annunziata lachte, erklärte mich fcherzhaft für 
einen fchlechten Menfchen und daß fie daher auch bald 
nach Florenz entfliehen würde, allein ihre Hand drückte die 
meinige. Selig und mit leichtem Herzen verließ ich fie 
und jauchzte laut das wilde Gefchrgi: „Sterbe Jeder, ber 
Fein Lichtchen trägt!“ obgleich ich felbft gar Feines hatte. 
Sch gedachte indeffen nur ihrer und der guten alten Frau, 
die gewiß nur, um fie zu erfreuen, den Schlafrod ange 
zogen, die Mütze aufgefept und Antheil an dem Carneval 
genommen hatte, das ihr fücher Feine Freude gewährte, 
Sch fand es jo hübſch und natürlich von Annunziata, daß 
fie nicht mit Sremden gefahren war und weder Bernardo 
noch dem Capellmeifter Zutritt in ihrem Wagen geftattet 
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hatte. Daß ich, in dem Augenblick, als ich fie erkannte, 
eiferfüchtig auf Die Nachtmüge geworden war, wollte ich 
mir nicht geftehen; glücklich und feelenfrob, wie ich war, 
wollte ich die wenigen Stunden, bevor das Carnevak, wie 
ein Traum, zu Ende war, noch in Zuftigfeit genießen.  - 

Ich eilte zum Feſtino; das ganze Theater war mit 
Guirlanden von Lampen und Lichtern decorirt, alle Logen 
mit Fremden ohne Masken und mit Masken angefüllt. 
Bon dem Barterre führte eine breite hohe Treppe über das 
davon bedeckte Orchefter auf die Bühne, die mit Draperien 
und Kränzen zum Tanzſaale geſchmückt war; zwei Orchefter 
wechlelten mit einander ab; eine Menge Quacqueri= und 
Betturin-Masfen tanzten einen Luftigen Rundtanz um 
Bachus und Ariadne; fie zogen mich mit in den Kreis, und 
in meiner luſtigen Stimmung machte ich die erften Tanz— 
fprünge in meinem Leben, und fand es jo ergöglich, daß 
e3 nicht dabei blieb — nein! als ich etwas ſpät in der 
Nacht nach) Haufe hüpfte, tummelte ich mich noch einmal 
mit den Iuftigen Masfen umber und rief mit ihnen: „Die 
glücklichſte Nacht nach. dem fchönften Garneval!“ 

Mein Schlaf war nur kurz. Ich gedachte in der ſchö— 
nen Morgenftunde Annunziatens, die vielleicht in dieſem 
Augenblide Rom verließ, gedachte der luſtigen Garnevals- 
Zage, die mir ein neues Leben gefchaffen zu haben fchienen 
und jetzt mit aller ihrer Herrlichkeit verfchwunden waren. 
Sch hatte Peine Ruhe; ich mußte hinaus ins Freie. Alles 
war dort auf einmal wie werwandelt; alle Thüren und 
Läden verfchloffen, wenige Leute in den Straßen und im 
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Corſo. Wo man geftern durch das luſtige Gewimmel fich 
faum drängen konnte, gingen jetzt einige Sträflinge in 
ihrer weißen Kleidung mit den breiten blauen Streifen und 
fehrten mit Befen die Confetti weg, die wie Schloßen auf 
der Straße lagen; ein elendes Pferd, mit feinem Heubündel 
an der Seite, von dem es immerfort fraß, zog den Fleinen 
Karren, in den der Kehricht geworfen wurde, Ein Bet- 
turin hielt vor einem Haufe und bepadte feine Kutjche mit 
Schachteln und Kaften, zug eine große Matte über das 
ganze Gebäude und jchnürte nun die eijernen Ketten feſt 
um die vielen Koffer, die hintenauf ruhten. Bon einer 
Querſtraße fam eine ähnliche bepackte Kutjche. Alle zogen 
von binnen, Neapel oder Florenz zu. Rom follte auf fünf 
lange Wochen, von Afchermittwoch. bis zu Oftern, wie 
todt da liegen. 
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XII. 


Die Faften. Allegri’s Miferere in der 
firtinifhen Capelle. Beſuch bei Ber: 
nardo. Annunziata. 


Si und tödtend langweilig verging der Tag. Im 
den Gedanken wurden mir das Schaufpiel des Carnevals und 
die große Begebenheit meines eigenen Lebens wieder aufge 
führt und wiederholt. Allein mit jedem Tage nahm die 
Einförmigfeit und die Todtenftille rings um mich her zur. 
Sch fühlte eine Leere, die meine Bücher nicht ausfüllen 
konnten. Bernardo war mir früher Alles gewefen, jebt 
war es, als läge eine Kluft zwifchen und; ich fühlte mich 
in jeiner Nähe gezwungen und mehr und mehr wurde es 
mir Far, dag nur allein Annunziata mich befchäftigte. 

Auf Augenblide war ich in diefem Gefühle glücklich, 
allein es famen Stunden und Nächte, in welchen ich an 
Bernardo dachte, der jie früher, als ich, geliebt hatte. Er 
war es ja auch, der mich bei ihr eingeführt hatte; ihm hatte 
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ich glauben gemacht, daß ich nur Bewunderung und nicht 
mehr für fie fühlte; gegen ihn, meinen einzigen Freund, 
dem ich fo oft die Treue meines Herzens betheuert hatte, 
gegen ihn war ich falfch und ungerecht. Alsdann quälte die 
Gluth der Reue mein Herz, allein der Gedanke vermochte 
doch nicht, fih von Annunziata loszureißen. Jede Erin- 
nerung an fie, am meine froheften erlebten Stunden ver: 
fenfte mich in tiefe füge Wehmuth. So betrachten wir das 
Iebensfrifche Lächelnde Bild eines geliebten Todten, und je 
lebensvoller, je freundlicher es Tächelt, um fo mächtiger er⸗ 
greift und die Wehmuth. Die großen Kämpfe des Lebens, 
deren jo oft in der Schule erwähnt worden war und welche, 
wie ich damals glaubte, fich um nichts Größeres, als um 
die Schwierigkeit eines aufgegebenen Penſums oder um 
den Unmuth oder Eigenfinn eines Lehrers drehten, begann 
ich num zu fühlen Mußte ich nicht diefe bei mir erregte 
Leidenſchaft niederfämpfen, und winde dann nicht meine 
frühere Ruhe wiederfehren? Wozu konnte auch wohl diefe 
Liebe führen? Anmunziata ftand zwar in ihrer Kunft hoch 
und hehr da; dennoch würde die Welt mich verdammen, 
wenn ich aus meiner Stellung träte, um ihr zu folgen; 
ſelbſt Madonna, zu deren Preis ich geboren und erzogen 
wurde, würde ich erzürnen; Bernardo würde mir nie ver- 
zeihen koͤnnen, und ich wußte ja auch gar nicht, ob Annun⸗ 
ziata mich liebe, Dieſes war mir von Allem das Bitterfte, 
Vergebens warf ich mich in der Kirche vor Madonna's Bild 
nieder, vergebens flehte ich fie an, meine Seele, in dieſem 
großen Kampfe zu ſtärken, aber ſelbſt in folchen Augen- 
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blicken feigerte fich meine Sünde; es fchien mir, als fähe 
Madonna Annunziaten ähnlich, es war mir, als erftrebte 
gleichſam jedes jchöne weibliche Geficht den geiftigen Aus- 
drud, den Annunziata hatte. „Nein, ich will diefe Ge 
fühle aus meiner Seele reißen,” fagte ich dann zu mir 
ſelbſt, „ich will fie nicht mehr ſehen!“ 

Sch begriff nun völlig, was ich früher nie hatte ein- 
fehen fünnen, daß man fich getrieben fühlen fan, den Kör— 
per zu Fafteien, um durch Peinigung des Fleifches in dem 
geiftigen Kampfe zu fiegen. Meine brennenden Lippen küß— 
ten Madonna's Falten marmornen Fuß, und auf Augen- 
blicke kehrte Friede in meine Seele zurück. 

Sch dachte an meine Kinderjahre, wo meine theure 
Mutter noch Iebte, an mein damaliges ftilles Glück, an die 
vielen Freuden, welche jelbit diefe ftille Zeit vor Oſtern 
mir damals gebracht hatte. Noch war ja Alles daſſelbe, 
wie damals. An den Eden und Plägen ftanden, jo wie 
früher, die Heinen grünen, mit filbernen und goldenen 
Sternen gefchmücten Lauben; ringsum hingen noch Die 
prächtigen Aushängefchilder mit den Verſen, welche die 
föftlichen Gerichte, die während der Faftenzeit hier zube 
reitet wurden, aufzählten. Alle Abende wurden die bunten 
PBapierlaternen unter den grünen Zweigen angezündet, 
Wie hatte ich als Heiner Zunge mich. darauf gefreut! Wie 
glücklich hatte mich Damals der prächtige Laden des Bictua- 
lienhändiers gemacht, der mir in der Baftenzeit wie eine 
Phantafiewelt entgegenftrahlte, die niedlichen Engel von 
Butter, die in einem Tempel tanzten, wo die mit Silber 
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umwundenen Würfte Säulen und ein PBarmefankäfe die 
Kuppel bildeten. Mein erfted Gedicht hatte ja diefe Herr: 
fichfeit befungen und die Signora des Victualienhändlers 
hatte es eine divina commedia di Dante genannt. Das 
mals Fannte ich diefen herrlichen Sänger nicht, aber auch 
feine Sängerin; könnte ich doch nur Annunziata vergeffen! 

Mit der Proceffion wanderte ich nach Roms fieben 
Heiligen Kirchen und mifchte meinen Gefang mit dem der 
Pilger; meine Empfindungen waren aufrichtig und tief, 
aber Bernardo raunte mir mit dämoniſchem Spott ing Ohr: 
„Meber den Iuftigen Advocaten auf dem Corfo, den feden 
Smprovifator, mit Buße in den Augen und Ajche an den 
Wangen! — Ei, wie ſehr bit Du in der Welt vorgerüdt, 
weißt jede Rolle durchzuführen; das kann ich Dir nicht 
nachmachen, Antonio!" Es Tag ein Hohn und dabei eine 
‚anfcheinende Wahrheit in feinen Worten, die mich tief 
kränkten. 

Die letzte Woche der Faſten war gekommen; die Frem— 
den ftrömten nach Rom zurüd, Wagen auf Wagen rollte 
duch die Ihore del Bopolo und del Giovanni hinein; denn 
Mittwoch Nachmittags begann das Miserere in der fizti= 
nifchen Capelle. — Meine Seele bedurfte der Muſik; in 
der Welt der Töne wollte ich Mitgefühl und Troft ſuchen. 
Das Gedränge war groß, jelbft innerhalb der Capelle; die 
vordere Abtheilung war ſchon mit Damen angefüllt: Präch— 
tige Sige mit ſammtnen und goldnen Draperien, errichtet 
für fürftlihe Perfonen von fremden Höfen, vagten über 
das Finftlih ausgefchnittene Gitterwerk, das die Damen 
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von dem Innern der Capelle trennte, empor. Die püpft- 
liche Schweizergarde ftand in ihrem bunten Feftanzuge da, 
die Offiziere trugen Leichte Harnifche und an dem Helm eineit 
wehenden Federbuſch; er ftand befonders dem fchlanfen 
Bernardo gut, der die ihm befannten fchönen jungen Das 
men begrüßte. 

Sch erhielt einen Plab gleich innerhalb der Scranten, 
unweit des Balcons, wo die päpftlichen Sänger aufgeftellt 
waren. Mehrere Engländer faßen hinter mir, ich hatte fie 
im Carneval in ihren bunten Maskenkleidern bemerkt; hier 
trugen fie ähnliche. Sie wollten (ſelbſt zehnjährige Kna— 
ben unter ihnen) wohl Offiziere vorſtellen. Alle trugen 
foftbare Uniformen von den amt meiften ind Auge fallen- 
den Farben und grellften Zufammenftellungen. So trug 
z. B. Einer einen hellblauen filbergeftickten Oberrod, Gold 
an den Stiefeln und eine Art von Turban mit Federn und 
Perlen. Es war übrigens nichts Neues bei den Feften in 
Rom, wo die Uniform zu einem Platz verhilft; rings ume 
her wurde darüber gelächelt ; mich befchäftigte e8 nur eine - 
fehr kurze Zeit. 

Die alten Cardinäle erfchienen in ihren prächtigen vio— 
letfammtnen Mänteln, mit dem Kragen von Hermelin darz 
über; fie feßten fich neben einander in einen großen Halb: 
zirfel innerhalb der Schranfen, die Priefter, welche ihnen 
die Schleppen getragen, Tagerten fich zu ihren Füßen. Von 
der kleinern Seitenthür am Altare trat nun der heilige Ba: 
ter in feinem Purpurmantel und mit der filberweißen Tiara 
heraus, Er beftieg den Thron. Bifchöfe ſchwangen die 
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Weihrauchgefäße um ihn, während junge Geiftliche in hoch— 
rothen Kleidern mit brennenden Fadeln vor ihm und dem 
Hochaltare niederfnieten. 

Die Lectionen begamen *), Es war aber unmöglich, 
das Auge auf dem todten Buchftaben ruhen zu Taffen. Es 
erhob fich mit dem Gedanken an das große Weltall, das 
Michel Angelo mit Farben an Dede und Wände hinge- 
haucht hatte. Ich betrachtete feine gewaltigen Sibyllen und 
wurnderherrlichen Propheten, jedes ein Stoff für eine Kunft- 
abhandlung. — Meine Augen tranfen die mächtigen Züge, 
die Schönen Engelgruppen; mir waren fie Feine gemalten 
Bilder; Alles ftand lebendig vor mir. — Der reiche Baum 
der Erfenntnig, wo Eva ihrem Adam die Frucht hinreichte, 
der allmächtige Gott über den Waffern ſchwebend, nicht von 
Engeln getragen, wie ältere Meifter ihn darftellten, nein, 
die Engelfchaar ruht auf ihm und feinem flatternden Ge- 
wande. Zwar hatte ich diefe Gemälde früher gefehen, aber 
nie hatten fie mich fo ergriffen, wie jeßt, wo meine eyaltirte 
Stimmung, das Menfchengewühl, vielleicht felbft die Lyrik 
meiner Gedanken mich einer wunderbaren poetifchen Auf 
faffung fähig machten. 

Die kühnen Verkürzungen, die ergreifende Kraft, wo— 
mit jede Figur hervortritt, erregt Erſtaunen und reißt das 
Gemüth hin. Es ift die Bergpredigt des Geiftes in Farben 
und Formen! So wie Rafael ftehen wir erftaunt da vor 


*) Fünfzehn foldhe werden abgelefen, ehe das Miferere gefun= 
gen wird. Am Schluffe einer jeden wird ein Licht an dem großen 
Gandelaber, wo ein Licht für jede Lection brennt, ausgeloͤſcht. 
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Michel Angelo's Kraft; jeder Brophet ift ein Mofes, wie 
der, welchen er aus Marmor bildete. — Welche Niefenger 
ftalten! Sie ſind's, die unfer Auge und unfere Gedanken 
gleich beim Eintritte ergreifen; allein, wie von diefem Hei⸗ 
ligen eingeweiht, richtet fih das Auge gegen den Hintere 
grund der Gapelle, deffen ganze Wand ein Hochaltar der 
Kunft und des Gedankens iſt. Das große anfcheinend chao⸗ 
tiihe Bild, vom Boden bis zur Dede reichend, ftellt 
fich als der Edelftein dar, von dem alles Uebrige nur die 
Baflung iſt: wir fehen den jüngften Tag. 

Chriſtus fteht richtend auf der Wolfe, der Apoftel und 
die Mutter ftreden für das arme Menfchengefchlecht flehend 
die Hände aus. Die Todten erheben den deckenden Grab: 
fein; felige Geifter fchweben anbetend zu Gott empor, 
während der Abgrund feine Schlachtopfer ergreift, Hier 
will eine auffchwebende Seele den verdammmten Bruder, den 
der Abgrund ſchon mit Schlangenfnoten umfchlingt, er 
retten. Die Söhne der Verzweiflung fchlagen fich mit 
geballten Fäuften vor die Stirn und verfinfen in Die 
Ziefe! In kecken Berfürzungen ſchweben und ftürzen Le 
gionen zwifchen Himmel und Hölle, Die Theilnahme der 
Engel, der Anblid der fich begegnenden Liebenden, das 
Kind, das fich bei dem Pofaunenftoß an die Bruft der 
Mutter klammert, Alles ift fo natürlich, fo Schön, dag 
man ſich jelbft unter denjenigen glaubt, die des Urtheils 
harten. Michel Angelo hat in Farben ausgefprochen, was 
Dante gejehen und den Gefhlechtern der Erde vorgefun- 
‚gen hat, 
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Die untergehende Sonne warf jo eben die Teßten Straf 
fen durch die oberften Fenſter. Chriftus und die Seligen 
um ihn waren ftarf beleuchtet, während der untere Theil, 
wo die Todten auferftehen und der Dämon feinen Kahn, 
mit Verdammten beladen, vom Ufer ftößt, beinahe im Fin— 
ftern lag. Als eben die Sonne hinunterging, endete die 
letzte Lection, das einzige noch zurückgebliebene Licht wurde 
ausgelöfcht, die ganze Bilderwelt verichwand vor meinen 
Augen ins Dunkle; allein in demfelben Augenblicke brauſ'ten 
Muſik und Gefangz was die Farben körperlich geoffenbart 
hatten, flieg nun in Tönen empor: der jüngfte Tag mit 
feinem Sauchzen und feiner Verzweiflung erklang über uns, 

Der Bater der Kirche, feiner päpftlichen Pracht ent— 
Heidet, ftand vor dem Altare, betete das heilige Kreuz an, 
und auf den ftarfen Schwingen der Poſaunen erklang der 
erfchlitternde Chor: Populus meus, quid feci tibi? 
Weiche Engeltöne wogten hin über den tiefen Gefang, Töne, 
als wären fie aus Feiner menjchlichen Bruft, nicht der des 
Mannes, nicht der des Weibes, hervorgegangen; einer 
Geifterwelt ſchienen fie anzugehören; es war wie das in 
Melodien aufgelöfte Weinen der Engel. 

In dieſer Tonwelt fehlürfte meine Seele Kraft und 
Fülle des Lebens. Ich fühlte mich froh und ſtark, wie ih 
es Tange nicht gewefen. , Annunziata, Bernardo, alle meine 
Lieben fehwebten in Gedanken vor mir. So wie ih in 
dieſem Augenblicke liebte, müſſen ſich felige Geifter Lieben, 
Der Friede, den ich im Gebet gefucht, aber nicht gefunden 
hatte, ftrömte jeßt durch die Töne warm in mein Harz. 
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Als das Miserere zu Ende war und Alle ſich entfernt 
hatten, ſaß ich bei Bernardo in ſeinem Zimmer. Ehrlich 
reichte ich ihm die Hand und ſprach aus, was mir meine 
begeiſterte Seele eingab; meine Lippen erhielten Bered⸗ 
ſamkeit; Allegri's Miserere, unſere Freundſchaft, die 
Abenteuer meines ganzen ſeltſamen Lebens gaben mir hin⸗ 
länglichen Stoff; ich erzählte ihm, wie geiftig gefund mich 
die Mufif gemacht hatte, wie fchwer mir das Herz vorher 
gewefen, meine Zeiden, meine Angft und Schwermuth wäh- 
rend der langen Faftenzeit, ohne jedoch des Antheils zu er- 
wähnen, den er und Annunziata daran gehabt hatten; allein 
das war auch die einzige Feine Falte meines Herzens, die 
ich ihm nicht entfchleierte, 

Er lachte mich aus, wiederholte, daß ich nichts Männ⸗ 
liches hätte, daß das Hirtenleben bei Domenica, die 
Signora, die Frauenerziehung und endlich die Jefuiten- 
fchule mich vom Grunde aus verderbt hätten; daß mein 
heißes italienisches Blut durch Ziegenmilch verdünnt worden 
wäre, daß meine trappiftifche Enthaltfamfeit mich krank 
machte, daß mir ein Eleiner zahmer Vogel noth thäte, der 
mich aus meiner Traumwelt herausfingen könnte, — ich 
follte nur ein Menfch wie Andere fein, dann würde ich mich 
an Leib und Seele wohl befinden. 

„Wir find fehr verfchieden, Bernardo!“ fagte ich, „und 
dennoch hängt mein Herz wunderbar an Dir, oft — 
ich, daß wir immer bei einander ſein könnten.“ 

„Dann würde es übel um unſere Freundſchaft on 
ſehen!“ erwiederte er. „Sie würde, che wir es wüßten, 


10 Der Improviſator. 


abgetragen fein. Nein! Nein! Freundſchaft ift wie die 
Liebe, fie wird durch die Trennung ftärker. Ich denke oft 
daran, wie Iangweilig es doch im Grunde fein muß, vers 
heiratet zu fein,. immer und immer und big in die tiefiten 
Balten hinein einander zu ſehen. Die meiften Eheleute 
find daher auch einander überdrüſſig; e8 ift nur eine Art 
von Anftand, eine gewiſſe Gutmüthigfeit, die durch die 
Länge der Zeit fie aneinander knüpft. Sch empfinde es 
recht tief in mir, daß, wenn mein Herz auch noch fo ftark 
glühte und das Herz derjenigen, die ich liebte, wie das 
meinige Ioderte, doch die Flammen, wenn fie fich begegnes 
ten, erlöfchen würden, Die Liebe ift Sehnfucht und die 
geftillte Sehnſucht vergeht!“ 

„Aber wenn nun Deine Göttin,“ fagte ich, „Ihön und 
Flug wäre, wie" — 

— „Wie Annunziata,“ fiel er ein, als ich einen Augen 
bil, um den Ausdrud für meinen Gegenftand zu finden, 
inne hielt. — „Ja, Antonio, dann wollte ich die fchöne 
Nofe betrachten, fo lange fie frifch wäre, und wenn Die 
Blätter welften, der Duft fich verlöre, — ja, Gott mag 
wien, wozu ich dann Neigung haben würde! In diefem 
Augenblide Habe ich eine recht feltjame, und ich habe 
früher eine ähnliche empfunden. Sch wünſchte fat zu er— 
gründen, wie roth Dein Blut ſei, Antonio, allein ich bin 
ein vernünftiger Menfh, Du bit mein Freund, mein 
aufrichtiger Freund, wir wollen uns nicht fchlagen, Telbft 
nicht, wenn wir und in demfelben Liebesabenteuer begeg- 
nen!“ — Und num lachte er laut auf, drückte mich an feine, 
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Bruft und fagte halb fcherzend: „Höre! ich überlaffe Dir 
meinen zahmen Vogel; er fängt an empfindfam zu werden 
und wird Dir gewiß gefallen! Begleite mich heut Abend. 
Bertraute Freunde dürfen einander nicht3 verbergen; wir 
werden einen Iuftigen Abend haben; nächften Sonntag giebt 
der heilige Vater ung Allen zufammen den Segen.“ 

„Sch begleite Dich nicht !” erwiederte ich. 

„Du bift feig, Antonio!“ verfeßte er. „Laß doch die 
Ziegenmilch nicht ganz Dein Blut unterjochen! Dein Auge 
kann wie das meine brennen; e8 kann finnlich brennen, das 
habe ich bemerkt! Deine Leiden, Deine Angft, Deine Pö— 
nitenz in der Baftenzeit — nun! foll ih Dir ehrlich den 
Grund deffen, Alles zufammengenommen, fagen? Der 
Grund ift Verlangen, Verlangen nach den frifchen Lippen, 
den fchönen Formen. Ich weiß es recht gut, Antonio, Du 
Fannft e8 nicht verbergen! Nun, fo drüde denn die 
Schönheit an Dein Herz — allein Du haft feinen Muth, 
Du bift zu feig, ein Hafenfuß bift Du.“ 

„Du führft da eine Rede, Bernardo,“ unterbrach ich 
ihn, „die mich beleidigt.“ 

„Allein fie erdulden mußt Du doch!“ erwiederte er; 
da flieg mir das Blut in die Wangen, aber auch Thränen 
traten in mein Auge. 

„Kannft Du fo mit meiner Ergebenheit für Dich ſpie⸗ 
Ion?“ rief ih. „Du glaubft, daß ich zwifchen Dich umd 
Annunziata getreten bin, da fie mich freundlicher als Dich 
angefehben hat ?« 

„D, nein!“ unterbrach er mich. „Du weißt ja wohl, 
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daß ich Feine fehr lebhafte Phantafie habe; laß fie aber 
außerhalb unferer Unterredung bleiben! Und was Deine 
Ergebenheit, deren Du immer erwähnft, betrifft, fo verſtehe 
ich fie nicht. — Wir reichen und die Hand, wir find 
Freunde, vernünftige Freunde, allein Deine Begriffe find 
überfpannt, mich mußt Du nehmen wie ich bin.“ 


Das war ungefähr der Stachel unferd Gefprächs, der 
in mein Herz drang und, fo zu jagen, in das Blut über- 
ging; ich fühlte mich gefränkt, fand aber doch etwas Kerze 
liches darin, jo daß ich mich gedrungen fühlte, ihm die 
Hand zu reichen. 


Den folgenden Tag rief mich das Geläute des grünen 
Donnerstages in die Peterd-Kirche, in deren mächtiger 
Borhalle, die einem Fremden die Meinung eingeflößt haben 
foll, daß er fich fchon in der Kirche ſelbſt befinde, ſich das 
Gedränge, das fchon in den Straßen und auf der Engels: 
brücke ftattgefunden hatte, erneuerte; es war, als ftrömte 
das ganze Nom herbei, um felbit mit den Fremden über 
die Größe der Kirche zu erſtaunen, denn fie fchien allmälig 
mit der eindringenden Maffe fich zu erweitern. Alle dräng- 
ten fih hin, die Fußwaſchung zu jehen, die jeßt ihren An— 
fang nahm, 

Bon den Schranken, hinter denen die fremden Damen 
ſaßen, nidte Eine mir freundlich zu. Es war Annunziata; 
fie war zurücgefommen und befand ſich in dev Kirche, 
Wie Flopfte mein Herz! Ich ftand ihr jo nahe, daß ich fie 
willfonmen heißen fonnte. Sie war fchon geftern ange= 
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fommen, aber zu ſpät, um Allegri's Miferere zu hören, 
doch hatte fie zum Ave Maria die Petersficche befucht. 

„Die fonderbare Dunkelheit,” fagte fie, „machte, daß 
mir Alles mehr, als jeßt bei Tage, imponirte, Kein Licht 
brannte hier als die Lampen um das Grab des heiligen 
Petrus. Sie machten einen Strahlenfranz aus, doch nicht 
ftark genug, die nächften Säulen zu erhellen. Alle Enieten 
im tiefiten Schweigen ringsum; ich felbft ſank nieder, recht 
lebhaft fühlend, wie viel in einem Nichts liegen kann und 
welche Kraft in einem religiöfen Schweigen verborgen ift.“ 

Shre alte Freundin, Die ich num erft entdeckte, weil fie 
einen langen Schleier trug, nickte mir freundlich zu. Die 
feierliche Geremonie wurde indeffen beendet, und vergebens 
fahen fie fich nach) ihrem Diener um, der fie nach dem Was 
gen begleiten follte. Ein Haufen junger Herren war auf 
Annunziata aufmerkfam geworden; fie ſchien unruhig, wollte 
gern fort, ich wagte ihr anzubieten, fie aus der Kirche nach 
dem Wagen zu führen. Die Alte nahm meinen Arm, aber 
Annumziata folgte allein hinterher, ich hatte Feinen Muth, 
ihr den Arm zu bieten; als wir aber die Thür erreichten 
und ind Gedränge geriethen, fühlte ich ihren Arm unter 
dem meinigen; e8 fuhr mir wie Feuer durchs Blut. 

Ih fand den Wagen, Als fie hinein waren, bat An—⸗ 
nunziata mich, diefen Mittag bei ihnen vorlieb zu nehmen. 
— „Rur ein einfaches Mahl,“ fagte fie, „wie wir es in den 
Faften genießen können.“ 

Sch war glücklich! Die alte Dame, die nicht gut hörte, 
verftand zwar aus dem Ausdrude in den Zügen Annun— 
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ziata's, daß die Rede von einer Einladung fei, meinte aber, 
daß fie Das Mitfahren betreffe. Augenblicklich ſchob fie die | 
Tücher und Shawls, die auf dem vorderen Sitze lagen, 
zur Seite und reichte mir die Hand, mit den Worten: — 
„Sreilich, freilich, nehmen Sie vorlieb, Signor Abbate, 
bier it ja Platz genug!“ 

Das war num nicht Annunziata's Meinung; ic) fah 
eine leichte Rothe über ihre Wangen hinziehen, allein 
ich ſaß ſchon gerade vor ihr und der Wagen rollte fort. 

Eine Eleine Föftliche Tafel harrte unfer. Aununziata 
fprach von ihrem Aufenthalte in Florenz umd vom heutigen 
Feſte, fragte mich über die Faſten in Rom und wie ich 
diefe Zeit zugebracht hätte, welche Frage ich eben nicht 
ganz aufrichtig beantwortete. 

„Sie werden doch wohl die Sudentaufe am Oftertage 
fehen ?“ fragte ich, warf auch zu gleicher Zeit einen Blick 
auf die alte Dame, die ich ganz vergeffen hatte, —— 

„Sie hat es nicht gehört!" fagte Annunziata, „und 
hätte fie e8 auch, fo wiirde fie doch deshalb nicht betroffen 
worden fein; nur wo fie mich begleiten kann, gehe ich hin, 
und für fie würde es nicht ſchicklich fein, dem Hefte in ons 
ſtantins Taufcapelle beizuohnen *). — Auch mich interejfirt 
es nicht, denn nur felten geſchieht e8 aus Ueberzeugung, 
daß der Zude oder Türke, der dort mit feiner Taufe fi 
brüftet, befehrt wird. Ich erinnere mic) aus meiner Kinds 


Zaͤhrlich am DOfterfefte werden einige Juden ober Tuͤrken 
getauft. Im Diario romano heißt es von dieſem Tage: si fa il 
batesimo di Ebrei e Turchi, 
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heit, welchen unangenehmen Eindruck diefer Anblick einft 
auf mich gemacht. Ich Tah einen kleinen Judenknaben von 
fechs bis fieben Jahren taufen. Er erfehien mit ſchmutzi⸗ 
gen Schuhen md Strümpfen, mit ungefämmten Haaren, 
und bei Dem Allen, ein greller Contraſt, in einem prächtigen 
weißen feidenen Kleide, das ihm die Kirche geſchenkt hatte, 
Die Eltern, unfauber, wie der Junge, folgten ihm. Sie 
hatten feine Seele einer Seligfeit verkauft, an die fie felbft 
nicht glaubten.“ 

„Das haben Sie ald Kind hier in Rom gefehen % 
fragte ich | 

„sa!“ verjebte fie erröthend, „aber dennoch bin ich 
feine Römerin.“ 

„Als ih Sie zum erften Male fah und ihren Gefang 
hörte, war e8 mir, als hätte ich Sie fchon früher gekannt! 
Sch weiß nicht wie, aber ich glaube es immer noch. Glaub: 
ten wir an eine Seelenwanderung, fo winde ich meinen, 
Daß wir beide einft Vögel gewefen feien, auf demfelben 
Zweige gehüpft umd uns recht lange gefannt hätten, — 
Sagen Ihnen Feine Erinnerungen in Shrer Seele, dag wir 
ung früher gejehen ?“ 

„Seine!“ erwiederte Annunziata, mir gerade ind Auge 
fehend. 

„Als Sie mir fo eben fagten, daß Sie als Kind in 
Nom geweſen und folglich nicht, wie ich gedacht, alle Ihre 
Kinderjahre in Spanien zugebracht hätten, tauchte eine Er⸗ 
innerung in meiner Seele auf, diefelbe, die fich in mir 
regte, als Sie das erfte Mal als Dido vor mir flanden, 
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Haben Sie nie ald Kind zu Weihnachten für den Bambino 
in der Kirche ara coeli, wie andere Kinder, auch Reden 
gehalten ?“ — 

„Das habe ich,” fagte fie lebhaft, „und Sie, Sie, An= 
tonio waren der Feine Knabe, der die Aufmerffamfeit Aller 
gewann + — 

„Aber von Ihnen verdrängt wurde!“ entgegnete ich. 

„Sie waren es, Antonio!“ rief fie laut, meine beiden 
Hände faffend, und ſah mir mit einem unbefchreiblich 
fanften Ausdrud ind Auge. Die alte Freundin rücte mit 
ihrem Stuhle näher und ſah ung ernſt an. Annunziata er: 
zählte ihr num Alles, und fie lächelte über unfere Wieder- 
erfennungsicene. 

„Wie viel hat doch meine Mutter, ja wir Alle von 
Shnen gefprochen,“ fuhr ich fort, „von Ihren feinen faft 
geiftigen Formen, Ihrer weichen Stimme! Ja! ich war 
eiferfüchtig auf Sie, meine Eitelkeit duldete nicht, daß 
‚irgend Einer mich jo gänzlich verdunfelte. — Wie feltfam 
kreuzen fich doch die Wege des Lebens !“ 

„Ich erinnere mich Ihrer recht gut!“ verfeßte fi, — 
„Sie trugen eine Eleine Furze Jacke mit blanken Knöpfen, 
die damals meine Theilnahme für Sie am meiften erregten,“ 

„Sie, — gab ich zur Antwort, — „hatten eine präch- 
tige rothe Schleife auf der Bruft, aber nicht diefe, fondern 
Ihr Auge, Ihr rabenſchwarzes Haar ergriffen mich befon- 
ders! Fa, ich mußte Sie wieder erfennen, Sie find die: 
ſelbe, nur find die Züge mehr entwicelt; ich würde Sie 
felbft bei einer noch größeren Beränderung wieder erfannt 
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haben. Ich äußerte dies auch gegen Bernardo, welcher mir 
jedoch widerſprach und ganz andere Gedanken hatte.“ 

„Bernardo !" — unterbrach fie mich — e8 war mir, 
als zitterte ihre Stimme. 

„Ja!“ fuhr ich etwas verwirrt fort, „er glaubte Sie auch 
wieder zu erfennen, Sie gefehen zu haben, wollte ich jagen, 
in einem VBerhältniffe, das meine Vermuthung vernichten 
mußte. — Ihr Schwarzes Haar, Ihr Blick — ja! Sie 
werden nicht darüber zürnen, er änderte auch fogleich feine 
Meinung, er glaubte beim erften Anblide, daß Sie. .“ ih 
ftodte — „daß Sie nicht der Fatholifchen Kirche ange- 
hörten, und folglich hätte ich Sie ja auch nicht in ara 
coeli reden hören können.“ 

„Bielfeiht, daß ich von demfelben Slauben wäre, wie 
meine Freundin da?“ —- fagte Annunziata, auf die alte 
Dame deutend, 

Sch nickte unwillfürlich, fapte aber in demfelben Augen⸗ 
blicde ihre Hand und fragte: — „Zürnen Sie mir" — 

„Weil Ihr Freund mich für ein Sudenmädchen halt %- 
fragte fie lächelnd; — „Sie find ein wunderlicher Menſch.“ 

Sch fühlte, daß unfer Berhältnig als Kinder ung näher 
gebracht hatte, jedes Leid war vergeffen, aber auch der Ent= 
ſchluß, fie nicht mehr zu fehen, fie nicht zu lieben. Meine 
Seele brannte nur für fie. 

Die Galerien waren diefe zwei Tage vor Oftern — 
geſchloſſen. Annunziata äußerte, wie ſchön es ſein müſſe, 
wenn man ſie in dieſer Zeit und recht mit Bequemlichkeit 


durchwandern könnte; allein das hielt ſchwer; jedoch war der 
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von ihr ausgefprochene Wunfch mir ein Befehl; ich Fannte 
ja Euftode, Portier und alfe Bediente im Palazzo Borghefe, 
wo eine der vorzüglichften Sammlungen Roms fich befindet, 
wo ich ald Kind mit Francesca umher gewandert war, und 
mit jedem Kleinen Amorin in Francesco Albani's Sahres- 
zeiten Bekanntſchaft gemacht hatte. 


Sch fragte, ob ich fie und die alte Dame den folgenden 
Tag dahin führen dürfte; fie geftattete e8 dankbar, und ich 
war unendlich glücklich. 


In meiner Einſamkeit zu Haufe dachte ich bald wieder 
an Bernardo. „Nein, er Tiebt fie nicht,“ — tröftete ich 
mich ſelbſt; „feine Liebe ift nur Sinnlichkeit, nicht rein und 
innig, wie die meinige.“ — Unfere legte Unterredung erſchien 
mir noch bitterer,, als fie wirklich geweſen; ich erblickte nur 
feinen Stolz, empfand, wie fehr er mich beleidigt hatte, und 
erregte jo bei mir felbft einen größeren Zorn, als ich ihn 
je früher gefühlt. „Annunziata's anfcheinend größere 
Freundlichkeit gegen mich hatte feinen Stolz gefränft,“ ver: 
nünftelte ich; „zwar hat er mich ſelbſt zu ihr geführt, aber 
wer weiß — vielleicht in der Abficht, mich Tächerlich zu 
machen; daher erftaunte er über meinen Gefang, meine 
Improviſation. Es war ihm nicht im Traume eingefallen, 
daß ich e8 wagen könnte, mit ihm, bei feiner fchönen Ge- 
ftalt,, feinem freien Tone, feiner Keckheit, als Nebenbuhler 
in die Schranken zu treten. — Nm hat er geglaubt, mich) 
von ferneren Befuchen bei ihr abfchredfen zu müffen. Ein 
guter Engel hat es aber anders gewollt, Ihre Milde, ihr 
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Auge, Alles jagt mir, daß fie mir gut, ja mehr als que iftz 
denn fie muß fühlen, daß ich fie liebe!“ 

Sn meiner Wonne drüdte ich heiße Küffe auf die 
Kiffen, aber mit diefem Gefühle des Liebesglücks fteigerte 
fih auch meine Bitterfeit gegen Bernardo. Sch Ärgerte mich 
über mich felbft, daß ich nicht mehr Charakter, mehr Heftig- 
feit, mehr Galle beſaß; jeßt fielen mir hundert treffliche 
Antworten ein, die ich ihm hätte geben können, als er mich 
febthin wie einen Jungen behandelte; jede Kleine Beleidi- 
gung von ihm ſchwebte mir jegt Tebhaft vor. Zum erften 
Male fühlte ich vecht das Blut in meinen Adern kochen; 
eine wilde Heftigkeit, die reinften, beften Empfindungen mit 
einer abjcheulichen Bitterfeit gemifcht, raubten mir Den 
Schlaf. Erſt gegen Morgen ſchlummerte ich ein wenig ein, 
erwachte aber dann auch geftärkt und leichten Herzens; ich 
benachrichtigte den Euftode von den fremden Damen, die 
ih in die Galerie führen wollte, und bald war ich bei 
Annunziaten, Wir fuhren alle drei nach dem Palazzo 
Borghefe. 


2, 
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XIII. 


Die Bildergalerie. Genauere Erklaͤrung. 
Das Oſterfeſt. Der Wendepunkt mei— 
nes Geſchicks. 


Es war mir eine ganz eigne Empfindung, Annunziata 
dort hineinzuführen, wo ich als Knabe geſpielt, wo die 
Signora Francesca mir die Bilder gezeigt und fih an 
meinen unbefangenen Fragen und Neußerungen beluftigt 
hatte. — Ich Fannte alle Gemälde, allein Annunziata 
kannte fie beffer, kannte fie geiftig. Ihre Bemerkungen 
waren höchft treffend; mit geübtem Blick und natürlichen 
Sinn wußte fie jede Schönheit herauszufinden. Wir fans 
den vor dem berühmten Stüd von Gherardo del Notti: 
Loth mit feinen Töchtern; ich lobte die große Wirkung 
deffelben, Loths Eräftiges Geficht, die Iebensfrohe Tochter, 
die ihm den Wein eingießt, und den fchönen Abendhimmel, 
der durch die dunkeln Bäume leuchtet. — 

„Mit Geift und Flammen ift e8 gemalt ;” unterbrach 
fie mich; „ich bewundere den Pinfel des Künſtlers hinficht- 
lich des Colorits und des Ausdruds, aber die Wahl des 
Gegenftandes gefällt mir nicht, ich fordere felbft in der Ma— 
lerei eine Art Schieklichkeit, eine edle Neinheit-in der Wahl 
des Stoffes. Deshalb Tpricht mich Correggio's Danae nicht 
fo an, als fie es billig follte. Schön ift fie, göttlich ift der 
Feine Engel mit den bunten Flügeln, der auf dem Lager 
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fit und ihr behilflich ift, das Gold zufanmenzuraffenz 
allein der Gegenftand ift unedel und verlegt, wenn ich fo 
fagen darf, das Schönheitsgefühl meines Herzens. Des⸗ 
halb fteht Rafael jo groß vor mirz in Allen, was ich von 
ihm kenne, ift er der Apoftel der Unfchuld, und nur als 
folcher ift er im Stande gewefen uns die Madonna zu 
geben.“ 

„Allein die Schönheit des Kunſtwerks,“ — fiel ich 
ein, — „kann und Doch bewegen, das Unedle des Inhalts 
zu überjehen.“ | 

„Nie!“ — verjeßte Annunziata; — „die Kunft ift 
in jedem ihrer Zweige heilig und hehr, und geiftige Rein- 
heit ergreift mehr, ald Reinheit der Formen; darum können 
die naiven Darftellungen der Madonna von älteren Mei- 
ftern uns tief bewegen, obgleich die fchroffen Umriſſe oft 
wie chinefifche Bilder erjcheinen, jo hart und ſtarr ift alles, 
Der Geift muß im Bilde des Malers, wie im Gefange des 
Dichters, rein jeinz einzelne Ausgelaffenheiten Fan man 
wohl überfehen, und bedauern, daß der Kiünftler ſich 
von einer tollen Laune hinreißen Tieß; allein wir können 
ung doch an dem Ganzen erfreuen.“ 

„ber,“ unterbrach ich fie, „Die Abwechfefung des Ge- 
genftandes erregt doch unfer Intereffe; ftet3 daſſelbe —“ 

„Mißverftehen Sie mich nicht. Ich verlange. nicht, 
Daß man immer Madonnen malen fol. Nein, eine jchöne 
Landſchaft, eine Iebendige Scene aus dem Volksleben, das 
Schiff im Sturm und Salvator Roſa's Räuberbilder 
ziehen mich an! Allein ich mag nichts Unmoraliſches, 
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MWidriges im Reiche der Kunft, und jo nenne ich felbft Sci⸗ 
doni's gutgemaltes Bid im Palazzo Sciara. — Sie er: 
innern fich deffen doch? Zwei Bauern kommen auf Efeht 
an einer fleinernen Mauer vorüber, worauf ein Todten⸗ 
ſchädel liegt, in dem eine Maus, eine Bremfe und ein 
Regenwurm fih aufhalten; umd in der Mauer lieſ't man. 
die Worte: et ego in Arcadia.” 

„Sch Eenne es!“ erwiederte ich, „es hängt neben Ra- 
fael3 ſchönem Biolinfpieler.“ 

„So iſt's!“ fuhr Annunziata fort. — „Möchte doch 
die Infchrift unter dieſem und nicht auf dem andern häß— 
lichen Bilde fich befinden!“ 

Wir ftanden nun vor Francesco Albani's Jahreszeiten, 
Ich erzählte ihr, welchen Eindrud die Kleinen Amoretten 
auf mich als Kind gemacht hatten, wie ich in dieſer Galerie 
gelebt und mich umhergetummelt hatte. 

„Sie haben in ihren Kinderjahren helle Lichtpunfte ge= 
habt!“ fagte fie, einen Seufzer unterdrüdend, der vielleicht 
ihren eigenen galt. 

„Sie gewiß nicht weniger!” verfeßte ih — „Sie ſtan⸗ 
den, das erſte Mal als ich Sie ſah, als ein glückliches be= 
wundertes Kind da, und als wir zum zweiten Male zu— 
fammentrafen, riffen Sie ja ganz Rom hin und — fchienen 
glücklich und find es auch wirklich im Herzen!“ 

Sch hatte mich Halb zu ihr hinabgeneigt, fie ſah mir 
mit einem fonderbar wehmüthigen Blick gerade ind Auge 
hinein und flüfterte: „Das bewunderte glücliche Kind 
wurde ein vater- und mutterlofer, heimathlofer Vogel 
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auf entblättertem Zweige; er wäre verhungert, der ver= 
höhnte Zude allein gab ihm Obdach und Futter, bis er 
vermochte, über das wilde unruhige Meer hin zu flattern.* 
Sie ſchwieg und fagte darauf kopfſchüttelnd: „Es ift 
aber Fein Abenteuer, das einen Fremden unterhalten kann, 
und ich weiß nicht, wie ich dazu gekommen bin, davon zu 
plaudern.“ 

Sie wollte aufftehen, allein ich ergriff ihre Hand und 
fragte: „Bin ich Ihnen denn fo ganz fremd % 

Sie ftarrte einen Augenblick fchweigend vor fich hir, 
lächelte wehmüthig und entgegnete: „Doch, ich habe ja auch 
fchöne Lebensmomente gehabt, und“ — fügte fie mit ihrer 
gewöhnlichen Heiterkeit hinzu: — „nur derer will ich ges 
denken, unferes Zufammentreffens als Kinder! hr felt 
fames Zurückträumen in die Vergangenheit ſteckt auch mich 
an und verleitet das Herz, auf feine Bilder zu fehen, ftatt 
auf die Außern Kunſtwerke rings um ung!" 

Als wir die Galerie verlaffen hatten und in ihrem 
Hotel angelangt waren, war Bernardo da gewefen, um 
feinen Beſuch abzuftatten. Man hatte ihm gefagt, daß 
Signora mit der alten Donna von mir begleitet ausge 
fahren ſei; zwar fah ich feine Peidenfchaftlichfeit bei Diefer 
Nachricht voraus, aber ftatt mich, wie früher, darüber zu 
betrüben, hatte meine Liebe zu Annunziata Troß und Bits 
terfeit gegen ihn erregt. Er hatte ja fo oft gewünfcht, daß 
ich Charakter und Willen befüße, möchte ich auch dadurch 
gegen ihn ungerecht werden; nun ſollte er Beides bei mir 
gewahren. 
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Immerfort klangen Annunziata's Worte von dem ver— 
höhnten Juden, der den verlaſſenen Vogel unter ſeine 
Flügel genommen, in mein Ohr; ſie mußte alſo doch die— 
ſelbe ſein, die Bernardo bei dem alten Hanock geſehen hatte. 
Gewißheit davon zu erlangen lag mir ſehr am Herzen, aber 
ſie war nicht zu bewegen, den Faden wieder anzuknüpfen. 

Als ich den folgenden Tag erſchien, war ſie in ihrem 
Zimmer, um eine neue Rolle einzuſtudiren. Ich unterhielt 
mich lange mit der alten Dame, die tauber war, als ich ge— 
glaubt hatte, und recht dankbar ſchien, weil ich mit ihr 
ſprach. Es fiel mir ein, daß ſie das erſte Mal nach meiner 
Improviſation mich freundlich angeſehen und daß ich ge— 
glaubt hatte, ſie habe mich gehört. 

„Das habe ich auch,“ verſicherte ſie; — „aus dem Aus- 
druck Ihrer Züge und aus einzelnen Worten, die mein 
Ohr erreichten, verftand ich das Ganze, und das war ſchön! 
Sp verftehe ich auch ganz Annunziata's Neeitative, und 
zwar bloß durch den mimifchen Ausdruck; mein Auge ift 
ſchärfer geworden, fo wie mein Gehör fchwächer wurde.” 

Sie fragte nach Bernardo, der geftern während unferer 
Abweienheit dageweſen war, und bedauerte, daß er ung 
nicht begleitet hatte. Sie äußerte ein wunderliches Wohl- 
wollen und eine große Theilnahme für ihn. „Sa!“ fagte 
fie, als ich Dies Außerte, — „denn er hat einen edlen Cha— 
rakter. Sch kenne einen Zug von ihm — der Juden und 
der Chriften Gott behüte ihn!“ 

Nach und nach wurde fie beredter. Ihre Liebe zu An— 
nunziaten war rührend und innig. So viel wurde mir aus 
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einer Menge unterbrochener und halb dunkel gemachter 
Mittheilungen klar, daß Annunziata, von ſpaniſchen Eltern 
in Spanien geboren, in ihrer frühen Jugend nach Rom ge— 
kommen war, und daß hier, als ſie plötzlich als eine Waiſe 
daſtand, der alte Hanock, der in ſeiner Jugend in ihrem 
Vaterlande geweſen und ihre Eltern gekannt hatte, der 
Einzige geweſen war, der ſich ihrer annahm; daß ſie ſpäter, 
noch ein Kind, in ihr Vaterland zurückgekehrt und von 
einer Dame aufgenommen worden war, die ihre Stimme 
und ihr dramatiſches Talent ausgebildet hatte. — Ein Mann 
von großem Einfluß hatte ſich in das liebliche Kind ver— 
liebt, aber ihre Kälte gegen ihn hatte eine ſolche Bitterkeit 
in ihm erregt, daß er ihr heimlich nachſtellte. Die Alte 
ſchien den geheimnißvollen Schleier, der dieſe Schreckniſſe 
bedeckte, nicht lüften zu dürfen. Annunziatens Leben war 
in Gefahr geweſen; heimlich hatte ſie ſich nach Italien ge— 
flüchtet, wo fie bei ihrem alten Pflegevater in Roms Juden⸗ 
quartier fich ficher glaubte. — Es war jebt anderthalb 
Sahre herz in dieſer Zeit mußte fie alfo Bernardo gefehen 
und ihm den Wein dargeboten haben, von dem er fo viel 
ſprach. — Wie unvorfihtig fchien fie mir doch gewefen zu 
fein, fih einem Fremden zu zeigen, da fie in jedem derfelben 
einen erfauften Mörder erwarten konnte; doch fie wußte ja, 
daß Bernardo Fein folcher war, fie hatte ja nur Lobreden 
feiner Kühnhert, feines edlen Betragens gehört, Kurz 
darauf erfuhr fie, daß ihr Verfolger geftorben war ; fie flog 
Daher, für ihre heilige Kunft begeiftert, wieder aus ihrem Ver⸗ 
ftef hervor, und entzückte das Volk durch fte und ihre Schöne 
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heit. Die alte Dame folgte ihr nach Neapel, war Zeuge 
wie fie die erften Zorbeeren einärntete, und hatte fie feit diefer 
Zeit nicht verlaffen. „Ja! fie ift auch ein Engel Gottes,“ 
fuhr die beredte Alte fort; „Fromm in ihrem Glauben, wie 
ein Weib fein fol, und Berftand hat fie jo viel, ald man 
dem beften Herzen wünfchen kann.“ 


Als ich das Haus verließ, erfchollen fo eben die Freie 
denfchüffe. In allen Straßen, von Altanen und Fenftern 
wurde mit Kleinen Böllern und Piſtolen gefchoffen, zum 
Zeichen, dag die Faftenzeit mun zu Ende fet. Im dem 
felben Augenblice fielen in Kirchen und Eapellen die ſchwar— 
zen Teppiche, womit die Gemälde fünf lange Wochen hin— 
Durch bedeckt gewefen waren, Alles war Ofterfreude. Die 
Zeit der Trauer war vorüber; morgen erfchten Oftern, der 
Freudentag, und mir doppelt freudig, denn ich war enges 
Inden, Annunziata zu dem Kirchenfefte und der Kuppelbe— 
feuchtung zu begleiten. 


Alle Oftergloden läuteten; die Cardinäle rollten in 
ihren bunten Wagen, hinten mit Bedienten beladen, durch die 
Strafen; die Equipagen der reichen Fremden, das Gewim— 
mel der Fußgänger erfüllten ganz die engen Straßen, Bon 
der Engelöburg wehten die großen Bahnen mit dem päpſt— 
lichen Wappen und Madonna’3 heiligem Bilde. Auf den 
Petersplage war Muſik, ringsum wurden Roſenkränze und 
Holzjchnitte verkauft, den heiligen Vater vorftellend, wie er 
den Segen ertheilt. Die Fontainen fpielten mit ihren 
Riejenftrahlen, ringd an den Säulengängen waren Logen 
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und Bänke angebracht, die bereits, wie der Platz felbft, beis 
nahe ganz angefüllt waren. 

Bald ftrömte eine beinahe eben jo große Menge aus der 
Kirche, wo Proceffionen und Gefang, außerdem die Vor- 
zeigung beiliger Reliquien, als Bruchſtücke des Spiefes, 
der Nägel x. manch frommes Gemüth gelabt hatten, Der 
ungeheure Platz fchien ein Meer von Menfchenz Kopf bes 
wegte fich an Kopf, die Wagenreihen zogen fich dichter zus 
ſammen, Bauern und Kinder Eletterten auf die Fußgeftelle 
der Heiligen hinauf; e8 war als wogte, lebte und athmete 
das ganze Rom in diefem Augenblide nur hier. 

Der Papſt wurde in Proceffion aus der Kirche ges 
tragen, in einem prächtigen Thronſeſſel fißend, der hoch 
auf den Schultern von ſechs in filafarbige Gewänder ein= 
gehüllten Prieftern ruhte; zwei jüngere Geiftliche wedelten 
mit coloffalen Pfauenfchwänzen an langen Stöden, vor 
ihm fchwangen die Priefter die Rauchfäffer und die Gars 
dinäle folgten mit frommen Gefängen nah. — So wie der 
Zug unter dem Portale heraustrat, Fangen ihm alle Mus 
fifchöre mit Jubel entgegen. Sie trugen ihn die hohe mars 
morne Treppe zur Galerie hinauf, auf deren Balcon er 
fih bald, von allen Eardinälen umgeben, zeigte. Alle fans 
fen auf die Knie, die langen Reihen von Soldaten, Der 
Greis wie das Hleinfte Kind, nur der Proteftant ftand aufs 
recht da, fich dem Segen eines alten Mannes nicht beugen 
wollend. Annunztata Eniete im Wagen halb nieder und 
fah mit feelenvolfem Blicke zu dem heiligen Vater hinauf, 
während ringsum das tieffte Stillfchweigen herrſchte und 
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der Segen, wie unfichtbare Feuerzungen, über alle Häupter 
hinwehte. 

Seht flatterten zweierlei Papiere von dem päpftlichen 
Balcon herab, das eine ertheilte Vergebung aller Sünden, 
das andere Fluch allen Feinden der Kirche, und der Pöbel 
fchlug fih darum, um nur ein Stück davon zu erhalten, 
Dann ertönten alle Gloden der Kirche wieder, die Muſik 
mifchte fich in den Jubel; ich fühlte mich eben jo glücklich, 
wie Annunziata. So wie unfer Wagen fich in Bewegung 
feste, ritt Bernardo dicht an ung vorüber; er begrüßte die 
beiden Damen, mich aber ſchien er gar nicht zu bemerken, 

„Wie blaß er doch iſt!“ — fagte Annunziata, — „it 
er krank ?“ 

„Das glaube ich nicht!“ gab ich zur Antwort; allein 
ich wußte recht gut, was ihm das Blut aus den Wangen 
zog. — Mein Entſchluß kam dadurch zur Reife; ich em— 
pfand, wie ſehr ich Annunziaten liebte, daß ich, wenn ſie 
mir ihre Liebe ſchenkte, Alles für ſie thun und hingeben 
könnte; ihr wollte ich folgen, ich zweifelte nicht an meinem 
dramatiſchen Talente und kannte den Eindruck, den mein 
Geſang erregte; wenn ich nur erſt einen ſolchen Schritt 
wagte, würde ich gewiß mit Ruhm auf der Bühne auftre—⸗ 
ten! — Liebte fie mich, welche Anfprüche hatte dann wohl 
Bernardo? Er konnte fih ja, war feine Liebe fo ftark, 
wie die meinige, um fie bewerben, und liebte fie ihn — ja! 
dann wide ich augenblicklich zurücktreten, 

Dies Alles fchrieb ich ihm noch denfelben Tag, und 
ich darf glauben, daß mein Brief ein warmes und treues 
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Herz ausfprach; denn viele Thränen rollten auf das Blatt 
hinab, als ich unferes frühern Verhältniffes, und wie wun— 
derbar mein Herz fih an ihn geffammert hatte, erwähnte. 
Als der Brief abgefandt war, fühlte ich mich weit ruhiger, 
obgleich der Gedanke, Annunziaten zu verlieren, mich wie der 
Geier den Prometheus mit ſcharfem Schnabel zerfleifchte. — 
Dennoch träumte ich davon, fie immer zu begleiten‘, Ruhm 
und Freude an ihrer Seite zu. Arnten. 

" Sept follte nun das Drama meines Lebens als Sän⸗ 
ger und Improviſator beginnen. 

Nach dem Ave Maria begleitete ih Annunziata und 
die alte Dame in ihrem Wagen, um die Kuppelbeleuchtung 
zu fehen. Die ganze Petersfirche mit ihrer hohen Kuppel, 
die zwei Fleinern an der Seite und die ganze Bagade waren 
mit transparenten papiernen Laternen geſchmückt; diefe 
waren in der Architeetur jo angebracht, daß das ganze unt- 
geheure Gebäude wie mit feurigen Umriffen ſich in die Luft 
erhob. Das Gedränge in diefer Gegend fchien noch grö— 
Ber, als am Vormittage; wir fonnten nur im Schritt fah- 
ren. Bon der Engelöbrüde erblicten wir zuerft das ganze 
beleuchtete Riefengebäude, das fich in der gelben Tiber ab- 
fpiegelte, wo Kähne, mit frohen Menfchen angefüllt, das 
feltene Gemälde belebten. 

Als wir den Petersplag erreichten, wo Alles Muſik, 
Glockengeläute und Freude war, erflang jo eben das Zei- 
chen zur Verwandlung der Sllumination, Mehrere hundert 
Leute waren auf dem Dache und der Kuppel vertheilt, wo 
fie in einem und demfelben Augenblicke große eiferne Pfna— 
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nen mit brennenden Pechkrängen hervorfchoben; es war, 
als Ioderte jede Laterne in Flammen auf, das ganze Ge 
bäude ward in einem Nu ein flammender Tempel Gottes, 
der über Rom Teuchtete wie die Sterne über der Wiege in 
Bethlehem. Das Jauchzen des Volks wurde immer lauter, 
Annunziata verlor fih im Anfchauen des Ganzen, 

„Dennoch ift es ſchrecklich!“ rief fie. — „Denken Sie 
fih nur den unglüdlichen Menfchen, der die höchfte Flamme 
da oben auf dem Kreuze der Kuppel anzinden muß, mir 
fchwindelt bei dem bloßen Gedanken. 

„Es ift eine Höhe, wie die Pyramiden Negyptens! Es 
gehört Kühnheit dazu, fich dahinauf zu fehwingen und die 
Stride zu befeftigen. Der heilige Vater läßt ihm auch 
das Sarrament ertheilen, bevor er fih hinauswagt.“ 

„Sp muß denn ein Menfchenleben aufs Spiel gefekt 
werden,“ — feufzte fie, „um die Pracht und Freude eines 
Augenblicks!“ — 

Geſchieht es Doch zur Verherrlichung Gottes — 
gab ich zur Antwort, „und wie oft wagen wir e8 nicht um 
viel weniger ? 

Die Wagen raffelten an ung vorüber, die meiften fuh- 
ren nach dem monte Pincio, um dort in der Entfernung 
die beleuchtete Kirche und die ganze Stadt in dieſem Glanze 
ſchwimmen zu jehen. 

Es ift doch eine fchöne Idee,“ — fagte ich — „daß 
alles Licht von der Kirche über die Stadt hinausftrablt ; 
vielleicht hat Correggio daher die Idee zu feiner unfterbli- 
chen Nacht genommen ?“ 
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„Um Verzeihung!“ — unterbrach fie mid. „Sie er: 
innern fich wohl nicht, daß das Gemälde früher vollendet 
war, als die Kirche? Gewiß hat er die Idee aus dem ei- 
genen Herzen genommen, und das fcheint mir noch fchöner ; 
allein wir wollen diefe ganze Pracht von einem noch fer 
nern Punkte aus betrachten. Wollen wir auf den monte 
Mario hinauffahren? Dort ift das Gedränge nicht fo 
groß, aldaufdem monte Pincio. Wir find ja dem Thore 
ganz nahe.“ 

Wir rollten hinter dem Säulengange herum und waren 
bald im Freien. Der Wagen hielt an dem Eleinen Wirth8- 
haufe am Wege den Berg hinauf; die Kuppel nahm fich 
herrlich aus; fie fchien von brennenden Sonnen erbaut. 
Die Fagade war freilich von hier aus nicht zu fehen, allein 
auch dies führte eine ganz eigene Wirkung herbei; der von 
der erhellten Luft fich vwerbreitende Glanz machte, daß e8 
ſchien, als fchwämme die von Sternen funfelnde Kuppel 
auf einem Lichtmeere. Die Muſik und das Glodengeläute 
Fangen zu und herauf, allein ringsum herrfchte doppelte 
Naht, und die Sterne ftanden nur ald weiße Punkte Hoch 
in der blauen Luft, als hätte Roms glänzendes Dfterfeuer 
fie bewogen, ihren Schein zu dämpfen. 

Sch flieg vom Wagen und ging in das Feine Wirths- 
haus, um einige Erfrifchungen zu holen. — Als ich wieder 
in den engen Gang hinaustrat, wo die Rampe vor dem 
Bilde der Madonna brannte, ftand Bernardo vor mir, 
Dlaß, wie damals, wo er in der Zefuitenfchule den Kranz 
empfing. Sein Auge brannte wie das eines Fieberfranfen ; 
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er faßte meine Hand mit der Kraft und Wildheit eines 
Wahnfinnigen. 

„Sch bin Fein Mörder, Antonio!“ ſprach er mit felt: 
fam gedämpfter Stimme, — „ſonſt würde ih Dir den 
Säbel in das falfche Herz flogen, aber fchlagen ſollſt Du 
Dich mit mir, ob Deine Feigheit es zugiebt oder nicht! 
Komm, folge mir!“ 

„Bernardo! bift Du raſend?“ fragte ich und wollte mich 
losreißen. 


„Schreie nur recht laut!“ wiederholte er mit gedämpfter 
Stimme, „laß die Leute Dir zu Hülfe kommen, da Du 
nicht einzeln gegen den Einzelnen treten darfſt. Doch be— 
vor meine Hand gebunden wird, bift Du des Todes.” Er 
reichte mir eine Biftole hin. „Komm! fchiege Dich mit mir, 
oder Du machft mich zu Deinem Mörder!” und nun 308 
er mich mit fich fort; ich hielt die Piftole, die er mir ges 
reicht hatte, zu meiner Vertheidigung ihm entgegen. 

„Sie liebt Dih! und in Deinem Uebermuthe denkt 
Du e8 num dem Römervolke und mir zu zeigen, den Du 
mit falfchen heuchlerifhen Worten täufchteft, obgleich ich 
Dir nie dazu Beranlaffung gab!“ 

„Du bift Frank, Bernardo, wahnfinnig; tritt mir nicht 
zu nahe!“ 

Er drang auf mich ein, ich ftieß ihn zurück — da ver- 
nahm ich den Knall, meine Hand zitterte, Alles um mid; 
war in Rauch gehülft, aber ein feltfames lautes Seufzen, 
Gefchrei kann ich. es nicht nennen, erreichte mein Ohr, mein 
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Herz! Meine Piſtole hatte fih entladen, Bernardo Tag vor 
mir in feinem Blute. 

Wie ein Nachtwandler ftand ich da und Hielt die Piftole 
feft in die Hand gepreßt; erſt als ich die Stimmen der 
Hausleute vernahm, Annunziata's Auffchreien: „Jeſus 
Maria!" hörte, fie und die Alte vor mir ſah, empfand ich 
das ganze Unheil. 

„Bernardo!“ rief ich verzweifelt, fchon im Begriff, mich 
über feine Leiche zu werfen; aber Annunziata lag fchon 
knieend vor ihm da und verfuchte das Blut zu hemmen. 
Ich ſehe noch ihre Bläffe, den feften Blick, den fie auf mich 
heftete. Sch war wie feftgewurzelt an der Stelle, wo ich 
ftand. 

„Retten Sie ſich! vetten Sie ſich!“ rief die alte Dame, 
mich am Arm ziehend. 

Da rief ich, vom Schmerz überwältigt: „Sch bin un- 
ſchuldig! Heilige Mutter Gottes, Du weißt, daß ich un— 
ſchuldig bin. — Mich wollte er ermorden, felbft reichte er 
mir die Piftole; durch einen Zufall ging fie los;“ — und 
was ich vielleicht fonft nicht gewagt hätte, laut zu äußern, 
fprah ich num in meiner DBerzweiflung aus: „Ja, Als 
nunziata, wir lebten Dich! um Deinetwillen möchte ich, 
fo wie er, fterben! Wer war Dir von und Beiden der 
fiebfte? Sage mir in meiner Verzweiflung, ob Du mic) 
liebſt, dann will ich entfliehen.“ 

„Fort!“ ftammelte fie, eine Bewegung mit der Hand: 
machend, während fie ohne Unterlaß mit dem Todten be= 
Tchäftigt war. 
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„Fliehe!“ rief die alte Dame. 

„Annunziata!“ rief ich, vom Schmerz zu Boden ge- 
drüct, „wer von ung Beiden war Dir der Liebfte % 

Da neigte fie den Kopf zu dem Todten hinab, ich hörte 
fie weinen, ſah ihre Lippen Bernardo’s Stirn berühren. 

„Die Gensd’armen!“ wurde num ringsum gerufen: 
„Entflieht, entflieht!* und wie von unfichtbaren Händen 
wurde ich aus dem Haufe geriffen, 
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„Sie liebt Bernardo!“ Elang e8 in meinem Herzen ; Died 
war der Pfeil des Todes, der mein ganzes Blut vergif- 
tete, mich forttrieb. und felbft die Stimme übertäubte, 
die mir zurief: „Du haft Deinen Freund und Bruder 
getödtet!“ 

Inſtinetmäßig brach ich durch Gehölz und durch Ge— 
büſche und überkletterte die Mauern, welche die Weingärten 
auf dem Berge umzäunen. Die Peterskuppel erhellte die 
Luft weit umher; fo loderten auch Kain's und Abel's AL 
taͤre, als der Mörder entfloh. 
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Mehrere Stunden wanderte ich ununterbrochen vor- 
wärts; ich hielt erſt am Ufer der gelben Tiber an, die mir 
den Weg abſchnitt. Von Rom aus bis an das Mittel- 
meer hinab befand fich Feine Brüde, ſelbſt fein Kahn war 
zu finden, der mich hinüberfahren konnte. Dies unerwar- 
tete Hindernig war ein Meſſerſtoß, der für einen Augenblick 
den an meinem Herzen nagenden Wurm zerfchnitt, allein 
er wuchs bald wieder zufammen und ich empfand dann mein 
mein ganzes Unglück doppelt. 

Nur wenige Schritte von mir befanden fich die Ueber— 
zefte eines Grabes, im Umfang größer, aber mehr verfallen, 
als das, im welchem ich als Kind bei der alten Domenica 
gelebt hatte. Bei den herabgefallenen Steinblöden bemerkte 
ich drei angebundene Pferde, die ihr Heubündel verzehrten. 

Eine weite Deffnung führte einige Stufen hinab in die 
Grabgewölbe; drinnen brannte ein Feuer. Zwei ſtark ge 
baute Bauerburfchen, in Schafpelzen, die Wolle auswärts 
gekehrt, mit großen Stiefeln und einem fpiken Hute, an 
dem das angeheftete Marienbild prangte, waren um das 
Feuer gelagert und rauchten ausihren Furzen Pfeifen. Eine 
Heinere Geftalt, in einen großen grauen Mantel gehülft, 
mit breitem, herabgefchlagenem Hute, lehnte an der Mauer, 
während fie auf ein glückliches Lebewohl ‚und fröhliches 
Wiederfehen aus der Fogliette trank. Kaum hatte ich die 
ganze Gruppe überblickt, als ich auch fogleich entdeckt war. 
Sie ergriffen ihre Gewehre, die neben ihnen lagen, als bes 
fürchteten fie einen Ueberfall, und traten mir raſch entgegen. 

„Was ſucht Ihr hier?“ fragten fie, 
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„Einen Kahn, um über die Tiber zu gelangen.“ 

„Den könnt Shr lange fuchen! Hier giebt's weder 
Brücke noch Fähre, bringt man fie nicht felbft mit.“ 

„Aber ‚“ nahm ein Anderer das Wort, mich mit feinem 
Blick vom Kopf bis zum Fuß meffend, „Ihr feid gar weit 
von der Landftraße abgefommen, und tief in der Nacht ift 
es nicht geheuer hier! De Ceſari's Bande foll noch immer 
lange Wurzeln haben, obgleich der heilige Vater den Spa— 
ten fo gebraucht, daß ihm vielleicht die eignen Arme wund 
geworden find.“ 

„Ihr hättet wenigftens etwas Waffenartiges mitneh- 
men follen,“ bemerkte noch Einer, „das haben wir gethan. 
Seht nur, einen dreifachen Lauf an der Flinte und eine 
PBiftole im Gürtel, im Fall das Gewehr nicht losgehen 
follte.“ 

„Sa, darum habe ich auch ein gutes Taſchenmeſſerchen 
mitgenommen ‚” fiel der Erfte ein, 309 ein fcharfgefchliffenes 
Meſſer aus dem Gürtel und fpielte damit in der Hand. 

„Steckt es wieder in die Scheide, Emidio,“ fagte der 
Erfte, „der fremde Signor wird ja ganz blaß; er ift ein 
junger Mann, der fo fcharfe Waffen nicht leiden mag. Die 
erften Schufte nehmen ihm feine Paar Scudi ab; mit ung 
werden fie feine .fo leichte Sache haben. Hört mal!“ wandte 
fich der Burfche an mich, „gebt mir Euer Geld zur Auf: 
bewahrung, dann könnt Ihr gewiß fein, daß es in Sicher- 
heit ift.“ | 

„Alles, was ich habe, könnt Shr hinnehmen,“ gab 
ich zur Antwort, des Lebens überdrüßig und durch Gram 
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abgeftumpft, „aber eine große Summe werdet Ihr nicht er⸗ 
halten.“ 

Es war mir Har, in welcher Gefellfchaft ich mich be— 
fand; ſchnell griff ich in die Zafche, in welcher ich nur zwei 
Scudi wußte; aber zu meiner Berwunderung fand ich eine 
Börfe darin. Ich zog fie hervor; fie war von feiner weib- 
licher Arbeit; ich hatte fie früher in den Händen der alten 
Dame bei Annunziata geſehen; fie mußte fie in den letzten 
Augenbliden mir in die Tafche geſteckt haben, damit ich 
einen Nothpfennig auf meiner unglücklichen Flucht hätte, 
Sie griffen alle drei nach der vollen Börfe; ich ſchüttete den 
Inhalt auf den flachen Stein vor dem Feuer. 

„Sold und Silber!“ riefen fie, als fie die blanfen 
Louisd'or zwifchen den Piaftern glänzen fahen. „Es wäre 
Sünde, wenn die fchönen Seelen in Räuberhände fallen 
ſollten.“ 

„Tödtet mich nun,“ ſagte ich, „wenn es Eure Abſicht 
iſt, dann habe ich doch ein Ende meiner Leiden!“ 

„Madonnä mia!“ rief der Erſte, „was denkt Ihr von 
und? wir find rechtliche Landleute von Rocca del Papa. 
Wir tödten Feinen chriftlichen Bruder! Trinket einen Becher 
Wein mit uns und erzählt, was Euch zu diefer Reife treibt.“ 

„Das bleibt mein Geheimniß,“ entgegnete ich, und 
griff nach dem dargereichten Weine, denn meine Lippen 
brannten nach einem Zabetrunf, 

Sie flüfterten fi) einige Worte ind Ohr. Der Mann 
mit dem breiten Hute ftand nun auf, nickte den Andern 
traulich zu und fagte, mir fpöttifch ins Geficht lachend: 


38 Der Improviſator. 


„She werdet eine Falte Nacht nach dem warmen luſtigen 
Abend haben.” Er ging, und bald hörten wir ihn über die 
Campagna traben. 

„Ihr wolltet ja über die Tiber?“ fagte Einer; „wenn 
Ihr und nicht begleitet, werdet Ihr lange warten müſſen. 
Seht Euch hinten auf mein Pferd; denn hinterher an deffen 
Schwanz ſchwimmen möchtet Ihr doch wohl nicht gern 
wollen,“ 

Sicher war ich Feineswegs an dieſem Orte, Ich fühlte, 
daß meine Heimath bei den Geächteten war. Der Burfch 
half mir auf das ftarfe unbändige Pferd hinauf und jeßte 
ſich felbft vor mich hin. 

„Diefe Stride werde ih um Euch feſtmachen,“ fagte 
der Burjche, „ont könntet Ihr hinabgleiten und feinen 
feften Boden finden.” Nun fchlang er einen Strid um 
meine Bruft und meine Arme, und warf fie zu gleicher Zeit 
um fich felbft, fo dag wir Rücken gegen Rüden daſaßen. 
Es war mir nicht möglich, eine Hand zu rühren. Langſam 
und mit dem Fuße prüfend ging das Pferd in den Strom 
hinaus, bald erreichte das Waſſer den Bug und Fräftig ar— 
beitete e8 fich nach dem andern Ufer hinüber, Sobald wir 
dort angelangt waren, machte der Burjche den Strid los, 
der mich an ihn feffelte, doch nur, um meine Hände noch 
fefter an den Bauchriemen zu binden. 


„Ihr könntet hinabftürzen und den Hals brechen!“ fagte 


er, „Haltet Euch an mir feft, denn jet durchfchneiden wir 
die Campagna.“ 
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Er drüdte die Füße in die Seiten des Pferdes; der 
Andere machte es jo, wie er, und nun fprengten fie wie 
wohlgeübte Reiter über die große öde Ebene hin. Sch 
hielt mich mit Händen und Füßen fe. Der Wind fpielte 
mit dem langen fchwarzen Haare des Burfchen; es flatterte 
mir um die Wangen. Wir fuhren an zufammengeftürgten 
Grabmälern vorüber, ich bemerkte die zerbrochenen Wafz 
ferleitungen und den Mond, der fich blutroth am Ho— 
rizonte erhob, während leichte, dünne Nebehwolfen um ung 
ſchwebten. 

Daß ich Bernardo getödtet hatte, von Annunziata und 
meiner Heimath getrennt war und, an das Pferd eines 
Räubers gebunden, im wilden Fluge durch die Campagna 
jagte — dies Alles ſchien mir ein Traum, ein fchredlicher 
Traum! Ich wünfchte zu erwachen und das Schredensbild 
verſchwunden zu jehen. Sch drückte Die Mugen feft zu und 
fühlte nur den falten Wind von den Gebirgen mir um die 
Wangen wehen. 

„Nun find wir geborgen, wie in Abraham's Schooße!“ 
rief der Reiter, als wir die Gebirge erreichten. „Iſt es 
nicht ein prächtiges Pferd, das wir haben? Nun es hat 
auch dies Fahr den Segen des heiligen Antonius erhalten 5 
mein Burfche hatte das Thier mit Büchel und feidenen 
Bändern geſchmückt, die Bibel wurde ihm vorgehalten und 
es mit Weihwaffer befprengt ; kein Teufel, noch böfes Auge 
foll ihm diefes Jahr etwas anhaben können!“ 

Im Often wurde 8 ſchon hell, als wir in die Gebirge 
hineinritten, 
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„Der Morgen bricht an,“ ſagte der andere Reiter, 
„und die Helle möchte den Augen des Signors Schaden 
bringen; ich will ihm einen Sonnenſchirm geben.“ 

Mit dieſen Worten warf er mir ein Tuch um den Kopf 
und band es fo feſt zuſammen, daß ich durchaus nichts er- 
Eennen Fonnte; meine Händewaren gebunden, ich war völlig 
ihr Gefangener, und in meinem Schmerze fügte ich mich in 
Alles. Sch merkte, dag wir hinaufftiegen, doch bald ging 
e3 wieder abwärts. Zweige und Gebüfche fchlugen mir ing 
Geſicht; wir verfolgten einen durchaus ungebahnten Weg. 
Zulegt mußte ich abſteigen; fie führten mich, aber Fein 
Wort wurde gefprochen; doch jetzt wurde ich durch eine 
enge Oeffnung eine Treppe hinab geleitet. Meine Seele 
war zu fehr mit fich felbit befchäftigt gewefen, um die Rich- 
tung zu bemerken, in welcher man mich in die Gebirge ger 
führt hatte, doch fehr tief hinein Fonnten wir nicht gelangt 
fein. Erſt mehrere Jahre nachher ift der Ort mir bekannt 
geworden. Diele Fremde haben ihn befucht und viele Maler 
ihn in Farben und Umriſſen dargeftellt. Wir waren in der 
Nähe des alten Tusculum. Hinter Frascati, wo der Ge— 
birgsabhang mit Kaftanienwäldern und hoben Zorbeerheden - 
bedeckt ift, ftehen noch die Ueberrefte uralter Zeit. Hoher 
Weißdorn und wilde Roſen fpriegen zwiſchen den Stufen 
des Amphitheaterd empor. An mehreren Stellen des Ge— 
birges find, unter dem üppigen Graſe und Gehölze beinahe 
verborgen, tiefe Höhlen und gemauerte Gewölbe. Weber 
das Ihal hin erblickt man die hohen Abruzzen, welche die 
Sümpfe begrenzen und der ganzen Landfchaft eine gewaltige 
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Wildheit verleihen, die hier zwifchen den Ueberreften einer 
der uralten Städte doppelt ergreift. Durch eine der von 
herabhängendem Immergrün und Schlingpflanzen halbver⸗ 
borgenen Deffnungen wurde ich geführt. Endlich fanden 
wir till, ich vernahm ein leiſes Pfeifen und gleich darauf 
das Geräufch einer Fallthür, die geöffnet wurde, 

Wieder fliegen wir einige Stufen hinab, da vernahm 
ich mehrere Stimmen ; die Binde wurde von meinen Augen 
genommen, und ich ſah mich in einem geräumigen Gewölbe 5 
rüftig gebaute Männer in langen Schafpelzen, wie meine 
Begleiter, jagen Karten fpielend um einen langen rohen 
Tiſch, worauf zwei meffingene Lampen mit mehreren Doch: 
ten brannten, die ihre finftern, ausdrudsvollen Gefichter 
ſtark beleuchteten. Bor ihnen fand Wein in großen Fla- 
fhen. Meine Ankunft erregte gar Feine Verwunderung; 
mir wurde Pla am Tiſche gemacht, ein Becher mit Wein 
und ein Stud von ihrem Salami wurde mir gereicht ;. uns 
terdeffen ſprachen fie in einer Mundart, won der ich nichts 
verftand, doch fihien ihr Gefpräch mich gar nicht anzugehen. 

Ich fühlte feinen Hunger, nur einen brennenden Durft, 
Daher trank ich von dem Weine; mein Auge glitt an den 
Wänden hin, ringsum gewahrte ich Gewehre und Klei— 
dungsſtücke. In der Ede des Gewölbes befand fich eine 
Vertiefung; oben in derfelben hingen zwei Hafen, won wel: 
hen das Fell halb abgezogen war, allein unter ihnen bes 
merkte ich ein Wefen anderer Art. Eine alte hagere Frau, 
mit einer wunderbaren, beinahe jugendlichen Haltung, ſpann 
an ihrem Handroden Flachs; ihr filberweißes Haar hatte 
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fid) den gebundenen Knoten entwunden und hing über der 
einen Wange und an dem. braungelben Halje hinab; das 
fhwarze Auge, ruhte ununterbrochen auf dem Flachsroden. 
Sie wardas Ebenbild einer der Parzen. Bor ihren Füßen 
lag eine Menge glimmender Holzkohlen, ald wären diefe ein 
magifcher Kreis, der fie von diefer Welt abfchnitt. 

Sch blieb nicht Tange mir felbft überlaffen; es wurde 
eine Art Verhör, meinen Stand, meine Vermögensum⸗ 
ftände und meine Familie betreffend, mit mir angeftellt. 
Sch erklärte ihnen, daß fie ſchon Alles, was ich befäße, 
genommen hätten, daß Niemand in Rom, wenn fie Xöfe- 
geld fir mich verlangen wollten, auch nur einen Scudo 
hergeben witrde, daß ich ein armer Vogel fei, der Tange mit 
dem Gedanken umgegangen wäre, nach Neapel zu geben, 
um mein Talent als Improvifator geltend zu machen. Ich 
verbarg den eigentlichen Grund meiner Flucht, den unvors 
hergefehenen Schuß, nicht, doch ohne die näheren Umftände 
anzugeben. „Das einzige Löfegeld, das Ihr für mich er 
halten könnt,“ fügte ich hinzu, „ift das, was die Gerichte 
Euch geben werden, wenn Ihr mich ausliefert. Thut es! 
Für den Augenblick wünfche ich felbft nichts Beſſeres.“ 

„Das ift ein Luftiger Wunſch!“ fagte Einer der Män— 
ner. „Ihr habt doch wohl in Nom ein Dirnchen, die ihre 
goldenen Ohrglocken für Eure Freiheit giebt. Ihr könnt 
noch dahin gelangen, in Neapel zu improvifiven. Wir find 
die rechten, Euch über die Grenze zu ſchaffen! Aber fol 
das Löfegeld Handgeld auf gute Brüderfchaft fein, fo ift 
bereit hier meine Hand, Ihr feid unter ehrliche Leute 
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gerathen, müßt Ihr wiffen! Allein fchlaft nun und denkt 
ruhig nach, hier ift das Bett; und Ihr follt auch eine 
Dede erhalten, die Winterſturm und Siroecoregen ausge— 
halten hat: meinen braunen Mantel dort an dem Hafen.“ 

Er warf mir ihn zu, zeigte auf die Strohmatte am 
Ende des Tifches und verließ mich, das albanifche Volfs- 
lied: „discendi, o mia Bettina!” anftimmend. 

Sch warf mich auf das Lager, ohne Ruhe zu erwarten. 
Die letzten Begebenheiten fchwebten mir als Schredensbil- 
der vor, doch fiel mein Auge zu; meine Förperlichen Kräfte 
waren erſchöpft; ich fchlief feft und tief den ganzen Tag. 

Als ich wieder erwachte, fühlte ich mich ungemein ge 
ftärft. Alles, was meine Seele erfchüittert hatte, erfchien 
mir wie ein Traum, aber der Ort, wo ich mich befand, und 
die düfteren Gefichter ringsum fagten mir bald, daß meine 
Erinnerungen nur zu wirklich waren. 

Ein Fremder, mit Piftolen im Gürtel und den Tangen 
grauen Mantel loſe über die Schulter geworfen, faß ritt- 
fings auf der Bank in tiefem Gefpräch mit den andern 
Räubern. In der Ede des Gewölbes ſaß noch immer die 
alte mulattenfarbige Frau und fpann an ihrem Slachsroden, 
unbewegfich wie früher, ein auf dunklem Grunde gemaltes 
Bid. Frifche Holzkohlen lagen auf den — Flieſen, 
Wärme verbreitend, vor ihr. 

„Der Schuß ift durch die Seite gegangen,“ hörte ich 
den Fremden erzählen, „etwas Blut hat er verloren, aber 
in einem Monat ift er wieder hergeftellt.“ 

„Ei, Signore!” rief mein Reiter, als er mich wieder 
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erwacht jah, „ein zwölfftündiger Schlaf ift ein gutes Kopf: 
Kiffen! Nun, Gregorio bringt Neuigkeiten aus Rom, die 
Euch gewiß erfreuen werden. Ihr habt dem hohen Senate 
arg auf die Schleppe getreten. — Sa, Ihr feid es! " Alfe 
Umftände treffen zufammen. Shrhabt Dem Brudersfohne des 
Senator auf den Pelz gefchoffen. Das war ein vermege- 
ner Schuß!“ 

mer todt?“ waren die einzigen Worte, die ich her- 
vorſtammeln Fonnte, 

„Nein, nicht jo ganz,“ nahm der Sremde das Wort; 
„auch ftirbt er wohl diesmal nicht. Wenigſtens will es der 
Arzt wiſſen. Die fremde ſchöne Signora, die wie eine 
Nachtigall fingt, hat die ganze Nacht an feinem Bette ge 
wacht, bis der Arzt ihr verficherte, daß fie ruhig fein könnte 
und daß Feine Gefahr vorhanden wäre.“ 

„Ihr habt fehlgefchoffen,“ verfeßte der Andere, „jo: 
wohl nach feinem, als nach ihrem Herzen. Laßt die Vögel 
fliegen, fie machen ein Paar aus, und bleibt bei ung! Unſer 
Leben ift Luftig und freiz ein kleiner Fürſt könnt Ihr wer— 
den, und die Gefahr Dabei ift nicht größer, als die, welche 
an jeder Krone hängt, Wein follt Shr haben, Abenteuer 
und fchöne Mädchen in Fülle für das Eine, das Euch) ent— 
ging. Es ift beifer, das Leben in einem Juftigen Zuge 
auszutrinfen, als es tropfenweife hinunter zu [chlürfen.“ 

‚Bernardo lebt! ich bin fein Mörder nicht!" Der Ge: 
Danke goß neues Leben in meine Seele, aber den Schmerz 
wegen Annunziata vermochte er doch nicht zulindern. Ruhig 
und entfchloffen erklärte ich dem Marne, daß er mit mir 
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thun möchte, was er wollte; jedoch verböten mir meine Na— 
tur, meine Erziehung und Anfichten, in irgend ein anderes 
Berhäftniß, als das, welches der Zufall über mich verhängt 
hatte, mit ihm zu treten. 

„Sechshundert Scudi ift die Fleinfte Summe, die Euch 
befreien Fann!” fagte der Mann mit finfterm Ernft. 
„Treffen fie nicht in fechs Tagen ein, fo gehört Shr ung, 
lebendig oder todt. Euer hübſches Geficht und mein Wohl- 
wollen helfen Euch nicht. Ohne fechshundert Seudi habt 
Ihr nur die Wahl zwifchen Brüderfchaft mit und oder mit 
den Vielen, die unten im Brunnen in brüderlicher Umar— 
mung ausruhen. Schreibt an Euren Freund oder an die 
fhöne Signora. Im Grunde müffen fie ja Beide Euch 
dankbar fein, weil Ihr eine Erklärung zwifchen ihnen her= 
beigeführt habt. Sie bezahlen gewiß gern die elende 
Summe fir Euch! So wohlfeil ift noch Niemand aus uns 
ferm Gafthofe zurückgekehrt. Bedenket nur,” fuhr er 
lachend fort: „Ihr habt freie Beförderung bis hieher ge= 
habt, und nun Koft und Nachtlager ſechs Lage hindurch ? 
Niemand kann jagen, daß dies unbillig ift‘“ 

Meine Antwort blieb diefelbe. 

„Trotzkopf! das gefällt mir von Dir!“ fuhr er fort, 
„und dabei bfeibe ich, felbft indem ich Dir eine Kugel 
ducchs Herz ſchieße. Unfer rafches Leben muß doch billig 
eine jugendliche Seele hinreigen, und Du, der Du Dichter, 
Improviſator bift, läßt Dich nicht von unferm kühnen 
Flug hinreißen! Wenn ich Dir nun zumuthe, die ftolze 
Kraft zwifhen den Felfen zu befingen, müßteft 
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Du denn nicht das Leben preifen und erheben, das Du 
jest herabzumirdigen ſcheinſt? Leere den Becher und laß 
und Deine Kunft hören, darftellen follft Du ung, was ich 
fo eben erwähnte, die ftolze Kraft, fo. wie die Gebirge fie 
fehen, und thuft Du das als Meifter, ſo füge ich Deiner 
Frift noch einen Tag hinzu.“ 

Er reichte mir eine an der Wand hängende Guitarre. 
Die Räuber fchaarten, mit Aufforderungen zu fingen, fich 
um mich zufammen. 

Sch ſann einige Augenblide nach. — Den Wald, die 
Felſen follte ich befingen, der ich faft nie in ihrer Mitte 
gewefen war. Meine Wanderung der vorhergehenden Nacht 
war ja mit verbundenen Augen gefchehen, und während 
meines Aufenthalts in Nom hatte ich nur den Pinienwald 
in der Villa Borghefe und der Billa Pamfili befucht, Die 
Gebirge hatten mich wohl als einen Fleinen Jungen be 
Tchäftigt, doch mır von Domenica's Hütte aus gefehen; das 
einzige Mal, das ich unter ihnen gewefen, war auf jener 
unglücklichen Neife zum Blumenfefte in Genzano. Die 
Dunkelheit und Stille des Waldes lag in dem Bilde, das 
mein Gedächtnig von der Wanderung unter den hoben 
Platanen an dem Nemi-See, wo wir an jenem Abend 
Kränze wanden, in fich trug. Sch ſah Alles wieder und 
Ideen regten fich in meiner Seele. In einem Moment bes 
wegten fich alle diefe Bilder, zu deren bloßer Erwähnung 
ich die Doppelte Zeit brauchte, vor meiner Phantaſie. Ich 
griff einige Accorde, und der Gedanke wurde Nede, die 
Rede wogende Verſe; ich fehilderte den tiefen, vom Wald 
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begrenzten See, den Felſen, der hoch über ihm in die 
Wolfen fich erhebt. „Im Nefte des Adlers ſaß die Adler 
mutter und lehrte den Jungen die Kraft der Flügel, übte 
den ftolzen Blick derfelben, indem fie ihnen gebot in die 
Somne zu ſchauen. Ihr feid die Könige der Vögel, bes 
lehrte fie fie, [chart ift euer Auge, ſcharf die Klaue; flieget 
hinaus von eurer Mutter; mein Blick wird euch folgen 
und fingen wird mein Herz, wie die Zunge des Schwan, 
wenn der Tod ihn küßt, befingen werde ich die ſtolze Kraft ! 
- Und die Zungen flogen aus dem Nefte, der Eine nur zum 
nächften Seljfengipfel, und ſaß fill, das Auge gegen die 
Strahlen der Sonne gerichtet, als wollte er ihre Flamme 
trinken, da, während der Andere fich dreiſt hoch über die 
Wälder und den tiefliegenden See in großen Streifen 
ſchwang. Die Waflerfläche war ein Spiegel des umfrän- 
zenden Waldes und des blauen Himmels. Unten ftand ein 
ungeheurer Fisch ftill, als wäre er ein Schilfrohr, das auf 
der Seefläche lag. Wie ein Blißftrahl fuhr der Adler auf 
feine Beute nieder, bohrte die fcharfe Klaue in feinen 
Nücen, und das Herz der Mutter bebte vor Freude. Aber 
Fiſch und Adler waren von gleicher Stärke. Die fcharfe 
Klaue war zu tief eingedrungen, um gleich wieder fich los⸗ 
reißen zu können, und ein Kampf begann, bei dem der 
windftille See in gewaltigen Ringen bebte; einen Augen- 
blick hindurch wurde Alles ruhig, die großen Schwingen 
lagen auf dem Waffer, wie die Blätter der Lotus-Blume ; 
da fchlugen fie fich in die Höhe, es erflang ein Krachen; 
der eine Flügel ſank hinunter, während der andere den See 
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zu Schaum peitfchte und verſchwand — Fiſch und Vogel 
verjanfen in die Tiefe; da ftieß die Mutter ein Sammerge- 
Schrei aus und richtete das Auge dann wieder auf den 
zweiten Sohn, der oben auf dem Felfen geruht hatte — er 
war nicht mehr da; aber hoch gegen die Sonne hinauf 
ſah fie einen rabenjchwarzen Punkt immer fteigend in 
ihren Strahlen verfchwinden, und ihr Herz bebte vor 
Wonne, und fie befang die ftolze Kraft, die nur durch das 
hohe Ziel ihres Strebens groß wird.” 

Mein Gefang war zu Ende. Lautes Beifallklatichen 
begrüßte mich, allein mein Auge ruhete feft auf dem alten 
Weibe in der Ede; ich hatte ja bemerkt, wie fie in der 
Mitte meined Gefange® den Handroden finken Tieß, 
den finftern ſcharfen Blik auf mich heftete, wodurch mir 
eben fchien, als wiederholte fich der Auftritt, den ich als 
Kind erlebt hatte; jetzt erhob fie fih, und mit rafchen. 
Schritten zu mir hintretend rief fie: 

„Du haft Dein Löfegeld erfungen, der Klang der Töne- 
ift ftärfer, als der des Goldes. Ich habe den Stern des 
Glücks in Deinem Nuge gefehen, als Fifch und Vogel 
fterbend in den tiefen Grumd hinunter tauchten. Fliege 
auf die Sonne los, mein fühner Adler; die Alte fißet im 
Nefte und erfreuet fich Deines Fluges. Niemand darf 
Deinen Flügel binden !“ 

„Weiſe Fulvia!“ fragte der Räuber, der mich zum Im⸗ 
provifiren aufgefordert hatte und nun mit einem ſonder⸗ 
baren Ernſt fich vor der Alten faft verneigte: „Kennft Du 
diefen Signor? haft Du ihm früher improvifiren gehört = 
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„Sch habe den Stern in feinem Auge gefehen!“ fagte 
fie, „den unfterblichen Glanz, der die Kinder des Glücks 
umftrahlt, gejehen! Er wand feinen Kranz, er ſoll einen 
fchöneren winden, aber mit ungebundenen Händen. In 
ſechs Tagen denkt Du meinen jungen Adler niederzu: 
Schießen, weil er feine Kralle in den Rücken des Fifches 
nicht bohren will! Sechs Tage ſoll er im Nefte hier aus— 
ruhen und dann gegen die Sonne fliegen.“ 

Sept öffnete fie einen Eleinen Schrank an der Wand, 
nahm ein Yatt Papier heraus und wollte fchreiben. 

„Die Dinte ift hart, wie die trockne Felſenwand,“ fagte 
fie, „allein Du haft gewiß des ſchwarzen Naffes genug, 
Cosmo, rige Dir in die Hand; die alte Fulvia denkt auch 
an Dein Glück.“ 

Schweigend faßte der Räuber fein Meffer, ritzte fich 
leicht die Haut und beneßte die Feder mit dem Blute. 
Die Alte reichte fie mir hin und gebot mir nur die Worte: 
‚ich gebe nah Neapel," zu jehreiben. „Nun Deinen 
Namen darunter,” verfeßte fie, „das ift ein päpftliches 
Siegel!” 

„Wozu wird das führen hörte ich einen der Jün— 
gern halb leiſe murmeln, indem er einen unwilligen Blic 
auf die Alte warf. 

„Erhält der Wurm Sprache?” fagte fie. „Hüte Dich 
vor dem breiten Fuß, der Dich zertritt!“ 

„Wir glauben an Deine Klugheit, weife Mutter,“ vers 
fegte ein Aelterer. „Dein Wille ift die Monftranz des Se— 
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Es wurde nicht mehr gefprochen. Die heitere Stims 
nung Fehrte aufs neue zurück; die Weinflafche ging herum. 
Traulich Elopfte man mir auf die Schulter, gab mir das 
befte Stüd des aufgetragenen Wildprets. Man af, allein 
die Alte ſaß unverändert wie vorher und ſpann an ihrem 
Handroden, während der junge Räuber frifche Kohlen zu 
ihren Füßen hinlegte und fagte: „ES friert Dich, alte 
Mutter !” 

Aus ihrer Nede, aus dem ausgefprochenen Namen ers 
kannte ich nun, daß fie Diefelbe war, die mir ald Kind ge- 
wahrfagt hatte, als ich mit meiner Mutter und Mariuccia 
Kränze am See von Nemi band. Ich fühlte, dag mein 
Schickſal in ihrer Hand Tiege. „Ich gehe nach Neapel,“ 
hatte fie mich fchreiben laſſen. Das war freilich mein 
Wunſch, aber wie follte ich ohne Paß über die Grenze 
kommen? Wie follte in diefer fremden Stadt, wo ich 
niemand kannte, meine Zukunft fich geftalten? Aus dem 
Nachbarſtaat geflüchtet, wagte ich nicht als Improvifator 
aufzutreten. Aber meine Sprachkenntniſſe und ein uner— 
Härlihes Findfiches Zutrauen zur Madonna ftärkten meine 
Seele, felbft der Gedanke an Annunziata, der in eine fon- 
derbare Wehmuth überging, wehte meiner Seele eine Ruhe 
zu, eine Ruhe, wie die des Schiffers, wenn fein Schiff ge— 
funfen ift und er allein in dem Fleinen Boote einer unbe— 
kannten Küfte zutreibt, 

Ein Tag verging nach dem andern, Die Männer 
famen und gingen, felbft Fulvia blieb einen ganzen Tag 
aus und ich blieb in der Höhle mit einem der Räuber allein. 
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Diefer war ein junger Mann von ein und zwanzig 
Sahren, unedfen Zügen, jedoch mit einem wunderfam 
fchwermüthigen Blicke, der oft in Wildheit ausartete, und 
ein ſchönes, Tang über die Schultern herabhängendes Haar 
bezeichnete fein Aeußeres. Lange ſaß er fchweigend da, das 
Haupt auf den Arm gelehnt, da wandte er fih zu mir: 
„Du kannſt leſen,“ fagte er — „lied mir ein Gebet aus 
diefem Buche vor,“ und nun z0g er ein Fleines Gebetbuch 
heraus. Ich las, und die inbrünftigte Andacht Teuchtete 
aus feinen großen dunkeln Augen. 

„Barum willft Du uns verlaſſen?“ fragte er, mir die 
Hand gutmüthig reichend. „Meineid und Falſchheit wohnen 
in der Stadt, wie in den Wäldern, aber der Wald hat doch 
frifche Luft und weniger Menfchen.“ 

So entftand eine Art Vertraulichkeit zwifchen uns, ich 
fchauderte vor feiner Wildheit, aber fein Unglück rührte mich. 

„Du kennſt wohl die Sage von dem Fürften von Sa— 
velli,- — fragte er — „von der fuftigen Hochzeit in Aric- 
cia? Es war ja nur ein geringer Bauer und ein armes 
Mädchen; aber ſchön war fie und die Hochzeit ging vor 
fih. Der reiche Herr von Savelli beehrte die Braut mit 
einem Tanz und forderte fie auf, ihn im Garten zu er 
warten. Aber fie verrieth diefes ihrem Bräutigam, der 
ihren Anzug und Brautfchleier anlegte und fih an ihrer 
Stelle einfand. As nun der Graf fie an feine Bruft 
drüden wollte, fuhr der Dolh in fein adliges Herz. 
— Ich habe einen Grafen und auch einen Bräutigam, wie 
diefen, gekannt, aber die Braut war nicht jo aufrichtig; 
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der Graf feierte die Brautnacht und der Bräutigam mit 
ihr das Grabesfeft. Ihre Bruft glänzte wie Schnee, als 
das blanke Meifer den Weg zu ihrem Herzen fand,“ 

Ich ſah ihm fchweigend ins Auge; es gebrach mir an 
Worten, ihm mein Mitgefühl zu äußern. 

„Du glaubft, daß ich nie die Liebe gekannt, nie, wie 
die Biene, von dem duftenden Kelch getrunfen habe" — 
verfeßte er. — „EI zog eine vornehme englifche Dame nach 
Neapel; ein fehönes Mädchen, Gefundheit in den Wangen, 
Feuer im Auge, begleitete fie. Die Gefährten zwangen fte 
alle, aus dem Wagen zu fleigen und fich während der Plün- 
derung fehweigend auf die Erde niederzulegen. Die beiden 
Weiber und einen jungen Mann, den Liebenden und Ges 
Viebten, wie ich glaube, führten wir in die Gebirge hinauf, 
ihn banden wir an einen Baum, das junge Mädchen war 
ſchön, war Braut, — ich konnte auch ein Fürft von Sa— 
velli fein. — Als fpäter das Löſegeld für die drei ankam, 
waren die rothen Wangen des Mädchens fort, das Auge 
brannte nicht jo dDucchdringend mehr, es rührte von dem 
vielen Schatten zwifchen den Gebirgen her. — Ich wandte 
mich von ihm ab; halb entjchuldigend fügte er hinzu: „Das 
Mädchen war Proteftantin, Feine Chriftin, eine Tochter 
des Satans,“ 

Eine Weile faßen wir ſchweigend. „Lied mir noch ein 
Gebet vor,“ bat er, und ich las. 

Gegen Abend Fam Fulvia zurück. Sie reichte mir 
einen Brief, geftattete mir aber nicht, ihn zu Iefen. — 

„Die Gebirge haben ihre Nebelfappe aufgeſetzt!“ ſprach 
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fie. „Es ift Zeit hinauszufliegen. Iß und trink', wir 
haben einen weiten Weg vor und und es wachen Feine 
Pagnotten*) auf dem nackten Felfenpfade.“ 

Der junge Räuber ftellte- in der Eile Effen auf den 
Tiſch, von dem ich zu mir nahm, und nun warf Fulvia 
einen Mantel um ihre Schultern und z0g mich fchnell durch 
finftre ausgehöhlte Gänge mit fich fort. 

„Im Briefe liegen Deine Schwingen,” — fagte fie, 
„fein Grenz. Soldat ſoll Dir eine Feder krümmen, mein 
junger Adler. Die Wünfchelruthe Tiegt auch dabei, die Dir 
Gold und Silber verleihen wird, bis Du Dir eigne Schäße 
heraufgeholt haft.“ 

Mit den nadten hagern Armen zertheilte fie mm den 
Epheu, der, wie ein Borhang, vor dem Eingange der 
Höhle herabhing. — Außer derfelben war ſchon dunkle 
Nacht; ein feuchter Nebel hüllte die Gebirge ein, ch hielt 
nich anihrem Kleide feſt; kaum vermochte ich, ihrem raſchen 
Schritte auf dem gebahnten Pfade im Dunkeln zu folgen, 
— wie ein Geift ſchritt fie vorwärts; Gebüfche und Heden 
wichen zu beiden Seiten zurüd. 

Unfere Wanderung hatte ſchon einige Stunden ges 
dauert; wir befanden uns in einem engen Thale zwifchen 
den Gebirgen. Es Tag eine Strohhütte, wie man fie in 
den Sümpfen findet, vor ung, ohne Wände, das Dach von 
Rohr und Stroh reichte bis zur Erde nieder. Der Licht 
Schein drang und durch einen Ri in der niedrigen Thür 
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entgegen. Wir traten ein und befanden und wie in einent 
großen Bienenkorbe; aber alles ringsum war von dem 
Rauche, der nur durch die niedrige Thür einen Ausgang 
hatte, ganz ſchwarz. Pfähle und Balken, das Rohr felbft 
war von Ruß glänzend. Mitten auf dem Fußboden war 
eine gemauerte Erhöhung von der Länge einiger Ellen und 
ungefähr halb fo breit; hier Ingen Kohlen und Afche, hier 
wurde das Effen gekocht und von hier aus die Hütte er 
wärmt. — Weiter zuriick befand fich eine Deffnung in der 
Wand oder richtiger im Dache, welche zu einer Fleinern Hütte 
führte, die mit der größern, fo wie die Eleinere Zwiebel an 
der Mutter anwächft, zufammenhing. — Drinnen Tagen 
ein Weib und einige Kinder, alle fchlafend. — Ein Efel 
ftredfte dert Kopf über ihnen hervor und gaffte und an. 
Ein Mann bei Jahren, beinahe nadt, nur mit zerriffenen 
Hoſen von Ziegenfell um die Hüften, Fam und entgegen. 
Er küßte Fulvien die Hand, und ohne ein Wort zu wech- 
fen warf er feinen wollenen Pelz über die nadten Schul- 
tern, 309 den Efel heraus und winkte mir aufzufteigen. 

„Das Pferd des Glücks wird beffer traben, als der 
Efel der Campagna,“ fagte Fulvia. 

Der Bauer zog darauf den Eſel mit mir aus der Hütte, 
Mein Herz war tief von Dankbarkeit gegen die jeltfame 
Alte bewegt, ich neigte mich, um ihre Hand zu küſſen; 
allein fie fchüttelte den Kopf und ftrich die Haare von 
meiner Stirn zurück; ich empfand darauf ihren Falten Kuß, 
fah fie noch einmal mit der Hand winken, und Zweige und 
Heden kamen zwifchen ung. Der Bauer gab dem Efel die 
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Peitfche und Tief dann mit ihm um die Wette den Pfad 
hinauf. — IH ſprach zu ihm, er ftieß einen ſchwachen Laut 
aus und gab mir durch Zeichen zu verftehen, daß er 
ftumm feier — Meine Neugierde, den Brief zu lefen, der 
mir Fulvia mitgegeben, ließ mir feinen Augenblid Ruhe; 
ih nahm ihn hervor umd öffnete ihn. Es waren mehrere 
Papiere in dem Umfchlage, allein die Finfternig geftattete 
mir nicht, auch nur ein Wort herauszubringen, wie fehr ich 
auch meine Augen anftrengte. 

ALS der Morgen dämmerte, waren wir auf dem Rüden 
des Gebirges, der nur dem nadten Granit mit einzelnen 
Schlingpflanzen und der graugrünen, duftenden Artemisia 
darbot. Der Himmel war Kar, mit leuchtenden Sternen 
befäet, eine fchwimmende Wolfenwelt Tag unter ung, es 
waren die Sümpfe, die fich von dem Albanergebirge, zwi— 
ſchen Belletri und Terracina, von den Abruzzen und dem 
Mittelmeere begrenzt, hinftredden. Die niedrigen wogenden 
Nebehvolfen glänzten unter uns, und bald gewahrte ich, 
wie der unendliche blaue Himmel ins Lila und darauf in 
das reinfte Roſenroth hinüberging, die Gebirge felbft wur: 
den wie heilblauer Sammet; ich war von der Pracht der 
Farben geblendet. Der Gebirgsabhang erfchien wie eine 
Flamme, die wie ein Stern auf dem hellen Grunde ftrahlte, 
— Meine Hände falteten fich zum Gebet, mein Herz beugte 
fih vor Gott in der großen Kirche der Natur und betete ftill: 
„Es gefchehe dein Wille.” 

Das Tageslicht war jebt fo ftarf geworden, daß ich 
fehen konnte, was der Brief umfchloß; es war ein Paß 
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auf meinen eignen Namen, von der römifchen Polizei aus— 
gefertigt und von dem neapolitanifchen Gefandten vifirt, 
neben demfelben lag ein Wechfel von 500 Seudi auf das 
Haus Falconet in Neapel. Ein Zettelchen enthielt nur die 
Worte: „Bernardo's Leben ift außer Gefahr, kommt aber 
in den erften Monaten nicht nach Rom.“ 

Fulvia hatte Necht gehabt; hier waren Flügel und 
Wünſchelruthe. Ich war frei; ein Seufzer der Dankbar— 
feit entftieg meinem Herzen. Bald erreichten wir einen 
mehr gebahnten Weg. Hier ſaßen einige Hirten bei ihrem 
Frühſtück. — Mein Führer machte Halt. Sie ſchienen ihn 
zu kennen, er bediente fich der Fingerfprache, worauf fie 
ung einluden, Theil an ihrer Mahlzeit zu nehmen, die aus 
Brot und Büffelkäſe beftand, wozu fie Eſelsmilch tranfen, 
Sch genoß einige Bilfen und fühlte mich dadurch geſtärkt. 
Nun zeigte mir mein Führer einen Pfad, und die Andern 
erflärten mir, daß er das Gebirge hinab, die Siumpfe ent- 
fang nad) Terracina führte, das ich noch vor Abend er= 
reichen könnte. Sch jollte diefem Pfade, links von den 
Gebirgen, nur immerfort folgen, dann würde er nad 
Berlauf einiger Stunden zu einem langen Canale führen, 
der von den Gebirgen nah der großen Landftraße lief, 
deren Bäume ich bald, wenn die Nebel verdünfteten, fehen 
würde. — Dem Canale folgend würde ich, unweit des 
den Kloſters, wo jetzt eine Wirthfchaft fich befindet, Die 
torre di tre ponti genannt wird, auf die Landftraße 
fommen. 

Gern hätte ich meinem Führer ein Kleines Gefchent 
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gegeben; allein ich hatte gar nichts! Da fiel e8 mir ein, 
daß ich doch noch zwei Scudi hätte, Die fich in meiner Tafche 
befanden, als ich Rom verließ; ich hatte ja nur die Börfe 
mit dem mir als Nothfchilling zugeſteckten Gefde hingegeben. 
Zwei Scudi waren alfo in diefem Augenblide meine ganze 
Baarſchaft. Den einen beftimmte ich meinem Führer, den 
andern mußte ich zu meinen Bedürfniffen bis Neapel bes 
halten, wo ich erft won meinem Wechfel Gebrauch machen 
konnte. Ich griff in die Taſche, aber mein Suchen war 
vergebend; man hatte mir fchon lange mein Fleines Eigen: 
thum geraubt. Ich hatte gar nichts! So löſ'te ich denn 
mein feidened Tuch, das ich um den Hals trug, von diefem 
ab, gab e8 dem Manne, reichte den Mebrigen die Hand und 
ſchlug allein den Pfad ein, der nach den Sümpfen führte. 
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XV. 


Die pontinifhen Sumpfe Berracina. 
Ein alter Befannter Fra Diavolo's 
Baterfiadte Der Drangen:Öarten 
bei Molo di Gaeta. Die Reagan: 
nifhe Signora Neapel, 


Diele denken fich die pontinifchen Sümpfe nur als 
einen moorigen Grund, eine öde Strede mit ftillftehendem, 
ſchlammigem Waffer, einen zur Durchwanderung traurigen 
Weg. Im- Gegentheil! Die Sümpfe haben viele Ver- 
wandtjchaft mit der reichen lombardifchen Ebene, ja fie find 
fogar fruchtbarer; Gras und Kräuter wachſen bier mit 
einer Ueppigfeit und Saftigfeit, welche Nord-Ftalien nicht 
aufweiſen kann. 

Auch kann kein Weg trefflicher ſein, als der, welcher 
durch die Sümpfe führt. Wie auf einer Spiegelbahn 
rollen die Wagen durch Die lange Linden-Allee hin, deren 
dichte Zweige gegen die verjengenden Strahlen ſchützen. 
Zu beiden Seiten erſtreckt fich die unendliche Ebene mit ihrem 
hohen Grafe und ihren grünen frifhen Sumpfgewäch- 
fen. Canäle durchkreuzen fih und nehmen das Waffer 
auf, das ringsum gleich) Teichen und Seen mit Rohr und 
der breitblättrigen Wafferlifie bededt dafteht. Zur linken 
Hand, wenn man von Rom her fommt, erſtrecken fich die hohen 
Abruzzen mit mehreren kleinen Städten, die wie Gebirgs— 
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fchlöffer mit ihren weißen Mauern von den grauen Felſen 
herabglänzen, rechts die grüne Ebene gegen das Meer 
hin, wo das jetzige Vorgebirge Circello fich erhebt (ehemals 
Circe's Infel, wo die Sage Ulyffes landen ließ). 

So wie ich fortging, löſ'te fich der Nebel auf, der über 
der grünen Fläche jchwebte, wo die Canäle, wie Leinewand 
auf einer DBleiche, glänzten. Die Sonne brannte mit Som- 
merwärme, obgleich es in den letzten Tagen des Februar 
war. Heerden von Büffeln gingen in dem hohen Grafe. 
Ein Haufen Pferde Tief wild umher und ſchlug mit den 
Hinterfüßen aus, jo daß das Waffer um fie her emporfprigte, 
Ihre kühnen Stellungen, ausgelaffenen Sprünge und ihr 
Umhertummeln konnten ein wirdiges Studium für einen 
ZThiermaler fein. Links bemerkte ich eine ſchwarze unges 
heure Rauchjäule, die von dem großen Scheiterhaufen her- 
rührte, den die Hirten angezündet hatten, um die Luft in 
der Nähe ihrer Hütten zu reinigen. Mir begegnete ein 
Bauer, deffen bleichgelbes, Fränkliches Ausfehen der kräfti— 
gen Fruchtbarkeit, welche die Sümpfe darboten, wider: 
ſprach; wie ein dem Grabe entftiegener Todter ritt ev auf 
- feinem fchwarzen Pferde und hielt eine Art Lanze in der 
Hand, mit welcher er die Büffel zufammentrieb, die in dem 
moorigen Schlamme wateten. Einige legten fich ganz 
darin nieder und ſteckten nur den ſchwarzen, häßlichen Kopf 
mit den böfen Augen hervor. Die einzelnen drei bis vier 
Stockwerk hohen dicht an der Landftraße errichteten Poft- 
häufer waren mit einem fetten, graugrünen Schimmel ganz 
bedeckt. Gebäude, wie Menfchen, trugen das Gepräge des 
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Anhauchs der Verweſung, was mit der reichen Ueppigkeit 
rings umher, dem friſchen Grün und dem warmen Sons 
nenfcheine in feltfamem Gontrafte ftand. 

Meine Franke Seele ließ mich in der Natur hier ein 
Bild des falſchen Glücks des Lebens gewahren; fo betrach- 
tet beinahe immer der Menfch die Welt durch die Brille der 
Empfindung, und fie fteht bald fchwarz, bald purpurfarben 
da, zufolge der Farbe des Glafes, wodurch er fie fieht. 

Ungefähr eine Stunde vor dem Ave Maria hatte ich 
die Sümpfe hinter mir; die Gebirge mit ihren gelben Fel- 
fenmaffen rücdten immer näher, und dicht vor mir fand 
Terracina in der reichen hefperifchen Natur, Drei hohe 
Palmen mit ihrer Frucht fanden unweit des Wegs; die 
großen Obftgärten, den Gebirgsabhang hinauf, ſchienen 
ein großer grüner Teppich mit Millionen goldner Punkte, 
Eitronen und Apfelfinen drückten die Zweige zur Erde nic 
der. Bor einem Bauerhaufe am Wege Tagen eine Menge 
herabgefallener, in einen Haufen gefammelter Citronen, 
als wären es herabgefchüttelte Kaftanien. Rosmarin umd 
wilde dunkelrothe Levkojen wechjelten üppig in den Felfen- 
lüften hoch oben in der Nähe des Gipfel des Felfens, wo 
die prächtigen Ueberrefte der Burg des Oftgothen » Königs 
Theodorich lagen und die Stadt nebit der ganzen Gegend 
überfchauten, 

Mein Auge war von dem fchönen Gemälde geblendet; 
fill träumend ging ich nach Terracina hinein. Da lag vor 
meinen Blicken das Meer; zum erften Mal erblicte ich e8, 
das wunderfchöne Mittelmeer. Es war der Himmel felbft 
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in dem reinften Ultramarin, der wie eine ungeheure Ebene 
ausgefpannt vor mir da lag. Weit, weit in der Ferne er- 
blickte ich Inſeln, mie ſchwimmende Wolfen in der fchöns 
ften Lila » Farbe; ich erblickte den Veſuv, wo die fchwarze 
Rauchſäule am Horizonte ind Bläuliche überging. Die 
Meeresfläche erſchien durchaus windftill; doch gegen das 
Ufer, wo ich ftand, fchlugen die langen Brandungen fo 
blau, jo Mar, wie der Aether jelbft, und erflangen wie 
Donner zwijchen den Gebirgen. 

Mein Auge war wie mein Fuß gefeffelt; meine ganze 
Seele athmete Entzüden. Es war, als würde alles Kör— 
perliche in mir zu Geift, worin Herz und Blut fih auf: 
löſ'ten, um zwifchen diefen beiden Himmeln, dem unendli- 
chen Meere und dem Himmel darüber, dahinfchweben zu 
können. Die Thränen rannen mir die Wangen hinab, ich 
mußte weinen wie ein Kind, 

Unweit der Stelle, wo ich ftand, erhob fich ein großes 
weißes Gebäude; die Brandung fchlug an den Grund, auf 
welchem es errichtet war. Das untere Stockwerk deffelben, 
gegen die Straße, beftand aus einer großen Bogenhalle, 
innerhalb welcher die Wagen der Reifenden fanden. Das 
war der Gafthof von Terracina, der größte und fchönfte 
auf dem ganzen Weg zwifchen Rom und Neapel. 

Peitſchenknall halkte von der Felfenwand wieder, ein zu⸗ 
gemachter Wagen mit vier Pferden rollte vor den Gafthof. 
Bewaffnete Diener faßen auf dem Site hinter den Wa- 
genkaften ; ein bleicher, hagerer Herr, in einen großen bun⸗ 
ten Schlafrod gehüllt, ftreefte fih im demjelben, Der 
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Boftillon ftieg herab, Fnalltenoch ein paar Mal mit der lan⸗ 
gen Peitfche, und frifche Pferde wurden vorgefpannt. Der 
Fremde wollte weiter, da er aber Escorte über die Gebirge 
verlangte, wo Fra Diavolo und Ceſari dreifte Nachkommen 
hatten, mußte er eine Viertelftunde warten, und nun fchalt 
er halb auf englifch, halb auf italienifch über Die Trägheit des 
Volks, über alle die Leiden und Plagen, welche der Fremde 
erdulden müßte, machte zuleßt aus feinem Tafchentuche eine 
Nachtmütze, ſetzte fie auf, warf fih in einen Winkel der 
Kutfche, ſchloß die Augen und ſchien fich in fein Schickſal 
zu ergeben. 

Sch erfuhr, daß er ein Engländer fei, der in zehn Ta- 
gen bereit8 das nördliche und das mittlere Italien durchs 
reift hatte, während diefer Zeit mit diefen Ländern befannt 
geworden war, Rom in einem Tage befehen hatte und jeßt 
nah Neapel wollte, um den Veſuv zu befteigen, und dann 
mit dem Dampffchiff nach Marfeille, um auch das füdliche 
Frankreich Eennen zu lernen, welches er aber in noch kür— 
zerer Zeit abzumachen hoffte. Endlich erfchienen acht wohl 
bewaffnete Neiter, der Poftillon Fnallte und Wagen und 
Reiter verfchwanden durch das Thor an dem großen gelben 
Felſen. | 

„Mit feiner ganzen Escorte und allen feinen Waffen 
ift er doch nicht fo ficher, wie meine Fremden,“ fagte ein 
vierfchrötiges Kerlchen, das mit feiner Peitſche knallte. 
„Die Engländer müffen große Liebhaber vom Fahren fein, 
immer geht's im Galopp. Es find mir wunderliche Vögel! 
Santa Filomena di Napoli!“ 
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„Habt Ihr viele Fremde in Eurem Wagen?“ fragte ich. 

„Ein Herz in jeder Ede,” gab er zur Antwort. „Seht 
Ihr, dad macht vier Leute aus! allein im Cabriolet ift nur 
einer. Denkt Signor Napoli zu fehen, fo könnt Ihr über: 
morgen, während die Sonne Sant! Elmo noch befcheint, 
dort fein.“ 

Wir wurden bald einig, und ich wurde jo der Verle— 
genheit entriffen, in welche mein völliger Mangel an baarem 
Gelde mich verfeßt hatte. ”) 

„Handgeld wollen Sie doch wohl nehmen, Signor % 
fragte der Vetturino, ein Fünf» Paul» Stüd zwifchen den 
Fingern mir hinhaltend. 

„Beſorge mir einen Plaß am Tiſche und ein gutes Bett,“ 
erwiederte ih. „Morgen fahren wir alfo % 

„a, wenn e8 Sant’ Antonio und meinen Pferden be- 
liebt,“ vief er, „geht's um drei Uhr fort. Morgen ift unfer 
fchwerfter Tag, wir müffen zwei Mal in die Dogana und 
drei Mal in die Bapiere eingefchrieben werden.“ Mit Diefen 
Worten verließ er mich freundlich grüßend. 

Mir wurde ein Zimmer nach dem Meere zu angewiefen, 
wo der frifche Wind wehte und die langen Brandungen mit 
Geräuſch anfchlugen, ein von der Campagna ganz verfchie- 
dened Bild, und dennoch brachte die große Ausdehnung 
meine Gedanken auf die Heimath und auf die alte Domenica. 
Es betrübte mich, daß ich fie nicht fleißig genug befucht 


*) Wenn man mit einem Vetturino reift, bezahlt man nicht 
voraus, er forgt im Gegentheil, nach gefhloffenem Accord, noch 
für Nachtlager und Zehrung auf der ganzen Reife. 
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hatte; fie liebte mich von ganzem Herzen und war gewiß 
die Einzige, die e8 that. Eccellenza, ja Francesca Tiebten 
mich zwar auch, allein ihre Liebe war von einer ganz eige- 
nen Art. Wohlthaten verfnüpften ung mit einander, und 
wo diefe nicht vergolten werden können, bleibt immer zwi⸗— 
fchen Geber und Empfänger eine Kluft, welche Tage und 
Fahre mit den Schlingpflanzen der Ergebenheit zwar be— 
decken, aber nie ausfüllen können. Sch dachte an Bernardo 
und Annunziata — meine Lippen fpürten den Geſchmack 
falziger Tropfen, fie rührten von dem Auge her oder 
vielleicht von der See unter mir — die Brandung Tprißte 
ja hoch an den Mauern hinauf, 

Am folgenden Morgen, bevor e8 Tag war, rollte ich 
mit dem Vetturino und feinen Fremden von Terracina fort, 
An der Grenze hielten wir an; e8 war eben in der Mor- 
gendämmerung. Alle ftiegen aus dem Wagen, während 
unfere Päſſe durcchgefehen wurden. Nun konnte ich meine 
Geſellſchaft erft recht befehen. In dieſer befand fich ein 
Mann von ungefähr dreißig Fahren, ziemlich blond und 
mit blauen Augen; er erregte meine Aufmerkſamkeit; ich 
mußte ihn früher gefehen haben, aber wo, fonnte ich 
mich nicht befinnen; die einzelnen Worte, die ich ihn ſpre— 
chen hörte, verriethen den Ausländer. 

Mir wurden ziemlich lange durch die Päſſe aufgehalten, 
weil die meiften in fremden Sprachen waren, welche Die 
Soldaten nicht verftanden. Der Fremde zog indeffen ein 
Buch mit weißen Blättern hervor und ffizzirte die Gegend, 
wo wir ung fo eben befanden: die zwei hohen Thürme mit 
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dem Thore, Durch welches die Landftrafe geht, die maleri- 
fchen Höhlen dicht daran und im Hintergrunde die Heine 
Stadt hoch oben in den Gebirgen. 

Ich trat näher, und er machte mich darauf aufmerk— 
ſam, wie hübſch gruppirt die Ziegen in der größeren Höhle 
fanden. In demfelben Augenblick fprangen fie in die 
Höhe; ein großes Reißbündel, das in einer, der Fleineren 
Deffnungen, die nach der Höhle führten, ſteckte und als 
Thür diente, wurde hinweggezogen, und Paar für Paar 
hüpften die Ziegen heraus, wie die Thiere, als fie die Arche 
Noah's verliegen. Ein ganz Heiner Bauerjunge fehloß die 
Truppe. Sein Heiner fpiger Hut, um den ein Bindfaden 
geichlungen war, die zerriffenen Strümpfe und Sandalen, 
dazu der kurze braune Mantel, den er um fich geworfen 
hatte, gaben ihm ein malerifches Anfehen. 

Oben über der Höhle trippelten die Ziegen zwifchen 
den niedrigen Gebüfchen. Der Zunge ſtellte fih auf ein 
Felſenſtück, das über die Höhle hinausragte, und betrach- 
tete ung und den Maler, der ihn und die ganze Umgebung 
zeichnete. 

„Maledetto!“ hörten wir den Vetturino ausrufen und 
jahen ihn in vollem Laufe auf ung zu eilen; in einem der 
Päffe war etwas Unrichtiges. Eine ängftliche Empfindung 
jagte mir, daß es meinem Paß gelte, umd das Blut flieg 
mir in die Wangen. Der Fremde ſchalt die Unwiffenheit 
der Soldaten, die nicht Iefen Fönnten, wie er fagte, und 
wir folgten nun dem Betturino in einen der Thürme hinauf, 
wo wir fünf bis ſechs Leute, halb über einen Tiſch hinges 
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ſtreckt und in den vor ihnen ausgebreiteten Päffen buchſta⸗ 
birend , vorfanden. 

„Wer heißt Frederik?“ fragte der Angefehenfte am. 
Zifche. | 

„Ich!“ erwiederte der Fremde; „mein Name ift Brederif, 
italienisch Federigo!“ 

„Alſo Federigo Siy?" 

„Oh, nein! das iſt der Name meines Königs, der oben 
auf dem Paſſe ſteht.“ 

„So, ſo!“ murmelte der Mann und las nun langſam: 
Frederic Six, par la gräce de dieu Roi de Dane- 
marc, des Vandales, des Gothes ete., — „aber 
was iR das % unterbrach der Mann ſich ſelbſt; „Sie find 
ein Bandale? das ift ja ein barbarifches Volk.” 

„Ja,“ entgegnete der Fremde lachend, „ich bin ein Bar- 
bar, der nach Stalien gekommen ift, um fih auszubilden. 
Unten an fteht mein Name; Frederik heiße ich, Jo wie mein 
König, Frederik oder Federigo.“ 

„Er ift ein Engländer!” fagte Einer der Schreibenden. 

„Dh, nein! nein!“ fiel ein Anderer ein; „Du mifcheft 
alle Nationen unter einander; Du fannft ja leſen, daß er 
aus dem Norden if, Er ift ein Ruffe.“ 

Federigo, Dänemark, die Namen fehlugen wie Blitz⸗ 
frahlen in meine Seele. Es war fa der Freund meiner 
Kinderjahre, der bei meiner Mutter gewohnt hatte, der—⸗ 
felbe, mit dem ich in den Katakomben gewefen, der mir feine 
hübfche filberne Uhr geſchenkt und die fehönen Bilder ge- 
zeichnet hatte, 
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Der Paß war richtig, und die Grenzfoldaten fahen e8 
doppelt ein, als er ihnen einen Paolo in die Hand drückte, 
damit fie und nicht länger aufhalten möchten. 

Sobald wir im Freien waren, gab ich mich ihm zu er= 
fennen, Er war wirklich der, den ich meinte, unfer däni— 
fcher Federigo, der bei meiner Mutter gewohnt hatte, Er 
war höchft erfreut bei unferın Wiederfehen und nannte mich 
noch feinen Fleinen Antonio. 

Wir hatten ung taufend Dinge zu fragen und mitzu— 
theilen. Er überredete meinen bisherigen Nachbar im Ca— 
briolet, den Plab mit ihm zu tauchen, und jetzt faßen wir 
neben einander ; noch einmal drückte er meine Hand, lachte 
und fcherzte. 

Ich erzählte ihm in wenigen Worten meine Lebenser- 
eigniffe, von der Zeit an, da ich in Domenica's Hütte war, 
bis dahin, wo ich Abbate wurde, machte dann einen Sprung 
vorwärts, ohne die lebten Begebenheiten zu berühren, und 
endete mit dem kurzen Bericht: „Jetzt gehe ich nach Neapel.“ 

Er erinmerte fih recht gut des mir gegebenen Berfpre- 
chens, als wir und das letzte Mal in der Campagna fahen, 
mich eines Tags nach Rom abzuholen; aber kurz darauf 
hatte ihn ein Brief aus feinem Baterlande genöthigt, den 
langen Weg nach der Heimath zu ziehen, jo daß er mich 
nicht mehr zu fehen befam. In der Heimat) wurde feine 
Sehnſucht nach Ztalien mit jedem Jahre ftärfer ; diefe trieb 
ihn zum zweiten Mal hinaus, 

„Und nun genieße ich Alles erft recht!" ſagte er, „trinfe 
die Luft in langen Zügen, kenne jeden Fleck Erde wieder, 

5 * 
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den ich früher betrat. Hier winkt mir das Vaterland mei- 
nes Herzens, hier find Farben, hier find Formen. Italien 
ift das Füllhorn des Segeng,“ 

Zeit und Weg flogen in Federigo's Geſellſchaft ſchnell 
bin, ich merfte kaum den langen Aufenthalt bei der Do— 


gaana in Fondi. Er wußte das poetiih Schöne an jedem 


Gegenftande genau aufzufaffen, wurde mir doppelt lieb 
und theuer und war meinem betrübten Herzen der befte 
Tröſter. 

„Da liegt mein ſchmutziges Itri!“ rief er, auf die 
Stadt vor uns zeigend. „Du glaubſt es kaum, Antonio; 
allein ich habe im Norden, wo die Straßen ſo regelmäßig, 
ſo rein, ſo abgemeſſen ſind, mich ſehr nach einer recht 
ſchmutzigen italieniſchen Stadt geſehnt; eine ſolche hat etwas 

Charakteriſtiſches, eben etwasfür einen Maler! Dieſe engen 
ſchmutzigen Straßen, die grauen, beſchmutzten, ſteinernen Als 
tane, voller Strümpfe und Hemden, die Fenfter ohne Ord- 
ung, eind oben, eind unten, einige groß, andere Hein, 
hier eine vier bis fünf Elfen ange Treppe bis zur Thür 
hinauf, wo die Hausmutter mit ihrer Spindel figt, und 
dann ein Gitronenbaum, mit großen gelben Früchten, über 
die Mauer hinausragend — ja, das kann ein Bild werden ; 
jene eultivirten Straßen aber, wo die Häufer in Reihe 
und Glied wie Soldaten ftehen, wo Zreppen und Erker 
zugefchnitten werden, Die taugen zu Nichts.“ 

„Hier ift Fra Diavolo's Geburtsort!“ wurde im Wa⸗ 

gen gerufen, als wir in das enge, ſchmutzige Itri hinein— 
rollten, das Federigo fo malerifch fehön fand, Die Stadt 
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biegt hoch auf einem Felſen, neben einem tiefen Abgrunde; 
die Hauptftraße war an den meiften Stellen nur für einen 
Wagen breit genug. Die mehrften Erdgefchoffe waren ohne 
Fenfter, an ihrer Stelle gähnte ein großer breiter Thorweg, 
durch welchen man wie in einen düftern Keller hinabfah ; 
überall wimmelte e8 von ſchmutzigen Kindern und Weibern, 
Alle ſtreckten bettend die Hände aus. Die Weiber lachte, 
die Kinder fchrien und fchnitten ung Gefichter. Man wagte 
nicht den Kopf aus dem Wagen zu fteden, damit er nicht 
zwifchen dieſem und den vorfpringenden Häufern zerjchmet- 
tert werde, Deren fteinerne Altane an einzelnen Stellen fo 
weit über uns hinausreichten, als führen wir durch einen 
Bogengang. Zu beiden Seiten waren die Wände ſchwarz; 
der Rauch bahnte fich den Weg durch die offnen Thore, die 
rußigen Mauern hinan. 

„Welch' fchöne Stadt! vief Federigo, in die Hinde 
klatſchend. 

„Eine Räuberſtadt iſt ſie!“ ſagte der Vetturino, als 
wir außerhalb derſelben waren, „die Polizei hat ja das 
halbe Volk zu einer ganz andern Stadt hinter den Gebirgen 
hinaus ziehen und andere Leute hinein bringen laſſen, allein 
es hilft zu Nichts. Alles, was hier gepflanzt wird, keimt 
zu Unkraut auf. Nun, die Armen müſſen ja auch leben.“ 

Die Lage hier an der großen Landſtraße zwiſchen Rom 
und Neapel ladet eben zur Räuberei ein; ringsum winkt 
tiefe Verborgenheit, aus den dichten Oelbaumwäldern, aus 
den Gebirgshöhlen, den cyklopiſchen Mauern und den vie 
len anderen Ruinen, 
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Federigo zeigte mir einen freiftehenden, einfamen, mit 
Geisblatt und Schlingpflangen überwachfenen Mauerfolog, 
Es war Cicero's Grab; hier hatte der mörderifche Dolch 
den Flüchtling getroffen, hier waren die Lippen der Bered- 
ſamkeit zu Staub geworden. 

„Bei feiner Billa in Mola di Gaeta wird der Vettus 
vino einfehren,“ fagte Federigo. „Das ift der befte Gaft- 
hof,. und eine Ausficht ift da, Die fih mit der von Neapel 
meſſen kann.“ 

Die Bergformation war ſo ſchön, die Vegetation ſo 
üppig! Bald rollten wir durch eine Allee von hohen Lor— 
beerhecken, und vor uns lag das erwähnte Hötel, Der 
Cameriere ftand ſchon, die Serviette unter dem Arme, an 
der breiten, mit Büften und Blumen geſchmückten Treppe 
unfer barrend. 

„Eccellenza, find Sie es?“ rief er, indem er einer et— 
was runden Dame aus dem Wagen half. Ich betrachtete 
fie ; das Geficht war hübſch, ſehr hübſch, und die fchwargen 
Augen fagten mir fogleich, daß fie eine Neapolitanerin ſei. 

„Ach ja, ich Din es!“ erwiederte fie. „Hier komme ich 
mit meinem Kammermädchen als Cicisbeo; das ift mein 
ganzes Gefolge; ich habe Feinen einzigen meiner Diener bei 
mir. Was fagt Ihr zu meinem Muthe, fo ganz allein von 
Rom nach Neapel zu reifen 

Wie eine Leidende warf fie fih auf das Sopha, ftüßte 
die hübſche Wange auf die Fleine runde Hand und begann die 
Speifefarte zu ftudiren: „Brodetto, Cipollette, Fagioli. 
— Ihr wißt, daß ich Feine Suppe mag; ich bekomme ja 
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Tonft eine Geftalt wie castello dell’uovo. Ein wenig ani- 
melle dorate und einige finocchi find für mich genug; 
wir müſſen ja doch wieder zu Tiih in Santa Agata. Ah! 
jeßt athme ich freier,“ fuhr fie fort, die Bänder an ihrer 
Haube aufmahend, „jet fühle ich meine neapolitanifche 
Zuft wehen. „Bella Napoli!“ rief fie, riß die Thür zum 
Altane-auf, breitete die Arme aus und trank die Luft in 
großen Zügen. 

„Können wir ſchon Neapel ſehen?“ fragte ich. 

„Noch nicht,“ entgegnete Federigo, „aber Hefperien, 
Armida’s bezaubernden Garten.“ 

Wir traten hinaus in die Loggia, die von Stein ges 
mauert über dem Garten hing. Welche Pracht, reicher als 
die Phantafie fie erſchaffen kann! Unter und befand fich 
ein Wald von Eitronen= und Apfelfinen » Biumen, die mit 
Früchten überladen ſchienen. Die Zweige neigten fich un— 
ter ihrer goldenen Laft zur Erde; riefenhohe Cypreſſen, wie 
Norditaliens Pappeln, begrenzten den Garten; fie ſchienen 
doppelt dunkel gegen das Elare himmelblaue Meer, das ſich 
hinter ihnen ausdehnte und feine Brandung fiber die Ueber— 
refte uralter Bäder und Tempel, außerhalb der niedrigen 
Gartenmauer, hinwälzte. Schiffe und Kähne mit großen 
weißen Segeln ſchwammen in die ruhige Bucht hinein, um 
welche Gaeta mit feinen hohen Gebäuden fich krümmt. Ein 
Heiner Berg ragte über der Stadt hergor, hoch auf dem 
felben lag eine Ruine. 

Mein Auge war von der großen Schönheit geblendet. 

„Siehſt Du, wie der Veſuv raucht“ fragte Federigo, 
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zur Linken zeigend, wo die gebirgige Küfte, wie leichte 
Wolfen, die auf dem unbefchreiblich fchönen Meere ruhten, 
fi) erhob. Mit der Seele eines Kindes ergriff ich die 
reiche Herrlichkeit, und Federigo war glücklich, wie ich. 
Wir mußten hinab unter die hohen Apfelfinen-Baume, und 
ich füßte die goldene Frucht, wie fie auf den Zweigen hing, 
nahm von der Menge, die auf dem Erdboden lag, und ließ 
fie, wie goldene Kugeln, in der Luft und über die ſchwefel— 
blaue See hinaus Tpielen. 


„Schönes Italien!“ jauchzte Federigo. „Sa, fo fand 
dein Bild vor mir in dem fernen Norden. In meiner Er: 
innerung wehte diefer Duft, den ich bei jedem Lufthauch 
einathme, Ich gedachte deiner Dlivenwälder, wenn ich un 
ter Weiden ſaß, ich träumte von der Fülle der Orangen, 
wenn ich die goldnen Aepfel indem Garten des Bauers neben 
dem duftenden Kleefeld erblickte: aber das grüne Waſſer 
der Oſtſee wurde nie fo blau wie das fchöne Mittelmeer. 
Der Himmel des Nordens war nie jo hoch und reich an 
Farben, wie der im warmen herrlichen Süden!“ Geine 
Freude ward Begeifterung, feine Nede wurde Poefie. 


„Wie habe ich mich in der Heimath geſehnt,“ fagte er; 
„Der ift glücklicher, der nie das Paradies ſah, als der, wel- 
eher es betrat und davon zurücfehrte, um nie wieder dahin 
zu fommen. Meine Heimath ift ſchön. Dänemark ift ein 
blühender Garten, der ſich mit Allem jenfeits der Alpen: 
meffen kann; es hat Buchenwälder und das Meer; was 
aber ift irdifche Schönheit gegen die himmliſche? Italien 
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ift das Land der Phantafie, der Schönheit; glücklich der, 
welcher es zum zweiten Mal begrüßt!“ 

Und er Füßte, wie ich, die gelben Orangen. Die 
Thränen rollten feine Wangen herab. Er fiel mir um den 
Hals. Seine Lippen brannten auf meiner Stirn. Da 
öffnete fich mein Herz auch ihm völlig; er war mir ja nicht 
fremd, war der Freund meiner Kinderjahre. Ich erzählte 
ihm das lebte für mich große Ereigniß meines Lebens und 
fühlte mein Herz durch die Mittheilung, durch die Erwähs 
nung Annunziata’8, meines Schmerzed und meines Unglücks 
erleichtert; Federigo hörte mich mit der Theilnahme auf: 
richtiger Sreundfchaft an. Sch erzählte ihm won meiner 
Flucht, von dem Abenteuer in der Räuberhöhle, von Ful—⸗ 
via, endlich, was ich von Bernardo’s Herftellung wußte; 
mit treuer Freundfchaft reichte er mir die Hand und fah 
mir mit den klaren hellblauen Augen in die Seele hinein, 

Ein gedämpfter Seufzer erflang hinter der Hede neben 
und; allein die hohen Lorbeer- und die von Früchten bela- 
fteten Apfelfinen » Zweige verbargen Alles; man hätte unfer 
ganzes Geſpräch hören können; daran hatte ich nicht ges 
dacht. Wir hoben die Zweige in die Höhe, und und ganz 
nahe, vor dem Eingange zu den Ueberreften von Cicero's 
Bädern, faß die nenpolitanifche Signora in Thränen 
ſchwimmend. 

„Ach, junger Herr!“ rief fie, „ich bin ganz unſchuldig 
daran. Ich jaß ſchon hier, als Sie mit ihrem Freunde 
kamen; bier iſt's fo kühl und friſch. Sie fprachen fo Taut 
und waren ſchon mitten in der Gefchichte, bevor ich merkte, 
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daß diefe fo ganz Ste allein betraf. Sie hat mich tief ges 
rührt. Sie werden nicht bereuen, daß ich Mitwilferin ges 
worden bin; meine Zunge ift ſtumm, wie die eines Todten.“ 

Derlegen verbeugte ich mich vor der fremden Signora, 
die auf Solche Weife in die Gefchichte meines Herzens einge— 
weiht worden war, Später juchte Federigo mich damit zu 
tröften, daß Niemand willen könne, wozu es gut fei. 

„sch bin in meinem Glauben an das Schieffal ein wah- 
rer Türke!“ fagte er. „Außerdem umfchließt ja das Ganze 
fein Staatögeheimnig; jedes Herz hat in feinem Archive 
folhe traurige Denkwürdigkeiten. Bielleiht bat fie ihre 
eigene Zugendgefchichte in der Deinigen gehört; ich möchte 
es fait glauben, denn die Menfchen haben felten Thränen 
für fremden Schmerz, wenn er nicht einen ähnlichen in 
ihrem Bufen berührt. Wir find Alle, felbft in unferen 
größten Sorgen und Leiden, Egoiften.“ 

Mir jagen bald Darauf in Wagen und rollten weiter. 
Die Gegend um uns nahm an Ueppigfeit zu; mannshoch 
ftand Dicht am Wege die breitblätterige Aloe, die als Zaun 
benußgt war. Die großen Thränenweiden fchienen mit ihren 
beweglichen Zweigen ihren eigenen Schatten auf der Erde 
zu füffen. 

Beim Untergang der Sonne famen wir über den Fluß 
Garigliano, wo ehemals das alte Minturnä fich erhob; es 
war die gelbe mit Rohr umgebene Liris, wie damals, als 
ſich Marius hier vor dem graufamen Sylla verbarg, die 
ich vor mir erblickte. Allein wir hatten noch weit bis Santa 
Agata. Die Dunkelheit ſank nieder, und die Signora 
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wurde der Räuber wegen unruhig und gute immer hits 
aus, ob Niemand füme, uns das Gepäd vom Wagen ab- 
zuſchneiden. Vergebens peitfchte der Vetturino auf die 
Pferde 108 und wiederholte fein Maledetto! Die fchwarze 
Nacht fuhr fchneller, als er, über und hin. Endlich ges 
wahrten wir Licht vor und. Es war Santa Agata. 

Die Signora war fehr wortfarg bei dem Abendeffen ; 
allein es entging mir nicht, wie ihre Blicke auf mir ruhten, 
und als ich den folgenden Morgen hinausfam, um meine 
Taſſe Kaffee zu trinken, trat fie mir jehr liebenswürdig 
entgegen. Wir waren ganz allein. Sie reichte mir die 
Hand und jagte gutmüthig und traulih: „Sie hegen doch 
feinen Groll gegen mich? Ich ſchäme mich recht Ihnen ges 
genüber, und doch Fam das Ganze recht unschuldig.“ 

Ich beruhigte fie und_verficherte ihr, daß ich ihrem 
weiblichen Gemüthe ga 

„Sie kennen mich 
kann aber geſchehen; wie nn mein Mann in der gro= 
fen fremden Stadt Ihne fih fein. Sie müffen mich 
und ihn befuchen. Sie haben wohl noch feine Befannt> 
fchaften, und ein junger Mann kann in der Wahl fo 
leicht irren.“ | 

Sch dankte ihr herzlich für ihre Theilnahme; fie rührte 
mich; man findet Doch überall gute Menfchen. 

„Neapel iſt eine gefährliche Stadt,“ fuhr fie fort, wurde 
aber von dem eintretenden Federigo unterbrochen. 

Bald rollten wir weiter; die Glasfenfter wurden herz 
abgelaffen, wir waren ſchon Alle mehr bekannt, und nahten 











serjeßte fie; „das 
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unferm gemeinfamen Ziele: Neapel. Federigo war über die 
malerifchen Gruppen, die ung begegneten, entzückt. Wei- 
ber mit rothen, über den Kopf hinaufgezogenen Mänteln 
ritten auf ihren Eſeln an ung vorüber, das zarte Kind an 
der Bruft, oder es fchlief auch ein etwas größeres im 
Korbe zu ihren Füßen. Eine ganze Familie ritt auf einem 
Pferde; die Frau faß hinter dem Manne, ruhte mit dem 
Arm oder dem Kopf an feiner Schulter und ſchien zu ſchlum— 
mern. Der Mann hatte ihren Fleinen Jungen vor fich, 
der, mit der Beitfche ſpielend, daſaß. Es war eine Gruppe, 
wie die, welche PBignelli in feinen ſchönen Sceenen aus 
dem Volksleben gegeben hat. 

Die Luft war grau, es regnete ein wenig; wir fonnten 
weder den Veſuv, „uochC apri ſehen. Das Korn ſtand 
ſaftig grün auf dem n-Felde unter den hohen Fruchtbäumen 
und Pappeln, anwelche die Nebe fich ſchmiegte. 

R ford, „unfve Sampagna iſt 

und Srchten vollbefegte Tafel, und 

bald werden Sie — © luſtige Stadt und das ſchwellende 
Meer ſehen.“ | 

Gegen Abend gelangten wir dahin, Die prächtige To- 
fedoftraße lag vor und, Neapel Corſo. Ueberall er- 
leuchtete Läden; Tiſche außerhalb derjelben, mit Orangen 
und Feigen beladen, die von Lampen und bunten Laternen 
erhellt wurden. Die ganze Straße erfchten mit ihren uns 
zahligen Lichtern, alle im Freien, wie ein mit Sternen be— 
fäter Strom. Zu beiden Seiten hohe Häufer mit Balcons 
vor jedem Fenfter, ja oft ganz um die Ede herum. Auf 
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diefen ftanden Herren und Damen, als dauerte das luſtige 
Garneval noch fort. Der eine Wagen Freuzte den andern; 
bald ftolperten die Pferde auf den glatten Lavaflächen, wos 
mit die Straßen gepflaftert waren; bald fuhren kleine zivei- 
räderige Gabriofette vorüber; fünf bis ſechs Leute faßen in 
den Heinen Wagen, zerlumpte Zungen ftanden hinten auf 
und unten lag in dem fchaufelnden Netze ein halbnackter 
Lazzarone recht gemächlich ; ein einziges Pferd z0g den gan— 
zen Haufen, und dennoch ging e3 im Galopp. Bor einem 
Eckhauſe war ein Feuer angezündet. Zwei halbnaskte Bur- 
fhen, nur in Schwimmhofen und in einer mit einem einzigen 
Knopf über der Bruft zugefnöpften Wefte, lagen, Karten 


ſpielend, dabei. Leierfaften und Pofitive vermehrten das - 


. Alle fchrien, Alle 
‚ Türken und 


Geräuſch; Frauenzimmer fange 
tiefen durch einander: S 








Engländer. 
Sch fühlte mich i ft verſetzt; ein 
füdlicheres Leben, als er gekannt hatte, 


athmete mir entgegen. 
blick ihrer fröhlichen Stadt 
Grab gegen ihr Tachendes Neapel, 

Wir fehrten auf dem Largo del Caftello ein, einem der 
größten Pläge in der Nähe des Hafens. Daffelbe Geräufch, 
dafjelbe Gewimmel begegnete uns hier. Ringsum erblic- 
ten wir erhellte Theater, mit bunten Gemälden außerhalb 


e Hände; Rom war ein 


derfelben, welche die Hauptfcene des gefpielten Stücks dar⸗ 


ftellten. Hoch von einem Gerüfte herab lärmte eine Ba— 
jazzo⸗-Familie. Die Frau rief die Zufchauer herbei, der 
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Mann ſtieß in die Trompete und der Eleinfte Sohn prügelte 
fie Beide mit einer mächtigen Reitpeitjche, während unten 
am Gerüſte ein kleines Pferd auf den Hinterbeinen ftand 
und in einem aufgefihlagenen Buche las. Ein Manır ftand 
mitten unter einem Haufen Matrojen, die miedergefauert 
da faßen, und fang, mit den Armen um fich fechtend. Er 
war ein Improviſator, hieß es. Ein alter Burfche Tas 
laut aus einem Buche vor, dem Orlando furioso, wie man 
mir fagte. Seine Zuhörer klatſchten ihm, indem wir vor— 
überfuhren, Beifall zu. 


„Monte Vesuvio!“ rief die Signora, und nun 
fah ich am Ende des Platzes, wo der Leuchtthurm fteht, 
den Befuv hoch in der L ft hevvorragen und die feuer 

or von deſſen Abhang ſich hin⸗ 
Deine Wolfe, roth glän⸗ 
zend von der gli Mur einen Moment ſah 
ich das Ganze. 2 it ung, den Platz hin- 
über, nach den Ga eilesca. Unweit deffel- 
ben ftand ein Fleines Mnrrometten - Theater; ein Fleineres 
war außerhalb defretben errichtet, wo Polichinell luſtige 
Sprünge machte, pfiff, greinte und fomifche Reden hielt. 


Alles ringsum war Gelächter. Nur Wenige achteten 
auf den Mönch, der an der Ecke gegenüber ſtand und von 
einer der breiten, vorfpringenden, fletnernen Treppen her— 
ab predigte. Ein alter breitfchultriger Burſche, der wie ein 
Schiffer ausfah, hielt das Kreuz mit dem Bilde des Er- 
löfers. Der Mönch warf ſprühende Blicke auf die hölzer- 
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nen Buppen des Marionettenfpielers, der die Aufmerkſamkeit 
des Volks von feiner Rede ablenkte. 

„Iſt dies denn Faſtenzeit?“ hört’ ich ihm rufen, „Iſt 
dies die Zeit, dem Himmel geweiht; die Zeit, wo wir 
demüthig im Fleifch, in Sad und Aſche nur wandeln ? Car: 
neval Hält uns, Garneval jeder Zeit, Carneval Tag und 


Nacht, fo wie Jahr aus Jahr ein, bis Ihr im Hölfenpfuhl”” 


Alfe verfinfet! Dort könnt Ihr weinen, dort könnt Ihr 
greinen, Feſtino's halten, Tanz veranftalten in der Hölle 
ewigen Beinen!“ 

Seine Stimme erhob fih immer lauter; der weiche 
neapolitanifche Dialect erflang in meinem Ohre wie wogende 
Verſe, die Worte ſchmiegten ſich melodiſch an einander. 
Aber ſo wie ſeine Stimme ie. auch der Polichinell 
fauter und machte i dem Volke bes 
klatſchte Sprünge; der Mönch das 
Kreuz aus der es trug, flürzte 
damit hervor und zeigend: „Seht 
hier den wahren Po hr ſehen nur; ihn 
follt Ihr hören nur, Euch Aug’ und Ohr; 
Kyrie, eleiſon!“ 

Und von dem Heiligen ergriffen früͤrzte die ganze Menge 
auf die Knie und rief: „Kyrie, eleiſon!“ Selbſt der 
Marionettenfpieler ließ ſeinen Polichinell hinabtauchen. Ich 
ſtand an unferm Wagen, von diefem Auftritte fonderbar 
erſchüttert. 

Federigo eilte, der Signora einen Wagen zu ver⸗ 
ſchaffen, um nach Hauſe zu gelangen. Sie reichte ihm zum 











* 
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Dank die Hand, ſchlang aber” die Arme um meinen Hals, 
Sch empfand einen brennenden warmen Kuß auf meilen 
Lippen, und fie flüfterte: „Willkommen in Neapel.“ 

Aus dem mit ihr fortrollenden Wagen warf fie mir noch 
Kußhändchen zu; wir aber bezogen die Zimmer im Hötel, 
die und der Gameriere anwies. 


— — —— — — 


XVI. 


Schmerz und Troſt. Naͤhere Bekannt— 
ſchaft mit der Signora. Der Profeſ— 









ſor. Waͤre es ein Miß— 
verſtaͤnd 
Als Federi ngen war, ſaß ich 


noch auf dem offe 
Defuv vor mirz d ‚ In die ich mich hin- 
eingeträumt zu haben ete mir nicht, zu ſchla⸗ 
fen, Allmälig ward es ftiller auf der Straße unter mir; 
die Lichter wurden ausgelöfcht: Mitternacht war längft 
vorüber. Mein Auge ruhte auf dem Gebirge, wo die Feuer: 
faule fih von dem Krater gegen die blutrothe breite Wol- 
kenmaſſe erhob und, mit —* vereint, wie eine mächtige 
aus Feuer und Flamme beſtehende Pinie erſchien. Der 


Straße ſah, den 


Lavaſtrom war die Wurzel, mit welcher ſie das Gebirge 


umfaßte. 


‘ vr 
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Meine Seele war von dem großen Schaufpiele, von 
der Götterftimme ergriffen, die aus dem Vulkane, wie 
aus dem fchweigenden Nachthimmel, ſprach. Es war ein 


— Augenblick, wie wir ihn haben können, wo die Seele, fo 


au fagen, von Angeficht zu Angeficht ihren Gott ſchaut; 
ich begriff deſſen Allmacht, Weisheit und Güte, dem der 
Blitz und, der Orkan Diener find, ohne deffen Willen kein u 
Sperling | Erde fällt. Mein eigned Leben ftand klar 
vor mir; i Gibtickte i in dem Ganzen eine wunderbare Füh- 
rung und Fügung; ſelbſt jedes Unglück, jede Sorge war 
ja nur ein Hebergang zu etwas Befferem. Der unglückliche 
Tod meiner Mutter durch die durchgegangenen Pferde fchien 
ja, indem ich als ein armes hülflofes Kind daftand, mir 
jede beffere Zukunft abzufchnei das aber nicht viel- 


















leicht der eigentliche jpäter die Ee— 
cellenza, weil er eines Unglücks 
war, vermochte, forgen? Der 


die furchtbaren 
zubrachte, trieben 
mich hinaus in den ; wäre ich aber nicht 
zu der alten Domenica in Campagna gekommen, 
fo wäre die Eccellenza vielleicht nie auf un aufmerffam ges 
worden. 

So ging ich in Gedanken jeden Auftritt meines Lebens - 
durch und fand in. der ganzen Kette die höchfte Weisheit 
und Güte, Erft als ich an das letzte Glied derfelben ge 
langte, ſchien Alles auseinander zu fallen. Die Bekannt: 


[haft mit ——— war wie ein — der in 
Der Improviſator. II 


Streit zwifchen 
Augenblide, die 
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einem Moment jede Blüthenfnospe in meiner Seele geöff- 
net hatte; durch fie hätte ich Alles werden können; ihre 
Liebe würde die Glüdfeligfeit meines Lebens vollendet 
haben. Bernardo’s Gefühl war nur Sinnlichkeit; litt er 
auch augenblicklich Durch ihren Verluſt, jo würde fein Schmerz 
doch kurz gewefen fein, er wide bald gelernt haben fich zu 

öften; allein dag Annunziata ihn liebte, das vernichtete 
mein ganzes Weſen. Hier begriff ich die Weisheit der All- 
macht nicht und fühlte nur den Schmerz über alle meine zer⸗ 
ftörten Träume. 

In demfelben Augenblick erffang eine Guitarre unter 
dem Balcon. Ich fah einen Mann in einem Mantel, 
locker über die Schultern geworfen, in die Saiten greis 
fen, von welchen Lie 







Kurz daran die Hausthür des 
Nachbars gege rſelben verſchwand 
der Mann, eü r zu Küffen und 
Umarmungen ei ıf die fternenflare 
Luft, auf das gl eer, das im Wie: 


derjcheine der Lava ı n röthlich ſchimmerte. 

„Herrliche Natur ı mein Herz, „du bift meine 
Geliebte, du drüdft mich an dein Herz, öffneſt mir deinen 
Himmel. Feder Lufthauch von dir küßt mir Lippe und 
Stirn. Dich will ich befingen, deine Schönheit, deine hei= 
lige Größe; wiederhofen will ich dem Volke die tiefen Me— 
lodien, Die du meiner Seele vorfingft. Mag mein Herz 
biuten; der Schmetterling, der an der Nadel herumfchwirrt, 
glänzt ja am fchönften. Der Fluß, der als Wafferfall von 
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dem Felfen herabftürzt und in Schaum zerftäubt, ift um 
fo herrlicher anzufchauen. Das ift das Loos des Sängers. 
Das Leben ift ja doch nur ein furzer Traum. Wenn ich 
in jener Welt Annunziaten wieder begegne, wird fie mich 
auch lieben; alle reinen Seelen lieben fih. Arm in Arm 
nähert fich die Reihe feliger Geifter ihrem Gott. i 

Dies war der Traum meiner Gedanken, und Muth und 
Kraft, als Improvifator aufzutreten, erfüllten meine ganze 
Seele. Nur eine Sache lag mir fchwer auf dem Herzen. 
Was werden Eccellenza und Francesch zu meiner Flucht von 
“ Rom, zu meinem Auftreten als Smprovifator jagen? Sie 
glauben mich in der Heimath, fleißig und ftill bei meinen 
Büchern. Diefer Gedanke ws mir — — Ich — 









Mit kindlichem & uel it bie Alles, was vor: 
gefallen war, jeden einzelne tft tan: me Liebe zu Ans 
nunziata und den ZEUGE, den ich alle i in der Natur und 
der Kunft fand. Ich Ichlof dri genden Bitte um 
eine Antwort, ſo m ar He fie 
bevor diefe einträfe, würde ich keinen Schritt thun und nk 
öffentlich auftreten. Ich hoffte jedoch, daß fie mich nicht 
länger als einen Monat ſchmachten laffen wirden. 

Meine Thränen fielen auf den Brief, während ich) 
ſchrieb; allein ich fand eine Erleichterung darin, und als 
das Schreiben beendigt war, fehlief ich feſter und ruhiger, 
als ich lange gethan hatte. | 

‚Den folgenden Tag brachten Federigo und ich unfere 
Sachen in Ordnung. Er zog in feine neue Wohnung in 
6 * 
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einer der Querftraßen; ich blieb in Casa tedesca, wo ich 
den Veſuv und das Meer, zwei mir fremde Welhwunder, 
vor den Augen hatte, 

Fleißig befuchte ich das museo borbonico, die Theater 
und die Promenade und war nach einem dreitägigen Aufent- 
halte in der fremden Stadt fo ziemlich heimifch geworden. 

Eine Einladung zu dem Profeffor Maretti und 
feiner Frau Signora Santa lief bei Federigo und mir 
ein. Im erften Augenblicke glaubte ich, dag ein Irrthum 
obwalte; ich kannteg ja Feinen von Beiden und Die 
Einladung fehien befonders mir zu gelten. Ich follte Fe— 
derigo mitbringen. Auf meine angelegentlichen ragen er⸗ 
fuhr ih, daß Maretti ſehr gelehrt und ein Antiquar fei 
und dag Signora jo eben von einer Reife nach Rom zurüd- 
gefommen war. Ich und Federigo hatten ihre Bekannt: 
Tchaft auf der Reife gemacht ao unſere neapolitanifche 
Signora war es. | 

Im Laufe de3 Abendszgingen wir hin. Wir fanden in 
dem erleuchteten Salon, wo der glatte marmorne Boden 
von den Xichtern glänzte, während ein mächtiger Scal- 
Dino mit einem verfeßbaren eifernen Gitter eine gelinde 
Wärme verbreitete, eine zahlreiche Geſellſchaft. 

Signora Santa, denn wir kennen ja jeßt ihren Namen, 
Tam uns mit offnen Armen entgegen. Das hellblaue feidene 
Kleid fand ihr gut. Wäre fie weniger ſtark gewefen, fo 
hätte fie für ſehr ſchön gelten können. Sie ftellte ung 

ihrer Gefellfchaft vor und erfuchte ung, zu thun als ob wir 
zu Haufe wären, 
N 
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„Sn mein Haus fommen nur Freunde! Sie werden fie 
alfe bald Kennen lernen,“ fagte fie, und nannte dann, auf 
die Berfonen zeigend, eine Menge Namen. „Wir plaudern, 
tanzen, hören ein wenig Gefang und fo wergeht die Zeit.“ 

Wir nahmen die angewiefenen Sike ein. Eine junge | 
Dame feste fih an das Fortepiano und fang. Es war 
ebendiefelbe Arie, die Annunziata in Dido gefungen hatte; 
da aber erflang fie mit einem ganz anderen Ausdrud, er 
griff die Seele mit einer mächtigeren Kraft. Dennoch 
mußte ich mit den Uebrigen der Sängerin Beifall zuklat— 
chen, und jegt griff fie einige Accorde und fpielte einen 
fuftigen Tanz. Drei bis vier Herren ergriffen die Hand 
ihrer Damen und fchwebten über den glatten Boden hin. 
Sch zog mich im ein Fenfter zurück. in Heiner ſchmäch— 
tiger Mann mit beweglichen gläſernen Augen verbeugte fich 
tief vor mir; ich hatte ihn früher bemerkt, wie er als ein 
gejchäftiger Kobold immer zur Thür hinaus: und wieder 
hereinhüpfte. Um ein Gefpräch anzuknüpfen, begann ich 
von den Eruptionen des Veſuvs zu reden, und Außerte, 
daß ich bewwundere, wie ſchön der Lavaſtrom fich ergoß. 

„Das ift Nichts, mein Freund,” — entgegnete er — 
„Nichts gegen die Revolution von 96, die Plinius be— 
fchreibt; damals flog die Aſche bis nach Konftantinopel; 
auch zu meiner Zeit haben wir in Neapel Regenfihirme 
gegen die Afche getragen; aber Neapel und Konftantinopel 
— das macht einen Unterfchied! Die clafftiche Zeit ftand 
in Allem über der unfrigen;z eine Zeit, wo man hätte beten 
follen: Serus in coelum redeas!“ 
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Sch ſprach vom San-Garlo-Theater und der Mann 
ging bis auf den Thespis-Karren zurüd und hielt eine Bor- 
lefung über die tragifche und komiſche Maske. Es entfiel 
mir ein Wort von der Mufterung der Föniglichen Truppen 
und fogleich war er mitten in die Art der Alten, Krieg zu 
führen, hinein verfegt und commandirte die ganze Phalanx. 
Die einzige Frage, die er mir vorlegte, war, ob ich die 
Kunftgefchichte ftudire und mich mit Antiquitäten abgebe. 
Sch erwiederte, Daß das Leben der ganzen Welt, Alles mich 
ergriffe, daß ich Beruf fühlte, Dichter zu fein; da 
klatſchte der Mann in die Hände und declamirte auf meine 
Lyra: 

„O decus Phoebi, et dapibus supremi 
Grata testudo Jovis!“ 

„Run hat er Sie gefaßt!“ ſagte die hinzufommende 
Signora Santa lachend, „Denn Sie find wohl ſchon 
mitten in Sefoftris’ Zeiten hinein! Allein umfere Zeit 
macht Anfprüche an Sie; es fien dort Damen, mit welchen 
Sie tanzen müſſen.“ 

„Aber ich tanze nicht, habe nie getanzt!“ gab ich zur 
Antwort. 

„Allein wenn nun ich, die Frau vom Hauſe, Sie um 
einen Tanz erſuchte, könnten Sie es doch nicht verweigern?“ 

„Doch lieber, als mich jo linkiſch betragen, daß wir 
beide vielleicht auf dem glatten Boden hinfielen.“ 

„Ein ſchöner Anblick!“ vief fie, und hüpfte zu Federigo 
hin, und bald ſchwebten beide an und worüber, 
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„Eine heitere Frau,“ bemerkte der Mann, und fügte 
hinzu: — „und ſchön, fehr fhön, Signor Abbate!“ 


„Sehr ſchön,“ wiederholte ich artig, und in demfelben 
Augenblicke waren wir, der Himmel mag wiffen wie, mitten 
in die etrurifchen Vaſen hinein gerathen. Er erbot fich, 
im Museo borbonieco mein Führer zu fein, und entwickelte 
mir die Größe der Meifterfchaft derjenigen, welche diefe 
zerbrechlichen Schäße gemalt hatten, an welchen jede Linie 
zu der Schönheit der Figuren in Ausdrud und Stellung 
beiträgt, und die, während der Thon noch warn war, gemalt 
fein müffen, fo daß nichts wieder verwifcht werden fonnte, 
fondern jeder einmal angegebene Strich da bleiben mußte,“ 


„Sind Sie num mitten in der Gefchichte " fragte die 
fi wieder nähernde Signora Santa — „die Fortfegung 
folgt !* — rief fie lachend, indem fie mich von dem Gelehr⸗ 
ten fortzog und halb laut flüfterte: „Laffen Sie fich nicht 
von meinem Gatten geniren. — Heiter follen Sie fein, 
an der Luftigfeit Antheil nehmen! Sch werde Sie herftellen! 
Erzählen follen Ste mir, was Sie gefehen, gehört und ges 
noffen haben !“ 


Ich erzählte ihr denn auch, wie fehr mir Neapel ges 
fiele, erzählte, was mir am frifcheften vor der Seele ftand, 
von einer Heinen Wanderung, die ich denfelben Nachmittag 
durch die Bofilippo-Grotte gemacht hatte, außerhalb welcher 
ich in dem dicken Nebenwalde die in eine Familienwohnung 
verwandelten Ueberrefte einer Fleinen Kirche gefunden hatte; 
die freundlichen Kinder und die fehöne Frau, welche mir 
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den Wein vorfeßte, hatten dazu beigetragen, Alles noch 
romantijcher zu machen. 


„Sie haben alſo Befanntfchaften gemacht?“ fagte fie 
lächelnd, den Zeigefinger drohend erhebend. „Nun deshalb 
brauchen Sie nicht betroffen zu feinz in Ihrem Alter be 
gnügt fich das Herz nicht mit einer Faſtenpredigt.“ — 


Das war ungefähr Alles, was diefer Abend mich, 
Signora Santa und ihren Chemann betreffend, lehrte. 
Es flag in ihrer Art fih auszudrücken eine Leichtigkeit, 
eine den Nenpolitanerinnen eigene Natürlichkeit, eine Herz— 
fichfeit, die mich wunderbar anzog. Der Mann war ges 
lehrt, und das war ja fein Fehler; im Mufeum Eonnte er 
mir ein trefflicher Führer fein. — Er war es auch, und 
die Signora Santa, bei der ich meinen Befuch öfter 
wiederholte, wurde mir bei jedem anziehender; die Aufz 
merkſamkeit, die fie mir erzeigte, fchmeichelte mir, und ihre 
Theilnahme öffnete mein Herz und meine Lippen. Sch 
kannte die Welt noch fo wenig, war in fo vielen Stüden 
noch ein Kind, faßte daher auch die erfte befte Hand, die 
mir freundlich gereicht wurde, und gab für einen Händedrud 
mein ganzes Vertrauen hin. 


Eines Tages berührte Signora Santa den wichtig. 
ften Moment meines Lebens, die Trennung von Annuns 
ziata, und ich fand Troft und Erleichterung darin, mich 
gegen die mit fühlende Frau ganz offen auszufprechen. Daß fie 
nad) der Schilderung, die ich von Bernardo machte, große 
Schattenfeiten bei ihm herauszufinden wußte, war mir eine 
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Art von Labfal. Daß fie aber auch bei Annunziaten Mäns 
gel entdeckte, Fonnte ich ihr nicht verzeihen. ⸗ 

„Sie iſt zu klein für die Buͤhne,“ ſagte ſie, „gar zu 
zart gebaut; das müffen Sie mir doch einräumen? Etwas 
Körper gehört dazu, jo lange wir auf diefer Welt find, 
Sch weiß zwar recht gut, wie auch hier in Neapel alle 
jungen Zeute von ihrer Schönheit bezaubert waren; e8 war 
aber die Stimme, die einzig ſchöne Stimme, die fie in die 
Geiſterwelt hineinriß, in der ihre feine Geftalt die Heimath 
hat. Wäre ih ein Mann, könnt' ich mich nie in eine 
folhe Geftalt verlieben; ich müßte ja befürchten, daß ich 
fie bei meiner erſten Umarmung zerdrückte.“ 

Dies brachte mich zum Lächeln, und das war wohl 
auch nur ihre Abficht, dachte ich; Annunziatens Talent, 
Verſtand und unbeflecktem Herzen ließ fie alle Gerechtigkeit 
widerfahren. 

An den letzten Abenden hatte ich, von der Schönheit 
der mich umgebenden Natur und meiner eignen exaltirten 
Stimmung hingeriſſen, einige kleine Gedichte: Taſſo im 
Gefängniſſe, der Bettelmönch und noch einen kleinen lyri— 
ſchen kränklichen Erguß geſchrieben, der fo ganz meine uns 
glückliche Liebe, die zerfchmetterte Bilderwelt, die in meiner 
Seele ſchwamm, ausſprach. Ich begann, fie der Signora 
Santa vorzuleſen; allein in der Mitte des erften wurde ich 
fo ganz von meinen darin ergoffenen Gefühle überwältigt, 
dag die Thränen meine Stimme brachen; da drückte fie 
meine Hand und weinte mit mir. Durch diefe Thränen 
hatte fie mich auf immer gefeffelt. — Ihr Haus ward mix 
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eine Heimath; ich fehnte mich nach den Stunden, die ich 
im Gefpräch mit ihr verbringen durfte. Ihre Laune, ihre 
komiſchen Einfälle, mit welchen fie nicht karg war, brachten 
mich oft zum Lachen, obgleich ich dabet tief empfand, wie 
ganz anders, reiner und edler ſich Annunziatens Geift 
ausſprach; allein da feine Annunziata mehr für mich Iebte, 
war ich Santa dankbar und ergeben. 

„Haben Sie,“ fragte fie mich eined Tages, — „die 
Schöne Frau unweit Poftlippo und das romantifche Haug, 
das halb eine Kirche ift, Fürzlich wieder geſehen ?“ 

„Seitdem nur einmal!“ gab ich zur Antwort. 

„Und fie war fehr freundlich" fragte Santa. „Die 
Kinder waren wohl ala Führer außer dem Haufe und der 
Mann auf der See? Hüten Sie fih wohl, Signore; nach 
jener Seite von Neapel liegt die Unterwelt,“ 

Ich verficherte ihr aufrichtig, daß nur die romantische 
Gegend mich zu der Pofilippogrotte züge. 

„Lieber Freund!" — fagte fie vertraulich — „das 
kenne ich Alles beffer. Ihr Herz war von Liebe erfüllt, 
von der erften ftarfen Liebe zu ihr, die ich nicht unwürdig 
nennen will, die aber doch fich weniger aufrichtig gegen Sie 
erwies. — Nein! Sagen Sie mir fein Wort dagegen. — 
Sie füllte ganz Ihre Seele aus, und Sie haben ſich von 
dieſem Bilde losreißen, fie aufgeben müffen, wie Sie mir 
verfichert haben; dadurch aber ift eine Leere in Ihrer Seele 
entftanden, die ausgefüllt werden muß. Vorher lebten 
Sie nur in Ihren Büchern und Träumen; die Sängerin 
bat Sie in die Menfchenwelt hineingeführt. Sie find, wie 
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wir Andern, Fleiih und Blut geworden, und beide bes 
haupten ihr Recht. — Und warum follten fie e8 nicht? 
Sch richte nie einen jungen Mann ftreng, und außerdem 
können Männer ja handeln wie fie wollen,” 

Was das Lepte betraf, widerfprach ich ihr; aber hits 
fichtlich der Leere in meiner Seele nach meinem Verluft von 
Annunziaten empfand ich, daß fie Recht habe; allein was 
vermochte den Raum des verlornen Bildes auszufüllen ? 

„Sie find Fein Menfch, wie andere!“ — fuhr fie fort. 
„Sie find eine poetifche Figur, und fehen Sie! felbft die 
ideale Annunziata verlangt einen Mann. Daher fonnte fie 
Bernardo vorziehen, der doch) jo tief unter Ihnen ſteht; — 
aber” — fuhr fie fort — „Sie verleiten mich, mich fo 
auszudrüden, wie e3 für Frauen kaum angemeffen ift; 
Ihre wunderbare Unfchuld und geringe Bekanntſchaft mit 
der Welt machen Andre eben fo unbefangen in der Rede, 
wie Sie es in den Gedanken find,“ — jebt lachte fie laut 
auf und ftreichelte mir die Wangen, — 

Des Abends, wenn ich allein bei Federigo faß und er 
heiter und zutraulich wurde, erzählte er mir von glücklichen 
Zagen in Rom, wie auch fein Herz gewaltig geflopft hatte; 
Mariuccia ſpielte in dem Abenteuer eine Rolle mit. 

In Maretti's und der Signora Santa Haufe hatten 
mehrere junge Leute Zutritt; fie tanzten gut, wußten ihre 
Worte trefflih zu ftellen, erhielten Tiebevolle Blicke von 
den Damen, wurden von den Männern geachtet. Nur 
eine furze Zeit hatte ich fie gekannt, und fie vertrauten mir 
bereit8 Herzensangelegenheiten, vor welchen ich bei Ber- 
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nardo erfchraf, und die nur meine eingewurzelte Liebe zu 
ihm mich bewogen hatte zu überfehen. — Ja, fie waren 
alle von mir verfihieden. Sollte Santa wirklich Recht 
haben, und follte ich nur eine poetifche Figur auf diefer 
Welt fein? Daß Annunziata Bernardo liebte, war ja ein 
gültiger Beweis davon, — Mein geiftiges Ich war ihr 
vielleicht lieb, aber felbft konnte ich fie nicht gewinnen, 

Einen Monat hindurch war ich ſchon in Neapel ge 
wefen und hatte noch nicht3 von ihr oder Bernardo gehört. 
Da wurde mir von der Poft ein Brief gebracht. Mit 
Flopfendem Herzen ergriff ich ihn und fuchte durch Siegel und 
Aufjchrift zu erfpähen, von wen er fei und was er bringen 
möge. Ich erkannte das borahefiihe Wappen und die 
Schrift der Eecellenza. — Kaum wagte ich ihn zu öffnen. 
„Ewige Mutter Gottes!" — flehte ih — „fei mir gnädig! 
Es gefchehe Dein Wille, der Alles zum beften führt,” Ich 
öffnete den Brief und las: 

„Signor! 

„Während ich glaubte, daß Sie die Gelegenheit be— 
„mußten, dieich Ihnen eröffnet hatte, etwas zu lernen und ein 
„nützliches Mitglied der Gefellfchaft zu werden, gehen Sie 
„andre, ganz von meiner Abficht mit Ihnen verfchtedene Wege, 
„AS die unfchuldige Urfache des Todes Ihrer Mutter 
„habe ich das Meinige gethan. Wir find quitt. Treten 
„Sie als Jmprovifator, als Dichter auf, warn und wie 
„Sie wollen, geben Sie mir aber den einzigen Beweis 
„Ihrer oft erwähnten Dankbarkeit, nie meinen Namen, meine 
„Sorgfalt für Sie mit Ihrer Deffentlichkeit zu verfnüpfen, 
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„Den fehr großen Dienft, den Sie mir hätten Teiften folfen: 
„etwas zu erlernen, wollten Sie mir nicht erweifen; der 
‚sehr Kleine, mich als Wohlthäter zu nennen, ift mir fo 
„ſehr zuwider, daß Sie mir feinen größeren Aerger würden 
„zufügen können.“ 

Das Blut erftarrte faft in meinen Herzen; meine 
Hände fanfen matt nieder, aber weinen fonnte ich nicht; 
das würde meine Seele erleichtert haben. „Jeſus Maria !“ 
ftammelte ich nur. Mein Kopf ſank auf den Tiſch hinab. 
Betäubt, ohne Gedanken, felbft ohne Schmerz blieb ich 
unbeweglich in diefer Stellung. Mit feinem Worte ver- 
mochte ich zu Gott und den Heiligen zu flehen; e8 war 
mir als hätten auch fie, jo wie die Welt, en verftoßen, — 
Da trat Federigo ein. 

„Bit Du krank, Antonio " — ER er, meine Hand 
drückend; — „man darf fich nicht fo mit feinem Gram ein- 
mauern; wer weiß, ob Du glüdlich mit Anmunziaten ges 
worden wäreft. Was am beften für uns ift, gefchieht doch 
immer; das habe ich an mir felbft mehr als einmal, wenn 
auch nicht auf die angenehmfte Weife, erfahren.“ 

Schweigend reichte ich ihm den Brief. Er las ihn. 
Sndeffen erhielten meine Ihränen freien Lauf; allein ich 
Tchämte mich, ihm mein Weinen fehen zu laſſen, und wandte 
mich von ihm ab. Er drückte mich aber an feine Bruft und 
fagte: „Weine nur, weine den Schmerz aus, fo wird es 
beſſer!“ 

Als ich etwas ruhiger geworden war, fragte er mich, 
ob ich einer Entſchluß gefaßt hätte. — Da fuhr ein Ges 
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danke durch meine Seele. So konnte ih Madonna ver- 
fühnen, deren Dienft ich ſchon als Kind geweiht war; dort 
harrte meiner Schuß und meine Zukunft war entfchieden. 
— „An beften iſt's, daß ich Mönch werde," — fagteich — 
„dazu hat das Schickſal mich reif gemacht; für mich giebt 
e8 in diefer Welt doch nichts mehr; ich bin ja auch mur 
eine poetifche Figur, Fein Menfch, wie ihr Andern! Ja, 
im Schooße der Kirche ift meine Heimath; nur dort winkt 
mir Friede!“ 

„Sei doch vernünftig, Antonio,“ redete mir Federigo 
zu. — „Laß die Eccellenza, laß die Welt einfehen, daß 
Kraft in Dir wohnt, laß die Widerwärtigfeiten des Lebens 
Dich erheben, ftatt Dich zu Boden zu drüden. — Doch 
ich hoffe und denfe, daß Du nur heute Abend Mönch fein 
willſt; morgen aber, wenn die Sonne Dir warm ins Herz 
hineinfcheint, willft Du e8 nicht mehr. Du bift ja Im⸗ 
provifator, Dichter, haft Geift und Kenntniffe, Alles kann 
noch herrlich, trefflich gehen. — Morgen nehmen wir ein 
Cabriolet, fahren nach Hereulanım und Pompeji, befteigen 
den Veſuv. Dort find wir noch nicht gewefen; zerftreuen 
mußt Du Dich, in gute Laune gebracht werden, und wenn 
die böfen Grillen verflogen find, wollen wir von der Zu: 
funft vernünftig reden. Jetzt gehft Du mit anf den Toledo ; 
wir wollen ung erheitern! Das Leben eilt im Galopp, 
und alfe tragen wir, wie die Schnede, unfere Laſt auf dem 
Rüden, fei fie Blei oder Spielzeug, gleichviel, wenn die 
Schwere gleich drückend ift.“ 

Seine Sorge um mich rührte mich; ich fah mich doch 


Der Improviſator. 95 


noch in den Armen eined Freundes, Schweigend nahm ich 
meinen Hut und folgte ihm, — Auf dem Plage da draußen 
Hang die Muſik luftig von einer der Kleinen Breterbühnen. 
Mir blieben vor einer derfelben, unter einem großen Haufen 
von Leuten, ftehen. Die ganze Künftlerfamilie ftand, wie ges 
wöhnlih, auf dem Gerüfte; Mann und Frau mit bunten 
Anzügen geſchmuͤckt, heifer vom Schreien; ein Eleiner blaffer 
Knabe ftand mit betrübtem Gefichte in feiner weißen Pierrot⸗ 
tracht da und fpielte auf der Geige, während zwei Kleine 
Schweſtern Luftig dazu tanzten. Das Ganze kam mir tras 
isch vor. „Die unglüdlichen Weſen!“ — dachte ih — 
„ungewiß, wie das ihrige, liegt ja auch mein Geſchick ver- 
hüllt.“ — Ich fehmiegte mich feft an Federigo und konnte 
den Seufzer nicht unterdrüden, der fich meiner Bruft 
entwand. 

„Sei doch ruhig und vernünftig !" — flüfterte Federigo, 
„jet wollen wir ung ein wenig umbertreiben, um bie roth- 
geweinten Augen abzufühlen, dann befuchen wir Signora 
Maretti. Sie wird Dich heiter Tachen, oder mit Dir 
weinen, bis Du deffen müde wirft, das kann fie beffer, als 
ih.“ — Sp trieben wir und in der großen Straße auf 
und nieder und gelangten endlich an Maretti's Wohnung. 

„Endfich kommen Sie doch einen Abend außer ber. 
Regel!“ — rief Signora Santa freundlich bei unferm 
Eintritte. | 

„Signor Antonio befindet fih in feiner. degiichen 
Stimmung; — fie muß mit Humor verfeßt werden, und 
wohin könnte ich ihm da beffer als zu Ihnen führen? Morgen 
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fahren wir nach Herculanum und Pompeji und befteigen 
den Veſuv; könnten wir nur jo glüdlich fein, eine Erup- 
tion dort zu erleben !“ | 

„Carpe diem!“ rief Maretti, „ich hätte Luft, die 
Fahrt mitzumachen, doch nicht um den Veſuv zu befteis 
gen, fondern um zu fehen, wie e8 mit den Ausgrabungen 
in Pompeji geht. Ich habe eben von daher einige gläferne 
Zierrathen von verfchiedenen Farben erhalten, diefe habe ich 
ach den Nuancen derfelben geordnet und ein Opusculum dar⸗ 
über gefchrieben. Sie müffen diefe Schäße fehen," — wandte 
er fih an Federigo, „und mir einige Winfe rücjichtlich der 
Barben geben. Und Sie,“ fuhr er, mir auf die Schultern 
Hopfend, fort, „Sie jollen damit anfangen, heiterer zu 
werden. Dann werden wir nachher ein Gläschen Balerner 
leeren und mit Horaz fingen: 

„Ornatus viridi tempora pampino, 
Liber, vota bonos ducit ad exitus!“ 

Ich blieb allein mit Santa. 

„Haben Sie etwas Neues gefchrieben %" fragte fi. — 
„Sie fehen recht danach aus,-eine der ſchönen Stanzen ges 
Dichtet zu haben, die fo wunderbar zum Herzen fprechen. 
Ich habe mehrmals an Sie und Ihren Taffo gedacht und 
mich, bei der Erinnerung daran, recht wehmithig gefühlt, 
obgleich, wie Sie wohl wiffen, ich nicht zu den thränen- 
reichen Schweftern gehöre. Nun fein Sie heiter! Sehen 
Sie mih an! Sagen Sie mir etwas Schönes! — Sie 
geben mir nicht8 zum Beten? Nun, fagen Sie mir doch 
etwas über mein neues Kleid, Nicht wahr, es ſteht 
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mir gut? Ein Dichter muß Sinn für Alles haben. Ich 
bin ſchlank wie eine Pinie! ganz abſcheulich mager! Nicht 
wahr % 

„Das fieht man gleich!“ gab ich zur Antwort. 

„Schmeichler!" — rief fie. „Bin ich nicht wie alle 
Tage? Das Kleid hängt ganz loder um mich! Nun, 
was ift da zu erröthen? Ei, das nenne ich einen Mann! 
— Sie müffen mehr unter und Frauen leben; wir wer- 
den Sie erziehen, das follen wir befonders gut verfte- 
hen! — Jetzt figen die Beiden, mein Mann und Fe 
derigo, bis über die Ohren in der gefegneten Vorzeit; wir 
werden in der Gegenwart leben, das macht mehr Freude, 
Koften ſollen Sie unfern trefflichen Falerner, und zwar 
ſogleich; nachher können Sie e8 mit den Andern wieder 
holen.“ 

Ich ſchlug es aus umd verfuchte ein gemöhnliches Ge- 
ſpräch von den Neuigkeiten des Tages anzuknüpfen; allein 
ich empfand nur zu fehr, wie zerftreut ich fe. — 

„Ich bin Ihnen nur läſtig,“ fagte ich aufftchend, im 
Begriff meinen Hut zu nehmen. — „Verzeihen Sie, Sig. 
nora, ich bin unwohl, und das macht mich, ich fühle es, 
höchſt ungefellig.“ 

„Sie dürfen mich nicht verlaffen,” — * ſie, mich 
wieder auf den Stuhl niederziehend, und ſah mir theil— 
nehmend und befümmert ins Auge. — „Was ift gefchehen ? 
— Schenken Sie mir Ihr Vertrauen. Ich meine es ehr- 
lich und gut mit Ihnen, mein Muthwille wird Sie doch 
nicht verlegt haben? — Es ift nun fo meine Natur! 
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Sagen Sie mir aber, was gefchehen it! Haben Sie Briefe 
erhalten? Iſt Bernardo todt ?“ 

„Nein! Gott fei gelobt!" — erwiederteich, — „Es ift 
etwas ganz Anderes.” — Ich war erft Willens, nichts von 
Eccellenza’8 Briefe zu erwähnen; dennoch entdedte ich ihr 
in meinem Schmerze mit vertrauensvoller Offenherzigkeit 
Alles, und mit Thränen in den Augen flehte fie mich an, 
nicht betrübt zu fein. — 

„Sch bin aus der Welt geſtoßen,“ — klagte ich, — „von 
Allen verlaffen — Niemand, gar Niemand hat mich mehr 
lieb!“ 
„Doch, Antonio,“ ſagte ſie leiſe, und ich fühlte ihre 
Hand über meine Stirne gleiten und brennende Lippen 
einen Kuß darauf drücken, „Sie ſind geliebt! Sie ſind 
ſchön! Sie ſind gut! Ich liebe Sie, liebe Sie, Antonio!“ 
und voller Leidenſchaft ſchlang ſie ihre Arme um mich. 
Ihre Wange ruhte an der meinigen. — Mein Blut wurde 
eine Flamme. Ein Zittern durchrieſelte meinen ganzen 
Körper, es war, als verging mir der Athem. Ich hatte 
etwas Aehnliches noch nie empfunden; da raffelte es an 
der Thür, fie ging auf und Federigo mit dem ‘Gatten 
trat ein. 

„Ihr Freund hat Das Fieber,“ fagte fie mit ihrem ge= 
wöhnlishen leichten Tone. — „Er hat: mir beinahe Schrecken 
eingejagt — blaß und roth in einem Augenblide! Ic 
glaubte, daß er in meinen Armen ohnmächtig werden würde; 
aber jetzt geht's beffer, nicht wahr, Antonio” — und nun 
ſcherzte fie über mich, als wäre gar nichts vorgefallen, gar 
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nichts gefagt worden, Sch fühlte das Klopfen des eigenen 
Herzend und eine Empfindung von Scham und Umwillen 
entftand in meiner Seele; ich wandte mich von ihr, der 
fchönen Tochter der Sünde, ab. 

„Quae sit hiems Veliae, quod coelum, Vala, 
Salerni!“ fagte Maretti — „wie fteht e8 mit Kopf und 
Herzen, Siguore? Was hat er nur gemacht, der ferus 
cupido , der immer die blutigen Pfeile an dem glühenden 
Schleiffteine wegt ?“ 

Der Falerner Wein perlte im Glafe; Santa ftieß mit 
mir an und fagte mit einem fonderbaren Blid : „Auf beifere 
Zeiten !« 

„Huf beffere Zeiten!“ wiederholte Federigo, — „ja fie 
werden fommen, man darf nie verzagen !“ 

Maretti ftieß auch mit und an, mir „auf beffere 
Zeiten" zunidend. Santa lachte laut auf und ftreichelte 
mir die Wange. 


— — — — — 
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XVII. 


Wanderung nach Herculanum und Pom— 
peji. Der Abend auf dem Veſuv. 


Den folgenden Morgen holte mich Federigo ab. Ma- 
retti ftieg mit in den Wagen. Frifche Kühlung wehte vom 
Meere her und wir rollten um den Meerbufen von Neapel 
nach Herculanum. 

„Wie der Rauch vom Veſuv hoch aufwirbelt!" — fagte 
Federigo, auf den Berg zeigend, — „wir werden einen 
Schönen Abend haben.“ 

„Anders wirbelte der Rauch,“ — nahm Maretti das 
Wort, — „wie ein Schatten der Wolfen zog er über die 
‚ganze Gegend hin Anno 79 post Christum, als die 
Städte, die wir num befuchen wollen, unter Ajche und Lava 
verschwanden.“ 

Gleich wo Neapel aufhört, reihen fich an die Vorftadt 
derſelben die Städte San Giovanni, Portici und Refina, 
die fo dicht an einander liegen, daß fie als eine Stadt be- 
trachtet werden können. — Wir waren am Ziele, ehe wir 
es dachten; vor einem Heinen Haufe in Refina hielten wir 
an. — Unter der Straße felbft, unter der ganzen Stadt 
fiegt Hereulanum verborgen. — In wenigen Stunden be= 
deckten Aſche und Lava die ganze Stadt, ihr Dafein war 
vergeffen, über derfelben erhob fich die Stadt Reſina. 

Wir traten in das nächte Haus, Im Hofe befand 
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fi ein großer offener Brunnen; eine Wendeltreppe ſchlän⸗ 
gelte fich in diefen hinab. 

„Sehen Sie, Signori!“ fagte Maretti — „Es war 
im Jahr 1720, als der Prinz von Elboeuf diefen Brun- 
nen graben lieg. — Wie man einige Fuß hinabgelangte, 
wurden Statuen vorgefunden; fogleich wurde die Ausgra— 
bung verboten und, mirabile dietu, dreißig Jahre hin= 
durch rührte Feine Hand daran, bevor Karl von Spanien 
hieher kam, den Brummen tiefer graben ließ und nun an 
die mächtige fteinerne Treppe ftieß, die wir hier fehen können.“ 

Der Tag erhellte einen Fleinen Theil derſelben; es 
waren die Stufen von Hereulanums großem Theater. Un- 
fer Führer zündete ein Licht für Jeden von und an, und 
fo ftiegen wir in die Tiefe de3 Brunnens hinab und ſtan— 
den bald auf den Stufen, wo die Zufchauer vor fiebzehn 
Sahrhunderten als ein Niefenförper bei den dargeftellten 
Lebensbegebenheiten gelacht, empfunden und gejauchzt hatten. 

Eine Feine niedrige Thüre führte und in einen großen 
geräumigen Gang; wir fliegen zum Orchefter hinab und bes 
trachteten dort unten die verfchiedenen Räume für die ein— 
zelnen Mufifer, die Ankleidezimmer und die Bühne felbft. 
Die Größe des Ganzen ergriff mich. Nur ſtückweiſe Founte 
es von ung beleuchtet werden, dennoch Fam es mir größer 
als San Carlo vor, Leer, düfter und öde lag Alles rings 
umber ; oben über ung tobte eine Welt. — So wie wir ung 
denken, daß ein verſchwundenes Gefchlecht als Geifter in 
unfer Leben und Weben hineintreten könne, ſchien e8 mir 
bier, als wäre ich aus meiner Zeit getreten und wandelte 
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nun als Gejpenft in der fernen Vorzeit. Sch fehnte mich 
recht nach dem Tageslicht, und bald athmeten wir wieder 
deſſen warme Luft. 

Wir wandten in Reſina's Straße recht3 um und vor 
uns lag ein ausgegrabener Platz, jedoch von geringer Größe: 
Es war Alles von Hereulanum, worauf die Some ſchien; 
wir fahen eine einzelne Straße, Häufer mit Kleinen engen 
Zimmern, roth und blau gemalten Wänden; nur wenig 
gegen das, was unfer in Pompeji harrte. 

Refina lag hinter und, und jegt erblicdten wir rings— 
um eine Ebene, einem pechjchwarzen, ſchäumenden, zu eifer- 
nen Schladen geronnenen Meere ähnlich; dennoch hatten 
fich hier Schon Gebäude erhoben, Fleine Weingärten fproß- 
ten grüm empor, die Kirche ſtand, in Diefem Lande des 
Todes, halb verjunfen da. 

„Diefe Verheerung habe ich felbft erlebt,” — fagte 
Maretti, — „ic war ein Kind, in dem Alter zwijchen lac- 
tens und puer, wenn ich jo fagen darf, Nie vergeffe ich 
jenen Zag! Die jchwarze Schlade, über die wir jebt hin- 
rollen, war ein glühender Feuerſtrom; ich fah, wie er von 
dem Gebirge fih gegen Torre del Greco hinabwälzte. 
Mein Vater. — beati sunt mortui — hat mir felbft reife 
Trauben hier abgepflückt, wo jest nur die ſchwarze ftein- 
harte Rinde Liegt. — Die Kerzen brannten blau drinnen 
in der Kirche und die Mauern waren roth von dem ſtar— 
fen Feuerſchein. Die Weinfelder wurden von der Lava 
überzogen, allein die Kirche ragte wie eine ſchwimmende 
Arche aus dem glühenden Beuermeer hervor.“ 
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Wie die Nebenzweige mit fchweren Trauben fih von 
Bam zu Baum jchlingen und nur als eine einzige Guirlande 
ericheinen, jo reiht fih um die Bucht von Neapel Stadt 
an Stadt. Der ganze Weg, die fo eben erwähnte ver= 
heerte Strede ausgenommen, erjcheint wie eine Toledo- 
ſtraße. Die mit Leuten überladenen Cabriolets, Reiter auf 
Pferden, wie auf Efeln Freuzten einander, ganze Cara— 
vanen von Reifenden, Damen und Herren, trugen zur Bes 
lebung des Gemäldes bei. 

Immer hatte ih mir Pompeji, fo wie Hereulanum une 
ter der Erde gedacht ; allein fo ift e8 gar nicht. Vom Ge- 
bivge herab hat es über die Weingärten bis zum blauen 
Mittelmeer hin Alles überfchaut. Mit jedem Schritte 
fliegen wir und ftanden endlich vor einem durchgebrochenen 
Wall von fchwarzgrauer Afche, welchem einzelne grüne 
Helen und Baumwollenpflanzen ein freundlicheres Anfehen 
zu geben verfuchten. Es zeigten fih mwachehaltende Sol- 
daten, und wir traten in Pompeji's Vorftadt. 

„Sie haben doch die Briefe an Tacitus gelefen  — 
fagte Maretti. — „Sie kennen den jüngern PBlinius, nun 
werden Sie Gommentare zu feinen Werfen fehen, wie fie 
noch Niemand hat.“ 

Die Gräberftraße heißt die lange Straße, in der wir 
uns befanden. Hier ift Denkmal an Denkmal; vor zweien 
befinden fich reiche fteinerne Divans, mit ſchönen Verzie— 
rungen; hier haben zu jenen Zeiten Pompeji's Töchter und 
Söhne auf ihren Wanderungen aus der Stadt ausgeruht. 
Bon den Gräbern fihauten fie über die blühende Natur 
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und den Iebhaften Verkehr auf. der Landftraße und in die 
Bucht hinaus. Seht erblicten wir zu beiden Seiten eine 
Reihe Häufer, alle mit Kauflädenz wie Gerippe mit 
feeren Augenhöhlen ftarrten fie mich an; ringsum zeigten 
ſich Spuren der Erdbeben, die vor der großen Verheerung 
die Stadt erfchüttert hatten. Mehrere Häufer zeigten deut- 
fih, daß fie eben im Bau geftanden, ald Feuer und Ajche 
fie für Sahrhunderte begruben; unvollendete Garnieße von 
Marmor lagen an der Erde und Daneben die Modelle dazu 
von terra cotta, 

Seht waren wir erft an die Mauern der Stadt gelangt z 
breite Stufen wie die eines Amphitheaterd führten zu ihr 
hinauf. Vor uns erftredte fich eine lange, wie in Neapel 
mit breiten Zavafliefen gepflafterte Straße, Weberrefte alfo 
von einer weit früheren Eruption wie die, welche vor ſieb— 
zehn Sahrhunderten Herculanum und Pompeji verheerte. 
Tiefe Spuren der Räder find an den Steinen fihtbar, und 
an den Häufern noch die Namen der Bewohner, ſchon eine 
gegraben, während diefe noch Iebten, zu leſen; vor einzelnen 
Häufern hingen noch Aushängefchilder, von welchen eins 
anzeigte, daß in dem Haufe Mofaikarbeiten verfertigt 
würden. 

Alle Zimmer waren klein, das Licht fiel durch die Decke 
oder durch eine Oeffnung über der Thür hinein; ein vier— 
ediger Portieus fchliegt den Hofraum ein, der gewöhnlich 
nur für ein einziges Blumenbeet oder das Baffin, aus dem 
der Springbrunnen flieg, groß genug ift. Webrigens find 
Höfe und Fußböden mit fchöner Moſaik geziert, in wel⸗ 
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her künſtliche Formen, Cirkel und Quadrate ſich durch— 
fehneiden. Die Wände find bunt gemalt mit grellen weißen, 
blauen und rothen Farben; Tänzerinnen, Genien, leichte, 
fchwebende Geftalten ringsum auf dem glühenden Grunde; 
Alles unbejchreiblich anmuthig in Eolorit und Zeichnung 
und von einer Frifche, als wären fie geftern gemalt. Fe— 
derigo und Maretti waren im tiefen Gefpräch von der wuns 
derbaren Eompofition der Farben, die jo außerordentlich 
gut der Zeit widerftanden, ja bevor ich es wußte, waren 
fie in Bayardi’3 zehn Foliobände von Herculanums ur- 
alten Ueberreften tief hinein. Sie thaten, wie taufend 
Andere, vergaßen die poetiſche Wirklichfeit, die vor ihnen 
da lag, und warfen fich auf die Kritik und Abhandlungen 
darüber. Pompeji felbft wurde über gelehrten Forſchungen 
vergeffen. Ich war in diefe auswendig gelernten Myſterien 
nicht fo eingeweiht; die Wirklichkeit um mich her war mir 
eine poetiſche Welt, im der meine Seele fich zu Haufe 
fühlte. Jahrhunderte fchmolzen hier in Fahre zufammen, 
offenbarten fich in Momenten, jede Sorge ſchlummerte und 
meine Gedanken gewannen aufs Neue Ruhe und Begei— 
fterung. 

Wir ftanden vor Salluſt's Haufe. 

„Salluſt!“ — ſprach Maretti und Tüftete den Hut: 
„corpus sine animo! Die Seele ift fort, doch begrüßen 
wir ehrerbietig den todten Körper.“ 

Ein großes Gemälde, Diana und Actäon, bedeckte die 
Wand, dem Eingang gegenüber. Die Arbeiter fchrien laut 
und freudig auf und zeigten im Slerzenfcheine einen präch- 
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tigen marmornen Tiſch, weiß wie der Stein von Carrara, 
der von zwei herrlichen Sphingen getragen wurde; doch er> 
griffen mich noch mehr die gelben Knochen, die vor mir 
lagen, und in der Aſche ein Abdrud einer jchönen weibli- 
hen Bruft. | 

Mir gingen über das Forum nad Jupiters Tempel, 
Die Sonne fchien auf die weißen marmornen Säulen ; weit 
hinten fand der rauchende Veſuv, pechſchwarze Wolfen 
wälzten fih aus dem Krater und weiß wie Schnee ruhte 
der dicke Dunft über dem Lavaftrom, der fih den Weg den 
Bergabhang hinab bahnte. 

Wir beſahen die Theater, und ſetzten uns auf die ſtu— 
fenförmigen Bänke. Die Bühne mit ihren Säulen, ihr 
gemauerter Hintergrund mit Ausgangsthüren, Alles ſtand 
da, als wäre geſtern gefpielt wordeng Feine Töne wollten 
aber mehr vom Orchefter herauffchallen, Fein Roſcius zu 
der jauchzenden Menge reden; Alles war todt, nur die 
große Bühne der Natur um ung athmete Leben, — Die 
faftiggrünen Weingärten, die Iebhaft von Menfchen und 
Thieren durchkreuzten Wege nach Salerno und im Hinter: 
grunde die dunkelblauen Gebirge mit fcharfen Umriffen gegen 
den lauen Luftton, Alles war eine Schaubühne, auf wels 
cher Pompeji felbft wie ein tragifcher Chor daftand, der 
von der Macht des Todesengels fang. Ih fah ihn ja 
ſelbſt, ihn, deffen Flügel rabenfchwarze Aſche und ftrömende 
Lava find, die er über Städte und Dörfer verbreitet, 

Erft gegen Abend wollten wir den Veſuv befteigen, 
dann war die glühende Lava und das Mondlicht von gro» 
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ßerer Wirkung. In Refina nahmen wir Efel und ritten 
das Gebirge hinauf. Der Weg ging zwifchen Weingärten 
und einfamen Gebäuden, doch bald verfrüppelte fich die 
Vegetation in Heine trübfelige Hecken und trodne rohrähn⸗ 
liche Stengel. Es wehte ein ftarfer und Falter Wind, fonft 
war der Abend fchön. Die Some erfchien, indem fie ver- 
fanf, wie flammendes Feuer, der Himmel ftrahlte wie 
Gold, das Meer war Indigo und die Infeln blaßblaue 
Wolfen. E3 war eine Feenwelt, in der ich mich befand, 
Am Rande der krummen Bucht erblaßte Neapel mehr und 
mehr; in weiter Ferne ftanden die Berge mit Schnee bes 
det, herrlich glänzend wie die Gletfcher der Algen, wäh- 
rend rechts, und ganz nahe, die rothe Lava des Veſuv 
glühte, 

Seht betraten wir eine mit eijenfchwarzer Lava bes 
deckte Ebene ohne Weg oder Pfad. Unfere Eſel prüften 
vorfihtig mit dem Fuße, bevor fie feſt auftraten. So er- 
reichten wir ſehr langſam einen höhern Theil des Gebirges, 
der wie ein Vorgebirge aus dieſem todten verſteinerten 
Meere hervorragte. Durch einen engen Hohlweg, wo nur 
rohrähnliche Stengel emporſproßten, nahten wir uns der 
Wohnung des Einſiedlers. Eine Schaar Soldaten ſaßen 
hier um das angezündete Feuer und tranken Lacrimae 
Christi aus ihrer Fogliette. Sie dienten den Fremden zur 
Escorte gegen Räuber aus den Gebirgen. Fackeln wurden 
angezündet; der Wind bewegte die Flammen, als wollte 
er jeden Funken erlöfchen und zerftieben laffen. Bei dem 
unfteten beweglichen Schein ritten wir nun am dunkeln 
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Abend auf dem engen Felfenpfade über Iodere Lavaftüde, 
dicht an tiefen Schluchten fort. Endlich erhob fi) vor ung 
wie ein Gebirge der Eohlenfchwarze Afchengipfel, wo wir 
hinauf jollten, weiter aber konnten die Efel nicht fteigen ; 
fie blieben bei den Burfchen zurück, die ihre Führer waren. 

Der Führer fchritt mit der Badel voran; wir Anderen 
hinterher, jedoch in fchräger Richtung, denn es ging durch 
die weiche Afche, in welche wir bis an die Kniee verſanken, 
fteil hinauf; hinter einander konnten wir nicht gehen, denn . 
in der Aſche lagen große Steine und Lavablöde, die hin- 
ab rollten, wenn wir auf fie traten; bei jedem zweiten 
Schritte glitten wir einen zurüd, alle Augenblide fielen 
wir in der ſchwarzen Afche und es war, als hätten wir ein 
bleiernes Gewicht an den Füßen, 

„Muth, Muth!“ vief der Führer an der Spipe, „bald 
find wir oben!“ allein immer ſchien der Gebirgsgipfel in 
gleicher Höhe vor uns zu ftehen. Erwartung und Sehn- 
fucht beflügelten meine Schritte; eine Stunde war vers 
ftrichen, bevor wir hinauf gelangten; ich war der Erfte. 

Eine große, mit mächtigen, durch einander geworfenen 
Lavaſtücken befüete Fläche breitete fich hier vor dem Auge 
aus; mitten darauf ftand noch ein Ajchenhügel. Es war 
der Kegel mit dem tiefen Krater. Wie eine Feuerkugel 
hing gegenüber der Mond, fo hoch war er geftiegen; erft 
jetzt geftattete ung das Gebirge, ihn zu fehen, jedoch nur 
einen Augenblick. In dem nächften wirbelte mit der Schnel» 
figfeit des Gedanfens eine kohlſchwarze Rauchfäule aus dem 
Krater; e8 wurde düftere Nacht ringsum; ein tiefer Donner 
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zollte innerhalb des Gebirges. Es bebte unter unferen 
Füßen, wir mußten und an einander fefthalten, um ftehen 
zu bfeiben, und nun erfolgte ein Inallendes Getöfe, das 
hundert Kanonen nur ſchwach nachahmen könnten. Der 
Rauch trennte fich und eine Feuerfäule erhob fich gewiß 
eine Miglie hoch in die blaue Luft; glühende Steine ftiegen 
wie Blutrubinen in dem weißen Feuer hinauf. Wir fahen 
fie ſchon wie Radeten über uns herabfallen, allein in ges 
rader Richtung ſanken fie wieder in den Krater nieder oder 
rollten glühend von dem Ajchenhügel hinab. „Ewiger 
Gott!“ ftammelte mein Herz; ich vermochte kaum zu athmen. 

„Der Befuv ift heute in Feiner Feſttagslaune,“ fagte 
der Führer und winkte und weiter vorwärts. Sch glaubte, 
daß die Wanderung zu Ende fei, aber der Führer deutete 
über die Ebene hin, wo der ganze Horizont wie glänzendes 
Feuer erfchien, Riefengroße Geftalten bewegten fich wie 
ſchwarze Schattenbilder auf dem hellen Feuergrunde, Es 
waren Reifende, die zwifchen und und der herabftrömen- 
den Lava ftanden. Wir hatten, um dieſe zu vermeiden, 
das Gebirge umgangen und es von der öftlichen entge- 
gengefeßten Seite beftiegen; indeffen fonnten wir ung dem 
Krater felbft in diefem unruhigen Zuftande nicht nähern, 
fondern mur der Stelle, wo die Lavaftröme wie Quellen 
aus dem Gebirgsabhang ftürztenz wir ließen daher den Kra⸗ 
ter links, gingen über die Ebene vorwärts und Fletterten 
über die großen Lavablöde. Hier war weder Weg noch 
Steg. Das bleiche Mondlicht und der rothe Fackelſchein auf 
dem unebenen Boden machten, daß jeder Schatten, jeder 
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Blick einem Abgrunde glich, weil wir nur das tiefe Dunfel 
fahen. Aufs Neue erflang umter ung der ftarke Donner 
— Alles wurde Nacht, die indeffen bald von einer neuen 
Eruption erhellt ward. | 

Nur langſam mit den Händen vor und tappend gin- 
gen und Hletterten wir dem Ziele zu, allein bald fühlten 
wir, daß Alles, was wir berührten, warm fei. Zwiſchen 
den Lavaſtücken dampfte es heiß, wie aus einem Ofen. 
Jetzt lag eine glatte Ebene vor und: ein nur zwei Tage 
und Nächte alter Lavaſtrom, deffen obere Rinde von der 
Einwirkung der Luft bereits ſchwarz und feſt, aber kaum 
eine halbe Elle did war; unter dieſer ftand fadentief glü- 
hende Lava, feit wie die Eisrinde auf einem See lag hier 
die feftgeronnene Haut über einem Feuermeere. Hier muß- 
ten wir hinüber, auf der anderen Seite lagen wieder Die 
holperigen Blöcke, worauf die Fremden ftanden und auf 
den neuen Lavaſtrom, den man erft.dort erblidte, hinab- 
ſchauten. 

Einer nach dem Andern gingen wir, den Führer an der 
Spitze, auf die Rinde hinaus. Es wärmte durch die Sohe 
len, an mehreren Stellen hatte die Hige große Riffe darin 
gemacht, und wir fahen unter ung das rothe Feuer! Wäre 
die Rinde geborften, fo wären wir in ein Feuermeer hinun— 
ter geftürzt, Prüfend ftellten wir den Fuß darauf und 
dann doch feſt hin, um fchnell einen Schritt weiter zu kom⸗ 
men, denn e8 brannte ung unter den Büßen, und wie das 
Eifen, wenn es anfängt fich abzukühlen, ſchwarz wird, aber 
durch die Berührung augenblicklich feinen Feuerfchein wie 
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der annimmt, fo zeigte fich hier diefelbe Wirkung: auf dert 
Schnee wurden die Spuren fchwarz, bier roth. Niemand 
von ung forach ein Wort, fo furchtbar hatte fich Keiner 
diefe Wanderung vorgeftellt. Ein Engländer kehrte mit 
feinem Führer zurüd, er Fam eben auf der von Riffen um- 
gebenen Snfelrinde an mir vorüber. 

„Giebt's hier Engländer ?“ fragte er. 

„Staliener nur und einen Dänen,“ gab ich zur Antwort. 

„Damn’d!" Das war Alles, was gefprochen wurde. 
Wir Hatten nun die großen Blöde erreicht, auf welchen 
mehrere Fremde fanden. Ich flieg auch hinauf und vor 
mir den Gebirgsabhang hinab flog langſam der friſche La— 
vaſtrom; er fah aus wie ein rothglühender Feuerſchlamm, 
wie das gefchmoulzene Metall, das aus dem Ofen ſtrömt; 
groß, breit und in einer ungeheuern Strede unter ung 
breitete er fih aus. Kein Wort, kein Bild kann diefe Er- 
fcheinung in ihrer Größe und Furchtbarkeit wiedergeben. 
Der Luftſtrom ſelbſt .erfchien wie Feuer und Schwefel, ein 
dieer Dampf fehwebte roth vom Wiederfcheine über dem 
Lavaftrom hin, aber ringsum war Nacht. Es donnerte in 
der Tiefe, und über ung erhob fich die weite Feuerfäufe mit 
den glühenden Steinen. Nie vorher hatte ich mich Gott 
fo nahe gefühlt; feine Allmacht und Größe füllten meine 
Seele! Es war ald brennte Died. Feuer ringsum jedes 
Siehthum in ihr aus und flößte mir Kraft und Muth 
ein; mein unfterblicher Geift erhob feine Flügel: „Mäch- 
tiger Gott, dein Apoftel will ich fein! In dem Sturme 
der Welt will ich deinen Namen, deine Kraft und Herrlichkeit 
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befingen! Höher foll mein Gefang erichallen, als der 
des Mönch in feiner einfamen Zelle. Dichter bin ich! 
Berleihe mir Kraft, bewahre meine Seele rein, wie es dei⸗ 
nem Priefter und dem der Natur geziemt.“ 

Meine Hände falteten fich zum Gebet, und zwifchen 
Feuer und Wolken fniete ich in Gedanken vor dem, deffen 
Wunder und Größe zu mir ſprach. 

Mir fehritten herunter und nur wenige Schritte von 
der Stelle, wo wir ftanden, fahen wir das Lavaftüc mit 
Getöfe durch die geborftene Rinde verfinken und eine Wolfe 
von Funken in die Höhe hinaufwirbeln, aber ich bebte nicht, 
ich fühlte die Nähe Gottes. Es war ein Augenblid in 
meinem Xeben, wo die Seele, fich des Glücks ihrer Uns 
fterblichkeit bewußt, über Furcht und Schmerz erhaben ift. 

Ringsum fprühten Funken aus Kleinen Kratern, und 
von dem größern erfolgten jede Minute neue Eruptionen, 
Es faufte in der Luft, wie wenn die Bogelfchaaren auf 
einmal aus einem Walde emporfliegen. Yederigo war ent 
zückt wie ich, und das Hinabfteigen vom Gebirge in der 
weichen Afche entiprach unferm bewegten Gemüthe. — Wir 
flogen, es war wie ein Fall durch die Luft, wir glitten, 
liefen, ſanken hinein. Die Afche lag wie frifchgefallener 
Schnee auf dem Gebirge. Nur zehn Minuten brauchten 
wir, um hinabzufommen, wo wir mehr ald eine Stunde zum 
Hinauffteigen gebraucht hatten. Der Wind hatte fich ge 
fegt, unfere Efel harrten unfer und in der Einſiedlerwoh— 
nung faß unfer Gelehrter, der die ermüdende Wanderung, 
das Gebirge hinauf, nicht hatte mitmachen wollen. 
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Ich fühlte mich wie neu belebt; mein Blick Fehrte immer 
zurüd; die Lava lag in der Ferne wie Toloffale, hinabge⸗ 
fallene Sterne; der Mond fchien fo hell, als wäre es am 
Tage. Wir fuhren den Meerbufen entlang und fahen den 
Reflex des Mondes und der Lava in zwei langen Streifen, 
einem rothen und einem filbernen, auf dem Wafferfpiegel 
zittern. Ich empfand eine Kraft in meiner Seele, eine 
Klarheit in meinen Begriffen, ja ich fühlte mich, wenn ich 
das Kleine mit dem Großen vergleichen darf, in fo fern 
mit dem Boccaecio verwandt, daß der Eindrud eines Orts 
und deſſen augenblictiche Eingebung für das gänzliche Wir: 
Zen des Geiftes entfcheidend war. Virgils Grab fah feine 
Thränen, die Welt feinen Dichterwerth; mir hatte Die 
Größe des Vulkans Mißmuth und Zweifel abgefchüttelt, 
daher fteht die Anfchauung diefes Tages und diefes Abends 
fo lebendig in meiner Seele, darum habe ich bei der Schil- 
derung derfelben verweilt und das befchreiben, was fie meiner 
Bruft einprägte und was ich ſpäter ausfprechen mußte. 

Unfer Gelehrter ud uns ein, ihm nach Haufe zu fols 
gen. Augenbliclich empfand ich eine Art Verlegenheit, eine 
feltfame Angſt, nach dem letzten Auftritte zwifchen mir und 
Santa, fle wieder zu fehen, aber der größere und wichs 
figere Entfchluß in meiner Seele vernichtete bald Diefe 
Heine Betroffenheit. Sie faßte freundlich meine Hand, goß 
Wein in die Glaͤſer, war natürlich umd heiter, fo daß ich 
mir zulegt mein ſtrenges Urtheil über fie vorwarf. In 
mir, das fühlte ich, lag der unreine Gedanke; ihr Mitges 
fühl und ihre Theilnahme, die fo füdfich bei ſich aus⸗ 
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gefprochen, hatte ich für finnliche Leidenfchaft gehalten. 
Durch Freundlichkeit und Scherz, die meiner Stimmung 
jest natürlich waren, fuchte ich mein feltfames Benehmen 
vom geftrigen Tage wieder gut zu machen. Sie fchien mich) 
zu verftehen, und in ihrem Blick las ich die innige Theil» 
nahme und Liebe einer Schwefter. 

Sie hatten mich Alle noch nicht improvifiren hören und 
bewogen mich Dazu; ich befang unfere Wanderung nach dem 
Veſuv, und Beifall und. Begeifterung begrüßten mich. Was 
Annunziata's ſtummer Blick mir gefagt hatte, ftrömte in 
voller Beredfamkeit von Santa’ Lippen; fie wurde durch 
ihre Nede doppelt ſchön. Ihr Auge brannte mit Gedan- 
kenblicken in-meine Seele hinein. 


XV. 


Unerwarteted Zufammentreffen. Mein 
Auftreten im Theater San Carlo. 


Es war entfchieden — ich wollte als Improvifator 
auftreten. Täglich fühlte ich mehr Muth dazu; in Mas 
retti's Haufe, in den einzelnen Bamilien, deren Bekannt⸗ 
haft ih dort gemacht hatte, trug ich durch mein Talent 
zur Unterhaltung der Gefellfchaft bei und Arntete das 
größte Lob, wie auch große Ermunterung. Es war ein 
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Labfal fiir meine franfe Seele, ich empfand dabei Wonne 
und Dankbarkeit gegen die Borjehung, und Niemand, der 
in meinen Gedanken hätte lefen fönnen, konnte das Feuer, 
das in meinem Auge brannte, für Eitelfeit halten. Es 
war reine Freunde! Das mir zugetheilte Lob ängſtigte mich 
beinahe; ich fürchtete deffen unwiürdig zu fein oder e8 mir 
nicht immer bewahren zu können. Ich empfand es tief und 
wage es zu jagen, obgleich e8 mich felbft zu fehr betrifft: 
Lob und Ermunterung find die befte Schule für eine edle 
Seele, während Strenge und umgerechter Tadel entwes 
der verjchüchtern, oder Troß und Uebermuth erweden. Ich 
habe es aus eigener Erfahrung gelernt. Mavetti bezeigte 
mir fehr große Aufmerkfamfeit und mehr Theilnahme, als bei 
ihm gewöhnlich Statt fand. Er führte mich bei Perfonen 
ein, deren Bekanntſchaft mir aufder von mir gewählten Lauf⸗ 
bahn nüßlich fein konnte; Santa felbft war unbefchreiblich 
mild und liebensiwindig gegen mich, und dennoch war es, 
als hielt mich etwas von ihr entfernt. Immer erfchien ich 
mit Federigo oder wenn ich wußte, daß die Gefellfchaft 
fchon verfammelt war. Ich fürchtete, daß der letzte Auf: 
tritt fich erneuern möchte, jedoch verweilte mein Blick auf 
ihr, wenn fie e8 nicht bemerkte, und ich mußte fie ſchön 
finden. Es ging mir, wie e8 fo oft in der Welt gehtz mar 
wird geneckt, es wird erzählt, daß man einen Gegenftand 
fiebe, an den man nie gedacht oder den man nie befonderd 
bemerkt hat; allein num tührt fich die Luft zu erforfchen, 
welche Vorzüge denn wohl diefer Gegenſtand befiße, wes⸗ 
halb unfere Wahl eben ihm getroffen haben folle. Es ift 
8 * 
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Neugierde, aber die Neugierde wird Theilnahme, und man 
hat Beifpiele, daß Theilnahme Liebe wird. 

Bei ung. fam ed blos zur Theilnahme, zu einer Art 
finnlichen Beſchauens, das ich früher nie gekannt hatte; 
-aber eben dadurch entftand ein Herzklopfen, eine Angft, die 
mich blöde machten und von ihr entfernt hielten. 

Zwei Monate hatte ich mich ſchon in Neapel aufgehal- 
ten. Fir den folgenden Sonntag wurde mein Auftreten in 
dem großen Theater San Carlo angefeßt; die Oper: „Der 
Barbier von Sevilla“ follte gegeben werden und nachher 
ſollte ich über gegebene Themata improvifiren. Ich nannte 
mich Ceneiz; ich hatte nicht die Dreiftigfeit, meinen Namen 
auf den Anfchlagezttel ſetzen zu laffen. 

Eine jonderbare Sehnſucht nach dem entcheidenden 
Tage, der meinen Ruhm begründen follte, erfüllte meine 
Seele; aber oft riefelte auch eine Angft, ein Fieberfchauer 
durch mein Blut. Federigo tröftete mich und fagte, es 
zühre von der Luft her; er und beinahe Alle empfan- 
den etwas Achnliches. Es Fam von dem Veſuv, deffen 
Eruptionen in ftarfer Zunahme waren. Der Lavaſtrom 
war jchon unten am Berge und nahm die Richtung gegen 
Zorre dell Annunziate. Wir fonnten des Abends das 
Donnergebrüll im Gebirge hören; die Luft war mit 
Aſche erfüllt, die in dichten Schichten auf Bäumen und 
Blumen lag. Der Gipfel des Gebirgs fland von ſchwarzen 
gewitterſchwangern Wolfen verhüllt, und bei jeder Eruption 
hoffen weißblaue Blige in zickzackförmigen Strahlen aus 
dieſen hervor, 


Der Improvifator. 117 


Eanta befand fich auch nicht wohl; „es ift das Fieber,” 
fagte fie, ihr Auge brannte, fie war blaß und äußerte 
eine heftige Betrübnig über ihr Unwohlſein; denn an dem 
Abend, wo ich auftrat, wollte und mußte fie inSan Carlo 
fein. „Ja!“ fagte fie, „Tollte ich auch den Tag darauf an 
dreimal ſtärkerem Fieber leiden, jo bleibe ich doch nicht zu 
Haufe; das Leben muß man für feine Freunde wagen, felbft 
wenn e3 nicht anerkannt wird!” 

Bald trieb ich mich auf der Promenade, bald in den Kaffee- 
häuſern, bald in den verfchiedenen Theatern umher; zu andes 
ren Stunden führte mich mein bewegtes Gemüth in die Kirchen 
zu Madonna’s Füßen bin. Dort beichtete ich jeden ſünd— 
lichen Gedanken und flehte um Muth und Kraft, dem 
mächtigen Gefühle in meiner Seele zu folgen. Aber felbft 
dort ftellte der Verfucher Bilder wor meine Seele, raunte 
mir „che bella ragazza!“ ins Obr, und meine Wangen 
brannten, indem ich mich losriß. Mein Geift und mein 
Blut rangen um die Herrichaft; e8 war mir, als wäre mein 
ganzes eigentliches Ich in einer Uebergangs = Periode be> 
griffen. Den Sonntag Abend hielt ich für den Culminas 
tiong » Punkt. 

„Wir müffen doch einmal nad dem großen Spielfaal 
hin!" — hatte Federigo oft gefagt. — „Ein Dichter muß 
Alles kennen! — Dennoch waren wir nicht dort geweſen, 
und eine Art Schüchternheit hielt mich davon ab, allein 
hinzugeben. Bernardo hatte doch einft in feiner Neußerung 
von mir einigermaßen Recht gehabt, dag meine Erziehung 
bei der guten Domenica und die Klofterzucht der Jejuitens 
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ſchule mir ein wenig Ziegenmilch — Feigheit hatte er es 
ſogar recht beleidigend genannt — ins Blut gegoſſen habe. 
Mehr Entſchloſſenheit war mir nöthig; wollte ich die Welt 
ſchildern, ſo mußte ich mehr in ihr leben. Dieſe Gedanken 
bewegten ſich recht lebhaft in meiner Seele, als ich etwas 
ſpät in der Nacht an dem befannten Spielſaal in Neapel 
vorüberfam. | 

„Sch will hinauf, eben weil ich Mangel an Muth dazu 
ſpüre;“ fagte ich bei mir ſelbſt; „ich brauche ja nicht zu 
fpielen. Federigo und meine anderen Freunde werden jagen, 
daß ich fehr vernünftig gethan habe.“ 

Die Schwach man doch fein kann! Mein Herz Flopfte, 
als beginge ich eine Sünde, während meine Vernunft mir 
zuflüfterte: daß ja gar nichts Böfes daran ſei. Schweizer 
ftanden im Thorwege, die Treppe war glänzend erhellt, 
Im Borfaal wimmelte e8 von Dienern, die mir Hut und 
Stock abnahmen und mir die Thür zu einer Reihe veich ers 
feuchteter Zimmer öffneten. Hier befand fich eine große 
Berfammlung von Herren und Damen. Beforgt, verlegen 
zu erfeheinen, durchfchritt ich raſch den erften Saal; auch 
ſchien mich Niemand zu bemerken. Sie fagen an großen 
Spieltifchen rings umher; Haufen won Colonnati und 
Louisd’or lagen vor ihnen. 

Eine nicht mehr junge, aber gewiß einft ſehr hübſche 
Dame faß reich gekleidet und mit gefchminkten Wangen an 
einem derfelben, den feltfamen Falkenblick auf den goldnen 
Haufen gerichtet und mit der hagern Hand die Karten feft 
umfchliegend. Zunge, fehr hübfche Mädchen fanden im 
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&raulichen Geſpräch mit mehreren Herren, Alle diefe ſchö— 
nen Töchter der Simde hatten einmal Herzen gewonnen, 
felbft die alte Dame mit dem Falfenblide, fo wie fie auch 
jet nur auf diefe Farbe gewann. In einem der Fleineren 
Zimmer fand ein grün und roth.gewürfelter Tifch. Sch 
bemerkte, daß ein Colonnato oder mehrere auf eine diefer 
Farben gefebt wurden. Man rollte die Kugel; blieb fie auf 
der gewählten Farbe liegen, fo war der Einfaß doppelt ges 
wonnen. Es ging fchnell wie die Pulsſchläge: Gold und 
Silber rollten über den Tiſch. Nun griff auch ich in die 
Taſche und warf einen Colonnato auf den Tiſch; er fiel 
auf die rothe Farbe. Der Mann, der das Spiel lenkte, 
fah mich mit einem fragenden Blick anz ich nickte unwill—⸗ 
fürlich, die Kugel vollte, und mein Geld war verdoppelt, 
In einer Art Verlegenheit ließ ich es Liegen; die Kugel 
rollte immer weiter. Ich hatte Glück im Spiele; mein 
Blut gerieth in Wallung; es war ja nur das der Fortuna 
geweihte Geld, das ich wagte. Bald lag ein Haufen Sil- 
ber vor mir; als Gegengewicht glänzten Louisd'or daneben, 
Sch ftürzte ein Glas Wein hinunter; denn mir brannte der 
Gaumen. Die goldne und filberne Maffe wurde immer 
größer, da meine Hand fie nicht theilte. Da rollte die 
Kugel aufs neue, und Faltblütig flrich der Banquier den 
ganzen glänzenden Haufen ein. Mein ſchöner goldner 
Zraum war zerftoben; allein ich war auch erwacht, hatte 
nur den eingefeßten Colonnato verloren; damit tröftete ich 
mich und trat in den nächften Saal. 

Unter den jungen Damen zog Eine meine Aufmerkfamkeit 
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auf fih durch eine fonderbare Aehnlichkeit mit Annun⸗ 
zinten, nur war fie größer und voller. Mein Blick ruhte 
fortwährend auf ihr. Sie bemerkte es, trat zu mir hin 
und, auf einen der kleineren Spieltifche zeigend, fragte fie, 
ob wir eine Partie mit einander machen wollten? Ich ent- 
fchuldigte mich aber und ging in das Zimmer, aus dem ich 
gekommen war, zurüd; fie folgte mir mit dem Auge. Im 
innern Zimmer fpielten einige junge Herren Billard; ob⸗ 
gleich Damen mitfpielten, hatten jene Doch den Frack ausges 
zogen — ich dachte nicht daran, welche Freiheiten diefe 
Gefellichaft geftattete. Gerade vor der Thür, jedoch den 
Rüden mir zugewandt, fand ein junger Mann von fchöner 
Geftalt. Er feßte das Queue an den Ball und machte einen 
meifterhaften Stoß, der ihm lauten Beifall gewann, Auch 
die Dame, die meine Aufmerkfamfeit erregt hatte, nickte 
freundlich und fchien etwas Wichtiges zu ſagen; denn er 
wandte fich ſchnell und drüdte ihr einen Kuß aufdie Wange, 
während fie ihn fcherzend auf die Schultern ſchlug; allein 
mein Herz Elopfte — es war Bernardo, 

Ich hatte den Muth nicht, näher zu treten, doch mußte 
ich völlige Gewißheit haben. Ich fchlich die Wand entlang 
durch eine offne Thür, die in einen großen, halbdunfeln 
Saal führte, um von diefer Stelle, ohne felbft bemerkt zu 
werden, ihm genauer betrachten zu fünnen. Im Saale 
herrſchte Dämmerung, rothe und weiße Lampen verbreites 
ten ein ſchwaches Licht. Ein künſtlicher Garten war hier 
aufgeftellt und Lauben gebaut, jedoch nur von gemalten, 
biechernen Blättern, von Kübeln mit Orangenbäumen 
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umgeben. Ausgeftopfte Papageien mit buntem Gefieder 
wiegten fich auf den Zweigen, während ein Pofitiv in ge 
dämpften Tönen leichte, anmuthige, das Herz erregende 
Melodien fpielte, Eine milde Kühlung wehte durch die 
offnen Thüren von den Arcaden. Kaum hatte ich das 
Ganze mit einem flüchtigen Blick betrachtet, als Bernardo 
mit leichten Tritten fich näherte, Ich zog mich mechanifch 
in die Laube neben mir zurück. Er fah mich ftehen, nickte 
lächelnd, als hätte er einen Bekannten erblict, und warf 
fich in einer benachbarten Laube auf einen Divan, wo er 
halblaut irgend ein Lied trällerte. 

Tauſend Gefühle bewegten meine Bruft. Er hier? 
Sch ihm jo nahe? Ich fühlte, daß ich an allen Gliedern 
zitterte, und mußte mich niederfeßen. Die duftenden Blu— 
men, die halbgedämpfte Mufif, die Dämmerung, felbft der 
weiche, elaftiiche Divan, Alles brachte eine Art Traumwelt 
hervor, und nur in einer folchen Eonnte ich glauben, Ber⸗ 
nardo zubegegnen. Ehe ich mich noch erholt hatte, ſchwebte 
die vorerwähnte junge Dame durch die Thür hinein. Sie 
war im Begriff, in die Laube, im der ich verweilte, zu tre= 
ten, als Bernardo noch lauter fang. Sie erfannte die Stimme 
und Fehrte fchnell um — ich vernahm einen Kuß. Er 
brannte mir in der Seele, 

Ihn, den treulofen, Teichtfinnigen Bernardo, hatte 
Annunziata mir vorgezogen. Schon fo kurz nach dem 
Glücke feiner Liebe konnte er fie vergeffen, an einem von 
Schlamm geformten Bilde der Schönheit feine Lippen ent- 
weihen? — Ich ftürzte aus dem Saale, aus dem Haufe, 
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mein Herz Elopfte heftig vor Zorn und Schmerz; der Tag 
brach ſchon an, als ich einjchlummerte. 

Am Abend dieſes Tages follte ich in San Carlo auf⸗ 
treten. Der Gedanke daran, das Abenteuer won geftern 
brachten meine ganze Seele in Bewegung. Inbrünſtiger 
hatte noch nie mein Herz zu Madonna und den Heiligen 
gefleht. Ich trat in die Kirche, ließ mir vom Priefter das 
heilige Brot, den blutigen Körper des Erlöfers reichen, 
flehte e8 an, mich zu ſtärken und zu veinigen, und empfand 
deſſen wundervolle Kraft. Nur ein Gedanfe, der, ob Ans 
nunziata hier ſei, ob Bernardo ihr gefolgt wäre, griff noch 
zerftörend in die mir fo nöthige Geiftesruhe ein, Federigo 
brachte mir die Gewißheit, daß fie nicht da fei, dagegen 
hatte Bernardo, Der Fremdenlifte zufolge, ſich ſchon feit 
vier Tagen hier aufgehalten. Sch wußte, daß Santa das 
Sieber habe, aber doch ins Theater wolle. Die Anfchlag- 
zettel waren an allen Eden angefchlagen. Federigo erzählte 
Gefchihten. Der Veſuv warf ftärfer, als gewöhnlich, 
euer und Aſche aus. Alles war in Thätigfeit, 

Die Oper hatte fchon begonnen, als die Kutfche mich 
des Abends nach dem Theater abholte. Hätte die Parze 
neben mir gefeffen und die Schere an meinen Lebensfaden 
gefebt, fo würde ih: „Nur zu!“ gerufen haben, glaube ich. 
„Sott! lenke Alles zum Beften!“ war mein Gebet und mein 
Gedanke. 

In dem Foyer fand ich eine Menge von den Künftlern 
der Bühne und einige Schöngeifter, felbft einen Impro⸗ 
vifator, Sontini, der Profeffor der franzöfifehen Sprache 
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war. Maretti hatte mich mit ihm bekannt gemacht. Die 
Eonverfation war leicht; fie foherzten und lachten. Die 
Sänger im Barbier famen und gingen, als handelte es fich 
von einem gefellfchaftlichen Zanze. Die Bühne war ihre 
gewohnte Heimath. 

„Wir werden Ihnen ein Thema aufgeben,” fagte Son- 
tini; „oh, eine harte Nuß, aber es wird doch gehen! Sich 
erinnere mich vecht gut, wie ich bebte, als ich zum erften 
Mal auftreten follte, aber es ging doch gut — ich hatte 
meine Pfiffe, Kleine, unfchuldige Kunftgriffe, welche die 
Bernunft gebietet: gewiffe Kleine Stangen von der Liebe, 
von der Borzeit, von Jtaliens Schönheit, von Poeſie und 
Kunft auswendig zu lernen und zu rechter Zeit anzubringen 
zu wiffen, auch ein Paar ftehende Gedichte bei der Hand zu 
haben; das muß man Alles verftehen.“ 

Ich verfücherte, daß ich auf dergleichen Dinge gar nicht 
gedacht habe. 

„Sa, das ſagt man wohl!” entgegnete er lachend. 
„Run, laßt es gut fein! Sie find ein gefcheidter junger 
Mann; Sie werden ein glänzendes Glück machen!“ 

Das Stück war fchon längft zu Ende; ich ftand allein 
auf der leeren Bühne. „Das Schafott ift errichtet!“ fagte 
der Regiffeur lachend, und gab dem Mafchiniften das Zeichen. 
Der Borhang flog in die Höhe. 

Ich jah nur einen ſchwarzen Abgrund vor mir, konnte 
nur die vorderen Köpfe im Orchefter und die erften Logen 
des fünf Ränge hohen Gebäudes unterfcheiden. ine dicke 
warme Luft wogte mir entgegen. Ich empfand eine Faffung, 
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die mich felbft verwundert. Zwar war die Seele erregt, 
allein fie war, wie fie fein follte, biegfam und für jeden 
Gedanken empfänglih. So wie die Luft am Klarften ift, 
wenn im Winter eine fcharfe Kälte fie durchzieht, fo fühlte 
ih auf einmal Spannung und Kraft. All mein geiftiges 
Bermögen war rege, wie es hier fein follte und mußte. 
Jedem ftand e8 frei, mir auf einem Zettel den Gegen: 
fand aufzugeben, über den ich improvifiren ſollte. Ein 
Polizei-Secretair fah erft nach, daß nichts Gefegwidriges 
aufgegeben wurde. Darauf fonnte ich wählen. — Auf dem 
erften ftand : il cavaliere servente; über diefe Art Dienft 
hatte ich nie recht nachgedacht. Ich wußte wohl, daß der 
Cicisbeo, wie man jenen auch nennt, der Ritter der Gegan- 
wart jet, der, da er nicht mehr in die Schranken für feine 
Dame treten kann, ihr treuer Begleiter ift, der die Stelle 
des Eheheren vertritt. Sch dachte an das befannte Sonett: 
Femmina di costume, di maniere*). Augenblicklich 
aber wollten Feine Ideen, diefem Gegenftand angemeffen, 
in meinem Gehirn entftehen. Mit ungeduldiger Erwartung 
öffnete ich das zweite Blatt. Hier fand „Capri;“ auch 


*) Die Giciöbeatur foll in Genua unter den Kaufleuten ent= 
fanden fein. — Die Gefhäfte hielten Viele vom Haufe entfernt; 
wollten fie dann die Frau nicht einfperren, fo mußten fie fie einem 
Freunde anvertrauen, der ihr Begleiter fein Eonnte; gewöhnlich 
war diefer ein Geiftliher. Allmälig wurde es Mode; Niemand 
fonnte mehr einen folchen entbehren. Das Verhältniß war oft 
edel und rein, und man hat Beifpiele, daß die genaue und getreue 
Erfüllung feiner Pflichten als Cicisbeo an dem Grabe eines ſolchen 
gelobt worden ift, — Obengenanntes Sonett ift in W. Müllers 
„Rom, Römer und Römerin,’’ 2. Band, abgedrudt. 
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dies jeßte mich in Verlegenheit. Ich war nicht auf der 
Inſel gewefen und hatte nur ihre fchöne Gebirgsformation 
von Neapel aus gejehen. Was ich nicht Fannte, Eonnte ich 
auch nicht befingen, jo mußte ich mich denn lieber an den 
cavaliere servente halten. 

Sch öffnete den dritten Zettel: „Nenpels Katakomben“ 
las ich bier... Dort war ich auch nicht gewefen, aber bei 
dem Worte: Katatomben, trat ein Lebensmoment vor mich 
hin. Meine Wanderung ald Kind mit Federigo und unfere 
Abentener fanden lebendig vor meiner Seele. Ich ariff 
einige Accorde, die Neime entjtanden, ich weiß nicht wie, 
Sch erzählte, was ich empfunden und erlebt hatte, nur daß 
ich die römischen in die neapolitanifchen Katafomben vers 
wandelte. Zum zweiten Mal ergriff ich den Glücksfaden. 
Ein wiederholter ftürmender Beifall begrüßte mih und 
ftrömte wie Champagner durch mein Blut. Seht wurde 
mir „Fata morgana“ aufgegeben. Auch diefe ſchöne Luft 
erfcheinung, die Neapel und Sieilien zeigen, hatte ich nicht 
gejehen, aber ich war vertraut mit der fchönen Feen⸗Phan⸗ 
tafie, die im dieſen glänzenden Schlöffern hauf'te. Meine 
eigne Traumwelt konnte ich fchildern, in ihr ſchwebten auch 
Gärten und Schlöffer; in meinem Herzen wohnte ja Die 
jhönfte Fata morgana des Lebens, 

Schnell überdachte ich meinen Stoff; es bildete fich 
daraus eine Eleine Erzählung und neue Ideen ftrömten mir 
unter dem Gefange zu. Ich begann mit einer Schilderung 
der verlaffenen Kirche am Poſilippo, ohne jedoch den Nas 
men zu nennen. Dieſe romantische Wohnung hatte mich 
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angezogen und ich gab ein Bild von der Kirche, die num 
das Haus des Fiſchers geworden war. Ein zarter Knabe 
lag im Bette neben dem Fenfter, wo Sant Georges Bild 
in die Scheibe gebrannt war. In der ftillen, Haren Mond» 
nacht befuchte ihm ein Kleines, ſchönes Mägdlein; fie war 
fo anmuthig, fo Teicht wie die Luft, trug fchöne, bunte 
Flügel an den Schultern. Sie fpielten mit einander, und 
fie führte ihn hinaus in den grünen Rebenwald, zeigte ihm 
taufend Herrlichfeiten, die er nie zuvor gefehen hatte; fie 
Hingen in das Gebirge hinein, das fich in große glänzende 
Kirchen voller Bilder und Altäre öffnete; fie fegelten auf 
dem fchönen Meere nach dem rauchenden Veſuv hinüber, 
und das Gebirge erfchien wie Kryſtall; fie fahen, wie das 
Feuer da drinnen kochte und brauſ'te; fie befuchten unter 
der Erde die alten Städte, von denen er erzählen gehört 
hatte, und alle die Bewohner wurden lebendig; er jah 
ihren Reichthum und ihre Pracht, noch größer, als die 
Ueberrefte fie ung zeigen. 

Sie löſ'te die Flügel ab und band fie an feine Schultern, 
denn ſelbſt ohne diefe war fie leicht wie die Luft, fie brauchte 
jene nicht. So flogen fie über die Orangenwälder, über 
die Gebirge, über die üppig grünen Simpfe nach dem 
alten Rom, in die todte Campagna hin, flogen dann über 
das Schöne, blaue Meer weit an Capri vorüber, verweilten 
auf den rothen, glänzenden Wolfen, und das Heine Mäd- 
chen küßte ihn, nannte fich die Phantafie, zeigte ihm 
die ſchöne, von Luft und Strahlen erbaute Burg ihrer 
Mutter, und fie fpielten dort fo glücklich und froh. Aber 
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fo wie der Knabe größer wurde, kam das Fleine Mädchen 
immer feltener; nur im Mondfchein guckte fie zwifchen 
den bunten Weinlauben und den Orangen hindurch, nicte 
ihm zu, und er wurde betrübt und gedankenvoll. Er 
mußte feinem Bater auf dem Meere helfen, lernte die Ruder 
gebrauchen, die Segel einziehen und im Sturm das Boot 
fenfen. Aber fo wie er emporwuchs, hafteten auch feine 
Gedanken fefter an der lieben Spielgenoffin, die nicht mehr 
erfchien. Oft in der mondhellen Nacht, wenn er auf der 
windftillen See fchwebte, Tieß er das Nuder ruben und 
ſtarrte durch das tiefe, Elare Waffer den fandigen gewächd- 
vollen Boden an. Die Phantafie biidte dann mit dem 
dunkeln, fchönen Auge zu ihm hinauf, ſchien ihm zu winken 
und ihn hinab zu rufen. Eines Morgens fanden fich mehrere 
Fifcher am Ufer zufammen, In den Strahlen der auf 
gehenden Sonne ſchwamm unweit Capri eine neue, ſchöne, 
von den Farben des Regenbogens erbaute Infel, mit gläns 
zenden Thürmen, Sternen und klaren, purpurgefärbten 
Wolfen. „Fata morgana!” riefen fie Alle und jauchzten 
froh ob der ſchönen Erſcheinung; aber der junge Fiſcher 
fannte fie gut. Dort hatte er mit der wunderjchönen 
Phantafie gefpielt und gewohnt; feltfame Wehmuth und 
Sehnſucht ergriff feine Seele, aber durch feine Thränen er 
blaßte und verſchwand ihm das ganze wohlbefannte Bild. 

Am mondhellen Abend erſchien aufs Neue die aus 
Duft und Strahlen gebildete Inſel ſammt dem Schloffe. 
Bon dem Vorgebirge, wo die Fifcher fanden, fahen fie, 
mit der Schnelligkeit des Pfeiles, ein Boot auf die felt- 
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fame Infel zu die Wogen durchfchneiden und verfchwinden. 
Plöglich erlofch das ganze Strahlengebäude, eine kohlſchwarze 
Wolfe verbreitete fich über das Meer, eine Waflerhofe bes 
wegte fich über die ruhige Fläche, die num in dunfelgrünen 
Wogen fih erhob. ALS jene verfchwand, wurde Die See 
wieder ruhig. Der Mond fchien hell an dem blauen 
Waſſer, aber Fein Boot wurde gefehen; der junge Fiſcher 
war mit der fchönen „Fata morgana“ verfehwunden ! 


Derfeibe Beifall, wie vorher, begrüßte mich wieder ; 
mein Muth ftieg mit meiner Begeifterung. In jedem auf 
gegebenen Gegenftand fand ich Erinnerungen aus meinem 
Leben, die ich nur auszumalen brauchte. Nun follte ich 
von Taſſo improvifiren. Er war ich ſelbſt; Leonore war 
Annunziataz wir fahen und an Ferrara's Hofz ich duldete 
mit ihm im Gefängniffe, athmete, mit dem Tode im Her: 
zen, die Freiheit wieder, während ich von Sorrento hinüber 
auf das wogende Meer nach Neapel fchaute, faß mit ihm 
unter der Eiche an Sanct Onophrius Klofter; die Glocken 
des Capitoliums Täuteten zu feiner Krönungsfeier, aber 
der Zodesengel Fam und reichte ihm feine Krone, die der 
Unfterblichfeit, zuerft hin. 


Mein Herz Hopfte heftig — ich war angegriffen, war 
in dem Fluge der Gedanken mit fortgeriffen worden; nur 
ein Gedicht gab ich noch, das letzte: Sappho's Tod. Die 
Dual der Eiferfucht empfand ich bei der Erinnerung an 
Bernardo. Annunziata's Kuß auf feine Stirn brannte in 
meiner Seele, Sappho's Schönheit war ja die Annunziata's, 
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aber ihr Liebeöfchmerz der. meinige. Die Wogen fchloffen 
fih über Sappho. — 

Mein Gedicht Hatte zu Thränen gerührt, mächtiger 
Beifall erflang von allen Seiten; nach der Herablaffung des 
Borhanges wurde ich zweimal hervorgerufen. Eine Wonne, 
eine namenloje Freude durchftrömte mich, preßte aber zu= 
gleich mein Herz fo zufammen, als müffe es brechen. Als 
ich von der Bühne trat, wurde ich umarmt, und mir ward 
Glück gewünfht. Mich überfiel ein heftiges, Frampfhaftes 
Schluchzen. 

Mit Sontini, Federigo und einigen der Sänger wurde 
ein luſtiger Abend zugebracht; es wurde auf mein Wohls- 
ergehen getrunken. Ich war glücklich, aber meine Lippe wie 
gebunden. | 

„Ex ift eine Perle! ließ fich Federigo in feiner Luftig- 
feit über mich aus; „fein einziger Fehler ift, daß er ein 
Sofeph der Zweite ift, den wir, um ihm nicht mit 
einem Kaifer zu verwechfeln, den man folcher Fehler nicht 
befchuldigt, Lieber Zofeph, den Sohn Jacobs, nennen wollen! 
Genieße das Leben, Antonio! Pflüde die Rofe, eh’ fie 
verblüht.“ | 

Spät kam ich nach Haufe, und unter Gebet und Dank 
an die Göttliche, die mich nicht verlaffen hatte, fchlief ich 
bald tief und feft ein. 
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XIX. 


Santa. Die Eruption Alte Verhält- 
niffe. 


Den nächſten Morgen ftand ich, ein neugeborner 
Menfch, vor Federigo. Sch Fonnte meine Freude aus- 
fprechen, das vermochte ich den Abend vorher nicht, das 
Leben rings um mich Tprach mich mehr an; ich fühlte mich 
älter, fchien mir felbft durch den Thau der Ermunterung, 
der auf meinen Lebensbaum gefallen war, reifer geworden 
zu fein. Bei der Signora Santa mußte ich einen Beſuch 
abſtatten; fie hatte mich den Abend vorher ja gehört, und 
ich fehnte mich, auch hier das Lob, das nicht fehlen konnte, 
zu Arten, 

Maretti empfing mich entzückt, allein Santa hatte, 
nachdem fie aus dem Theater zurückgekehrt war, Die ganze 
Nacht hindurch fehr vom Fieber gelitten, In dieſem Augen» 
blicke fchlummerte fie und der Schlaf follte fie ftärken; ich 
mußte verfprechen gegen Abend zurüdzufehren. Den Mit- 
tag brachte ich mit Sederigo und meinen neuen Freunden 
zu; Gefimdheiten auf Gefundheiten wurden getrunken; 
der weiße Lacrymae Christi wechfelte niit den Calabreſer⸗ 
Wein; ich wollte nicht mehr trinken, mein Blut flammte; 
der Champagner follte Fühlen. Froh und heiter trenne 
ten wir und; als wir auf die Straße gelangten, war die 
Luft vom Veſuv und vom ftarfen Lavaſtrom erhellt. Meh- 
rere fuhren fchon hinaus, um das furchtbar fhöne Schau—⸗ 
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fpiel zu fehenz ich ging zu Santaz e8 war kurz nach Ave 
Maria. Sie wäre allein und befände fich viel beffer, fagte 
das Dienftmädchen ; der Schlaf hatte fie geftärft; ich durfte 
hineingehen, fonft Niemand. | 

Ein ſchönes trauliches Zimmer, mit langen dichten: 
Borhängen vor den Fenftern, mit einer fehönen marmornen 
Statue, Amor feine Pfeile wegend, und einer argandifchen 
Lampe, die dem Ganzen ein magifches Licht verlieh, ward 
mir geöffnet. "Santa ruhte im Teichten Nachtkleide auf dem 
weichen feidenen Sopha. Sie richtete fich Halb in die 
Höhe, als ich eintrat, hielt mit der einen Hand die leichte 
fie ungebende Dede und ſtreckte mir die andere entgegen. 

„Antonio!“ rief fie. „Es ift ja trefflich gegangen, 
‚glücklicher Menſch! Sie haben Alle hingeriffen! Ach! Sie 
wiffen nicht, welche Angft ich Ihretwegen ausgeftanden, wie 
mein Herz Flopfte, und mit welcher Wonne ich wieder aufe 
athmete, als Sie fo meine größte Erwartung übertrafen.“ 

Ich werneigte mich vor ihr, fragte nach ihrem Befinden, 
fie reichte mir die Hand und verficherte, daß fie fich beffer 
fühle: Ja! viel beſſer und,” fügte fie hinzu, „Sie fehen ja 
auch wierneugeboren aus. Sie waren ſchön, jehr ſchön, 
als die Begeifterung Site hinriß, ganz wie mein Ideal. Sie 
ſah ich in jedem Gedichte! Bei dem Kleinen Knaben*mit 
dem Maler in den Katakoniben mußte ich an Sie und Fede- 
rigo denken!" 

„Bir waren es auch,” unterbrach ich fie, „ich habe, 
was ich gefungen, felbft erlebt!“ 

„Ja,“ entgegnete fie, „Alles haben Sie felbft erlebt, 

9 * 
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Liebesglück, Liebesfchmerz! Mögen fie jo glücklich werden, 
als Sie es verdienen :“ 

Ich erzählte ihr, welche Veränderung mit meinem gan⸗ 
zen Wefen vorgegangen fei, wie ganz anderd das Leben 
nun vor mir ſtehe; fie faßte meine Hand und fah mir mit 
dem dunklen, ausdruddvollen Auge in die Seele hinein; 
fie war fchön, fchöner ald gewöhnlich, eine feine Röthe be- 
Tebte die Wangen, das fchwarze glänzende Haar hing von 
der ſchön geformten Stirn glatt zurüd. Die- üppige Ge- 
ftalt glich einer Juno, fo ſchön, als ein Phidias fie nur 
hätte meißeln können. 

„Sa, für die Welt müſſen Sie leben!“ rief fe. „Sie 
find ihr Eigenthum, Millionen werden Sie erfreuen und 
entzücken; laſſen Sie daher nicht den Gedanfen an eine 
Einzige ftörend in Ihr Glück hineingreifen. Sie find der 
Liebe werth, Alles reißen Sie hin durch Ihren Geift, durch 
Ihr Talent, Durch —“ — ſie zog mich zu fich auf das Sopha 
nieder. — „Wir müffen ernfthaft mit einander reden, wir 
haben ja feit jenem Abend, wo Ihnen der Gram fo ſchwer 
auf dem Herzen lag, Fein vernünftiges Wort zufammen ge— 
Tprochen. Sie fchienen damals, ja! wie fol ich es nennen? 
— mich mißverſtanden zu haben.“ 

Das hatte ja wirklich mein Herz, und oft habe ich mir 
darüber Vorwürfe gemacht. „Sch bin Ihrer Güte nicht 
werth,“ ſagte ich, einen Kuß auf ihre Hand drüdend, und 
fah ihr mit Reinheit der Seele und der Gedanken in das 
dunkle Auge; dennoch brannte ihr Blick, ernſt, beinahe 
fann ich fagen Ducchbohrend, auf mir rubend, Hätte ein 
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Fremder uns geſehen, er würde dort Schatten erblickt 
haben, wo nur Reinheit und Licht war. Es war, mein 
Herz durfte es laut ſagen, als begegneten ſich hier Bruder 
und Schweſter, Auge und Gedanken. 

Sie war ſelbſt bewegt, ich ſah ihren Buſen ftärfer wo— 
gen; ſie löſete eine Bandſchleife, um freier zu athmen. 

„Sie find meiner würdig, Geiſt und Schönheit find 
jedem Weibe theuer!“ fagte fie, ihren Arm um meine 
Schulter legend, und ſah mir ind Auge; dann fuhr fie mit 
einem unausfprechlich beredten Lächeln fort: „und ich konnte 
alauben, daß Sie nur in einer Welt der Ideale träumten. 
Sie befigen Feinheit und Klugheit, und diefe tragen den 
Sieg davon. Daher brannte das Fieber in meinem Blute, 
daher war ich krank. Sie hatten mich ganz in Ihrer Ge- 
walt, Antonio! Ihr Kup, Ihre Liebe, find mein Traum 
und mein Gedanke!“ 

Sie drückte mich feſt an ihre Bruft, ihre Lippen waren 
Gluth, verfengende Gluth meinem Blute, meiner Seele, 
meinen. Gedanken. — Ewige Mutter Gottes! Da ftürzte 
Dein heiliges Bild von der Wand auf meinen Kopf nieder. 
Es war fein Zufall, nein, Du felbft berührteft meine 
Stirne, erfaßteft mich, indem ich im Begriff war, in den 
Strom der Leidenschaften unterzutauchen. 

„Nein! nein!“ rief ich auffpringend; mein Blut war 
kochende Lava. 

„Antonio!“ rief fie, „tödte mich! tödte mich, aber ent⸗ 
ferne Dich nicht!“ 

Ihre Wangen, ihre Augen, ihr Blick, jeder Ausdrud, 


134 Der Jmprovifator. 


Alles war Leidenfchaft, und dennoch war fie ſchön, ein mit 
Flammen gemaltes Bild der Schönheit; ein heftiges Zittern 
durchriefelte alle ‚meine Nerven; ohne Antwort zu geben, 
verlieh ich das Zimmer und flürzte die Treppe hinab, als 
verfolgte mich ein böfer Geift. 

Alles draußen war Flamme, jo wie mein Blut; der 
Luftſtrom wogte Wärme herab; der Veſuv fand in [prü- 
hendem Feuer, die Eruptionen erhellten Alles ringsum ! 
Luft, Luft verlangte mein Herz! ich eilte nach dem Molo 
bin, an den offenen Meerbufen, wo die Brandung fich 
brach. Das Blut drängte ſich bis in die Augen; ich fühlte 
meine Stirn mit dem falzigen Waller, riß mein Kleid auf, 
Damit jeder Luftzug hineindringen konnte, aber Alles war 
Flamme. Das Meer jelbit zitterte im rothen Wiederfcheine 
von der glühenden, den Berg herabftrömenden Lava; wo 
ich hinſah, ftand Santa’s Bid in Flammen und fchaute mit 
dem flehenden, verjengenden Feuerblid in meine Seele hin- 
ein, „Tödte mich, aber entferne Dich nicht!“ erklang e8 in 
meinem Ohre; ich preßte die Augen zu, richtete meine Ge- 
danken auf Gott, aber ich ſank in mich zurück; es war, 
als hätte die Flamme der Sünde alles Geiftige in mir ver- 
fengt. Ein böſes Gewiſſen muß zermalmen Fünnen, da 
allein der Gedanke an Sünde ſchon Muth und Stärke 
lähmt, 

„Beliebt Euch, Eccellenza, ein Boot nah Torre 
dell’ Annunziata?” fragte eine Stimme dicht neben 
mir; — der Name Annunziata hauchte wieder Bewegung 
in meine Seele. 
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„Der Lavaſtrom fließt drei Elfen in der Minute,“ fuhr 
der Burfche fort, der mit dem Ruder das Boot dicht am 
Lande hielt; „in einer halben Stunde werden wir da fein.“ 

„Das Meer wird fühlen!“ dachte ich und ſprang in das 
Boot; der Burfihe flieg vom Lande ab, zog das Segel 


auf, und nun flogen wir, wie vom Winde getragen, über - 


die blutrothen glühenden Wogen; ein Fühler Wind wehte 
mir um die Wangen, ich athmete freier und fühlte mich 
ruhiger und befjer, ald wir an der andern Seite des Meer: 
bufens landeten. 

„Nie mehr will ich Santa ſehen;“ befchloß ich tief in 
meinem Herzen, „entfliehen will ich der Schlange der Schön- 
heit, die mir die Frucht der Erkenntniß zeigt. Tauſende 
werden mich verſpotten, -aber Fieber ihr Gelächter, als das 
Wehegejchrei meines Herzens! Madonna ließ ihr heiliges 
Bild von der Wand herabfallen, damit ich nicht fallen jollte 
Tief empfand ich ihre befchirmende Gnade. 

Eine wunderbare Freude durchſtrömte mich; alles Edle 
und Gute in meinem Herzen jauchzte Siegeshymnen; ich 
war wieder Kind an Seele und Gedanken: „Bater, lenke 
Alles zum Beſten!“ betete ih, und lebensfroh, als wäre 
mein Glück auf ewig begründet, wanderte ich durch bie 
Straßen der Heinen Stadt, bis. auf die Landftraße hinaus, 

Dort war Alles in Bewegung, Wagen und Cabriolette 
mit Menfchen überladen jagten an mir vorüber. Es wurde 
geſchrien, gejubelt, gefungen. Alles ringsumher wurde 
von den Flammen beleuchtet. Der Lavaſtrom hatte eine 
der kleinen Städte erreicht, die an der Bergfeite liegen; 
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ganze Familien Famen in voller Flucht daher; ich bemerkte 
Frauen mit Heinen Kindern an der Bruft und ein Feines 
Bündel unter dem Arm, hörte ihren Sammer, und mußte 
mit den erfteren die kleine Summe theilen, die ich bei mir 
hatte. Ich folgte dem Gewimmel, hinauf zwifchen den von 
weigen Mauern eingezäunten Weingärten, nahe dem Orte, 
wohin die Lava ihre Richtung nahm. Ein großes Wein- 
feld lag zwifchen ihr und uns und wie glühender Schlamm 
bewegte fich der Feuerftrom mehrere Baden hoch vorwärts 
über Gebäude und Mauern. Das Jammern der Flichen- 
den, das Jauchzen der Fremden über das Ehrfurcht ge- 
bietende Schaufpiel; das Schreien der Kutfcher und Ber- 
fäufer, die Gruppen von betrunfenen Bauern, die haufen- 
weife um die Körbe mit Branntwein fanden; die Fahren: 
den und Reitenden: Alles, von dem rothen Feuer beleuchtet, 
war ein Gemälde, von dem eine treue Darftellung nicht 
wiedergegeben werden kann. Man konnte dem Lavaftrom, der 
jeinen beftimmten Lauf gemächlich fortfegte, ganz nahe treten. 
Viele ſteckten ihre Stöde hinein oder auch ein Geldſtück, das 
fie, in ein Lavaſtück eingeflemmt, wieder herauszogen. 
Furchtbar Schön war die Erfcheinung, wenn ein Theil 
der Feuermaſſe wegen der Höhe derfelben fich losriß, es 
war wie die Brandung des Meers; das herabgefallene La- 
vaſtück lag wie ein ftrahlender Stern außerhalb des Stro- 
mes; die Luft kühlte zuerft die hervorragenden Eden ab, 
fie wurden ſchwarz, und das ganze Stüd erfchien dann wie 
ftrahlendes Gold in einem kohlſchwarzen Netze. An einem 
der Weinftöde hatte man, in der frommen Hoffnung, daß 
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der Strom vor dem Heiligen in Stoden gerathen würde, 
ein Madonnenbild angebracht, allein jener fchritt dennoch 
in demfelben einförmigen Lauf vorwärts; die Hitze verfengte 
die Blätter an den hohen Bäumen, fie neigten fid) mit der 
Krone zu der Feuermaſſe hinab, als wollten fie um Gnade 
flehen. Erwartungsvoll verweilte mancher Blick an dem 
Madonnenbilde, allein e8 neigte fich mit dem Nebenftanme 
tief gegen den Feuerſtrom hinab; e8 war nur wenige Elfen 
davon entfernt. 

Da jah ich einen Capuzinermönch dicht neben mir die 
Arme in die Höhe heben und rufen, daß das Madennenbild 
brenne! „Rettet fie,“ fuhr er fort, „wie fie Euch von den 
Flammen des Feuers retten wird.“ Alle bebten, dahin ftar 
rend, zurüd; da flürzte ein Weib, Madonna’ Namen 
ausrufend, hervor und eilte dem glühenden Tode entgegen, 
aber in demſelben Augenblide fah ich einen jungen Offizier 
zu Pferde mit gezogenem Degen fie zurüctreiben, obgleich 
das Feuer wie eine Felfenmauer fich neben ihnen erhob, 

„WBahnfinnige!“ rief er, „Madonna braucht Deine Hülfe 
nicht, fie will, daß ihr fchlecht gemaltes, von den Händen 
eines Sünders entweihtes Bild verbrennen foll!“ 

Es war Bernardo, Ich erkannte feine Stimme; feine 
rasche Entfchloffenheit hatte ein Menfchenleben gerettet, feine 
Rede jedem Aergerniffe vorgebeugt; ich mußte ihn achten, 
und wünfchte in meinem Herzen, daß wir nie getrennt wor⸗ 
den wären, Aber ftärker Flopften alle meine Pulſe, ich 
fühlte, daß ich weder Muth noch Luft hatte, ihn von Ans 
geficht zu Angeficht zu fehen. 
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Der Feuerſtrom hatte ſchon den Weinftod und das 
Madonnenbild verfchlungen, ich hatte mich‘ weiter davon 
entfernt und Iehnte an einer Mauer, an welcher mehrere 
Fremde um einen Zifch faßen. 

„Antonio! bift Du es wirklich!" hörte ich eine Stimme 
ausrufen, ich glaubte Bernardo zu hören; eine Hand faßte 
mit einem freundlichen Drud die meinige; e8 war aber nicht 
Bernardo, es war Fabian, der Schwiegerfohn der Eccel- 
Ienza, der mich als Kind gekannt hatte und von dem ich, 
nach dem erhaltenen Briefe zu fchließen, vorausfeßen mußte, 
daß er ebenfalls erzürnt auf mich fei und, wie die Andern, 
mich verftoßen habe. 

Ei! müffen wir ung hier treffen“ fuhr er fort. „Es 

wird Signora Francesca freuen, Dich zu fehen. Aber 
ſchön ift es nicht von Dir, daß Du uns nicht aufgefucht 
haft; feit acht Tagen find wir ja fchon in Gaftellamare.“ 

„Davon habe ich gar nichts gewußt,“ gab ich zur Ant- 
wort. — „Außerdem — „ 

„Sa, Du bift ja auf einmal ein ganz anderer Menfch 
geworden, bift in Liebe gerathen, und“ fügte er ernfter 
hinzu, „ſogar in Duelle! weshalb Du fürmlich ung fliehft; 
was mir gar nicht gefällt! Eccellenza hat e8 uns fo oben- 
hin gemeldet, und wir erftaunten darüber, Er hat Dir wohl 
gefchrieben, und zwar nicht in den gewogenften Ausdrücken.“ 

Mein Herz klopfte heftig; ich fühlte mich ganz in dem 
vorigen Feffeln, in welche Wohlthaten mich gefchmiedet hatten, 
und Außerte betrübt meinen Schmerz, fo ganz von ihnen 
allen verftoßen zu fein. 
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„Rein! nein, Antonio! So fchlimm ift ed nicht! 
Folge mir immeinem Wagen. Signora Francesca foll heute 
Abend durch Deine Erjcheinung überrafcht werden, Wir 
werden bald Eaftellamare erreichen, und im Gafthofe wird 
wohl ein Zimmer für Dich fein. Du ſollſt mir Alles, was 
vorgefallen ift, erzählen. Verzweifeln ift Thorheit; Eccel- 
lenza ift heftig; Du kennſt ihn ja, aber er läßt fich bald be— 
fänftigen. Alles wird bald wieder gut werden!“ 

„Rein, nein! es wird nie wieder gut!“ erwiederte ich 
halb laut, in das volle Gefühl des ermenerten Schmerzes 
zurückfallend. | 

„Es foll und wird!" fagte Fabiani entichloffen, und 
führte mich nach dem Wagen. 

Ich mußte ihm Alles erzählen. „Du improvifirft doch 
nicht etwa?“ fragte er Lächelnd, als ich ihm meine Flucht 
und von Fulvia in der Räuberhöhfe erzählte, „Es klingt 
ja fo poetifch, als fpielte hier Deine Phantafie und nicht 
Dein Gedächtnig die Hauptrolle,“ 

„Streng, gar zu ftreng ! Tieß ex fih aus, als ich ihm 
Eccellenza's Brief mittheilte; „allein eben weil er viel auf 
Dich hält, war das Schreiben fo hart. Du haft doch nicht 
etwa feitdem eine Bühne betreten % 

„Seftern Abend!“ gab ich zur Antwort. 

„Wie verwegen!“ rief er. „Und wie iftes abgelaufen?" 

„Glücklich! herrlich!” erwiederte ich froh; „ich erhielt 
großen Beifall, wurde zwei Mal herausgerufen.“ 

„Du haft Glück gemacht! Iſt es möglich % 

Es lag in diefen Worten ein Zweifel, der mich tief 
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verlebte; aber die Berhältniffe der Dankbarkeit handen meine 
Zunge und felbft meine Gedanken. Sch empfand eine Art 
von Verlegenheit, vor Francesca zu treten, ich wußte ja, 
wie ernft und ftreng fie fein fonnte. Fabiani tröftete mich 
halb fcherzend damit, daß Feine Buß- und Strafpredigt 
gehalten werden folle, obgleich ich fie wohl verdient hätte. 

Wir langten in dem Gafthofe au. 

„Ach, Fabiani!“ rief ein junger gepußter, frifirter Herr, 
ung entgegen hüpfend. „Gut, daß Du fommft! Deine 
Signora ift ganz ungeduldig. — Ah!“ unterbrach er fich 
plöglich, mich bemerfend: „Du bringft den jungen Impro— 
vifator mit! Cenei, nicht wahr 7” 

„Cenci?“ wiederholte Fabiani, und ſah mich verwun— 
dert an. 

„Mein Name auf dem Anſchlagzettel,“ gab ich zur 
Antwort. 

„Auch gut!“ ſagte er. „Nun, das war doch recht ver— 
nünftig!“ | 

„Er kann von der Liebe fingen!” verfeßte der mir Un— 
befannte,. „Du follteft geftern in San Carlo gewefen fein. 
Das ift ein Talent!“ 

Gr reichte mir verbindlich die Hand und bezeugte feine 
Freude, meine Befanntfchaft zu machen. „Sch effe mit _ 
Euch heute Abend,“ ſagte er zu Fabiani; „ich lade mich 
ſelbſt zu Eurem trefflichen Sänger ein. Du und Deine 
Gemahlin werden mir doch den Zutritt nicht verweigern ?“ 

„Du weißt, dag Du immer willkommen biſt!“ entgeg= 
nete Fabiani. 
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„Aber fo ftelle mich doch dem fremden Herrn vor!“ 

„Geremonien find hier nicht vonnöthen,“ fuhr Fabiant 
fort. „Wir, er und ich, find genaue Bekannte, meine 
Freunde bedürfen nicht ihm vorgeftellt zu werden. Es 
wird ihm eine große Ehre fein, Deine Bekanntſchaft zu 
machen.“ 

sch verneigte mich, doch war ich nicht ganz mit der Art 
zufrieden, in welcher Fabiani ſich ausdrückte. 

„Run, fo muß ich mich ſelbſt vorſtellen!“ fagte der 
junge Mann, Sie habe ich jchon die Ehre zu fennen; 
mein Name ift Gennaro, Offizier bei König Fernando's 
Leibwache, und“ — fügte er Tachend hinzu — „von guter 
neapolitanifcher Familie. Viele geben ihr ſogar Nummer 
Eins. Es kann fein, daß e8 richtig iſt; wenigftens halten 
meine Zanten viel darauf. Unausfprechlich freut es mich, 
einen jungen Mann von Ihren Talenten kennen zu lernen, 
der — ” 

„Still doch!“ unterbrach ihn Fabiani; „dergleichen Res 
densarten ift er nicht gewohnt. Jetzt Fennt Ihr Euch ja! 
Signora Francesca harret unſer; es fteht eine Verſöh— 
nungsjcene zwifchen ihr und Deinen Improvifator bevor ; 
vielleicht wirft Du da Gelegenheit finden, Deine Beredfan- 
feit zu zeigen.“ | 

Es war mir nicht lieb, dag Fabiani jo ſprach; allein 
fie waren ja Freunde, und wie konnte er fich in meine pein- 
liche Lage hineindenfen? Gr führte ung in Francesca’s 
Gemach; unwillkürlich hielt ich mich einige Schritte zurüd. 

„Endlich, mein trefflicher Fabiani!“ rief fie, 


142 Der Improviſator. 


„Endlich,“ wiederholte er; — „aberich bringe auch zwei 
Gäfte mit.“ 

„Antonio !* vief fie aus, und wiederholte mit leiferer 
Stimme: „Signor Antonio?" — Sie richtete einen ftren- 
gen ernften Blick auf mich und Fabiani. Ich verbeugte 
mich, wollte ihre Hand faffen und küſſen, doch fchien fie es 
nicht zu bemerken, reichte fie dem jungen Herrn und Außerte 
ihre Freude, ihn bei dem Abendtifche zu fehen. — „Er⸗ 
zähle mir etwas von der Eruption,” fagte fie zu Fabiant, 
„hat der Zavaftrom feine Richtung verändert % 


Fabiani erzählte und ſchloß damit, daß er mich dort 
getroffen, daß ich fein Gaft fei und daß nun Gnade vor 
Recht ergehen folle. 

„a!“ rief Gennaro, „zwar weiß ich nicht, wodurch 
er fih verfündigt hat, aber dem Genie muß man Alles 
verzeihen !* 

„Sie find ja heute in trefflicher Laune,” fagte fie, mir 
jeßt recht gnädig zunickend, während fie Gennaro vwerficherte, 
daß fie gar nichts zu verzeihen habe, — „Was bringen Ste 
fonft Neues %" fragte fie ihn. „Was berichten die franzö— 
fifchen Zeitungen? Wie verbrachten Sie den geftrigen 
Abend ?“ 

Die erfte Frage fertigte er bald ab, der zweiten entle= 
Digte er ſich mit größerer Theilnahme. — „Ich war im 
Theater,” fagte er, „und hörte den legten Act vom Bar⸗ 
bier. Joſephine fang wie ein Engel; wenn man aber An⸗ 
nunziata gehört hat, kann Niemand mehr befriedigen! Ich 
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war auch eigentlich nur hingegangen, um den Smprovifator 
zu hören.” 
. „Waren Sie mit ihm zufrieden *" fragte Francesca. 

„Er übertraf meine höchfte Erwartung, fo wie die 
Aller!“ gab.er zur Antwort. „Sch fage das nicht, um ihm 
zu fchmeicheln, denn was könnte ihm wohl an meinem Ur⸗ 
theil gelegen fein, aber das nenne ich Improvifation! Er 
war durchaus Herr feines Gegenftandes und riß uns Alle 
mit fich fort! Er war Gefühl, Phantafie! Er fang von 
Taſſo, von Sappho, von den Katafomben. Es waren Ge- 
Dichte, die aufbewahrt zu werden verdienten.“ 

„Ein glückliches Talent, das man nicht genug ſchätzen 
und bewundern kann!“ fagte Francesca. „Ich wünfchte da 
geweſen zu fein.“ 

„Aber wir haben ja den Mann felbft bei ung,” fagte 
Gennaro, auf mich deutend. 

„Antonio %* rief fie wie fragend. „Er hatimprovifirt % 

’ 3a, und zwar wie ein Meifter!” erwiederte Gennaro; 
„allein Sie fernen ihn ja und müſſen ihn folglich gehört 
haben,“ 

„Sa, vecht oft!“ gab fie lachend zur Antwort; „wir 
haben ihn ſchon als einen Fleinen Zungen bewundert.“ 

„Sch ſelbſt habe ihn fchon das erſte Mal, als ich ihn 
hörte, bekränzt,“ fagte Fabiani ebenfalls im Scherz. „Er 
beſang Signora, als wir noch nicht verheirathet waren, und 
als Liebender Huldigte ich alfo ihr felbft in ihrem Sänger. 
Aber jebt zu Tiſch! Du führft Signora Francesca, und 
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da wir feine Damen mehr haben, nehme ich den Improvi⸗ 
fator. Signor Antonio, Deine Hand a 

Bald ſaßen wir um den Tifch. 

„Allein Du haft mir nie Cenci, oder wie unſ⸗ er junger 
Freund eigentlich heißt, genannt,“ ſagte Gennaro. 

„Wir nennen ihn Antonio!“ erwiederte Fabiani. „Es 
iſt uns ja gar nicht eingefallen, daß er derjenige ſei, der als 
Improviſator aufgetreten iſt. Sieh, das iſt eben die Ur⸗ 
fache der erwähnten Verfühnungsfcene. Du mußt wiflen, 
er it, fo zu fagen, Sohn vom Haufe. Nicht wahr, Ans 
tonio ?“ — Ich verbeugte mich mit einem dankbaren Blick. 
„Ex ift ein trefflicher Junge! an feinem Charakter ift gar 
nichts auszufeßen, aber er will nichts lernen.“ 

„Allein, wenn er nun Alles viel leichter aus dem gro⸗ 
fen Buche der Natur herausleſen kann, warum ſollte er 
denn das nicht?“ 

„Sie dürfen ihn nicht durch Ihr Lob verderben ;“ fagte 
Signora ſcherzend. „Wir glaubten, daß er mitten unter 
feinen Klaſſikern, bis an die Ohren in der Phyſik und 
Mathematik füge, und ftatt deffen ſchwärmt er in Liebe zu 
einer jungen Sängerin aus Neapel!“ 

„Das beweif’t, daß er empfindet!“ entgegnete Gennaro. 
„Iſt fie Schon? Wie heißt fie?“ 

„Annunziata,“ verfeßte Francesca; „ein ſeltſames Ta- 
Ient, ein ganz ausgezeichnete Weib ! 

„sn die bin ich ſelbſt einmal verliebt gewefen! Er hat 
Geſchmack — auf Annunziata's Wohlergehen, Herr Im— 
provifator I“ 


Der Improvifator. 145 


Er ftieß mit mir an. Sch konnte Fein Wort hervor: 
bringen. Es marterte mich, daß Fabiani jo ſchonungslos 
meine Wunden entblößte, allein er jah ja das Ganze mit 
andern Augen an, als ich. 

„Sa,“ fuhr er fort. „Er hat ſich fogar ihretwegen 
duellirt, den Neffen des Senatord verwundet; fie waren 
Nebenbuhlerz; deshalb mußte er fort. Gott mag wiſſen, 
wie er über die Grenze gekommen if. Nun tritt er in 
San Carlo auf; in der That, eine Kühnheit, die ich ihm * 
nicht zugetraut hätte!" 

„Den Neffen des Senators!“ wiederholte Gennaro. 
„Ei, das intereffirt mich ſehr. Er ift in diefen Tagen hier 
angekommen und in den Föniglichen Dienft getveten, ein 
ſchöner, intereffanter junger Mann; — ach, jebt ift mir 
Alles ar! Annunziata wird auch bald herfommen, der 
Liebende ift vorausgeflogen, wird fich ein Neft bauen, und 
bald werden wir an den Straßeneden Iefen: daß die Sän⸗ 
gerin „zum legten Mal,“ „zum allerletzten Mal“ auftritt.“ 

„Sie glauben, daß er fie heirathen wird?“ fragte Sis 
gnora Francesca. „Das wirde doch ein Scandal für die 
Familie fein!“ | 

„Man hat Beifpiele,” fagte ich mit bebender Stimme, 
„daß fchon früher ein Adeliger durch die Ehe mit einer 
Künftlerin fich geehrt und glücklich gefühlt hat.“ 

Glücklich vielleicht," unterbrach fie, „aber geehrt nie!“ 

„Doch, meine gnädige Signora ,” nahm Gennaro das 
Wort; „ich würde mich geehrt fühlen, fiel ihre Wahl auf 
mich, und daffelbe glaube ich von jedem Andern.” — 
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Sie fprachen viel, recht viel von ihr und Bernardo, 
dachten aber nicht daran, wie ſchwer jedes Wort mir aufs 
Herz fiel. 

„Aber Sie müffen uns durch eine Improvifation ers 
freuen. Signora wird Ihnen ein Thema aufgeben.“ 

Ja!“ fagte Signora Francesca lachend. „Befinge ung 
die Liebe! Das ift etwas, das Gennaro intereffirt und 
das Du ja auch kennſt!“ 

„Sa, ja! die Liebe und Annunziata!“ rief Gennaro, 

„Ein andred Mal gern Alles, was Sie von mir ver 
langen ‚“ erwiederte ich, „heute Abend ift e8 mir aber uns 
möglich. Sch befinde mich nicht ganz wohl; ich bin ohne 
Mantel über den See gefchifft. Bei dem Lavaftrom war 
ed gar zu heiß, und dann bin ich in der Fühlen Nacht hier 
ber gefahren.“ 

Gennaro bat mich dringend, zu improviftren; aber an 
diefem Drte und über died Thema vermochte ich es nicht. 

„Er bat Schon die Künftlermanier ‚“ fagte Fabiani, „er 
will genöthigt fein! Willſt Du uns denn auch nicht nach 
Päftum begleiten? Dort wirft Du Stoff genug zur Dichtung 
finden. — Willft Du Dich nicht ein wenig koſtbar machen? 
Es iſt doch wohl kaum etwas in Neapel, das Dich bindet !- 

Sch werneigte mich verlegen, indem ich fühlte, daß ich 
es nicht gut verweigern fonnte, 

„Ja, er muß mit!“ rief Gennaro, „und wenn er in 
den griechifchen Tempeln fteht, wird der Geift über ihn kom⸗ 
men und er wird wie ein Pindar fingen.“ 

„Morgen reifen wir,“ verſetzte Fabiani. „Die ganze 
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Fahrt ift in vier Tagen gemacht. Auf dem Rückwege be- 
fehen wir Amalfi und Capri. Du gehft alfo mit %“ 

Ein Nein hätte, wie die Folge zeigen wird, vielleicht 
mein ganzes Gefchie verändert. Die vier Tage der kurzen 
Reife raubten mir, fo darf ich jagen, ſechs Sugendjahre! 
— und der Menfch nennt fich frei? — Freilich, wir kön— 
nen frei in die vor uns liegenden Fäden eingreifen, aber 
wie fie verfchlungen find, jehen wir nicht. Sch gab mit 
Danf meine Zuftimmung — und faßte fo den Faden, der 
den Vorhang meiner Zukunft Dichter zufammenzog. 

„Morgen fprechen wir ung!“ fagte Signora Francesca, 
als wir und nah Tiſche trennten und fie mir ihre Hand zum 
Kuß reichte. 

„Noch heute Abend fchreibe ich an Eccellenza,“ flüfterte 
mir Fabiani ind Ohr. „Sch will die Berfühnung einleiten.“ 

„Und ich will won Annunziata träumen !* rief Gennaro. 
„Deshalb habe ich doch wohl Feine Herausforderung zu bes 
fürchten %” fügte er lachend, mir die Hand drüdend, hinzu. 

Sch ſchrieb ein paar Worte an Federigo, erzählte ihm 
mein Zufammentreffen mit der Borghefifchen Familie und 
daß ich auf wenige Tage einen Heinen Ausflug nach dem 
Süden mit diefer machen würde, Ich hatte den Brief ge- 
Tchloffen, taufend Empfindungen bewegten: meine Bruft. 
ie viel hatte mir diefer Abend gebracht! Wie viele Be- 
gebenheiten Preuzten fich durcheinander ! 

Ich dachte an Santa, an Bernardo bei dem brennen— 
den Madonnenbilde und an die legten unter alten Verhäft- 
niffen verlebten Stunden. Geftern hatte mir ein ganz 
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fremdes Publicum Beifall zugejauchzt. Ich hatte mich bes 
wundert, geehrt geſehen; heute Abend noch hatte ein an 
Schönheit reiches Weib mich um einen liebevollen Blick an- 
gefleht, und wenige Stunden darauf ftand ich unter Be 
fannten und Freunden, denen ich Alles zu verdanken hatte, 
und war wieder blos das arme Kind, deſſen erſte Pflicht 
Dankbarkeit fein mußte. 

Aber Fabiani und Signora Francesca waren ja gütig 
gegen mich gewejen. Sie hatten den verlornen Sohn aufe 
genommen, mir einen Plab an ihrem Tiſche angewiefen, 
mich zu der morgenden Luftfahrt eingeladen, Wohlthat auf 
Wohlthat gehäuft; ich war ihnen werth. Ach, das mit leich- 
ter Hand gereichte Geſchenk des Reichen Liegt ſchwer auf 
dem Herzen des Armen! 


XX. 


Reiſe nach Paͤſtum. Die griechiſchen 
Tempel. Das blinde Maͤdchen. 


Die Schönheit Italiens findet man nicht in der Cam— 
pagna, nicht in Rom; ich Fannte fie nur von der Wande- 
rung am SeeNemi und aus dem, was ich auf meiner Reife 
nach Neapel gejehen hatte. Doppelt mußte ich daher, ja 
beinahe mehr als der Fremde, der die Schönheit anderer 
Länder gefehen hat und alſo vergleichen kann, von der reichen 
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Herrlichkeit hier ergriffen werden. Wie eine Feenwelt, die 
ich im Traume gefehen, ja in der ich gelebt, liegen die Erfchei- 
nungen diefer Tage vor mir; wie aber kann ich das Bild, 
das meine Seele in fih aufnahm und gleichlam in das Blut 
übergehen ließ, wiedergeben ? 

Naturfchönheiten können nie durch Erzählung darges 
ftellt werden. Die Worte reihen fich wie loſe Moſaikſtücke 
an einander, das ganze Bild wird ftüchweife zuſammenge— 
fett, man wird nicht, wie in der Natur, von der Größe 
des Ganzen ergriffen — immer bfeiben Lücken. Man 
giebt Die einzelnen Theile und läßt den Fremden jelbft ſich 
Diefelben zu einem Ganzen zufammenfegen; könnte man 
aber die Auffaffung des Bildes von jedem Einzelnen fehen, 
fo würde man daffelbe in hundert verjchiedenen Geftalten wies 
dererbliden. Es geht mit der Natur, wie mit einem ſchö— 
“nen Gefichte; durch die Befchreibung der Einzelheiten wird 
das Ganze doch nicht verftändlich, man muß feine Zuflucht 
zu einem befannten Gegenftande nehmen, und nur, wenn 
man mit mathematiicher Beftimmtheit jagen kann, beide 
find einander, dieſe oder jene Einzelheit ausgenommen, ähn— 
lich, entfteht ein gewiffermaßen befriedigender Begriff. 

Würde mir aber aufgegeben, über Hefperiens Schön- 
heit zu improvifiren, jo wollte ich mit wahren Zügen dar: 
ſtellen, was mein Nuge bier erblickte, und Du, der nie das 
ſüdliche Stalin gefehen, vergebens dürfte Deine Phantafie 
jede Schönheit noch mehr ausſchmücken, das Bild würde 
doch nicht reich genug werden — die Bhantafie der Natur 
übertrifft die der Menschen, 
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An dem fchönften Morgen fuhren wir von Gaftellamare 
ab. Noch ehe ich den rauchenden Veſuv, das ſchöne Berg» 
thal mit den großen Weingärten, wo die grünen jaftigen 
Ranken von Baum zu Baum hängen, die weißen Gebirgs- 
fchlöffer an den grünen Felfen Eleben oder in den dunkeln 
Dlivenwäldern halb verborgen ftehen. Noch fehe ich Veſta's 
alten Tempel mit feinen marmornen Säulen und feiner 
Kuppel, jeßt eine Kirche, genannt Santa Marin Maggiore, 
Ein Stück der Mauer war herabgeftürzt, Todtenjchädel und 
Kochen verfchloffen die Oeffnung, allein die grüne Wein: 
ranfe wuchs wild über fie hin und fchien mit ihren frijchen 
Blättern die Macht und die Herrjchaft des Todes verbergen 
zu wollen. 


Noch erblide ich die wilde Bergformation, die einfa= 
men Thürme, wo Nee ausgefpannt waren, um die fliegen 
den Seevögel zu fangen; tief unter ung Tag Salerno am 
dunkelblauen Meere, umd ung begegnete ein Zug, der mir 
das ganze Bild um fo ſtärker einprägte. Zwei weiße Och— 
fen mit ellenfangen Hörnern zogen einen Wagen, auf wel- 
chem vier gefeffelte Räuber mit böfem Blicke und häßlichem 
Hohngelächter lagen. Schwarzäugige, fehöngebaute Cala— 
brefen, mit Gewehren über der Schulter, ritten zur Seite, 


Salerno, die gelehrte Stadt des Mittelalters, war das 
Biel unferer erften Tagereife. 


„Solianten vermodern,“ rief Gennaro; „der gelchrte 
Glanz von Salerno erbleiht, aber das Buch der Natur 
erlebt alle Zahre eine neue Auflage, und unfer Antonio 
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denkt wie ich; aus dem Buche kann man mehr, ald ans dem 
gelehrten Moder lernen.“ 

„Aus beiden follen wir Iernen !“ erwiederte ih. „Weir 
und Brot müffen Gefährten fein.“ 

Signora Francesca fand, dag ich vernünftig gefpro. 
hen hatte. 

„Un der Rede gebricht's ihm nicht,“ bemerkte Fabiant, 
„aber an der That. Nun geziemt es Dir, auch die zu zeigen, 
Antonio, wenn Du nah Rom kommſt!“ 

„Nach Rom? Ich nach Rom?" — Der Gedanke war 
mir noch nicht eingefallen; meine Lippen ſchwiegen, aber 
mein Innerſtes empfand, daß ich Rom weder wiederſehen, 
noch in die alten Verhältniſſe treten wollte oder konnte. 

Fabiani plauderte fort, ſo auch die Uebrigen, und 
bald waren wir in Salerno. Unſer erſter Beſuch galt der 
Kirche. 

„Hier kann ich Cicerone ſein,“ ſagte Gennaro. „Dies 
iſt die Capelle Gregors des Siebenten, des heiligen Vaters, 
der in Salerno ſtarb. Sein Marmorbild ſteht vor uns 
da, auf dem Altare. Hier liegt Alexander der Große,“ 
fuhr er, auf einen großen Sarkophag deutend, fort. 

„Alexander der Große” wiederholte Fabiani fragend. 

„Freilich! — Iſt es nicht ſo?“ fragte Gennaro den 
Kirchendiener. 

„Wie Eccellenza ſagt!“ gab dieſer zur Antwort. 

„Das ift ein Irrthum!“ rief ih, das Denkmal genau 
betrachtend. „Alexander ift ja nicht hier begraben; das iſt 
gegen alle Gefchichte! Seht nur, Alexanders Triumphs 
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zug iſtss, der auf dem Sarkophag abgebildet iſt; daher 
fchreibt fich wohl der Name, “ 

Gleich als wir in die Kirche getreten waren, hatte man ung 
einen ähnlichen Sarkophag mit dem Triumphzug des Bacchus 
gezeigt, den man von den Tempeln in Päftum genommen 
und zu dem Grabmal eines falernitanifchen Prinzen, deffen 
moderned marmorned Bild in Lebensgröße darüber ange 
bracht war, benußt hatte. Daran hielt ich mich und meinte, 
daß dies auch mit dem fogenannten Aleranders » Grab der 
Fall fein müſſe. Selbft über meinen Scharffinn erfreut 
wurde ich immer beredter, Gennaro aber erwiederte nur 
kalt: „Bielleicht ,“ und Signora Francesca raunte mir ins 
Ohr, daß e8 unſchicklich von mir fet, Elüger als Gennaro 
fein zu wollen; ich wüßte e8 ja doch nicht. — Schweigend 
und ehrerbietig trat ich zurück. — 

Um die Zeit des Ave Maria ſaß ich allein mit Signora 
Francesca auf dem großen Altan des Haufes. Fabiani und 
Gennaro waren fpazieren gegangen, ich follte die gnädige 
Frau unterhalten. 


„Welch herrliches Farbenfpiel!- fagte ich, auf das 
Meer deutend, das ſich von der mit breiten Lavafliefen ge- 
pflafterten Straße bis an den roſenroth glänzenden Horis 
zont milchweiß erſtreckte. Die Gebirgskfüfte war indigo- 
blau; diefe Farbenpracht hatte ich in Nom nicht gekannt. 

„Die Wolfe hat fchon felicissima notte gefagt,“ fagte 
Signora Francesca, auf das Gebirge deutend, wo eine 
Wolfe hoch über den Villen und Olivenwäldern und den. 
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noch tief unter der alten Burg ruhte, die mit ihren zwei 
Thürmen bis an den Gebirgsgipfel hinaufreichte, 

„Dort möchte ich Ieben und wohnen!" — rief ih, — 
„hoch über der Wolfe, über das ewig wechlelnde Meer hin- 
ausfehen.“ 

„Dort könnteft Du improviſiren,“ — fagte fie lächelnd, 
— „aber Niemand würde Dich hören, und das wäre doc 
ein großes Unglück, Antonio!“ 

„D ja!" gab ich ebenfalls fcherzend zur Antwort. „Soll 
ich ganz aufrichtig fein? — ganz ohne Beifall leben ift 
wie ein Baum ohne Sonnenschein. Das hat gewiß in dem 
Gefängniffe eben ſo fehr, als feine unglüdliche Liebe, an 
Taſſo's Lebensblume genagt.“ 

„Lieber Freund !" — unterbrach fie mich ein wenig ernſt⸗ 
haft, — „jebt reden wir von Dir, und nicht von Taſſo; 
was hat er hier zu thun?“ 

„Das war ein Beifpiel,” — gab ich zur Antwort — 
„Taſſo war Dichter, und — 

„Du glaubft es nun = zu fein! Um des Himmels 
Willen, lieber Antonio, nenne doch nie einen unfterblichen 
Namen, wenn von Deinem die Rede ift! Glaube doch 
nicht, daß Du ein Dichter, ein Improvifator bift, weil Du 
ein leicht bewegliches Gemüth befigeft und Auffaffungs- 
gabe: das haben Zaufende wie Du! Mache * doch 
nicht ſelbſt dadurch unglücklich.“ 

„Aber Tauſende haben mir doch vor Kurzem Beifall zu⸗ 
geklatſcht,“ — entgegnete ich mit glühenden Wangen; — 
„es ift alfo natürlich, daß ich dieſen Gedanken, diefe Heber- 
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zeugung hege, — und ich weiß ja, daß Sie fih an meinem 
Glück, an dem, was an mir Gutes ift, erfreuen!“ 

„Keiner von allen Deinen Freunden kann das mehr 
als ich! Wir ſchätzen Alle Dein vortreffliches Herz, Dei- 
nen edfen Charakter; um beider willen wird unfere Eccel- 
lenza Dir auch verzeihen, das Darf ich verfprechen. — Du 
haft herrliche Anlagen, die entwicdelt werden können; aber 
das ift auch wirklich nothwendig, Antonio! Es kömmt 
nicht3 von jelbft, man muß auch arbeiten. Dein Talent 
if ein ſchönes gejelljchaftliches Talent, Biele Freunde 
kannſt Du dadurch erfreuen, allein es ift nicht bedeutend 
genug für die Deffentlichkeit. — “ 

„Allein,“ — wagte ich zu Jagen — „Gennaro, der 
mich nicht kannte, war ja doch von meinem erften Auftreten 
entzückt.“ 

„Gennaro?“ — wiederholte fi. — „Nun trotz der 
Achtung, die ich für ihn hege, ſchätze ich doch ſein Kunft- 
urtheil nicht fo hoch; und nun das des großen Publicums! 
Ah! in Diefem Falle hört der Künſtler oft mit ganz ans 
dern Ohren, ald alle Anderen; es ift fchon gut, dag Du 
nicht ausgezifcht worden bift, das würde mich ſehr gefchmerzt 
haben. Nun, es ift recht ftill abgegangen und bald wird 
Alles vergeffen fein, fowohl Du ald Deine Improviſation. 
Du trateft ja auch unter einem fremden Namen auf. Im 
drei Tagen find wir wieder in Neapel, und den Tag darauf 
geht's nach Rom zurück! Betrachte dann das Ganze wie 
einen Traum, — was es auch wirklich gewefen ift, — umd 
zeige und Durch Fleiß und Ausdauer, daß Du wieder erwacht 
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bift; nun ſprich nur Fein Wort. Ich meine es gut mit 
Dir und bin die Einzige, die Dir die Wahrheit fagt.” Sie 
reichte mir die Hand und ich durfte fie küſſen. 

Den nächften Morgen fuhren wir in früher Morgen» 
Dämmerung fort, um Päſtum zu erreichen, und einige 
Stunden dort aufhalten und noch denfelben Tag in Sa- 
ferno zurück fein zu können, denn übernachten kann man 
in Päſtum nicht und der Weg dahin ift unficher. Reitende 
Gensd’armen folgten uns als Escorte, 

Drangengärten, Wälder möchte ich fie nennen, lagen 
ung zu beiden Seiten; wir fuhren über den Fluß Sela, 
wo Thränenweiden und Lorbeerheden fih in dem Haren 
Waſſer fpiegelten. Die wilde Bergformation umfchloß ein 
fruchtbares Kornland. Aloe und Cactus wuchfen wild 
am Wege; Alles war Ueppigkeit und Fülle, und jetzt fahen 
wir vor und die mehr als zweitaufend Jahre alten, in dem 
reinften und ſchönſten Styl erbauten Tempel; diefe, eine elende 
Schenke, drei geringe Käufer und einige Rohrhütten mach⸗ 
ten jeßt die einft berühmte Stadt aus. — Keine einzige 
Roſenhecke erblidten wir, und der Menge und Fülle der 
Roſen hatte doch einft Päſtum feinen Ruf zu verdanken; 
damals ruhte ein Purpurfchein auf diefen Feldern, jetzt 
waren fie blau, unendlich blau, wie die Kette der Gebirge; 
duftende Veilchen bedeckten die große Ebene, fie Feimten 
zwifchen Difteln und Heden empor. Eine Wildniß der 
Fruchtbarkeit ſchoß von allen Seiten auf. Die Aloe, wilde 
Feigen und das rothe Pyretrum indicum fchlangen fi 
um einander. 
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Hier fieht man Siciliens Natur, feine Fülle und Wild 
heit, feine griechifchen Tempel und feine Armuth. Ganze 
Haufen von Bettlern, den Wilden auf den Infeln des 
Südmeers ähnlich, umgaben uns: Männer in Tangen 
Schaafpelzen, mit der rauhen Seite nach außen, mit nadten 
Ichwarzbraunen Füßen und den langen ſchwarzen Haaren, 
über das braungelbe Geficht herabhängend; Mädchen von 
den fchönften Formen, halb nadt, mit dem ſchwarzen zer 
lumpten Rod, über die Kniee zerriffen, mit einer Art Man 
tel vom häßlichiten braunen Zeuge um die nadten Schul: 
tern und dem langen fchwarzen Haar, in einen Knoten ges 
bunden, das Auge Flammen fprühend! 


Ein junges Mädchen, kaum mehr als eilf Jahre alt, 
erbficte ich unter diefen, Yiebfich wie die Göttin der 
Schönheit, und dennoch fah fie nicht Annunziata, auch) 
nicht Santa ähnlich; ich mußte an die mediceifche Venus 
denken, von der Annunziata mir erzählt hatte, Lieben 
konnte ich fie nicht, nur bewundern, vor den fehönen For— 
men mich tief verneigen. 


Sie fand ein wenig von den anderen Bettlern ent— 
fernt; ein braunes vierediges Stüd Zeug hing Ioder um 
die eine Schulter; die andre, Bruft und Arme waren, fo 
wie die Füße, ganz entblößt. Daß fie indeffen Sinn und 
Gedanken für Bub hatte, bewies das glatt aufgebundene 
Haar, in welchem ein Strauß blauer Veilchen befeftigt war 
und über die ſchöne Stirn herab hing. Scham, Geift und 
ein feltfamer tiefer Schmerz Teuchteten aus ihrem Antliß, 
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Das Auge war niedergefchlagen, als fuchte fie etwas auf 
der Erde. 

Gennaro wurde fie zuerft gewahr, und obgleich fie noch 
fein Wort gefprochen hatte, reichte er ihr eine milde Gabe, 
faßte fie unter das Kinn und äußerte, daß fie viel zu ſchön 
für ihre Umgebung fei. Fabiani und Signora Francesca 
theilten feine Meinung. — IH fah eine feine Röthe unter 
der braunen Haut des Mädchens fich verbreiten, fie erhob 
das Auge und ich bemerkte, daß fie blind war. ® 

Gern hätte auch ich ihr Geld gegeben, aber ich wagte 
e3 nicht. — Als die Andern, von den Bettlern verfolgt, in 
den Gafthof traten, kehrte ich fchnell um und drüdte ihr 
einen Scudo in die Hand. Durch das Gefühl glaubte fie 
deffen Werth zu erkennen, ihre Wange glühte, fie verneigte 
fich tief, die frifchen Lippen der Schönheit, der Gefundheit 
berührten meine Hand, es fuhr mir durchs Blut; ich riß 
mich 108 und folgte den Andern. 

Reifer und Zweige brannten in einem großen Flammen⸗ 
haufen in dem Kamin, der faft die ganze Breite des Zim- 
merd einnahm. Der Rauch wirbelte unter der rufigen 
Dede hin, wir fonnten e8 drinnen nicht aushalten; unter 
den hohen fehattigen Thränenweiden wurde unfer Frühſtück 
zubereitet, während wir die Tempel befuchten. Wir muß. 
ten durch Gefträuch und auf ungebahnten Wegen dahin gehen. 
Babiani und Gennaro faßten fich Ereuzweife an den Händen 
und bildeten fo einen Tragſeſſel für die Signora. — 

„Eine furchtbare Luſtwanderung!“ rief fie lachend. 

„D Eccellenza,“ fagte einer der Führer, „jebt geht's 
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trefflich ; vor drei Jahren war hier vor Difteln nicht durch⸗ 
"fommen, und ald ich ein Kind war, waren die Säulen 
halb in Sand und Erde verſenkt.“ 


Die Menge pflichtete ihm bei, und wir wanderten, von 
der ganzen Bettlerfchnar, die uns fchweigend betrachtete, 
begleitet, vorwärts; begegnete unfer Blick einem davon, fo 
ſtreckte er fogleich die Hand mechanifch aus und ein mise- 
rabili fang von feinen Lippen. — Das fchöne blinde Mäd- 
chen erblickte ich nicht mehr, fie ſaß wohl jet ganz allein 
am Wege. — Wir gingen durch die Heberrefte eines Thea⸗ 
ters und eines Tempels des Friedend. — 


„Theater und Friede!“ bemerkte Gennaro, — „wie 
konnten diefe beiden fo nahe an einander fich aufrecht 
halten.” 


Der Tempel des Neptun lag vor und; diefer, die 
fogenannte Bafilifa und ein Tempel der Ceres find die 
herrlichen ftolzen Meberrefte, die, wie ein Pompeji, in unferm 
Zeitalter aus Vergeffenheit und Nacht wieder hervorge⸗ 
fliegen find. Unter Wildnig und Schutt lagen fie Jahrhum⸗ 
derte hindurch verborgen, bis ein fremder Maler, der nach 
Studien forfchte, an diefen Ort kam und das obere Ende der 
Säulen entdeckte; ihre Schönheit z0g ihn an; er machte 
eine Skizze davon, fie wurden bekannt, Schutt und Ges 
firüppe wurden hinweggefchafft, und wie geflern erbaut 
ftehen nun die großen offenen Hallen da. — Die Säulen 
find von gelbem Travertin, wilder Wein wächft an ihnen 
hinauf, Feigenbäume fehlingen fich über den Boden hin, 
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und in Riffen und Klüften keimen Veilchen und die dunkel 
rothe Levkoje auf. 

Wir ſaßen auf dem Fußſtück einer abgebrochenen 
Säule. Gennaro hatte die Bettler fortgejagt ; ſtill genoffen 
wir die reiche Natur ringsum Die blauen Gebirge, das 
nahe Meer, der Ort felbft, wo wir waren, ergriffen mich felt- 
fan. — „Improvifiren Sie und jegt etwas vor!“ — hatte 
Fabiani gefagt und Signora Francesca nickte mir denfelben 
Wunſch zu. — 

Sch lehnte mich an die nächſte Säule und befang zu einer 
Melodie aus meinen Kinderjahren, was das Auge erblickte: 
die Schönheit der Natur, die herrlichen Denkmäler der 
Kunft, und ich dachte an das arme blinde Mädchen, dem 
alle diefe Herrlichkeiten verfchloffen waren; fie war doppelt 
arm, doppelt verlaffen. Thränen traten mir in das Auge, 
Gennaro Hatjchte in die Hände und Fabiani und feine Ges 
mahlin räumten ein, daß ich „Empfindung habe!“ 


Sie fliegen von den Stufen des Tempel herab, ich 
folgte langſam nach; hinter der Säule, an der ich geftan- 
den, unter der duftenden Myrtenhede, faß oder lag viel« 
mehr ein Geſchöpf, mit dem Kopf in den Schooß herabge- 
beugt und die Hände feit über den Nacken gefaltet; es war 
das blinde Mädchen, 


- Sie hatte meinen Gefang gehört, hatte mich ihre Sehn- 
fucht, Alles, was fie entbehrte, befingen gehört; es ſchnitt 
mir durch die Seele — Ich neigte' mich über fie hinab; 
fie hörte die Blätter raſſeln und erhob den Kopf, mir fchien, 
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als fähe fie bläffer aus. Ich wagte mich nicht zu bewegen. 
Sie horhte! 

„Angela!“ rief fie halb laut. 

Ich weiß nicht warum, aber ich hielt den Athem zurück; 
fie faß einen Augenblic fchweigend da. Es war die Schön- 
heitsgöttin Griechenlands, mit dem Auge ohne Sehkraft, 
die doch in die Seele hinein ſah, wie Annunziata fie mir 
gefchildert hatte. Sie ſaß auf dem Fußſtück des Tempels 
zwifchen den wilden Feigen und der duftenden Myrtenhede 
und drückte Lächelnd einen Gegenftand an ihre Lippen. Es 
war mein Scudo, den fie in der Hand hatte, mir wurde 
ganz warm dabei — unwillkürlich neigte ich mich noch 
tiefer — mein Kuß brannte auf ihrer Stirn. — 

Sie ftieß ein Gefchrei aus, ein durchdringendes Ge- 
fchrei, das mir ein Todes-Grauen durch die Seele jagte. 
Wie ein verfcheuchtes Reh ſprang fie auf und war vers 
ſchwunden — Alles drehte fich mit mir um; durch Difteln 
und Geftrüpp flog ich von binnen. 

„Antonio! Antonio !* — hörte ich Fabiani weit hinter 
mir rufen, und gelangte bald wieder zur vorigen Faſſung. 

„Sagft Du Hafen auf?" — fragte er, — „oder haft 
Du nur einen poetifchen Flug genommen ?“ 

„Er will ung zeigen,“ ſagte Gennaro, — „daß er fliegen 
fan, wo wir andern kaum fchrittweife durchfommen können; 
dennoch darf ich es wohl mit ihm aufnehmen.“ Er ftellte 
fich neben mich, um einen Anlauf zu nehmen. 

„Slaybt Ihr denn, dag ich mit meiner Signora am 
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Arme Schritt mit Euch halten kann?“ — rief Fabiani, 
und Gennaro blieb ftehen. 

Als wir nach dem Gafthof zurücdgefommen waren, 
fuchte mein Auge vergebens das blinde Mädchen; immer: 
fort erflang ihr Gefchrei in meinem Ohr; es war, als hörte 
ich dabei das Klopfen meines eignen Herzens. Mir war zu 
Muthe, als hätte ich eine Sünde begangen. Erſt hatte ich 
ja, zwar unfchuldig, Trauer und Schmerz in ihre Seele 
hineingefungen, indem ich ihr ihren Verluſt deutlich gemacht 
hatte, ihr Angft und Schreden eingejagt, einen Kuß, den 
erften, den ich je einem Weibe gegeben, auf ihre Stirn 
gedrüct. — Hätte fie mich angefehen, fo würde ich es nicht 
gewagt haben; ihr Unglück, ihre Wehrlofigkeit hatten mir 
Muth gegeben. Und ich richtete Bernardo fo ſtreng; ich, 
der ich ein Kind der Sünde war, wie er, wie Alle. Ich 
hätte vor ihr niederfnieen und fie um Verzeihung bitten kön—⸗ 
nen. Sie war nirgends zu entdeden. 

Wir fliegen in den Wagen, um nah Salerno zurüd- 
zufahren; noch einmal fah ich mich nach ihr um, aber ich 
- wagte nicht nach ihr zu fragen. Da fagte auf einmal Gen- 
naro: „Wo ift das blinde Mädchen ?“ 

„Zara?“ fragte unfer Führer. — „Sie figt wohl im 
Tempel des Neptun, da hält fie fich gern auf.“ 

„Bella divina ! — rief Gennaro, und warf mit der 
Hand einen Kuß gegen den Tempel hin. „Wir wollen 
weiter,“ 

„Lara“ war alſo ihr Name. ch ſaß mit dem Rüden 
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Ien fich in der Entfernung verloren, allein in meinem Herz 
zen tönte das Angftgefchrei des Mädchens, mein eigner 
Schmerz. Auf dem Wege hatte ein Haufen Zigeuner ſich 
gelagert und ein großes Feuer in dem Graben angezündet, 
an welchem fie fochten und brieten. Die alte Zigeuner- 
mutter fchlug das Tambourin und wollte ung wahrfagen, 
wir fuhren aber vorüber, Zwei ſchwarzäugige Mädchen ver- 
folgten ung eine lange Strede. Sie waren ſchön, und 
Gennaro ergößte fich an ihrem leichten Gange und ihren bren- 
nenden Blicken ; aber ſchön und edel wie Lara waren fie nicht. 

Gegen Abend Iangten wir in Salerno an, um den 
nächften Morgen nach Amalft und von da nach Capri zu 
gehen. | 

„Nur einen Tag“ — fagte Fabiani — „bleiben wir in 
Neapel, wenn wir zurückkommen; in den Ießten Tagen der 
Woche müſſen wir in Rom zurüd fein. Du kannft wohl 
bald Deine Sachen in Ordnung bringen, Antonio 9“ 

Ich konnte und wollte nicht nach Rom zurück, aber eine 
gewiſſe Schüchternheit und Furcht, welche Armuth und Dank: 
barfeit alle meine Rebensjahre hindurch mir eingeflößt hat- 
ten, machten, daß ich nur hervorzuftammeln wagte: „die 
Eccellenza würde gewiß über meine Verwegenheit zurück— 
zufehren erzürnt fein.“ 

„Wir werden Alles auf und nehmen,“ unterbrach mich 
Fabiani. 
„Verzeihen Sie, aber ich kann nicht,“ ſtammelte ich, 
der Signora Francesca Hand ergreifend. — „Ich fühle tief, 
wieviel ich Ihnen ſchuldig bin.“ 
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„Nichts davon, Antonio!” erwiederte fie, die Hand auf 
meinen Mund legend. — 

In demfelben Augenblick wurde ein Befuch angemeldet. 

Sch zog mich fchweigend in einen Winkel zurück und 
empfand tief meine Schwäche. Noch vor zwei Tagen war 
ich frei und unabhängig, wie der Vogel in der Luft, und 
er, der feinen Sperling zur Erde fallen läßt, würde auch) 
für mich geforgt haben. Dennoch ließ ich den erjten dünnen 
Faden, der um meinen Fuß gejchlungen wurde, zur Feffel 
wachfen. In Rom, dachte ich, haft du wahre Freunde, 
wahre und aufrichtige, wenn auch nicht jo höfliche, wie die 
neapolitanifchen. Ich dachte an Santa, die ich nie wieder 
ſehen wollte, an Bernardo, dem ich ja täglich in Neapel be- 
gegnen konnte, an Annungiata, die dahin kommen follte, 
an fein und ihr Liebesglüd. Nach Nom, nach Rom, da 
ift es weit beffer! flüfterte mein Herz, während meine Seele 
nach Freiheit und Unabhängigkeit ftrebte, 
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XXI 


Das Abenteuer in Amalfi. Capri. Die 
blaue Grotte. 


| I, ſchön nahm fich Salerno vom Meere aus, als 
wir in der herrlichen Morgenftunde von dort fortichifften. 
Sechs rafche Burfchen handhabten die Ruder, Am Steuer 
faß ein zum Malen fchöner Knabe. Ex hieß Alfonſo. Das 
Waſſer war glasgrün. Die ganze Küfte rechts erſchien als 
die großartigften hängenden Gärten, wie fie nur eine Semi- 
ramis mit der dreifteften Phantaſie anlegen konnte. Wie 
Bogengänge lagen unten am Meere offene und tiefe Höhlen, 
lange Brandungen fpielten darin. Auf der herworfpringenden 
Felſenſpitze lag ein Eaftell, eine Wolfe ſchwebte unter ihrer 
Mauerfrone hin. Wir fahen Minuri und Majuri, und 
gleich darauf Mafaniello’3 und Flavio Gioja's, des Erfin— 
derd des Compaſſes, Geburtsort, Amalfi, das durch die 
grünen Weingärten hervorblidte. 

Die große Fülle der Schönheit überwältigte mich. Möch- 
ten doch alle Gefchlechter der Erde diefe Herrlichkeit fchauen 
können! Kein Sturm von Nord oder Wert bringt diefem 
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blühenden Garten, auf deffen Terraffen Amalfi liegt, Wins 
ter und Kälte. Nur von Oft und Süd weht der Luftftrom, 
der warme Luftftrom vom Lande der Balmen und Drangen 
über das ſchöne Meer hin. 

An der Küfte, hoch oben an der Seite des Gebirge, hängt 
die Stadt mit ihren weißen Häufern mit den flachen, mor⸗ 
genländifchen Dächern, noch höher fteigen die Weingärten 
hinauf. Eine einfame Pinie erhebt ihren grünen Schirm in 
die blaue Luft, wo auf dem Gebirgsrücken das alte Caſtell 
mit feiner Ringmauer der Wolfe zum Lager dient. 

Die Fifcher mußten uns durch die Brandung and Land 
tragen. Tiefe Höhlen in den Felſen erſtreckten fich bis unter 
die Stadt, in einigen raufchte das Waffer hoch hinauf, an- 
dere ftanden leer; die Böte Tagen auf der Seite, und in 
ihnen fpielte ein Gewimmel feoher Kinder, die meiften nur 
im Hemde oder in einer Heinen Fade, die ihre ganze Klei⸗ 
dung ausmachte. Halbnacte Lazzaroni ftrediten fich, die 
braune Kaputze über die Ohren gezogen, in dem warmen 
Sande; dies war ihre vornehmſte Bedeckung, während: fie 
ihre Mittagsruhe genoſſen. Alle Kirchengloden läuteten, ein 
Zug von jungen Geiftlihen in lillafarbigen Kleidern ging 
mit Pfalmengefang an ung worüber, Ein frifcher Blumen- 
Franz hing um das Bild des Gefreuzigten. 

Links, hoch über der Stadt, fteht ein prächtiges Kloſter, 
dicht vor einer tiefen Gebirgshöhle; dies ift die Herberge 
aller Reifenden. Signora Francesca Fam in einem Trag- 
ſeſſel an; wir Anderen folgten hinterher den in Felfen 
gehauenen Weg hinauf, Das klare, blaue Meer lag tief 
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unter uns. Wir flanden vor dem Thor des Kloſters, die 
tiefe Felfenhöhle gähnte ung dicht Daneben entgegen. 

In diefer jtanden drei Kreuze mit dem Erlöſer und dent 
Räubern, umd über ihnen, auf den Steinen des Felfeng, 
knieten Engel: in bunten Kleidern und mit großen, weißen 
Schwingen; es war fein Kunſtwerk, roh aus Holz geſchnitzt 
und bunt bemalt, aber ein frommes, gläubiges Herz haucht 
die eigne Schönheit in das rohgeformte Bild, 

Durch den Heinen Klofterhof ftiegen wir bald zu den ung 
angewiefenen Räumen hinauf. Bon meinem Fenfter übers 
Schaute ich das ıumendliche Meer, bis nach Sieilien hinz 
als filberweiße Punkte ftanden die Schiffe an dem fernen 
Horizont. 

„Herr Improviſator,“ fragte Gennaro, „wollen wir 
nicht in die niederen Regionen hinabfteigen, um zu jehen, ob 
die Schönheit auch dort fo groß ſei als hier? Die weibliche 
wird es gewiß fein! Denn die englifchen Damen, die wir 
hier zu Nachbarn haben, find doch gar zu Falt und blaß. 
Sie haben ja doch Sinn für die Weiber! Die find es ja 
eben, die Sie in die Welt hinausgetrieben und mir einen 
angenehmen Abend und eine intereffante Bekanntichaft ver- 
ſchafft haben.“ 

Wir fliegen den Felfenpfad hinab. 

„Das blinde Mädchen in Päftum war doch ſchön,“ bes 
merkte Gennaro, „Sch denfe, daß ich fie nach Neapel ver- 
fehreibe, wenn ich mir Galabreferwein kommen laſſe. Beides 
bringt mein Blut in Wallung.“ 

Wir gelangten nun in die Stadt, die, wenn ich fo fagen 
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darf, wunderlich über einander gethürmt daftand. Dagegen 
würde das enge Ghetto in-Rom ein Eorfo fein. Die Stta- 
fen waren ſchmale Gänge zwifchen den hohen Häu- 
fen. Bald kam man durch eine Thür in einen langen 
Borfanl mit Kleinen Oeffnungen an den Seiten zu dunkeln 
Simmern, bald betrat man eine enge Gaſſe zwifchen Mauern 
und Felfenwänden oder ftieg auf und ab in einem halbdunklen 
Labyrinth von ſchmutzigen Gängen; oft wußte ich nicht, ob 
es ein Zimmer oder eine Gaffe jet, wo ich mich befand, An 
den meiften Stellen brannten auch Lampen, fonft wäre es, 
obgleich mitten am Tage, dunkle Nacht geweſen. 

Endlich athmeten wir freier auf; wir fanden auf einer 
großen, gemauerten Brüde, welche zwei Feljenrüden mit 
einander verband. Der Kleine Platz tief unter und war ge⸗ 
wiß der größte in der Stadt. Zwei Mädchen tanzten dort 
den Saltarello, und ein Heiner, völlig nadter Knabe, fchön 
gebaut, mit braunen Gliedmaßen, ftand wie ein Amor das 
bei und fah zu. Hier friert man nie, fagte man mir; 
die ſtrengſte Kälte, die Amalft feit mehreren Jahren gekannt 
hatte, war acht Grad Wärme. 

Dicht an dem Fleinen Thurm, auf dem vorfpringenden 
Felfengrund, von dem man die fchöne Bucht bis Minurt 
und Majuri überblickt, fchlängelte fich ein Kleiner Pfad zwi- 
ſchen Moen und Myrthen, und bald überfchatteten ung die 
hohen Bogen der Weinranfen. Wir empfanden einen brens 
nenden Durſt und eilten nun nach einer Eleinen, weißen 
Wohnung hin, die gegeri das Meer zu zwifchen dem fri=- 
hen Grün höchft freundlich hervorblickte. Die milde, laue 
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Luft war mit Fieblichen Düften gewürzt, ſchöne bunte In⸗ 
fecten fummten rings um ung, 

Das bald erreichte Haus war höchft maferifch. An der 
Wand waren zum Schmud einige marmorne Capitäler und 
ein in dem Schutt gefundener ſchöner Arm und Fuß einge 
mauert, Vom Dache felbft lächelte ein ſchöner Garten von 
Drangen und üppigen Schlingpflanzen, die wie grüne, 
fammtne Teppiche über die Mauer herabhingen, Bor dem 
Hauſe blühte eine Wildniß von Monatsroſen. Zwei Eleine, 
ſchöne Mädchen von ſechs bis fieben Jahren fpielten und 
flochten Krängez; aber am fchönften war doch die junge Frau 
mit dem weißen Leinentuch über dem Haar, die ung an der 
Schwelle entgegenkam. Der feelenvolle Blick, die langen, 
dunkeln Augenwimpern, die edlen Formen übertreffen jede 
Beichreibung Wir begrüßten fie mit ftaunender Bewun⸗ 
derung. 

„Das fchönfte Weib ift alfo Befikerin dieſes Haufes ?“ 
fagte Gennaro. „Beliebt es der Hausfrau, zwei müden 
Wanderern einen Labetrunk zu Tpenden ?“ 

„Die Hausfrau thut es gern!“ erwiederte fie lächelnd; 
die ſchneeweißen Zähne erhoben die Frifche der rothen Lips 
pen. „Sch werde den Wein hier heraus bringen, allein ich 
habe nur eine Sorte.“ 

„Wenn Zhr ihn einfchenkt, wird er immer -vortrefflich 
fein ‚“ ſagte Gennaro; „ich trinke ihn am liebſten, wenn ein 
junges Mädchen, ſchön wie Ihr, mir ihn kredenzt.“ 

„Aber Eecellenza muß heute mit der Frau vorlieh 
nehmen.“ 
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„Ihr feid verheirathet?“ fragte Gennaro Iachend, „fo 
jung '“ 

„Dh! ich bin fehr alt! verſetzte fie lächelnd. 

„Wie alt?" fragte ich. 

Sie fah mir fehelmifch in die Augen und erwiederte: 
Achtundzwanzig Jahre.” Sie war Faum über Die Funfzehn, 
aber herrlich entwickelt. Eine Hebe konnte nicht fchöner ges 
baut fein. 

„Achtundzwanzig!“ erwiederte Gennaro; „ein ſchönes 
Alter, das Euch gut ſteht. Seid Ihr ſchon lange ver⸗ 
heirathet ? 

„Seit zwanzig Jahren,“ entgegnete ſie. „Fragt nur 
meine Töchter!“ Die kleinen Mädchen, die wir fo eben 
fpielen gefehen hatten, nahten fich ſchüchtern. 

„ft das Eure Mutter? fragte ich, obgleich ich wohl 
wußte, daß es nicht fo fei. Sie fahen fie lächelnd an, nid- 
ten darauf beipflichtend und fehmiegten fich zärtlich an fie. 
Sie brachte uns den Wein, herrlichen Wein, wir tranken 
auf ihr Wohlergehen. 

„Sich, das ift ein Dichter, ein Improviſator!“ fagte 
Gennaro, auf mich zeigend. „Er hat allen Damen in Nea— 
pel den Kopf verdreht. — Allein er ift von Stein, ein felt 
famer Burfche — denkt Euch — er haft alle Frauen. Er 
bat noch nie ein Weib geküßt.“ 

„Das ift unmöglich!“ fagte fie Tachend, 

„Ich Dagegen bin von einem andern Schlage! Ich liebe 
alles Schöne, küſſe alle fügen Lippen, bin fein treuer Bes 
gleiter, und verföhne jo die Welt und die Weiber, wo wir 
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auftreten. — Es gelingt mir auch, ich behaupte es wie ein 
Necht bei jeder ſchönen Frau, und erwarte nun auch hier 
meinen Tribut!" — Er ergriff ihre Hand. 

„Ich erlaffe diefes fowohl Euch, als der anderen Eccel⸗ 
lenza; auch habe ich mit aller Zributzahlung nichts zu 
thun; das gleicht mein Gatte immer aus.“ 

„Und wo ift der?“ 

„Nicht gar zu weit,” erwiederte fie, 

„Eine fo ſchöne Hand habe ich in Neapel noch nicht ges 
ſehen!“ vief Gennaro. „Was Eoftet ein Kuß darauf?“ 

„Einen Seudo,“ fagte fie. 

„Ein Kuß auf die Lippen alfo das Doppelte” fagte 
Gennaro. 

„Der ift gar nicht zu haben, die hat mein Mann gepach- 
tet!“ und nun goß fie wieder den erwärmenden ftarfen Wein 
ein, fcherzte und lachte mit ung. Unter dem Scherze aber erfuh— 
ren wir doch, Daß ſie nur vierzehn Fahre alt und feit dem 
vorigen Jahr mit einem ſchönen jungen Manne, der gegen: 
wärtig in Neapel war und erft den folgenden Tag zurüders 
wartet wurde, verheirathet ſei. Die Fleinen Mädchen waren ihre 
Schweftern und bei ihr zum Befuche, bis der Mann zurück— 
kehre. — Gennaro erfuchte fie um einen Rofenftrauß, den fie 
zu pflücen eilte; ex hatte ihr dafür einen Garlin verfprochen. 

Bergebens bat er die Frau um einen Kuß, fagte ihr 
taufend füge Schmeichelworte, fchlang feinen Arm um 
ihren Leib; fie riß fich los, ſchmollte, kehrte aber immer 
zurüd, denn es beluftigte fie doch. — Gennaro ließ einen 
Zouisd’or zwifchen feinen Fingern fpielen, rechnete ihr vor 
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wie viele ſchoͤne Bänder dafür gekauft werden könnten, 
wie fehr fie ihre dunkeln Haare ſchmücken würden; und 
dieſe ganze Pracht Eonnte fie jept um einen, nur einen ihm 
gegebenen Kuß erhalten. 

„Die andere Eccellenza ift viel beſſer,“ fagte fie, auf 
mich deutend. — Mein Blut Fochte, ich faßte ihre Hand, 
fagte, daß fie ihn gar nicht anhören, fein verfuchendes Geld 
nicht anfehen ſolle; daß er ein böſer Menfch fei, an dem fie 
ſich durch einen mir geftatteten Kuß rächen müſſe. — 

Sie ſah mich an. 

„Er hat in feinem ganzen Gefchwäße nur ein einziges 
wahres Wort geredet, nämlich, daß ich noch nie ein Weib 
gefüßt hätte. Sch habe meine Lippen rein bewahrt, bis ich 
die Schönfte gefunden, daher hoffe ich auch, daß Ihr die 
Zugend belohnen werdet.” 

„Das nenne ich einen feinen Verführer!“ rief Gennaro; 
„übertrifft er Doch mich, der c8 in dem Handwerfe fo weit 
gebracht !" | 

„Ihr ſeid mit Eurem Golde ein böfer Menſch,“ fagte 
fie, „und damit Ihr fehet, daß ich mir weder aus dem 
Golde, noch aus einem Kuffe etwas mache, fo fol der Dich- 
ter ihn haben.“ Nun drücten ihre Hände leicht meine Wan—⸗ 
gen, ihre Lippen berührten die meinigen, und fie verfchwand 
hinter dem Haufe, 

ALS die Sonne untergegangen war, faß ich in meiner 
Heinen Zelle oben im Klofter und betrachtete vom Fenfter 
aus das Meer. Es war rofenroth und brandete heftig. 
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Die Fifcher zogen ihre Böte auf den Sand, und fo wie die 
Dunkelheit zunahm, brannten die Lichter heller, die Bran- 
dungen wurden fchwefelblau. Ueberall herrichte eine unbe— 
fchreibfiche Stille; da fangen die Fifcher mit Frauen und 
Kindern einen Choral am Ufer. Die findlichen klaren Stim— 
men mifchten fich in den tiefen Bag und Wehmuth er: 
füllte meine Seele. Eine Sternfchmuppe fiel vom Himmel 
und verſank hinter den Weingärten, wo die junge hei- 
tere Frau mich geküßt hatte. — Ich gedachte ihrer Schöne 
heit, gedachte des blinden Mädchens, des Schönheitsbildes 
iu den Tempelüberreften, allein im Hintergrumde ftand An— 
nunziata geiftig und körperlich ſchön — alſo Doppelt fchön, 
Meine Bruft erweiterte fich, meine Seele brannte vor Liebe, 
Sehnfucht und Entbehrung. Dies reine Feuer, das An— 
nunziata in meinem Herzen angefacht, die Altarflamme, 
deren Priefterin fie war, hatte fie ſelbſt umgeftürzt und 
verfaffen, dieſe Toderte nun wild duch das ganze Ge: 
baͤude. — „Ewige Mutter Gottes,“ betete ich, „ſieh, meine 
Bruft ift voller Liebe; mein Herz bricht wor Sehnſucht!“ — 
und ich ergriff die Rofen im Glaſe, drückte die fchönfte am 
meine Lippen und gedachte Annunziata's. 

Länger fonnte ich es nicht ertragen; ich ging zum Meere 
hinab, wo die leuchtenden Brandungen fich brachen, wo der 
Fifcher fang und der Wind wehte. Ich beftieg wieder die 
gemauerte Brücke, wo ich am Tage geftanden hatte. Eine 
in einen großen Mantel gehüllte Geftalt ſchlich dicht an mix 
vorüber; ich erfannte Gennaro. Er ſchlug den Pfad nad 
dem weißen Häuschen einz ich folgte ihm, Set ſchwebte er 
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dicht am Senfter vorüber, Durch welches das Licht zu uns 
heraus ſchien. 


Hier verftedte ich mich hinter dem herabhängenden 
Weinlaub und Fonnte nun in das Zimmer hineinfehen. Es 
war auf der entgegengefeßten Seite des Hauſes; gerade 
gegenüber war ein Ähnliches Fenſter; eine hohe Treppe 
führte in das Nebenzimmer. Die beiden Fleinen Mädchen 
lagen beinahe ganz entfleidet, nur mit oder umgebundenem 
Rod, fingend auf den Knieen vor dem Heinen Tifch, worauf 
das Crueifix und die Lampen fanden. Die ältere Schwefter, 
die Hausfrau, kniete in der Mitte, Es war Madonna mit 
zwei Engeln; ein Tebendiges Altarbild, wie von Rafael ge— 
malt, fah ich vor mir. Ihr dunkles Auge war in die Höhe 
gerichtet, das Haar hing in reicher Fülle über die nackten 
Schultern herab; die Hände falteten fich über dem jugend— 
lich Schönen Bufen. 


Meine Pulfe flogen; ich wagte kaum zu atmen. Nun 
erhoben fich alle drei; fie begleitete die Fleinen Mädchen die 
Treppe zum Nebenzimmer hinauf, machte die Thüre zu und 
ging nun gefchäftig in dem vordern Zimmer umher, Sch 
fah, daß fie aus einer Schublade eine rothe Brieftafche her= 
vorzog, fie von allen Seiten befah und lächelte; fie fchien 
fogar im Begriff fie zu öffnen, ſchüttelte aber in demfelben 
Augenblik den Kopf und warf fie wieder jo ſchnell in die 
Schublade, als wirde fie von Jemand überrafcht, 


Kurz darauf vernahm ich ein leifes Klopfen an dem 
Fenſter mir gegenüber; erfchroden fah fie hin und horchte ; 
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es Hopfte wieder, ich hörte Semand fprechen, doch vermochte 
ich Fein Wort aufzufaffen. 

„Eeccellenza?“ vief fie nun laut. „Was wollt Ihr? 
Warum kommt Shr zu diefer Stunde hieher? Um des Him⸗ 
mels Willen! Ich bin erzürnt, fehr erzürnt darüber.“ 

Er Sprach wieder etwas, 

„sa, freilich ; jo iſt's!“ rief fie, „She habt Eure Brief: 
tafche vergeffen; meine Kleine Schwefter ift unten im Gaft- 
hofe geweien, um fie Euch zu bringen, allein Ihr wohnt 
gewiß oben im Kloſter. Morgen früh würde fie Euch dort 
aufgefucht haben. Hier ift fie.“ 

Sie nahm fie hervor; er ſprach wieder einige Worte, 
Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, nein! Woran denkt Ihr? Die Thüre mache ich 
nicht auf. Ihr kommt nicht herein! Mit diefen Worten 
nahte fie fich dem Fenſter und machte es auf, um ihm fein 
Eigenthum zu reichen. Er faßte nach ihrer Hand, fie ließ 
die Brieftafche fallen, die auf dem Fenfterbret Liegen blieb, 
Gennaro ſteckte den Kopf heveinz die junge Frau fprang 
Schnell zu dem Fenfter hin, hinter welchem ich ftand, und 
jet konnte ich jedes Wort, das Gennaro fprach, verftehen. 

„Und She wollt mir nicht geftatten, Eure fehöne Hand 
zum Dank zu küſſen? Nicht den gerinaften Finderlohn an⸗ 
nehmen, mir nicht einmal einen Becher Wein reichen? Ich 
brenne vor Durft! Darin liegt doch gar nichts Böfes. — 
Warum mir nicht vergönnen herein zu treten 9 

„Nein!“ erwiederte fie. „Wir haben zu diefer Stunde 
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nichts mit einander zu reden. Nehmt, was Ihr vergeffen 
habt, damit ich das Fenfter zumachen kann,“ 

„Sch gehe nicht,“ verfeßte Gennaro, „bevor Ihr mir 
nicht die Hand reicht und den Kuß gejtattet, um den Ihr 
mich heute betrogen und den Ihr dem albernen Jungen ges 
geben habt.“ 

„Nein! nein!“ rief fie erzürnt, dabei aber doch lachend, 
„She wollt erzwingen, was Euch nicht freiwillig gegeben 
wird; daher will und thue ich e8 nicht!“ 

„Es ift das letzte Mal! flehte Gennaro mit weicher 
Stimme. „Gewiß das lebte Mal, daß wir ung fehen, und 
Ihr könnt Euch weigern mir nur die Hand zu reichen? 
Mehr verlange ich nicht, obfchon mein Herz Euch noch taufend 
Dinge zu jagen hätte. Madonna will ja felbft, daß wir 
Menfchen und wie Brüder und Schweftern lieben follen! 
Als Bruder will ich mein Gold brüderlich mit Euch theilen. 
Ihr ſollt Euch pußen und Doppelt fo jchön werden, wie 
Ihr jeid! Alle Freundinnen follen Euch beneidenz Nies 
mand foll unjer Glück erfahren!" — und mit einem rafchen 
Sprung ftand er im Zimmer, 

Sie fchrie aut auf: „Jeſus Maria!" Sch rüttelte ges 
waltfam am Fenfter, wo ich fand; die Scheiben Flirrten, 
und wie von einer unfichtbaren Gewalt getrieben eilte ich 
um das Haus herum, nach dem offenen Fenfter hin, indem 
ich eine Latte, die über der Weinlaube lag, losriß, um 
doch eine Art Waffe zu haben, 

„Dit Du es, Nicolo %“ vief fie Taut, 

„Sch bin's!“ verſetzte ich mit tiefer fefter Stunme, Ich 
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fah Gennaro aus dem Fenfter entfliehen; fein Mantel flat- 
terte im Winde und die Lampe erlofch, es wurde ganz dun⸗ 
Tel im Zimmer. 

„Nicolo!“ rief fie am Fenſter, ihre Stimme bebte. „Du 
bier zurück? Madonna fei gelobt!“ 

Signora!“ ftammelte ich. 

„Dh! alle ihr Heiligen!” hörte ich fie auffchreien. Das 
Senfter flog zu. Ich ſtand draußen wie fefigewurzelt. Nach 
Berlauf einiger Augenblide hörte ich fie über den Fuß— 
boden hingehen, hörte die Thür zum Nebenzimmer ſich 
öffnen und wieder zumachen. E3 ward drinnen gehämmert, 
als würden Riegel und Nägel zum Verſchließen gebraucht. 

„Jett ift fie ſicher geſtellt,“ Dachte ich, umd ſchlich leiſe 
fort; ich fühlte mich fo wohl, fo wunderfam froh ums Herz. 
„Run habe ich doch den Kuß bezahlt, den ich Heute erhal 
ten,“ fagte ich zu mir felbft: „vielleicht wäre mix. noch einer 
geworden, hätte fie gewußt, welch ein befchirmender Engel 
ich ihr geweſen.“ 

Als ich im Klofter angelangt war, wurde eben zum 
Abendeffen gerufen; aber Gennaro erfchien nicht. Francesca 
war unruhig. Fabiani ſchickte Boten über Boten aus. End- 
lich erſchien er. Ex hatte fich in den Gebirgen umbergetrie- 
ben und fich verirrt, erzählte er, zum Glück ſei er aber auf 
einen Bauer geftoßen, der ihn wieder auf den rechten Weg 
gebracht. 

„She Kleid ift auch ganz zerriffen!“ ſagte Francesca. 

„Ja!“ rief Gennaro, nad dem Zipfel greifend; „das, 
was davon fehlt, hängt an einem Dornbufche feſt; ich Habe 
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e8 wohl gemerkt. Der Himmel mag willen, wie ich mich fo 
verirren konnte! Es rührt von dem ſchönen Abend her; Die 
Dunkelheit überfiel mich, umd ich dachte den Weg abzukür⸗ 
zen, wodurch ich eben davon abkam.“ 

Mir lachten über fein Abenteuer, das ich beffer kannte, 
und tranken auf fein Wohlergehen; der Wein war trefflich; 
wir wurden alle recht munter, Als wir fpäter in unfern 
Zellen waren, meine war neben der Gennaro’s, trat er halb 
ausgezogen zu mir ein, legte traulich die Hand auf meine 
Schulter und rieth mir, nicht zu viel von der ſchönen Frau 
zu träumen, die wir heute gejehen hatten. 

„Den Kuß erhielt doch ich!“ fagte ich fcherzend. 

„Freilich!“ erwiederte er lachend, „allein glauben Sie, 
daß ich deshalb den Kürzern gezogen habe?“ 

„Mir kommt e8 doch fo vor,“ entgegnete ich, 

„Den Kürzern habe ich noch nie gezogen!“ verfeßte er 
in einem Falten Tone, in dem beinahe etwas Bitteres lag, 
jedoch fpielte ein leichtes Lächeln ihm faft zu gleicher Zeit 
um den Mund, indem er flüfterte: „Wenn Sie zu fehwei- 
gen wiſſen, könnte ich Ihnen etwas erzählen.“ 

„Erzählen Sie!“ bat ich. „Kein Menfch fol eine Sylbe 
davon erfahren.“ Ich erwartete nun fein Bedauern über 
das jchlecht abgelaufene Abenteuer zu hören, Und fo Inutete 
es auch anfangs. 

„Sch vergaß heute mit Fleiß meine Brieftafche drüben. 
bei der fchönen Frau, um einen Borwand zu haben, des 
Abends wiederzufehren, denn dann find die Frauen nicht 
jo ſtreng; ich bin auch Dort geweſen; den Brad habe ich 
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bei der Ueberkletlerung der Gartenmauer, an der Hede, 
zerriſſen  - 

„Und die jchöne Frau?“ fragte ich. 

„Sie war doppelt jchön!“ fuhr er mit einem bedeu⸗ 
tungsvollen Kopfnicken fort. „Doppelt ſchön, und gar nicht 
ſo ſtreng, als wir allein waren! Das wußte ich wohl. Dir 
gab ſie nur einen Kuß, mir gab ſie tauſend und ihr Herz 
als Zugabe. Ich werde die ganze Nacht von meinem Glück 
träumen. Armer Antonio!“ Er warf mir mit den Fingern 
einen Kuß zu und begab ſich auf ſein Zimmer. 

Der Morgenhimmel war wie mit einem grauen Flor 
bedeckt, als wir das Kloſter verließen; am Strande harrten 
unſer die flinken Ruderer, die und wieder in das Boot hin— 
ein trugen. Die Reife ging nach Capri. Der Flor des 
Himmels zerrann im leichte Wolfen, die Luft wurde wies 
der heil, Feine Woge bewegte fih, wie ein gewäſſertes 
Tuch war das leichte Gekräufel des Meeres. Das fchöne 
Amalfi verſchwand hinter dem Felfen. Gennaro warf einen 
Kuß zurück, indem er mir ing Ohr raunte: „Dort haben 
wir Rofen gepflüct!“ 

„Du gerietheft wenigſtens in die Dornen,“ dachte ich, 
und nickte zuftinnmend, 

Das große unendliche Meer bis nach Sieilien und Africa 
breitete fich vor ung aus, links lag Italiens Felfenküfte mit: 
ihren jeltiamen Höhlen; wor einigen derſelben ftehen Fleine 
Städte, fie fchienen aus den Höhlen getreten zu fein, um 
fich zu ſonnen; tief in andern faßen Fifcher, die hinter der 
hohen Brandung ihr Eſſen Eochten und ihre Bote theerten. 
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Das Meer fchien ein fettes blaues Del zu fein; wir 
tauchten die Hände hinein, und fie fchienen blau, wie 
jenes felbft. Der Schatten, den das Boot auf das Waffer 
warf, trug die Farbe des reinften Schwarzblau, und die 
Schatten der Ruder erfchienen wie eine bewegliche Schlange 
in allen Nüancen von Blau. 

„Hertliches Meer!“ jauchzte ich. „Nichts in der ganzen 
Natur, den Himmel ausgenommen, ift jchön wie du!“ ich 
gedachte, wie oft ich als Kind mich auf den Rüden gelegt 
und mich hinauf in die umendliche blaue Luft geträumt 
hatte; jetzt fchien mein Traum Wirklichkeit geworden 
zu ſein. 

Wir kamen an drei Heinen Felfeninfeln worüber ; e8 was 
ren gewaltige auf einander geworfene Steine, aus der Tiefe 
geftiegene Riefenblöde, und andere wieder auf dieſe gewälzt. 
Die blaue Brandung fchlug an den grünlichen Steinmaffen 
hinauf. Im Sturme müſſen he eine Scylla mit ihren heu⸗ 
Ienden Hunden fein. 

Die Wafferfläche ruhte rings um das nadte fteinige 
Vorgebirge Minerva, wo die alte Zeit die Sirenen wohnen 
ließ; vor ung Sag das romantifche Capri, wo Tiber in Wol- 
luſt gefchwelgt und über den Meerbufen nad) Neapeld Kü— 
fien Hingefohaut hatte. Das Segel in unferm Boote wurde 
aufgefpannt, und von Wind und Wogen getragen nahten 
wir der Inſel. Jetzt bemerkten wir erft die außerordentliche 
Klarheit und Reinheit des Waſſers; es war fo völlig durch⸗ 
fichtig, als fegelten wir in der Luft; jeder Stein, jedes 
Rohr, fadentief unter ung, war dem Auge deutlich; mir 


Der Ymprovifator. 17 


Thwindelte, wenn ich von dem Fleinen Boot in die Tiefe 
hinabblickte, über die wir hinglitten. 

Nur von einer Seite ift die Inſel Capri zugänglich ; 
ringsum erheben fich fteile, wagerechte Belfenwände, gegen 
Neapel dehnen fih amphithentralifch Weingärten, Oran 
gen» und Dlivenwälder aus. Unten am Strande ftehen 
einige Fifcher- Wohnungen und eine Wache; etwas höher, 
zwifchen den grimen Gärten, fieht die Stadt Capri hervor; 
eine Zugbrüde und ein Fleines Thor führen in diefelbe 
hinein. Im Gafthofe bei Pagani, wo der hohe Palmbaum 
vor der Thüre fteht, befchloffen wir auszuruhen. 

Nach Tiſche wollten wir auf Efeln zu den Ruinen von 
Tibers Villa hinaufreiten, jeßt aber harrte unfer das Früh- 
ſtück, und zwifchen diefem und der folgenden Mahlzeit woll= 
ten Fabiant und Signora Francesca ausruhen, um zu der 
bevorftehenden Spazierfahrt Kräfte zu fammeln. Gennaro 
und ich fühlten dazu kein Bedürfniß. Die Infel kam mir 
fo klein vor, daß wir fie wohl in ein Baar Stunden ums 
rudern und die hohen Felſenthore befehen konnten, die ge- 
gen Süden fich einzeln aus dem Waffer erheben. 

Wir nahmen ein Boot und zwei Ruderer; es wehte 
ein wenig, fo daß wir den halben Weg das Segel gebraus 
chen konnten. Die See brach) fih an den niedrigen Riffen. 
Fiſchernetze Ingen zwifchen ihnen ausgefpanntz wir mußten 
fie ziemlich weit umgehen, Es war eine ſchöne Tuftige Fahrt 
in dem Fleinen Boote, Bald erblickten wir vom Meeere, gen 
Himmel hinauf ſchauend, nur ſenkrechte Felfen, graue ftei- 
nerne Maffen, aus deren Riſſen zwar hier und da eine Aloe 
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oder eine wilde Levkoje emporfproßte, wo aber die Gemfe 
ſelbſt feinen Punkt, den Fuß zu fegen, finden konnte. Uns 
ten an der Brandung, die wie blaue Flammen hinaufſchlug, 
wachfen auf dem Felſen blutrothe Seeäpfel, die, vom Waſ⸗ 
fer benebt, doppelten Glanz haben. Es ſchien als blutete der 
Felſen bei jedem Wellenſchlag. 

Sept Hatten wir vechts das offne Meer, links die Inſel. 
Tiefe Höhlen, deren Oeffnung, doch nur der Obertheil der⸗ 
felben, ein wenig über dem Waſſer hervorragte, zeigten fich 
in den Felſen; einzelne wurden nur in der Brandung ficht- 
bar. Da unten haufen die Sirenen; das blühende Capri, 
an dem wir herumkfetterten, ift nur das Dach ihrer Fel⸗ 
ſenburg. 

„Ja, es haufen da böſe Geiſter,“ ſagte der eine Ru—⸗ 

derer, ein alter Mann mit ſilberweißen Haaren. „Schön 
ſoll es da unten ſein, aber ſie laſſen ihre Beute nicht los, 
und kommt auch Jemand wieder heraus, fo hat er doch Den 
Sinn für diefe Welt verloren.” Und num zeigte er ung 
etwas weiter hin eine Oeffnung, größer als Die anderen, 
doch fo Klein, daß unfer Boot, felbit ohne Segel und wenn 
wir uns auch der Länge nach in demfelben hinſtreckten, we⸗ 
gen mangelnder Breite und Weite nicht hineinkommen 
konnte. 
Das iſt das Hexenloch,“ flüſterte der Jüngere, der 
am Steuerruder ſaß und jetzt mehr vom Felſen abwärts 
lenkte. „Drinnen iſt Alles Gold und Edelſtein, allein 
man lodert in Flammen auf, kömmt man hinein. Santa 
Lucia, bitte für uns!“ 
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„sch möchte wohl eine der Sirenen hier im Boote has 
ben,“ fagte Gennaro. „Uber ſchön müßte fie fein; dann 
würde fich wohl Alles finden.“ 

„hr Glück bei den Frauen,“ fagte ich lachend, „würde 
ſich auch hier geltend machen !« 

„Eben auf dem fchwellenden Meere follte man küſſen 
und umarmen, das iſt ja das ewige Spiel der Wogen. 
Ach!“ ſeufzte er, „hätten wir doch hier die ſchöne Frau von 
Amalfi. Das war ein Weib! nicht wahr? Sie haben ja 
auch von dem Nectar ihrer Lippen ein wenig gefoftet. Wie 
zurückhaltend und: züchtig fie fich zeigen konnte! Sie foll- 
ten fie geftern Abend gefehen haben; fie brannte noch lei⸗— 
denfchaftlicher als ich!“ 

„Dh, nein!“ fagte ich, feiner unverfchämten Großfpre- 
cherei überdrüffig. „So war. e8 nicht; das weiß ich beffer !- 

„Wie fol ich das verſtehen?“ fragte er, mir verwun⸗ 
dert in die Augen fchanend. 

„Weil ich Zeuge davon war,“ fuhr ich entfchloffen fort. 
„Der Zufall führte mich hin. Ich bezweifle übrigens Ihr 
großes Glück nicht, aber dies Mal wollen Sie nur Scherz 
mit mir treiben.“ — Er fah mich noch immer fehweigend 
an. — „Ich gehe nicht,“ ahmte ich Gennaro lachend nach, 
„bevor Ihr mir nicht den Kuß gebt, um den Ihr mich bes 
teogen und den Ihr dem albernen Jungen gegeben habt!“ 

„Signore! Sie haben mic belauſcht!“ rief er ernſt, 
blaß wie eine Leiche werdend. „Wie können Sie wagen, 
mich zu beleidigen? Sie werden ſich mit mir fchlagen, oder 
ich verachte Sie.“ 

2* 
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Dieſe Wirkung meiner Rede hatte ich nicht erwartet. 

„Sennaro, das ift Ihr Ernft nicht!“ z ich, feine 
Hand faffend; er z0g fie zurücd und gab mir Feine Antwort, 
fondern gebot den Ruderern, und and Land zu ſetzen. 

„Bir müffen um die Infel ganz herum,” fagte der Alte; 
nur da, wo wir ausgelaufen find, können wir wieder hinein.“ 

Sie brauchten die Ruder gut, und bald nahten wir dem 
hohen Felfenbogen in dem blauen fchwellenden Meere; aber 
‚Born und Betrübniß erfüllten mein Gemüth; ich fah Gen- 
naro an, der mit feinem Stod ins Waffer fchlug. 

„Una tromba !“ rief der Süngfte der Seeleute; und 
"von dem Cap Minerva her fchwebte eine pechfchwarze Wol- 
Fenfäule in fchräger Richtung, vom Meere gen Himmel bins 
auf, über die See hin. Rings um fie herum fchien das 
Waſſer zu kochen; ſchnell wurde das Segel auf ui 
Boote herabgelaffen. 

„Wo fteuern wir hin“ fragte Gennaro. 

„Zurück! zurück!“ rief der jüngere Ruderer. 

„Aufs neue um die ganze Inſel herum?“ fragte ich. 

‚Ans Land hin, dicht an die Felfenwand, die Wafler- 
hofe nimmt die Richtung weiter hinaus, 

„Die Brandung aber wird das Boot an den Felfen 
zerſchellen!“ fagte der Alte, die Ruder raſch ergreifend. 

„Gwiger Gott!“ ftammelte ich; denn die ſchwarze Wol- 
kenſäule jehritt mit Windesfchnelle über das Waffer Hin, 
als wollte fie an Capri's Felfenwand, in deren Nähe wir 
waren, entlang gehen. Sie fonnte ung mit ſich hinauf 
wirbein oder Dicht am ein Tenkrechtes Felſenufer in Die 
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Tiefe hinabdrücen. Sch faßte die Ruder des Alten mit am, 
Gennaro halfrdem Jüngeren, allein wir hörten ſchon den 
Wind heulen und das Waffer am Fuße der Wafferhofe 
fochen; es war als trieb fie ung felbft von ſich fort. 

„Rette uns, "heilige Lucia!“ riefen beide Seeleute, Ties 
Ben die Ruder fallen und fielen auf die Knie. 

„Faſſet doch das Ruder!“ rief Gennaro, aber todtens 
blaß fahen fie nur gen Himmel. Da faufte der Orkan über 
unfre Häupter hin; links, nicht weit von ung, ſchwebte die 
ſchwarze Nacht über den Wogen; fie hoben ung hoch, hoch 
in die Höhe und fchlugen, weiß von Schaum, über das 
Boot. Die Luft drückte, als follte das Blut durch die Aus 
gen brechen; es wurde Nacht, die Nacht des Todes, Nur 
eins wurde ich noch gewahr, daß das Meer über mich hin- 
braufte, daß ich, daß wir alle eine Beute des Todes waren; 
ich verlor das Bewußtfein. 

Größer ald die Gewalt des Orkans, erfchüitternder als 
die Trennung von Annunziata fteht vor mir die Erfcheinung, 
die mir vorſchwebte, als ich aufs neue die Augen öffnete. 
Ueber mir, tief unter mir, rings um mich war Alles blauer 
Aether. Ich bewegte den Arm, und wie electrifche Funken 
Hlänzten Millionen Sternfchnuppen um mich. Bon dem 
Strome der Luft wurde ich getragen; ohne Zweifel war ich 
todt und fehwebte nun durch den Aether zu Gottes Himmel 
hinauf; jedoch ruhte auf meinem Kopf eine ſchweres Ge- 
wicht, e8 war meine irdifche Sünde; die zog mich nieder- 
wärts, der Luftſtrom fauf’te um meinen Kopf, er war wie 
das Falte Meer. Mechanifch tappte ich vor mir hin; ich 
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fühlte einen feften Gegenftand und klammerte mich an ihn 
anz Todesmübdigkeit durchdrang mein ganzes Wefen ; 
ich empfand, daß weder Blut noch Mark in mir war; meine 
Leiche ruhte gewiß auf dem Boden des Meer, indeß 
meine Seele ihrem Berhängniffe entgegenjtieg. „Annuns 
ziata!“ feufzte ich. Mein Auge ſchloß fich wieder. Diefe 
Ohnmacht muß gewiß lange gedauert haben, Ich athmete 
aufs neue und fühlte mich geftärkter, mein Bewußtjein war 
zurüdgefehrt. Ich lag auf einer feften Falten Maffe, wie 
auf einer Feljenfpige, hoch in dem unendlichen blauen Aether, 
der ringsum leuchtete. Ueber mir wölbte fich der Himmel 
mit jeltfamen Fegelfürmigen Wolfen, blau, wie jener; Alles 
war Ruhe, Alles unbefchreiblich ftill, aber eine eifige Kälte 
durchdrang meinen ganzen Körper; langſam erhob ich den 
Kopf. Meine Kleider waren blaue Flammen, meine Hände 
gligerten wie Silber, und doch fühlte ich fie als Glieder 
meines Körpers, Meine Gedanken ftrengten fih an: ges 
hörte ich dem Leben oder dem Tode? Ich tauchte die Hand 
in die ſeltſame leuchtende Luft unter mir hinab, Es war 
die Woge, in die ich griff, und doch war die Flamme blau 
wie brennender Weingeift, aber falt wie Waſſer. Wie die 
Waſſerhoſe auf dem Meere, aber Feiner und blau funfelnd, 
ftand eine Säule formlos und hoch, Dicht neben mir. War 
es Schreden oder Erinnerung, die mir dies Bild zeigten? 
Nach einigen Augenbliden wagte ich, es leiſe zu berühren; 
es war feſt wie Stein, Falt wie diefer; ich ftredite die Hand 
in den halbdunfeln Raum hinter mir und berührte feite, 
glatte, aber wie der Nachthimmel dunfelblaue Mauern. 
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Wo war ih? Was ich unter mir für Luft angefehen hatte, 
war ein glänzender See, der fchwefelblau, aber ohne Hitze 
brannte. War er e8, der Alles ringsum erhelfte, oder leuch⸗ 
teten die Felfenwände, der Bogen hoch über mir; befand 
ich mich in der Wohnung des Todes, in der Grabzelle meines 
unfterblichen Geiftes? In allen Nüancen von Blau glänzte 
jeder Gegenftand ; ich ſelbſt war von diefem Glanz umgeben, 

Dicht neben mir befand fich eine in Felſen gehauene 
Treppe, die aus gewaltigen Sapphiren, jede Stufe aus unge⸗ 
heuren Blöden dieſes funkelnden Gefteins zu beftehn fchien ; 
ich ftieg diefe hinauf, aber Felſenſtücke verfchloffen mir den 
Ausgang. War ich nicht würdig, mich den Himmlifchen zu 
nähern? Mit dem Zorn eines Menfchen belaftet hatte ich die 
Welt verlaffen. Wo war Gennaro geblieben? wo die bei- 
den Ruderer ? — Ich war allein, ganz allein! Ich dachte 
an meine Mutter, an Domenica, an Francesca, an fie Alle, 
und fühlte, daß meine Phantafie Fein Blendwerk bildete; 
der Glanz, den ich fchaute, war da, fo wie ich felbft geiftig 
oder körperlich da war. In einer Feljenfpalte fand ein 
loſer Gegenſtand, den ich berührte. Es war ein gro- 
ßes ſchweres Becken. Es war mit goldenen und filber- 
nen Münzen gefüllt; ich betaftete Die einzelnen Stücke 
und mein Aufenthalt Fam mir noch feltfamer vor. Tief an 
der Warfferfläche, unweit welcher ich ſtand, erblickte ich 
einen hellen blauen Stern; er warf einen langen, einzigen, 
ätherreinen Strahl über den Wafferfpiegel hin, und fo wie 
ih ihn anblickte, verfinfterte er fi) wie der Mond; ein 
Schwarzer Gegenftand Fam zum VBorfchein und ein Kleiner 
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Kahn glitt über das blaue brennende Waſſer hin; e8 war 
als ftieg er aus der Tiefe herauf und ſchwebte leicht über die= 
felbe hin. Ein alter Mann ruderte langſam vorwärts; bei 
jedem Ruderfchlage glänzte das Waſſer rofenroth. 

Im Hintertheile des Kahns ſaß noch eine menjchliche 
Geſtalt; ich konnte unterfcheiden, daß Diefe ein Mädchen 
war, Schweigend, unbeweglich wie fteinerne Bilder faßen fie 
da, nur die Arme des Alten bewegten fich mit dem Ruder. 
Ein wunderfamer tiefer Seufzer erreichte mein Ohr, e8 war 
als müßte ich diefen Laut wiedererfennen. In einem Kreije 
umberrudernd näherten fie fih der Stelle, wo ich ftand. Der 
Alte zog das Ruder in den Kahn hinein. Das Mädchen hob 
die Hände in die Höhe und ſprach tief und fchmerzlich: „Heiz 
lige Mutter Gottes, verlaß mich nicht! — Hier bin ich ja, 
wie Du es geboten !" 

„Lara!“ — rief ich laut. Sie war es. — Sch erfannte 
die Stimme, erkannte die Geftalt; es war Lara, das blinde 
Mädchen von der Tempel-Ruine in Päſtum. 

„Sieb mir das Licht des Auges! Laß mich Gottes 
ſchöne Welt ſchauen!“ — rief ſie; e8 war als hätte eine 
Todte gefprochen, e8 zitterte mir durch die Seele; die Schön- 
heit der Welt, von der ich eine Ahnung in ihre Bruft ge 
haucht hatte, forderte fie ja von mir, Meine Lippen ver- 
ftummten, fchweigend breitete ich die Arme aus, fie erhob 
fich nochmals, „Sieb mir,” ftammelten ihre Lippen, und fie 
fanf in den Kahn zurüd. — Das Waſſer ſpritzte wie 
Feuertropfen um ihn hinauf. 

Einen Augenblick ftand der Alte über fie gebückt und ftieg 
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dann hinauf, wo ich fand; fein Blick ruhte auf mir, ich 
ſah ihn das Zeichen des heiligen Kreuzes in der Luft ma- 
chen; darauf faßte er das ſchwere Fupferne Becken, ftellte es 
in den Kahn und ftieg felbft hinein, Ich folgte ihm inftinct- 
mäßig nach; fein wunderlich düfterer Blick ruhte unbeweglich 
auf mir; nun ergriff er das Ruder, wir fehifften gegen den 
leuchtenden Stern hin, ein Falter Luftfirom drang ung ent» 
gegen, ich neigte mich über Lara, ein enges Belfengewölbe 
umfchloß ung, doch nur einen Augenblick; dann Tag das 
Meer, das große Meer in feiner unendlichen Ausdehnung 
vor ung, und hinter und erhoben fich gen Himmel die fenf- 
rechten Felfen. Aus einer Fleinen dunkeln Oeffnung waren 
wir herausgefommen, dicht an einer niedrigen, mit einzelnen 
Gebüfchen umd dunkelrothen Blumen bewachſenen Fläche, 
Der Mond ſchien wunderbar heil. — 

Zara erhob ſich; ich wagte nicht ihre Hand zu berüh— 
ren; fie war ja ein Geift, das Ganze ein Geifterfpuf, das 
fühlte ich, Fein Zraumbild meiner Phantaſie. — 

„Sieb mir die Kräuter!" — flüfterte fie und ſtreckte die 
Hand aus. Es war mir, als müßte ich der Geifterftimme 
gehorchen. Mein Blid fiel auf die grünen Gebüfche, auf bie 
rothen Blumen, die an der niedrigen Abdachung unter dem 
hohen Felfen prangten; ich flieg aus dem Kahn und pflüdte 
die Blumen, fie dufteten ſeltſam; — ich reichte ihr den 
Strauß hin, Todesmüdigkeit befchlich alle meine Glieder, 
ich ſank auf die Knie, noch aber bemerkte mein Auge, daß 
der Alte das Zeichen des Kreuzes machte, die Blumen faßte, 
Lara in ein größeres Boot, das feitwärts Tag, hineinhob, dei 
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Heineren Kahn daran befeftigte, das Segel darin aufzog und 
fort über die See fchiffte. Ich ſtreckte die Hände nach ihnen 
aus, aber der Tod faßte mein Herz ſchwer; es war, als 
bräche es. 

„Er lebt!“ — war das erfte Wort, das ich wieder ver 
nahm. Sch ſchlug das Auge auf und erblicdte Fabiani und 
Signora Francesca. Neben mir fand noch ein Fremder z 
er hielt meine Hand umfaßt, und ſah mir ernft und finnend 
ind Auge, Ich lag in einem fchönen großen Zimmer, — 
Es war heller Tag. — Wo befand ich mich wohl? Fieber- 
hige brannte in meinem Blute; nur erft nach und nach erfuhr 
ich, wie ich hergefommen, wie ich gerettet worden war. 

Als Gennaro und ich geftern nicht zurückkehrten, wurde 
man unſertwegen fehr unruhig; von dem Fifchern wurde 
auch nichts vernommen, und da eine füdlich um die Küfte 
fchwebende Wafferhofe gefehen ward, fchien unfer Schickſal 
entfchieden. Zwei Fifcherböte wurden ſogleich ausgeſchickt, 
um die Inſel zu umſegeln, jo daß fie einander begegnen 
mußten; allein weder von ung noch von dem Boote wurde 
die gerinfte Spur entdeckt. Signora Francesca hatte ges 
weint; fie war mir doch gutz fie bedauerte auch Gennaro 
und die armen Schiffsleute. — Fabiani Eonnte fich nicht zus 
frieden geben, felbft mußte er zur Nachforichung fort, in 
jeder Fleinen Felfenkluft wollte er nachfpähen, ob Niemand 
von und durch Schwimmen ſich dahin gerettet hatte und 
nun vielleicht dem fehrecklichften Tod, dem der Angft und 
des Hungers, entgegen fähe; denn von Feiner Seite war 
es möglich, zu den Menfchen hinauf zu fteigen. 
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Ganz früh des Morgens ſchiffte er mit vier flinfen 
Ruderern hinaus und unterfuchte die freiftehenden Felfen- 
thore in der See, die einzelnen Felfenriffe. Die Ruderer 
wollten dem furchtbaren Hexgenloche nicht nahen, aber Fa⸗ 
biani gebot ihnen, nach der Heinen grünen Abdachung 
hinzufteuern. 

Als er der Stelle nahte, erblidte er nur wenig das 
von entfernt, eine liegende Geftaltz ich war es, der wie 
eine Leiche neben den grünen Gebüfchen lag; meine Kleider 
waren von dem Winde halb getrocknet; fie nahmen mich im 
Das Boot, er deckte mich mit feinem Mantel zu, vieb mir 
die Bruft und die Hände, und bemerkte endlich, daß ich 
feife athmete. So brachten fie mich) and Land unter die 
Hände des Arztes — ich befand mich wieder unter der Zahl 
der Lebendigen — Gennaro und die beiden Schiffer waren 
ertrunfen. 

Sch mußte Alles, was mir erinnerlich war, berichten, 
und erzählte von der wunderbar fteahlenden Höhle, von 
meinem Erwachen, von dem Kahn, von dem alten Fijcher 
und dem blinden Mädchen, aber Alle meinten, daß es nur 
ein Phantafiefpiel, ein Fiebertraum in der Nachtluft gewe— 
Ten fei, ich jelbft mußte es ja glauben, doch konnte ich es 
nicht. Es ftand Alles gar zu lebendig vor meiner Seele, 

Am Hexenloche haben Sie ihn gefunden” — fagte der 
Arzt, den Kopf ſchüttelnd. 

„Sie glauben doch nicht, daß. diefer Ort geheime 
und größere Kräfte als jeder andere beſitzt?“ — fragte 
Fabiani. 
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„Die Natur befteht aus einer Kette von Räthfeln,“ 
erwiederte der Arzt; — „die wenigften haben wir gelöf’t.“ 

Es wurde wieder Tag in meiner Seele. Das Hexen- 
loch! die Welt, von der unfere Schiffer erzählt Hatten — 
wo Alles glänzend, Alles Feuer und Strahlen war! Hatte 
die See mich dahinein geworfen? — Ich gedachte der en- 
gen Oeffnung, Durch welche wir hervorgefchifft waren; war 
es Wirklichkeit oder Traum gewefen? Hatte ich in eine 
Geiſterwelt hinein gefhaut? — Wie dem auch) fei, Madon⸗ 
na's Gnade hatte mich beſchützt und gerettet, Mein Ges 
danke träumte fich in die ftrahlende ſchöne Halle zurüd, wo 
mein Schubgeift Lara hieß. — Das Ganze war Wahrheit 
und fein Traum! Sch hatte gefehen,"was erft Jahre nachher 
entdeckt wurde und jeßt Capri's, ja Italiens fchönfte Er—⸗ 
ſcheinung ift: die blaue Grotte; die weibliche Geftalt war 
wirklich Zara, das blinde Mädchen von Päftum. — Allein 
wie konnte ich das damals glauben, damals nur dens 
ten? — Es war ja gar zu feltfam; ich faltete nur die 
Hände und gedachte meined Schußengels, 


- XXU. 
Die Heimreife 





Fabiani und Signora Francesca blieben noch zwei 
Zage auf Capri, damit wir die Reife nach Neapel zufammen 
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machen konnten. Hatte ich mich auch vorher zuweilen durch 
ihre Reden und die Weife, wie fie mich behandelten, vers 
letzt gefühlt, fo begegneten fie mir nun mit doch fo vieler 
Sorgfalt und Liebe, daß ich mich von ganzem Herzen an 
fie anſchloß. 

„Du mußt mit und nach Rom zurückkehren,“ fagten 
fie, — „das ift das Vernünftigfte und Beſte.“ 

Meine feltfame Rettung, die wunderbare Erfcheinung 
in der Höhle wirkte auf mein aufgeregtes Gemüth ein; ich 
fühlte mich fo ganz in der Hand des unfichtbaren Lenkers 
der Liebevoll Alles zum Beſten leitet, daß ich jebt vollig 
entjagend alles Zufällige wie eine Fügung betrachtete, und 
als Signora Francesen meine Hand freundfich drückte und 
mich fragte: ob ich Luft hätte, mit Bernardo die neapoli⸗ 
tanifche Luft einzuathmen? — verficherte ich, daß ich nach 
Rom müffe und wolle. 

„Bir würden viele Thränen um Dich geweint haben, 
Antonio,“ fagte Signora Francesca, und drüdte meine 
Hand: — „Du bift unfer gutes Kind; Madonna hat ihre 
befchiigende Hand über Dich gehalten.“ | 

„Eccellenza foll erfahren," — fagte Fabiani — „Daß 
der Antonio, auf den er erzürnt war, im mittelländifchen 
Meere ertrunfen ift, und daß wir den alten trefflichen An- 
tonio mit und in die Heimath bringen,“ 

„Der arme Gennaro!“ — feufzte dann Signora Fran- 
cesca. „Er befaß ein edles Herz, Geift und Lebensfreude, 
in Allem war er ein Meifter.“ 

Der Arzt faß mehrere Stunden neben mir; er war 
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eigentfich von Neapel und nur zum Befuche auf Capri. 
Am dritten Tage kehrte er mit ung zurüd. Ich wäre nun 
vollig hergeftellt, jagte er. — Nun, förperlich vielleicht, 
geiftig nicht; ich hatte in das Neich des Todes hineinge- 
haut, den Kuß des Todesengels auf meiner Stine gefühlt. 
Die Mimofe der Jugendblüthe hatte ihre Blätter zufam- 
mengerollt. Als wir in dad Boot ftiegen, in welchem der 
Arzt und begleitete, und ich das Elare, durchfichtige, tiefe - 
Waſſer erblickte, ſchnürten die Erinnerungen die Seele heftig 
zufammen, ich erwog, wie nahe ich dem Tode gewefen, 
und meine wunderbare Rettung. Die Sonne ſchien jo warm 
auf das herrliche blaue Meer herab. Das Leben ift doch jo 
ſchön, und bei diefem Gefühl drangen Thränen aus meinen 
Augen. Alle drei befchäftigten fich nur mit mir, ja Signora 
Brancesca felbft Tprach von meinem fchönen Talente, nannte 
mich einen Dichter, und als der Arzt erfuhr, daß ich es fet, 
der in Neapel improvifirt hatte, erzählte er, wie glücklich ich 
alle jeine Freunde gemacht, wie entzückt alle gewefen wären. 

Der Wind war überaus günftig, und ftatt nach Sa- 
ferno zu fteuern, wie es anfangs beftimmt war, und von 
dort zu Land nach Neapel zu gehen, fegelten wir fofort 
nach der Refidenz. 

Zu meiner Wohnung fand.ich Drei Briefe vor. Einer 
war von Federigo, der geftern nach Iſchia gereift war und 
erſt in drei Tagen zurückkehrte; es betrübte mich; ich konnte 
ihm alſo nicht Lebewohl fagen, denn unfere Abreife war 
auf den folgenden Mittag beftimmt. Der zweite Brief — 
fagte mir der Cameriere — war den Morgen nach meiner 
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Abreiſe eingetroffen ; ich las: „Ein treues Herz, das e8 gut und 
ehrlich mit Ihnen meint, harret Ihrer vor Abend, — Ihre 
alte Freundin.“ Es war fein Name darımter, nur Straße 
und Hausnummer war am Nande bemerft. Der dritte war 
von derfelben Hand und den vorigen Abend angelangt. Der 
Snhalt war: „Kommen Sie, Antonio! der Schreden von 
dem letzten unglücklichen Augenblick, als wir ung das letzte 
Mat ſahen, ift glücklich überftanden, — Kommen Sie bald! 
Alles iſt Mißverſtändniß — Alles kann noch gut werdei, 
verfchieben fie nur feinen Mugenblid unfer Wiederjehen.“ — 
Straße und Hausmummer waren wieder angezeigt. 

Es war Flar, daß diefe Zeilen von Signora Santa wa- 
ren, obgleich fie ein fremdes Haus zu unferer Zuſammen⸗ 
Funft gewählt hatte. Ich wollte fie nicht fehen, ſondern fchrieb 
in der Eile einige höfliche Worte an ihren Gatten, in wel 
chen ich ihm auf Beranlaffung meiner Abreife von Neapel, 
weil die Eile, womit diefe vor ſich ging, mir einen perſön⸗ 
lichen Befuch nicht erlaubte, Lebewohl fagte; ich dankte ihm 
und der Signora für die mir erzeigte Freundfchaft und bat, 
meiner nicht zu vergeffen. — Sch legte ein Feines Billet an 
Federigo bei, und verfprach ihm einen umftändlichen Brief 
and Rom, weil ich mich jegt nicht zum Schreiben aufs 
gelegt fühlte, 

Nirgends ging ich Hinz ich wollte nicht mit Bernardo 
zufammentreffen und feinen meiner neuen Freunde fehenz 
nur den Arzt befuchte ich, ich fuhr mit Fabiani zu ihm. 
Seine Wohnung war traulih und freundlich; feine unver 
heirathete ältere Schwefter führte den Hausſtand; fie hatte 
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in ihrem Wefen etwas Zutraufiches und Liebreiches, das mich 
anzog; ich mußte an die alte Domenica denken; jedoch war 
diefe Schwefter gebildet, befaß Talente umd größere Voll 
Tommenheiten. | 

Am folgenden Morgen, der mein leßter in Neapel war, 
hing mein Bli mit Wehmuth an dem Veſuv, den ich num zum 
lebten Mal ſah, aber dicke Wolfen umhüllten den Gipfel, 
e3 war, als wollte er mir nicht Lebewohl fagen. Das Meer 
war windftill, ich Dachte an mein Traumbild: Lara in der 
ftrahlenden Grotte; bald follte Alles, mein ganzer Aufent⸗ 
in Neapel wie ein Zraum fein. Ich ergriff die Zeitung : 
Diario di Napoli, welche der Gameriere gebracht hatte; 
meinen angenommenen Namen erblickte ich darin: es war 
eine Kritik meines erften Auftretens, 

Begierig las ich fie: meine reiche Phantafie, meine 
ſchönen Verſe wurden beſonders hervorgehoben. Es hätte 
den Anſchein, meinte der Verfaſſer, daß ich von Pangetti's 
Schule jei, nur wäre ich meinem Meifter gar zu ſehr ges 
folgt. Ich kannte diefen gar nicht; ich wußte nur zu guf, 
daß ich Fein Vorbild hatte, die Natur und mein eigned Ges 
fühl waren allein meine Führer gewefen; allein die meiften 
Kritiker find felbit jo wenig originell, daß fie glauben, man 
müffe immer ein Vorbild gehabt haben. Das Publikum hatte 
mir einen größeren Beifall gefpendet, als diefer Kritiker, ob- 
gleich er bemerkte: daß ich mit der Zeit ein Meifter werden 
könne, Daß ich ſchon jet ein ungemeines Talent befike, reich 
an Phantafie, Gefühl und Begeifterung. Ich hob das Blatt 
auf; es ſollte mir einmal zum Zeichen dienen, Daß Doch 
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nicht Alles Traum gewefen, was. ich hier erlebt. Ich hatte 
Neapel gefehen, mich dort bewegt, viel verloren und viel ge= 
wonnen — hatte Fulvia's glänzende Wahrfagung Ion 
ihr Ende erreicht ? 

Wir verließen Neapel; die hohen Weingärten entzogen 
e3 unferen Augen, In vier Tagen legten wir den Weg nach 
Rom zurüd, denfelben, den ich zwei Monate vorher mit Fe 
derigo und Signora Santa gemacht hatte. Ich ſah Mola di 
Gaeta mit feinen Drangen » Gärten wieder; jebt dufteten 
die mit Blüthen gejchmücten Bäume. Ich ging in dem 
Garten herum, wo Santa verftecht gefeffen und die Aben- 
teuer meined Lebens gehört hatte; wie viele andere Bege- 
benheiten hatten nicht in der kurzen Zeit fich jenen ange 
Ichloffen! Wir fuhren durch das enge Itri, und ich dachte 
an Federigo. An der Grenze, wo die Päffe durchgefehen 
wurden, fanden noch die Ziegen in der großen Felſenhöhle, 
die er abgezeichnet hatte; das Hirtenknäbchen ſah ich nicht, 
Die Nacht brachten wir in Terracina zu. 

Die Morgenluft war unbejchreiblich Elar; ich fagte dem 
Meere, das mich in feine Arme gedrückt, in den fchönften 
Traum gewiegt und mir Lara, das Bild der Schönheit, ge 
zeigt hatte, mein Lebewohl. Weit hinaus an dem fernen 
Horizont gewahrte ich noch den Veſuv mit feiner hellblauen 
Wolkenſäule; das Ganze fchien ein auf das leuchtende Fir- 
mament hingehauchter Duft. 

„Zebewohl! lebewohl! nach der römifchen Heimath hin; 
dort harret mein Grab!“ feufzte ih, während der Wagen 
über die grünen Sümpfe nach Velletri hinrollte. Sch begrüßte 
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die Gebirge, wo ich mit Fulvia gewandert, ſah Genzano 
wieder, fuhr über den Pla, wo meine Mutter geftorben 
war, wo ich als Kind mein Alles auf die Welt verloren 
hatte. Nun erfchien ich als ein vornehmer Herr. Die Bett- 
fer auf der Straße nannten mich Eecellenza! War ich jebt 
wohl glücklicher ald damals? Wir fuhren durch Albano ; 
die Campagna Ing vor ung, des Ascanius Grab mit dem 
dichten Epheu am Wege, weiter hin die Grabmäler, die 
yonge Wafferleitung und Rom mit der Peters⸗Kuppel. 

„Ein heiteres Gefiht, Antonio!“ fagte Fabiani, als 
wir durch die Porta San Giovanni hineintolften. Die Las 
teran⸗Kirche, der hohe Obelisf, das Eoloffeum und der 
Trajand- Bla, Alles ſagte mir, daß ich wieder zu Haufe 
fei. Wie ein nächtlicher Traum und doch wie ein Jahr mei- 
nes Lebens fchwebten die Begebenheiten der letzten Zeit vor: 
meiner Seele. — Wie war hier Alles gegen Neapel ftumm 
und todt! Der lange Corſo ift feine Toledoftraße. Ringsum 
erblickte ich bekannte Gefichter. :Habbas Dahdah trippelte au 
ung vorüber und begrüßte ung, als er den Wagen. erfannte, 
An der Ede der via condotti faß Peppo, mit den hölzers 
nen Klößen an den Händen. 

„Jetzt find wir zu Haufe!“ fagte Signora Francesca. 

„Sa wohl, zu Haufe!“ wiederholte ih, und taufend 
Empfindungen bewegten fich in meiner Bruft. In wenigen 
Augenblicken follte ich der Eccellenza Beichte ablegen; mir 
graute vor feinem Anblick, und doch fchien es mir, als 
flögen die ‘Pferde nicht fchnell genug. 

Wir hielten vor dem PBalafte Borghefe. 


Der. Improviſator. 35: 


Zwei Feine Zimmer im oberften Stod wurden mir an⸗ 
gewieſen. Noch hatte ich die Eccellenza nicht gefehen, Wir: 
wurden zu Tiſch gerufen. Ich verneigte mich tief wor ihm. 

„Antonio wird wohl zwijchen-mir und Signora Fran⸗ 
cesca ſitzen müffen,“ waren die erften Worte, die ich aus 
feinem Munde hörte. 

Das Gefpräch war leicht und natürlich. Jeden Augenblick 
war ich einer. bittern Bemerkung gewärtig; allein fein Wort, 
nicht die geringfte Anfpielung auf meine Abwefenheit oder. 
auf die unmuthige Stimmung gegen mich, die der Brief der 
Eecellenza ausfprach, wurde geäußert. Diefe Milde rührte 
mich. Doppelt jchäßte ich die Liebe, die mir entgegenkam, 
und dennoch ftellten ſich Stunden ein, in welchen mein Stolz. 
fich gekränkt fühlte, nicht gefcholten worden zu fein. 


XXII. 
Die Erziehung. Die kleine Aebtiſſin. 





Palazzo Borghefe war jet meine Heimath; ich, wurde- 
mit mehr. Freundlichkeit und Milde behandelt, Nur zumeis- 
Ien. fehrte der alte beiehrende Ton wieder, die verletzende 
leichte Weife, mich zu nehmen, allein ich wußte, daß fie es 
gut: mit mir meinten. 

In den heißen Monaten verließen fie Rom; ich war 
dann in dem großen Palaft allein, Gegen den Winter . 

3* 
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kehrten fie zurück und die alten Berhältniffe traten wieder ein. 
- Man vergaß indeffen, daß auch ich Alter wurde, daß ich nicht 
mehr das Kind von der Campagna war, das jedes ausge- 
fprochene Wort als einen Glaubensartikel anfah, oder der Je⸗ 
ſuitenſchüler, der immer und immer erzogen werden mußte. 

Wie ein mächtiger See, wo eine Woge die andere ver 
ſchlingt, Tiegt ein Zeitraum von ſechs Jahren wor mir; ich 
habe ihn, Gottlob! durchſchwommen. Du, der du mir in 
dem Abenteuer meines Lebens folgſt, fliege ſchnell nad. 
Den Eindrud des Ganzen will ich dir in wenigen Zügen 
vor die Augen führen. Es war der Kampf meiner geiftigen 
Erziehung; der Gefell wurde als Lehrling behandelt, da- 
mit er als Meifter auftreten fonnte. 

Ich galt für einen trefflichen, jungen Mann von Talent, 
aus dem etwas werden fünne, und Alle nahmen fich meiner 
Erziehung an. Meine Abhängigkeit geftattete e8 Denen, 
mit welchen ich in Verhältniffen ftand, meine Gutmüthigfeit 
den Anderen. Lebhaft und tief fühlte ich das Bittre meiner 
Lage, und dennoch ertrug ich fie. Das war ein Erziehen! 

Die Eccellenza Hagte über meinen Mangel an Gründ- 
Tichfeit. Es half wenig, wie viel ich auch las; es war nur 
der füße Honig, der für meinen Kram paßte, den ich aus 
den Büchern 309. Die Freunde vom Haufe und meine Gön- 
ner verglichen mich immer mit dem Ideal ihrer Borftellun- 
gen, wobet ich allemal übel wegkam. Der Mathematiker be 
hauptete, daß ich zu viel Phantaſie und zu wenig Nachden- 
fen befäße, der Philolog, daß ich mich nicht genug mit dem La- 
- teinifchen befaßte; der Politiker fragte mich immer in unferm. 
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gefellfchaftlichen Kreife nach politischen Neuigkeiten, obgleich 
ich. in der Politik nicht bewandert war, und fragte nur, um 
meine Armuth zu kränken. Ein junger Nobile, der nur 
für feine Reitpferde lebte, jammerte über meine geringen 
Kenntniffe im Punkt der Pferde, und ſtimmte mit den An- 
deren ein miserere darüber an, daß ich mich mehr für 
‚mich felbft als für feine Pferde intereffirte. Eine adelige 
‚Freundin vom Haufe, die Durch ihren Rang und eine 
feltene Selbftgefälligfeit den Ruf erworben hatte, viel 
Klugheit und Urtheil zu befigen, allein durchaus nicht 
‚den Geift hatte, den fie darzuftellen wußte, erbot fich, 
meine Gedichte hinfichtfich der Schönheit und der Form 
durchzuſehen, fie mußten ihr aber auf gebrochenen Bogen 
zugeftellt werden. Habbas Dahdah jah mich als ein Talent 
an, das einmal viel verfprochen hatte, aber längſt erftorben 
war. Der erfte Tänzer der Stadt ſah höhnifch auf mich 
nieder, weil ich nicht Auffehen in einem Ballfaal erregen 
konnte; der Grammatifer, weil ich ein Punktum hinftellte, 
wo er fich des Semicolons bediente; und Signora Francesca 
meinte, Daß ich Dadurch verdorben würde, weil 
man fo viel Aufhebens von mir machte, wes— 
halb fie fireng und erziehend fein müſſe. Jeder goß einen 
Tropfen Gift in mein Herz; ich fühlte, daß es abgehärtet 
werden müffe, wenn es nicht verbluten ſollte. 

Das Schöne und Edle in jeder Sache riß mich hin. In 
ruhigen Augenbliden gedachte ich oft prüfend aller meiner 
Erzieher, und e8 Fam mir dann vor, als ftänden fie in der 
ganzen Natur und dem Weltleben, für welche meine Ges 
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danken und meine Seele einzig lebten, als gefchäftige Hand- 
werker da. Die Welt felbft kam mir wie eine junge Schön- 
heit vor, deren Geift, Geftalt und Anzug ‚meine ganze 
Aufmerkſamkeit in Anfpruch genommen ‚hatten. Aber der 
Schuſter fagte: Betrachte doch ihre Schuhe, fie find gang 
vorzüglich — fie find die Hauptfache! Die Schneiderin rief: 
Nein! das Kleid! fieh num, welcher Schnitt! der follte 
Dich ganz allein befchäftigen; ſieh nur auf die Farben, 
auf den Beſatz: ſtudire fie recht genau! Nein! rief der Fri- 
ſeur; dies Hanrgeflecht mußt Du zergliedern, alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit nur darauf verwenden! Die Sprache fteht doch 
höher, äußerte der Grammatifer. Nein, der Anftand, 
‚meinte der Zanzmeifter. — Gütiger Gott! feufzte ich. 
Mich ergreift das Ganze; ich fehe wohl die Schönheit der 
einzelnen Theile; allein um Euch einen Gefallen zu thun, 
kann ich doch weder Schneider noch Schuhmacher werden ; 
mein Beruf ift, die Schönheit des Ganzen aufzufaffen. 
Ihr guten Männer und Frauen, zürnt mir darum nicht und 
verdammt mich nicht. Es ift ihm zu niedrig, feinem poeti- 
ſchen Geifte nicht Hoch genug! fpöttelten fie Alle. 

Kein Thier ift doch fo graufam wie der Menfh! Wäre 
ich reich und unabhängig gewefen, fo hätten die Anftchten bald 
‚gewechjelt. Alle waren Elüger, gründlicher, vernünftiger 
als ich. Ich lernte verbindlich lächeln, wo ich hätte weinen 
‚mögen, mich wor dem verbeugen, den ich geringfchäßte, das 
‚leere Gefchwäß der Thoren aufmerffam anhören. Ber: 
‚stellung, Bitterfeit, Meberdruß des Lebens waren die Früchte 
Der Erziehung ‚welche die Umftände und die Leute mir auf— 
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drangen. Immer ward auf meine Fehler hingedeutet. Sollte - 
ich denn gar Feine gute Eigenfchaften befigen? Selbft mußte 
ich fie herausfinden und mich bemühen, fie geltend zu mas 
chen. Man richtete meine Gedanken auf mein eignes Ich 
und machte mir hernach den Borwurf, mit mir felber bes 
ſchaͤftigt zu fein, 

Der Politiker nannte mich einen Egoiften, weil ich mich 
nicht ausfchkieplich mit feinem Kram befchäftigte. Ein jun- 
ger Dilettant in der Aeſthetik, ein Verwandter der Bors 
gheſe's, belehrte mich, wie ich denken, dichten und urtheilen 
müffe, und zwar immer auf eine Weife, bei welcher jeder 
Fremde gewahr ward, daß es der Edelmanı fei, der den 
Hirtenknaben, den Armen belehrte, der doppelt danfbar 
fein mußte, weil jener fich zu ihm herabließ. Der Pferde 
liebhaber, der durchaus nur für Pferde Sinn hatte, nannte 
mich den eitelften Menfchen, weil ich mich auch noch für 
etwas Anderes, als für feine Pferde intereffirte. Waren 
fie nicht alle zufammen Egoiften? oder hatten fie Recht? 
Bielleiht! Ich war ein armes Kind, für das man fo viel 
gethan hatte. Beſaß auch mein Name feinen ererbten Adel, 
jo war doch mein Geift um fo ftolzer, und unendlich tief 
empfand dieſer die Heinfte Demüthigung. Sch, der ich mich 
mit ganzer Seele an die Menfchen feſtgeklammert hätte, 
wurde nun wie Loths Weib in eine bittre Salzſäule ver- 
wandelt; e8 entftand Troß in meiner Seele. Es gab Au— 
genblide, in welchen mein geiftiges Bewußtfein fich erhob 
und in feinen Feſſeln zum Hochmuthsteufel ward, der auf 
die Thorheiten feiner Fugen Lehrer herabfah und mir eitel 
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ing Ohr raunte: Dein Name wird leben und genannt wer⸗ 
den, wenn alle diefe wergeffen find, oder höchftens werden 
fie deinetwegen, als deine Umgebung, ald Bodenſatz und 
bittre Tropfen, die in den Becher deines Lebens fielen, ers 
wähnt werden. Dann dachte ich an Taffo, an die eitle 
Leonora, den ftolzen Hof von Ferrara, deffen Ruhm nur 
allein an Taſſo's Namen hängt, deffen Schloß in Trüm- 
mer zerfallen ift, während das Gefängniß des Dichters als 
ein Wallfahrtsort dafteht. Sch fühlte ſelbſt, wie eitel mein 
Herz ſchlug, aber bei der Weile, auf welche ich erzogen 
wurde, mußte e8 fo werden oder verbluten. Milde und 
Ermunterung wirden meine Gedanken rein, meine Seele 
voll Liebe bewahrt haben; jedes freundliche Lächeln oder 
Wort war ein Sonnenftrahl, der eine der eifigen Wurzeln 
der Eitelkeit fchmolz, aber es fielen mehr Gifttropfen als 
Sonnenftrahlen darauf, 

Ich war nicht mehr fo gut, wie ich früher gewefen; 
dennoch hieß ich: ein trefflicher,, ein ausgezeichneter Menfch. 
Sch ftudirte Bücher, die Natur, die Welt und mich felbft 
und doch hieß es: er will nichts Ternen. Diefe Erziehung 
dauerte ſechs bis fieben Jahre fort, allein am Schluffe 
des jechsten Jahres erhielten die Wellen meiner Lebensſee 
eine neue Bewegung. Aus den fechs langen Jahren wären 
gewiß mehr hervortretende Ereigniffe, als aus den früher 
erwähnten, mitzutheilen; allein alle jchmolzen in einen 
Gifttropfen zufammen, den jedes Talent, das fich nicht des 
Geldes und eines angefehenen Gefchlechts erfreut, fo gut 
wie das Athemholen kennt. 
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Sch war Abbate und hatte in Rom als Improvifator einen 
gewiffen Namen, denn in der Necademia Tiberina hatte ich 
improvifirt und Gedichte vorgelefen, die mit ftürmifchen 
Beifall aufgenommen worden waren; allein Signora Frans 
cesca hatte auch hier Recht; Alles, was dort gelefen wurde, 
erhielt Beifall. Habbas Dahdah fand als einer der Erften 
der Akademie da, das will jagen: er war derjenige, der 
am meiften fprach und fchrieb. Alle feine Eollegen behaup⸗ 
teten, daß er gar zu einfeitig, mürriſch und ungerecht fei; 
dennoch duldeten fie ihn unter füch, und er ſchrieb und ſchrieb 
immer fort. Er hatte meine Aquarell-Stüde, wie er 
fie nannte, durchgelefen, allein die Spur von Talent, die 
er einst, als ich in der Schule mich feiner Meinung beugte, 
bei mir gefunden hatte, war in der Geburt erftict. Meine 
Freunde jollten es fich angelegen fein laffen, zu verhindern, 
daß meine Gedichte, die nur poetifche Mißgeburten wären, 
and Licht fümen. Das Unglüd fei, daß ausgezeichnete Ge⸗ 
nie's ſchon in der Jugend gefchrieben hätten, und fo wollte 
ich es nun auch machen! 

Nie hörte ich von Annunziaten. Sie ftand vor mir wie 
eine Verftorbene, die im Augenblide des Sterbens ihre 
kalte Hand zermalmend auf mein Herz gelegt hatte, damit 
dies empfänglicher für jede fchmerzliche Berührung werde, 
Mein Aufenthalt in Neapel, alle Erinnerungen aus jener 
Zeit waren mir wie ein verfteinerndes Medufenhaupt der 
Schönheit. Wenn der heiße Sirocco wehete, dachte ich an 
die gelinden Lüfte in Päftum, an Lara und die ftrahlende 
Grotte, in welcher ich fie zum zweiten Mal gefehen. Wenn 
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ich, wie ein Schulfnabe, wor meinen männlichen und weib⸗ 
lichen Erziehern daſtand, Fam mir der Beifall in der Räu⸗ 
berhöhle, wie in dem großen San Carlo insg Gedächtniß. 
Wenn ich unbeachtet in einer Ede fand, gedachte ich der 
guten Santa, die ihre Arme nach mir ausſtreckend rief: 
„Tödte mich, aber verlaffe mich nicht! Es waren fechs 
lange, Ichrreiche Fahre, ich hatte nun mein ſechs und zwan⸗ 
sigftes erreicht. 

Flaminia, die Fleine Nebtiffin, wie fie einſt genannt 
wurde, Fabiani's und der Signora Francesca Tochter, die 
ſchon in der Wiege von dem heiligen Vater zur Himmels- 
braut ‚geweiht worden war, hatte ich nicht geſehen, feitdem 
ic) fie auf meinen Armen hatte tanzen laffen und ihr heitere 
Bilder gezeichnet hatte. Sie wurde in Rom in dem Nonnen- 
Flofter bei quattro Fontane erzogen, aus dem fie nie her= 
auskam. Fabiant hatte fie in ſechs langen Jahren nicht er- 
blickt, nur Francesca durfte als Mutter und Frau fie befuchen. 
Sie war ſchön, fo erzählte man, körperlich entwidelt, und 
die frommen Schweftern hatten ihren Geift zu ähnlicher 
Reife gebracht. Nach alter Sitte follte num die Fleine Aeb- 
tiffin auf einige Monate zurück, an aller Luft und Freude 
der Welt Antheil nehmen, und dann ihnen und ihr ein ewi⸗ 
ged Lebewohl jagen. Sie durfte dann fogar, jo hieß es, 
zwifchen der lärmenden Welt und dem ftillen Klofterleben 
wählen, allein ſchon von dem frühen Kinderfpiele mit als 
Nonnen gekleideten Puppen bis zur Erziehung im Kloſter 
war ja Alles gefchehn, um ihre Seele und ihre Gedanken 
an daſſelbe zu feſſeln. 
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Oft, wenn ich an-quattro Fontane, wo das Klofter 
fteht, worüber kam, dachte ich an das freundliche Kind, ‚mit 
dem ich fo oft herumgetanzt hatte, und fah im Geifte, wie 
serändert fie worden war, wie ftill fie innerhalb der engen 
Mauern lebte. Ein einziges Mal war. auch ich in der Klo⸗ 
fterfirche gewefen und hatte den Gefang der Nonnen hinter 
dem Gitter gehört. Ob die Fleine Aebtiffin unter ihnen 
fit? dachte ich, wagte aber nicht zu fragen, ob die Koft- 
Hängerinnen auch Antheil an dem Gefange und der Kir- 
chenmufif nähmen. Eine Stimme erflang fo hoch und weh- 
müthig vor allen andern ; fie hatte viel Aehnlichkeit 
mit der Annunziata's; mir war, als hörte ich fie wieder, 
und alle Erinnerungen aus jener Zeit wurden in ‚meiner 
Seele wieder wach. 

„Am nächften Montag wird unfre Kleine Aebtiſſin an- 
kommen!“ fagte die Eccellenza. Sch ſehnte mich unaussprech- 
lich, fie zu fehen. Sie kam mir vor, wie ein gefangener Bo» 
gel, wie ich felbft, den fie aus den Käfig ließen, damit er, 
mit dem Faden um das Bein, die Freiheit in Gottes Na- 
tur genießen könne. 

An der Mittagstafel fah ich fie zum erften Mal wieder. 
Sie war, wie ich ſchon gehört hatte, ziemlich entwicelt, 
‚aber etwas blaß; beim erften Anblid konnte Niemand jagen, 
daß fie jchön fei, aber es lag fo etwas herzlich Gutes in ihrem 
Geſichte; eine eigenthümliche Milde war darüber verbreitet. 

Zu Zifche waren nur einige fehr nahe Berwandte. Nie- 
mand fagte ihr, wer ich fetz fie ſchien mich nicht zu kennen; 
‚aber mit einer ‚Freundlichkeit, die ich nicht gewohnt war, 
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erwiederte fie die einzelnen Worte, die ich ſprach. Ich fühlte, 
daß fie keinen Unterfchied unter und machte, und mifchte 
mich in das Gefpräch; fie kennt mich gewiß nicht, Dachte ich. 

Alle waren heiter und erzählten Anekdoten und Fomifche 
Züge aus dem täglichen Leben, bei denen die kleine Aeb- 
tiffin lachte. Das machte mir Muth, und ich brachte einige 
Wortſpiele vor, die zu jener Zeit in mehreren Cirkeln der 
Stadt Beifall gefunden hatten; allein nur die Feine Aeb- 
tiffin lachte; die Uebrigen brachen ihr Lächeln kurz ab und 
meinten, daß es ſchlechter Wiß, nicht des Erzählens werth 
ſei; ich verficherte, daß beinahe überall in Rom darüber ge- 
lacht würde, 

„Es ift ja nur Wortgeklingel, “ jagte Signora Fran⸗ 
cesca. „Wie kann man an folchen Oberflächlichkeiten Ver⸗ 
gnügen finden! Was doch alles ein —— beſchaäf⸗ 
tigen kann!“ 

Es beſchaͤftigte mich in der That nur sehr wenig; allein 
ich wollte auch das Meinige zur Heiterfeit beitragen, und 
was ich vortrug, fam mir recht ergößlich vor und wurde 
auch im Allgemeinen dafür angefehen. Ich fühlte mich ver- 
ffimmt und ſchwieg. 

Am Abend waren viele Fremde da; ich hielt mich be> 
fcheiden zurüd. Der große Kreis hatte fich um den treff- 
lichen Perini verfammelt. Er war von meinem Alter, aber 
ein Edelmann, heiter, jehr unterhaltend, und bejaß alle 
möglichen gefellfchaftlichen Talente; man wußte, daß er 
wißig und beluftigend war, und fand nun auch Alles, was 
er fagte, fo. Ich fand etwas zurück und hörte, wie 
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fie Alle, befonders Eecellenza, lachten. Nun trat ich. näher; 
was Perini zum Beften gab, waren eben diefelben Wort- 
jpiele, welche ich heute jo unglücklich geweſen war, zum 
erften Mal über die Lippen fommen zu laffen. Er nahm 
weder etwas hinweg, noch fügte er etwas Neues hinzu, fon- 
dern erzählte fie alle mit denfelben Worten und Geberben, 
wie ich, und Alle lachten darüber. 

„Das ift höchft komiſch!“ rief Eccellenza, und Hatfchte 
in die Hände, „Höchft Fomifch! nicht wahr?“ fagte er zu 
der Fleinen Aebtiffin, die lachend neben ihm ſtand. 

„Ja, jo kam e8 mir auch diefen Mittag vor, als An- 
tonio e8 ung vortrug,“ rief fie. 

Es war gar nichts Bittere in diefen Worten, fie wur- 
den mit ihrer gewöhnlichen Milde ausgefprochen. Ich hätte 
ihr zu Füßen ſinken mögen. - 

„O, es iſt köſtlich!“ fagte Francesca in Bezug auf die 
Wortfpiele. | 

Mein Herz klopfte heftig; ich trat an das Fenfter, hin- 
ter die langen Borhänge, um freie Luft zu fchöpfen. 

Ich führe nur diefen Heinen Zug an. Jeder folgende 
Zag brachte ähnliche hervor; aber die Heine Webtiffin war 
ein liebfiches Kind, das mir fanft und liebevoll ind Auge 
ſah, als wollte fie mich um Verzeihung bitten für die Sün- 
den der Anderen. Ich war auch zu ſchwach; Eitelkeit hatte 
ich zwar, aber feinen Stolz. Es lag gewiß am meiner 
armen Geburt, an meiner erften Erziehung, an der Abhän- 
gigkeit und dem unglücklichen Dankbarkeits » Verhältniß, im 
dem ich immer geftanden hatte. Immer dachte ich daran, 
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wie viel ich meiner Umgebung: fehuldig: fei, und dadurch 
ward meine Zunge gebunden, wie die Entjchlüffe meines; 
Stolzed. Hier blieb die reine Abficht doch immer Schwäche: 

Sp wie die Sachen ftanden, konnte mir eine unabhän⸗ 
gige Lage nie zu Theil werden. Mein Pflichtgefühl, meine: 
Gewiffenhaftigfeit erfannten fie Alle; dennoch fagten fie: 
ein Genie wäre ernfter Gefchäfte nicht fähig; die, welche 
am höflichften waren, verficherten, daß ich zu viel Geiſt dazu 
habe. — Meinten fie es jo, wie fie fagten, wie faljch beur⸗ 
theilten fie dann einen Mann von Geift! Ich hätte ver- 
hungern können, wäre die Eccellenza nicht gewejen; wie viel 
Dankbarkeit war ich ihm nicht ſchuldig? 

In diefer Zeit vollendete ich ein großes Gediht: Da- 
vid; meine ganze Seele war. ihm eingehaucht. Während: 
der legten Jahre hatte, troß des ewigen Erziehens, durch 
die Erinnerung an meine Flucht nad Neapel, die Ereigniffe 
dort und das Zerwirfniß meiner erften leidenfchaftlichen Liebe, 
mein ganzes Wefen eine entjchiedenere poetifche Richtung 
genommen. Es gab Augenblide, in welchen das ganze Lebe 
wie ein. wahres poetifches Gedicht, worin ich felbft eine 
Rolle durhführte, vor mir ftand; nichts Fam mir unbes 
deutend und alltäglich vor, jelbft mein Schmerz und die 
Ungererhtigfeit gegen mich. ward zur Poefle. Es war ein 
Bedürfniß meines Herzens, ſich zu ergießen, und in David 
fand ich einen Stoff, der meiner Stimmung entſprach. Sch 
fühlte lebhaft das Treffliche in dem, was ich hier gefchrie- 
ben hatte, und meine ganze Seele war Dankbarkeit und 
Liebe; denn Wahrheit ift es: nie habe ich eine Strophe, 
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die mir gelungen vorfam, gefungen oder gedichtet, ohne 
mich mit Eindfichem Dank dem Ewigen zuzumenden, tief 
fühlend, daß es eine Gabe feiner Gnade fei, die er in meine. 
Seele hineinftrömen ließ! Ich war glücklich in meinem Ges 
dichte, und hörte mit frommer Gefinnung Alles an, was: 
ich für Unbill gegen mich hielt, indem ich dachte: wenn fie 
dies einft hören, werden fie empfinden, wie ſehr fie mir Un« 
recht thun, und mit doppelter Liebe mir entgegenkommen. 
Mein Gedicht war vollendet, fein irdifches Auge, das meine 
ausgenommen, hatte es noch gefehen. Wie. ein vaticanifcher 
Apoll, ein unbeflecktes Bild der Schönheit, mır von Gott 
und mir gekannt, fand es vor mirz ich freute mich auf 
den Tag, wo ich es in der Accademia tiberina vorlefen 
durfte. Niemand im Haufe. follte bis dahin etwas davon 
erfahren; allein eines Tages, nicht lange nach der Ankunft 
der Heinen Aebtiffin, waren Fabiani und Signora Francesca 
recht mild und freundlich gegen mich, und dann konnte ich uns 
möglich. Geheimniffe vor ihnen haben; ich erzählte von mei 
nem Gedichte, und fie meinten, e8 fei doch angemeffener, daß 
fie: es zuerft hörten. 

Ich war. bereit dazu, jedoch nicht ohne eine Art von 
Herzklopfen ; ich fühlte eine fonderbare Angft. Des Abends; 
als ich leſen ſollte, ftattete eben Habbas Dahdah einen Be⸗ 
ſuch ab. Signora Francesca bat ihn, zu bleiben und mich 
mit dem Anhören meines Gedichts zu beehren; nichts konnte 
mir mehr zumider fein. Ich Fannte feine Bitterfeit, fein 
mürrifches Wefen und böfes Blut; die Uebrigen waren ja 
auch wicht bejonders für mich eingenommen, jedoch verlieh 
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mir die Zuverſicht won der Vorzüglichkeit meines Werts: 
eine Art von Muth. Die kleine Nebtiffin jah jo glückſelig 
aus, fie freuete fich darauf, meinen David zu hören. AS 
ih in San Carlo auftrat, klopfte mein Herz nicht ftärker, 
als jet, da ich vor dieſer einen Geſellſchaft ſaß. Dies 
Gedicht follte ihr Urtheil über mich, ihre Art mich zu bes 
handeln ganz verändern. Es war eine Art geiftiger Ope— 
ration, die ich bei ihmen gern bewirken wollte, und deshalb 
bebte ich. Ein natürliches Gefühl Hatte mich veranlaßt, nur 
das zu fehildern, was ich aus eigener Erfahrung Fannte. 
Davids Hirtenleben, womit ich das Gedicht begann, 
war aus den Erinnerungen meiner Kinderjahre in Dome- 
niea's Hütte gefchöpft. 

„Aber das biſt Du ja felbit,“ rief Francesca, ‚Du 
felbft draußen in der Campagna.“ — 

„Ja, das konnte man voraus willen!“ fagte Eccellenza; 
„daß er felbft dabei fein muß! Es ift wirklich ein eignes 
Talent, das der junge Mann hat. In allen Dichtungen 
weiß er fich felbft anzubringen.“ 

„Die Verſe müffen etwas mehr gefeilt werden,“ fagte 
Habbas Dahdah. „Ich rathe immer zu der Horazijchen Re⸗ 
gel: Laßt nur Liegen, Tiegen, und zur Reife kommen.“ 

Es war mir, als hätte man fehon ein Glied meiner 
Schönen Bildfäule zerfehmettert. Ich las noch einige Stan- 
zen; allein kalte, flüchtige Bemerkungen unterbrachen mich. 
Wo mein Herz fein eignes Gefühl natürlich ausſprach, hatte 
ich von einem andern Dichter genommen; wo meine Seele 
begeiſtert fich erhob, wo ich Entzücken und Aufmerkſamkeit 
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erwartet hatte — begegneten mir Gleichgültigkeit und kalte 
alltägliche Bemerkungen. Ich brach bei dem Schluffe des 
zweiten Gefanges ab, es war mir unmöglich weiter zu lefen. 
Mein Gedicht, das jo ſchön und geiftig vor mir geftanden 
hatte, Tag nun wie eine entftellte Puppe da, eine Befana *) 
mit gläfernen Augen und verdrehten Zügen; e8 war, als 
hätte ein giftiger Athem mein Schönheitsbid berührt, 

„Der David fchlägt die Phififter nicht todt!“ fagte 
Habbas Dahdah. Uebrigens wurde bemerkt, dag recht 
hübfche Sachen darin wären. Das Kindliche, das Gefühls 
volle wüßte ich recht nett auszufprechen. Ich ftand ſchwei⸗ 
gend da, mich verbeugend, wie der Verbrecher nach einem 
gnädigen Urtheil. „Die Horazifhe Regel!“ flüfterte mir 
Habbas Dahdah zu, faßte recht freundfchaftlich meine Hand 
und nannte mich einen Dichter ; aber einige Augenblide darauf, 
als ich mich verlegen in einen Winkel drücdte, hörte ich ihn 
zu Fabiani jagen, daß meine Arbeit verzweifelt zufammen= 
geftoppeltes Zeug fei. 

Sch und fie wurden verfannt; meine Seele konnte es 
nicht ertragen; ich ging in den großen Saal nebenan, wo 
ein Feuer im Kamin brannte, Krampfhaft zerfnitterte ich 
das Gedicht in meinen Händen. Meine ganze Hoffnung, 
alle meine Träume waren in einem Augenblid zertrümmert 
worden. Ich fühlte mich fo unendlich, Klein, ein mißlungener 
Abdruck von dem, nach deffen Bilde ich gefchaffen war. 


*) Eine mißgefaltete Puppe, welche die Kinder in Italien 
am Vorabend des Dreikoͤnigstages herumtragen oder ans Fenſter 
ftellen. 
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Was ich geliebt, an meine Lippen gedrückt, worin ich meine 
ganze Seele, meine febendigften Gedanken niedergelegt 
hatte, warf ich von mir, in den Kamin hinein; mein Ge⸗ 
Dicht loderte auf in den rothen Flammen. 


‚Antonio " rief erfchroden die Heine Hebtiffin neben 
mir und griff in das Feuer nad) den brennenden Blättern; 
ihr Fuß glitt bei ber vafchen Bewegung aus, fie fie. Es 
war ein furchtbarer Anblick; fie ſchrie laut auf, ich ſprang 
hinzu und hob ſie auf; das Gedicht war ſchon in Flammen 
aufgegangen; die Andern eilten erſchrocken herbei. 


„Jeſus Maria!“ rief Signora Francesca. Die kleine 
Aebtiſſin lag todtenblaß in meinen Armen; ſie erhob den 
Kopf, lachelte und ſagte zu der Mutter: „Mein Fuß glitt 
aus, ich habe mir wohl die Hand ein wenig verbrannt; 
wäre Antonio nicht geweſen, hätte es viel ſchlimmer werden 
fönnen.“ 


Ich fand wie ein Sünder da, ohne ein Wort hervor» 
ſtammeln zu können; fie hatte fich die linke Hand ftark ver 
brannt; das ganze Haus gerieth in Bewegung. Niemand 
erfuhr, daß ich mein Gedicht ind Feuer geworfen hatte; ich 
erwartete, daß man fpäter darnad) fragen würde, da ich 
e3 aber nicht erwähnte, wurde feiner auch von Niemand 
gedacht. Bon gar Niemand? doch — von Flaminia, Der 
Heinen Aebtiffinz in ihr ſah ich dem guten Engel des Hau⸗ 
fes, durch ihre Milde, ihre fchwefterliche Gefinnung kehrte 
einige Mal mein ganzes kindliches Zutrauen zurück; ich 
war wie an fie gefeffelt. Mehr als vierzehn Zage war 
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ihre Hand leidend. Die Wunde brannte, allein es brannte 
auch in meinem Herzen, 

„laminia, ich bin an dem Ganzen Schuld!“ fagte ich 
eines Tages, als ich bei ihr jaß. „Meinetwegen leiden Sie 
diefe Schmerzen!“ 

„Antonio!“ entgegnetefie. „Schweige um Gotteswilfen 
davon! La Niemand ein folches Wort hören; Du thuft 
Dir ja felbft Unrecht; mein Fuß glitt aus, Es hätte 
weit unglücklicher ablaufen können, wäreft Du nicht dabet 
gewefen; ich bin Dir ja Dank fchuldig, und das fühlen die 
Eltern auch. Sie halten viel auf Dich, Antonio, weit 
mehr als Du denkſt.“ 

„Ihnen bin ich Alles ſchuldig!“ erwiederte ich. „Alle 
Tage werden neue Wohlthaten hinzugefügt.“ 

„Rede nicht davon, Antonio! Sie haben ihre eigne 
Weiſe, mit Dir zu verfahren; allein fie glauben num eins 
mal, daß fie die richtige fei. Du weißt nicht, wie viel Gus 
te8 die Mutter mir von Dir erzählt hat. Wir haben ja 
alle Fehler, Antonio! Du felbft,” fie ſtockte, — „ja! 
wie fonnteft Du fo böfe fein, das hübſche Gedicht zu ver— 
brennen ?“ 

„Es war nichts Befferes werth!“ fielich ein. Ich 
hätte e8 fchon längft ins Feuer werfen follen.“ 

Flaminia fehüttelte den Kopf. „ES it eine fchlünme 
böfe Welt,“ bemerkte fie. „Ach! es ift wiel beffer bei den 
Schweftern in dem ftillen, ruhigen Kloſter.“ 

„Ja!“ rief ich, „unfchuldig und gut, wie Sie, bin ich 
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nicht, mein Herz gedenkt Fänger der bitteren Tropfen, ale 
des Labetrunfg der Wohlthaten, welche man mir reicht.“ 

„In meinem lieben Klofter war es doch viel beffer als 
hier, wo Ihr mich alle doch auch liebt!" wiederholte fie 
öfters, wenn wir allein mit einander Tprachen. Meine 
ganze Seele neigte fih zu ihr, denn ich fühlte, daß fie der 
gute Engel meines befferen Gefühls, meiner Unfhuld ſei. 
Es dünkte mih auch, als ſpürte ich ein größeres Zartge- 
. fühl, eine größere Sanftmuth in Worten und Bliden gegen 
mich bei den Andern, und glaubte, daß es Flaminia fei, die 
28 bewirkte, 

Gern fprach fie mit mir von dem, was mich am meiften 
befchäftigte: von der Poefie, von der herrlichen, göttlichen 
Poeſie; ich erzählte ihr dann von den großen Meiftern. 
Oft wurde meine Seele begeiftert, meine Lippen beredt; 
fie faß dann mit gefalteten Händen, wie ein Engel der Un- 
Schuld da und fah mir ind Auge. 

„Wie glüdlich bit Du doch, Antonio!” fagte fie dann, 
— ‚„glüdlich vor Taufenden; und dennoch feheint es mir, 
Daß es Angftlich fei, in dem Grade, wie Du, wie jeder 
Dichter e8 muß, der Welt anzugehören. Wie viel Gutes 
kann Dein Wort nicht ftiften! — Aber auch wie viel Bö— 
ſes!“ Sie äußerte ihre Berwunderung darüber, daß die 
Dichter fo oft den irdifchen Kampf und Verkehr befängen, 
es fchien ihr, das Lied des Sängers, der ja ein Prophet 
Gottes fei, müſſe nur von dem Unfichtbaren und der ewi⸗ 
gen Freude des Himmels ertönen. 

„Allein der Dichter befingt Gott in feinen Gefchöpfen,“ 
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erwiederte ih. „Er verherrlicht ihn in dem, was er zu 
feiner Berherrlihung hervorgebracht hat.“ 

„Sch werftehe dies nicht,” ſagte Flaminia; „ich fühle 
zwar Mar, was ich jagen will, allein ich habe feine Worte 
dafür. Den ewigen Gott, das Göttliche in feiner Welt 
und im unferm eigenen Herzen follte der Dichter aus—⸗ 
Sprechen, dahin follte er ung führen und nicht in die wilde 
Melt hinaus,“ 

Und nun fragte fie mich, wie es denn einem Dichter 
fei, wie man fich fühle, wenn man improvifire, und 
ich erklärte ihr, To gut als es mir möglich war, diefen 
Zuftand. Ä 

„Den Gedanken, die Idee,“ Außerte fie, „ja Beides 
verftehe ich wohl, Sie werden in der Seele geboren, kom—⸗ 
men von Gott, das wiffen wir Alle, allein die fchönen 
Verſe, die Weife, wie man diefes Bewußtfein ausfpricht, 
das verftehe ich nicht.“ 

„Haben Sie nicht oft im Kloſter,“ fragte ich, „irgend 
einen ſchönen Pfalm oder eine heifige Legende in Verſen 
gelernt? Iſt nicht oft, wenn Sie am allerwenigften daran 
dachten, durch irgend einen Äußeren Zuftand eine Idee bei 
Ihnen entftanden, wodurch die Erinnerung an dieſes oder 
jenes Gedicht erregt worden ift? Sie haben es dann 
niederfchreiben können; der Vers, der Reim felbit hat 
Sie darauf gebracht, fih an das Folgende zu erinnern, in⸗ 
dem der Gedanke, der Inhalt Ihnen klar vorſchwebte. So 
geht es auch dem Improvifator, dem Dichter, mir wenig- 
ſtens. Oft fcheint e8 mir, daß es Erinnerungen, Wiegen- 
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lieder aus einer andern Welt find, die in meiner Seele er⸗ 
wachen und die ich wiedergeben muß.“ 


„Wie oft habe ich etwas Aehnliches gefühlt!" fagte 
Flaminia; „aber nie bin ich im Stande geweſen es auszu- 
Tprechen, diefe wunderbare Sehnfucht, die mich ergriff, ohne 
daß ich wußte wonach. Mir feheint daher oft , daß ich 
gar nicht in diefer wilden Welt zu Haufe fei. Das Ganze 
Scheint mir ein großer, wunderlicher Traum; daher fehne 
ich mich auch immer nach meinem Klofter, nach meiner klei⸗— 
nen Zelle. Ich weiß nicht, wie e8 zugeht, Antonio, aber 
dort jah ich oft im Traum meinen Bräutigam, Jeſus, und 
die heilige Jungfrau; jetzt bejuchen fie mich feltner; ich 
träume von fo viel weltlicher Pracht und Freude, von fo 
vielem Böfen. Ich bin gewiß nicht jo gut wie früher, als 
ich bei den Schweftern war! Warum foll ich auch jebt fo 
lange von ihnen getrennt fein? Höre, Antonio! Dir will 
ich e8 beichten: ich bin nicht mehr unfchuldig ; ich puße mich 
gern, und es macht mir Bergnügen, wenn die Leute jagen, 
Daß ich ſchön fe. Im Klofter jagen fie, daß nur die 
Kinder der Sünde an dergleichen denken.“ 

„O wäre mein Gedanke unfchuldig, wie der Ihrige!“ 
rief ich, mich hinabbeugend, ihre Hand zu küſſen. Sie er- 
zählte mir, daß fie fich recht gut erinnern könnte, wie ich 
mit ihr gefpielt, als fie noch Fein war, und ihr Bilder ge= 
zeichnet hätte, 

„Die Sie wieder in Stücken riffen, wenn Sie fie be— 
trachtet hatten,“ entgegnete ich. 
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„Es war haßlich von mir; — zürneft Du mir denn 
nicht 9" 

„Die Menfchen haben die beften Bilder meines Herzens 
zerriffen, und ich zürne ihnen doch nicht,“ gab ich zur 
Antwort, und fie ftreichelte mir Liebevoll die Wange, 
Immer theurer ward Flaminia meinem Herzen, e8 ward 
ja von der ganzen Welt zurücgeftoßen, fie allein war 
liebevoll und theilnehmend. 

In den zwei wärmften Sommermonaten zogen fie alle nach 
Zivolt hinaus, ich folgte ihnen; das hatte ich gewiß Fla- 
minia zu danfen. Die herrliche Natur, die reichen Oliven⸗ 
wälder und braufenden Wafferfälle ergriffen meine Seele, 
fo wie das Meer mich entzückt hatte, als ich es das erfte 
Mal bei Terracina erblickte. Ich fühlte mich neu belebt, 
Rom, der wüſten Gampagna, der drüdenden Hibe ent= 
ronnen zu fein. Die frifche Luft und die Gebirge mit 
ihren dunkeln Dlivenwäldern brachten Lebensbilder von 
Neapel aufs Neue in meine Seele zurüd. 

Gern und oft ritt Flaminia mit ihren Mädchen auf 
Eſeln um das Gebirgsthal von Tivoli herum; ich durfte 
fie begleiten. Flaminia befaß viel Sinn für das malerifch 
Schöne der Natur; ich mußte verfuchen, Bilder von der 
reichen Umgebung zu entwerfen: von der unendlichen Cam⸗ 
pagna, wo die Peterd:Kuppel am Horizonte ſich erhob, von 
den üppigen Gebirgsabhängen mit den Dichten Olivenwäls 
dern und den Weingärten, von Tivoli felbft, das hoch auf 
dem Felſen liegt, unter welchem Waſſerfall neben Waſſer⸗ 
fall ſchaͤumend in den Abgrund hinab ftürzt. 
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„Es iſt,“ fagte Flaminia, „als ftände die ganze Stadt 
auf ofen Felſenſtücken, welche das Waffer bald mit fich 
fortreißen will. Oben in den Straßen läßt man fich nichts 
davon träumen und geht leichten Fußes über das offene 
Grab hin.“ | 

„Das thun wir ja immer,” erwiederte ih. „Es ift 
weife und glüdlich, daß es unferen Augen verborgen ift. 
Die braufenden Wafferftröme, die wir hier hinabflürzen 
fehen, find beunruhigend, aber wie viel furchtbarer muß es 
unter Neapel ausfehen, wo das Feuer fprudelt, wie das 
Waſſer hier !“ 

Ich erzählte ihr dann vom Veſuv, von meiner Wan- 
derung da hinauf, erzählte von Hereulanum und Pompeji, 
und fie horchte auf jedes Wort meiner Lippen. Zu Haufe 
mußte ich ihr von der Schönheit jenfeit3 der Sümpfe noch 
mehr erzählen. 

Das Meer konnte fie fich nicht ganz deutlich worftellen, 
denn nur hoch von den Gebirgen hatte fie es wie ein fil- 
berned Band am Horizonte erblidt. Ich fagte ihr, daß es 
fei, als läge Gottes Himmel auf der Erde ausgefpannt, 
und fie faltete die Hände und meinte: „Gott hat doch die 
Welt unendlich ſchön gemacht!“ 

Gern hätte ich hinzugefeßt: „Darum foll man ſich 
auch nicht von der Herrlichkeit feiner Werke abwenden und 
in dem düftern Klofter einmauern !* aber ich wagte es nicht. 

Eines Tages fanden wir an dem alten Sibyllen-Tem- 
pel und jahen auf die zwei großen Wafferfälle hinab, die 
wie Wolfen in den Abgrund zerftoben; eine Säule von, 
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Wafferftaub ftieg zwifchen den grünen Bäumen hoch hinan 
in die blaue Luft. Die Sonnenftrahlen fielen auf die 
Säule und bildeten einen Regenbogen. Innerhalb der 
Felſenhöhle, über der Eleineren Cascade, hatte ein Schwarm 
Tauben geniftet; fie flogen in großen Kreifen unter ung, 
aber die braufende Waffermaffe hin, die ſich in ihrem 
Falle brach. 


„Wie ſchön!“ vief Flaminia. „Improviſire nun auch 
fit mich, Antonio! Laß die Gegenwart Dich begeiſtern!“ 


Sch gedachte der Träume meines Herzens, die alle wie 
derStrom hier zerfchellt wurden, gab ihrem Wunfche nach und 
fans, Das Leben war 68, das wie der Strom fortbraufte, 
aber nicht jeder Tropfen ſog Sonnenlicht ein, nur über 
das Ganze, über ein ganzes Menfchengefchlecht verbreitete 
fih de Glorie der Schönheit. 

„Fein, etwas Trauriges will ich nicht hören!“ fagte 
Flaminia; „Du follft mir nicht vorfingen, wenn Du es 
nicht gern thuft. Ich weiß nicht, wie es zugeht, Antonio, 
allein Du kommſt mir gar nicht vor wie die anderen 
Signori, die ich Fenne. Dir kann ich Alles, was ich denke, 
fagen; Du feheinft mir eben fo nahe, wie Vater und 
Mutter.” 

Sch befaß alfo auch ihr Vertrauen, wie fie Das meinige. 
Es war fo viel, was ſich in meiner Seele bewegte, ich bes 
durfte der Mittheilung. Eines Abends erzählte ich ihr 
von meinen Kinderjahren, von der Wanderung in den Ka— 
takomben, von dem Blumenfeft in Genzano, von dem Tode 
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meiner Mutter, als die Pferde der Eccellenza über und 
hinfprengten. Davon hatte fie noch nie etwas gehört. 

„D, mein Gott!” fagte fie, „wir find alfo an Deinem 
Unglüde Schuld, armer Antonio!" Sie faßte meine Hand 
und fah mir betrübt ind Auge. Auch für die alte Domes 
nica intereffirte fie fich fehr, fragte, ob ich fie fleifig be- 
fuchte, und ich ſchänte mich, geftehen zu müffen, daß ich 
in dem legten Jahre nur zweimal bei ihr gewejen; in Rom 
hatte ich fie dagegen öfter gefehen und dann immer mett 
eines Vermögen mit ihr getheilt, allein das war ja nicht 
der Rede werth. 

Sie forderte mich auf, immer mehr zu erzählen, ımd 
ich erzählte ihr mun mein ganzes Jugendleben, von Bere 
nardo und Annunziata, und fie ſah mir dabei mit dem uns 
befchreiblich frommen Bli in die Seele hinein. Die Nähe 
der Unfchuld Ienfte meine Worte; auch von Neapel erzählte 
ich, berührte ſelbſt die Schattenfeite, aber leicht, fehr leicht, 
und doch fchauderte fie bei dem, was ich erzählte, ſchau— 
derte vor Santa, der Schönheitsfchlange meines Para- 
dieſes. 

„Nein, nein!“ rief ſie, „dahin möchte ich nie! Nicht 
das Meer, nicht das brennende Gebirge kann die Sünde 
und Abſcheulichkeit aufwiegen, welche die große Stadt ein- 
ſchließt. Du bift fromm und gut, deshalb hat Dich Ma- 
donna in ihre Obhut genommen.“ 

IH dachte an das Muttergottesbild, das von der 
Wand herabfiel, als meine Lippen denen Santa's begegne- 
ten; allein das konnte ich Slaminia nicht erzählen, würde 
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fie mich dann gut und fromm genannt haben? Ich war 
ein Simder wie Andere. Die Umftände, die Gnade 
der Mutter Gottes hatten über mich gemacht; in dem 
Angenblide der Verſuchung war ich ſchwach wie alle 
Andere. 

Lara wurde ihr unausfprechlich fieb. — „Ja!“ ſprach 
fie, „nur als fich Dein Geift in Gottes Himmel befand, 
Fonnte fie zu Dir kommen. — Ich kann fie mir recht deut: 
lich vorftellen, die blaue, ftrahlende Gotte, wo Du fie zus 
lebt geſehen.“ — Annunziata wollte ihr nicht ganz ges 
fallen. — „Wie konnte fie den häßlichen Bernardo Tieben ? 
Ich möchte auch nicht, daß fie Deine Frau geworden wäre. 
Ein Weib, das fo vor einem ganzen Publicum auftreten 
fann, ein Weib — ja, ich kann das, was ich meine, nicht 
recht deutlich machen. Ich fühle wohl, wie ſchön ſie iſt, 
wie klug, wie viel Vorzüge ſie vor anderen Frauen befſitzt, 
allein ich möchte nicht, daß fie die Deine wide. Lara 
könnte Dir ein befferer Schußengel fein.“ 

Ich mußte von meiner Smprovifation erzählen, und es 
war ihr bei den Räubern in der Felfenhöhle minder ängſt— 
lich zu Muthe, als in dem großen Theater. Ich zeigte ihr 
das Blatt vom Diario di Napoli, in welchem die Beur- 
theilung meines erften Auftretens ftand; wie oft hatte ich 
fie fettdem durchgelefen ! 

Es ergögte fie, Alles zu Iefen, was in der Zeitung der 
fremden Stadt ftand; auf einmal fah fie mich an und rief: 
„Aber Du haft mir ja nicht gefagt, daß Anmunziata zu 
gleicher Zeit mit Dir in Neapel war. Hier. fteht es — fie 
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will morgen auftreten, alfo an dem Tage, wo Du abge= 
reift biſt!“ 

„Annunziata!“ ftammelte ich, und flarrte das Blatt 
an, das ich fo oft betrachtet hatte, in welchem ich aber frei— 
lich nur das, was mich anging, gelefen hatte, 

„Das habe ich nicht gefehen,“ rief ich, indem wir ung 
fchweigend anfahen. „Gott fei gelobt, daß ich fie nicht ge— 
fehen habe, ihr nicht begegnet bin — fie ift ja nicht Die 
Meinige !“ 

„Aber wenn es nun geichähe?” fragte Flaminia ; 
„würde es Dich denn nicht freuen ?“ 

„&3 würde mir nur Schmerz, nur Leiden fein!“ rief 
ih; „die Annunziata, die mich hinriß, die noch wie ein 
Ideal vor meiner Seele fteht, warde ich nicht wiederfinden; 
diefe würde mir ein ganz neues Weſen fein, das nur eine 
ſchmerzliche Erinnerung in mir erregt, Das ich vergeſſen, 
als Eigenthum eines Andern betrachten muß! Sie ruht 
unter meinen Todten.“ 

An einem fehr warmen Nachmittage trat ich in den 
großen gemeinfamen Saal, wo die Dichten, grünen Schling- 
pflanzen die Fenfter bejchatteten. Flaminia faß, mit dem 
Kopfe auf die Hand geftüßt, in einem Teichten Schlummer 
da; es jchien, als hielt fie nur aus Scherz die Augen ge⸗ 
fchloffen. Ihre Bruft hob ſich; fie träumte. — „Lara!“ 
lifpelte fie. Gewiß fah fie im Traume dad Traumbild 
meines’ Herzens in jener ftrahlenden Welt, wo ich e8 zuleßt 
gejehen hatte. Ein Lächeln fpielte um ihre Lippen, fie 
fchlug das Auge auf. — „Antonio, Du hier?” fagte fie, 


Der Improvifator. _ 61 


„ich habe geichlummert und geträumt. Weißt Du wohl, 
von wen % | 

„Bon Lara! rief ich, denn ihrer mußte auch ich ge— 
denken, als ich Flaminien mit gefchloffenen Augen jah. 

„Ich träumte von ihr!” fuhr fie fort, „wir flogen 
Beide über das große fchöne Meer hinaus, von dem Du 
mir erzählt haft. Aus der Mitte des Waffers erhob fich 
ein Felfen, auf dem Du fo betrübt faßeft, ald Du es öfters 
fein fannft. Wir wollen zu ihm hinabſchweben, fagte fie, 
und fenkte fich durch die Luft zu Dir hinunter. Ich wollte 
ihr folgen zu Dir hinab; allein die Luft hielt mich in 
der Höhe, und bei jedem Flügelſchlage, um ihr zu folgen, 
entfernte ich mich doch immer weiter. Als ich aber glaubte, 
daß wohl taufend Meilen zwifchen und lägen, war fie an 
meiner Seite, und Du mit ihr!“ 

„So wird der Tod und zufammen bringen,” rief ich. 
„Der Tod ift doch reich, der befigt Alles, was unferm 
Herzen am theuerften iſt!“ — Ich Sprach mit ihr von 
meinen lieben Todten, auch von den Todten meiner Liebe 
und meiner Gedanken, und oft kehrten wir zu diefen Erin- 
nerungen zurüd. 

Da fragte fie mich, ob ich auch ihrer gedenken wollte, 
wenn wir getrennt fein würden. Bald müſſe fie ins 
Klofter zurüd und eine Nonne, eine Braut Chrifti werden 
— „dann ſehen wir ung nie mehr!” fügte fie hinzu. 

Ein tiefer Schmerz ergriff mich bei dieſem Gedanken; 
ich fühlte vecht lebhaft, wie theuer Flaminia mir gewors 
den war, 
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Eines Tages, als fie mit ihrer Mutter und mir in dem 
zur Billa d'Eſte gehörenden Garten Iuftwandelte, wo die 
hohen Eypreffen ftehen, gingen wir durch die lange Allee, 
die von Fünftlichen Springbrunnen gebildet it. Hier lag 
ein zerlumpter Bettler und jätete Das Gras aus dem Gange. 
Als er und fah, bettelte er um einen Bajocco. ch gab ihm 
einen Paolo, Flaminia gab ihm mit freundlichem Lächeln 
auch einen. 

„Madonna vergelte der guten Eccellenza und feiner 
ſchönen Braut!“ rief er und nach, 

Signora Francesca lachte laut auf; mir fuhr es fiedend 
heiß durchs Blut. Ich hatte den Muth nicht, Flaminia 
anzufehen. In meiner Seele war ein Gedanke erregt, den 
ich nie gewagt hätte mir felbft zu enthüllen. Langſam, aber 
um fo fefter, war Slaminia mir ind Herz gewachlen — es 
mußte, das fühlte ich, verbluten, wenn wir von einander ges 
trennt würden. Sie war die Einzige, an welche meine Seele 
fich anfchloß, die Einzige, die meinen Gedanken und Gefühlen 
freundlich entgegenkam. — War dies Liebe? liebte ich fie? 
— Das Gefühl, welches Annunziata in meiner Seele er 
regt hatte, jelbft der Anblid von Lara war etwas Anderes, 
Das Andenken an diefe war mit jenem Gefühle verwandt. 
Geift und Schönheit riffen mich bei Annunziata hin; bei 
Lara's Anblick ward ich von ihrer idealen Schönheit ges 
biendet. Nein, jo war meine Liebe zu Slaminia nicht; es 
war feine wilde, brennende Leidenfchaft, e8 war Freund« 
Ihaft, der wärmfte Grad der Bruderliebe. Ich fühlte 
das Verhältniß, in dem ich hinfichtlich ihrer Verwandten und 
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ihrer Beftimmung zu ihr fand, und verzweifelte, denn ich 
fonnte mich nicht von ihr trennen. Sie war mein Alles, 
mein Theuerſtes in diefer Welt; allein den Wunfch, fie 
an mein Herz zu drüden, ihre Lippen zu berühren, hatte 
ich nicht. 

Die Worte: „Die junge Eccellenza und feine fchöne 
Braut!“ welche der Bettler ausgerufen hatte, hallten uns 
aufhörlich in meiner Seele wieder. Ich fuchte jeden Wunfch 
auf Flaminia's Lippen zu lefen, hing wie ihr Schatten an 
ihr, Wenn die Anderen zugegen waren, wurde ich ver- 
ſtimmt und traurig; ich empfand die taufend Ketten, die 
mich drücten; ich war ſtumm und zerftreut, nur bei ihr bes 
ſaß ich Beredfamfeit. — Sie war mir fo theuer, und ich 
follte fie verlieren! 

„Antonio,“ fagte fie, „Du bift franf, oder ift etwas 
vorgefallen, das ich nicht wiffen darf? — Warum darf 
ich es nicht ?“ 

Mit ihrer ganzen Seele hing fie an mir. Ich wollte 
ihr ein liebevoller, getveuer Bruder fein, und dennoch gin⸗ 
gen alle meine Worte darauf hinaus, ihre Gedanken auf 
dieſe Welt zu lenken. Ich erzählte ihr, wie ich felbft ein- 
mal die Abficht gehabt, Mönch zu werden, und wie ums 
glücklich ich, wenn es gefchehen, geworden wäre, denn [päter 
oder früher verlange doch immer das Herz fein Recht. 

„Sch werde,“ fagte fie, „mich glücklich, fehr glücklich 
durch meine Rüdfehr zu den frommen Schweitern fühlen; 
da bin ich erſt recht zu Haufe! Oft werde ich dann der 
Zeit gedenken, die ich in der Welt zubrachte, Alles deffen 
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gedenken, was Du mir erzählt haft; am Dich denken und 
auch daran, wie gütig Du gegen mich gewefen bit. Es 
wird ein fchöner Traum fein, ich fühle e8 im Boraus. Ich 
werde für Dich beten, beten, daß die böfe Welt Dich nie 
verderbe, daß fie an Deinen Gefängen ſich erfreuen möge, 
daß Du felbft glüdlich werden mögeft, glücklich durch das 
lebendige Gefühl der unendlichen Liche Gottes gegen Dich 
und und Alle.“ 

Da traten mir Thränen in die Augen und tief feufzte 
ih: „Dann werden wir ung nie mehr ſehen!“ 

„Doch, bei Gott und der Madonna!“ erwiederte fie 
fromm Tächelnd; „dort ſollſt Du mir Lara zeigen, dort 
wird fie auch das Licht ihrer Augen erhalten. Ach ja! ja! 
bei Madonna iſt's doch am beften.“ 

Wir zogen wieder nach Rom; in wenigen Wochen, fo 
ging die Nede, follte Flaminia fchon nach dem Klofter zu= 
rück und kurz darauf den Schleier nehmen. Mein Herz 
wurde von Schmerz zermalmt und dennoch mußte ich es 
verbergen. — Wie einfam und öde würde ich mich fühlen, 
wenn fie mich verließ, wie fremd und verlaffen würde ich 
dann daftehen! Welch Herzeleid! — Ich bemühte mich, es 
zu verbergen — heiter zu fein, ein ganz Anderer zu fchei= 
nen, al8 der ich war. | 

Sie Iprachen von dem Pomp bei ihrer Einkleidung, als 
wäre fie ein Freudenfeft. — Allein konnte fie und auch ver- 
laffen? Ihre Sinne hatten fie bethört, ihren Verftand be= 
thört. — Das Schöne lange Haar follte abgefchnitten, das 
Reichentuch über die Lebende ausgebreitet werden, fie jollte 


Der Improviſator. 65 


die Todtenglodfen laͤuten hören und erft, für ung todt, als 
Himmelsbraut auferftehen. — Ich fagte e8 Flaminien; mit 
Todesangft befchwor ich fie, zu bedenken, was fie thäte, in⸗ 
dem fie jo lebendig in ihr Grab hinabftiege. 

„Laß Niemand hören, was Du fagft, Antonio!“ er- 
wiederte fie mit einem Ernſte, wie ich ihn früher nie bet 
ihr bemerkt hatte, „Die Welt hält Dich mit zu feften Ban- 
den, fieh mehr gen Himmel!“ Dann erröthete fie, faßte 
meine Hand, und als hätte fie gar zu harte Worte gefpro- 
Gen, ſagte fie mit freundlicher Milde: „Du willſt mich ja 
gewiß nicht betrüben, Antonio % 

Da ſank ich ihr zu Füßen; wie eine Heilige ftand fie 
vor mir; meine ganze Seele war ihr zugewendet. Wie viele 
Thraͤnen Foftete mich nicht diefe Neigung, die ich als eine 
Sünde betrachten mußte; fie war ja die Braut des Him⸗ 
meld! Täglich ſah ich fie, täglich lernte ich fie Höher ſchätzen; 
wie eine Schwefter redete fie mit mir, fah mir ind Auge, 
reichte mir die Hand, Außerte, daß fie fich nach mir fehne, 
daß ich ihr theuer ſei. Krampfhaft verbarg ich die Todes- 
nacht meiner Seele, und e8 gelang mir; Niemand bemerkte 
fie. — Gott fende dem Herzen, das fo Teidet, wie ich litt, 
lieber den Tod! 

Der Augenblick der Trennung ftand wie ein Schreckens⸗ 
bild vor mir. Ein böfer Geift raunte mir ins Ohr: „Du 
liebſt fie!" — und ich fiebte fie ja doch nicht, wie ich Anz 
nunziata geliebt hatte, mein Herz klopfte nicht fo wie das 
mals, ald meine Lippen Lara's Stirn berührten. — „Sage 
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ja doch an Dir, mie eine Schwefter am Bruder. Sage, 
daß Du fie liebſt! — Eecellenza, die ganze Familie wer⸗ 
den Dich verdammen, in die Welt hinausftoßen ; allein mit 
ihr verlierft Du doch einmal Alles! Die Wahl ift leicht.“ 

Wie oft ſchwebte nicht dies Geftändniß auf meinen Lip- 
pen, allein mein Herz bebte, ich verftummte. Es war ein. 
Fieber, ein tödtliches Fieber, das mich verzehrte. 

Im Palafte wurden Vorkehrungen zu einem glänzenden 
Ball, zu einem Blumenfefte für das Opferlamm getroffen. 
Sch fah fie in dem weißen prächtigen Anzuge; fie war unbe— 
fchreiblich reizend. 

„Sei nun froh wie die Anderen!“ flüfterte fie mir zu. 
— „Es betrübt mih, Dich fo traurig zu fehen. Oft 
werde ich gewiß, wenn ich in meiner Zelle fie, Deinehve- 
gen an die Welt zurückdenken müſſen, und das ift Sünde! 
Antonio, verfprich mir, daß Du heiter werden willft. Ver⸗ 
fprich mir, den Eltern zu verzeihen, daß fie ein wenig hart 
mit Dir verfahren; fie meinen e8 doch gut mit Dir, Ber- 
fprich mir, die Bitterfeit der Welt nicht To fehr zu achten, 
und fei immer gut und fromm, wie Du es jetzt bift, dann 
darf ich auch an Dich denken und froh fin Dich beten, denn. 
Madonna ift gut und gnädig.“ 

Ihre Worte durchbohrten mein Herz. Sch ſah fie noch 
den letzten Abend, ehe fie uns verließ; fie war fo ruhig, 
fügte ihren Bater und die alte Eccellenza und Tprach von dem 
Abſchiede, als ftände nur eine Trennung von einigen Tas 
gen bevor. 

„Sage num auch Antonio Lebewohl!“ ſprach Fabiani; 
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er war gerührt, die Andern fehienen es nicht zu fein. 
— Schnell trat ich zu ihr hin und bückte mich, um ihre 
Hand zu Füffen. 

„Antonio,“ Tispelte fie mit einer weichen Stimme, „fet 
glücklich!“ Die Thränen ftürzten mir aus den Augen. 

Ich wollte mich losreißen und vermochte es nicht; zum 
legten Male ſah ich ihr in das fromme, fanfte Antlitz. 

„Lebe wohl!“ Hauchte fie mir kaum hörbar hervor; fie 
neigte fich über mich, Füßte mich auf die Stirn und fagte: 
„Dank für Deine treue Liebe, mein theurer Bruder!“ 

Mehr weiß ich nicht; ich war aus dem Saale, war in 
meinem Zimmer, wo ich weinen Fonnte. Es war als vers 
fänfe unter mir eine Welt. 

Und ich ſah fie wieder! Als die Zeit erfüllt war, ſah 
ich fie. Die Sonne fchien fo heiter und warn. Sch er- 
blickte Slaminien in ihrer reichen Pracht und Herrlichkeit, 
wie fie von der Mutter und dem Vater zum Altare bins 
auf geführt ward, ich hörte den Gefang, fah viele Leute 
um mich her, deutlich aber ſchwebt mir nur das bleiche, 
milde Antlig vor; ein Engel war e8, der mit dem Prieſter 
vor dem Altar niederfniete. — Sch ſah, wie fie den koſt⸗ 
baren Schleier von ihrem Haupte nahmen, wie das reihe 
Haar von ihren Schultern herabfiel, ich hörte die Scheere 
es abfchneiden. Die reichen Kleider wurden ihr abgenom⸗ 
men, fie ſtreckte fich auf Das Todtenbette hin; das Zeichens 
tuch und der ſchwarze Teppich mit den Todtenköpfen wur⸗ 
den über fie ausgebreitet. Die Glocken der Kirche Täuteten 
zum Leichenbegängniß, der Gefang für die Todten wurde 
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angeftimmt; ja fie war todt, für diefe Welt begraben. Das 
Schwarze Gitter vor dem Eingange zum Innern des Klo: 
fters erhob fih, Die Schweftern ftanden da, mit weißen. Kopf⸗ 
tüchern angethan, und fangen den Bewillkommnungsgruß 
der Engel an die neue Schweiter ; der Biſchof reichte ihr 
die Hand: die Todte fand als Himmelsbraut auf. Eli— 
Tabeth war von jegt an ihr Name. Ich bemerkte den 
letzten Blick, den fie auf die Berfammlung richtete; darauf 
reichte fie der nächiten Schweiter die Hand und trat in das 
Grab des Lebens, — Das fchwarze Gitter fiel. — Noch 
ſah ich ihre Geftalt, den legten Zipfel ihres Gewandes — 
und fie war verfehwunden, 


XXIV. 


Die alte Domenica. Die Entdedung. 
Der Abend in Nepi. Zerni. Der Ges: 
ſang des Schiffers. Venedig. 


Im Palaſte Borgheſe wurden Glückwünſche angenom⸗ 
men. Flaminia Eliſabeth war ja die Braut des Himmels. 
Signora Francesca's Ernſt war nur ſchlecht hinter ihrem 
erfünftelten Lächeln verborgen; die Ruhe, die aus ihren 
Zügen zu fprechen fchien, war aus ihrem Herzen entflohen. 

Sonderbar bewegt ſagte Fabiani zu mir: „Du haft 
Deine größte Gönnerin verloren; Du haft wohl Urſache, bes 
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trübt zu fein.“ — Er ftedte mir einige Seudi für die alte 
Domenica in die Hand. — „Du haft gewiß mit ihr von Dei- 
ner alten Pflegemutter geſprochen?“ fuhr er fort. „Bringe 
ihr dies, e8 ift Flaminiens Geſchenk!“ 

Der Tod lag wie eine Schlange um mein Herz; jeder 
Gedanke war Lebensüberdruß; ich zitterte vor mir felber, 
denn der Gedanke an Selbftmord trat mir nahe. Alles 
in dem großen Saal war todt und leer. „Hinaus ing 
Freie,“ dachte ich, „nach der Heimath meiner Kinderjahre, 
wo Domenica mir Wiegenlieder vorfang, wo ich fpielte und 
träumte.“ 

Wüſt und verfengt lag die Campagna da. Kein grüs 
nes Blättchen ſprach von Lebenshoffnung; die gelbe Tiber 
wälzte ihre Wogen dem Meere zu, um darin zu verſchwin— 
den. Ich ſah das alte Grabgewölbe, mit dem dichten Epheu 
über dem Dache und an der Mauer hinab; ich jah die 
Feine Welt wieder, die ich als Kind mein genannt. Die 
Thüre ftand offen; ein froh=wehmüthiges Gefühl ergriff 
mich ; ich dachte an Domenica’s Liebe und ihre Freude, mich 
zu fehen. — Ein Jahr war gewiß verftrichen, feitdem ich 
nicht hier geweſen war, und beinahe acht Monate feit der Zeit, 
da ich fie in Rom gefprochen hatte, und fie hatte mich doch 
- gebeten, recht bald wieder zu ihr hinauszufommen. Oft 
hatte ich am fie gedacht, oft mit Flaminia von ihr gefprochen, 
allein der Sommeraufenthalt in Tivoli und meine bewegte 
Gemütheftimmung, feitdem ich zurücgefehrt war, hatten 
mich immer verhindert, in die Campagna hinaus zu gehen. 
Sch hörte schon im Geifte ihren freudigen Ausruf bei meinem 
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Anblick und beflügelte meine Schritte, aber als ich der 
Thüre ganz nahe war, ging ich leife, damit fie mid) nicht 
hören follte, — 

Ich warf einen Blick in den Raum hinein. Mitten auf 
dem Fußboden land ein großer eiferner Keffel, worunter 
Schilf brannte; ein junger Burfche blies die Flamme an. 
Er fah auf und wurde mich gewahr; es war Pietro, Das 
Heine Kind, das ich hier gewiegt hatte. 

„San Giuſeppe!“ rief er, rafch auffpringend. „Seid 
Ihr es, Eccellenza? Es ift lange, lange her, feit Ihr fo 
gnädig gewefen feid, hierher zu kommen.“ 

Sch reichte ihm die Hand, er wollte fie küſſen. — 

„Mein, nein, Pietro!“ fagte ich, „beinahe jcheint es, 
als hätte ich meine alten Freunde vergeffen, allein das 
babe ich nicht!“ 

„Nein! Das fagte auch die gute alte Mutter,“ rief 
er. „D Madonna! wie würde fie fich gefreut haben, hätte 
fie Euch jegt geſehen!“ 

„Bo ift Domenica?“ fragte ich. 

„Ach!“ gab er zur Antwort. „Sie liegt nun fehon ein 
Halbes Jahr unter der Erde. Sie ftarb, während Eccel- 
lenza in Tivoli war, Sie war nur wenige Tage Frank, 
allein in der ganzen Zeit fprach fie nur von dem lieben 
Antonio! Ja, Eecellenza, Ihr werdet nicht zürnen, daß 
ich Euch bei diefem Namen nenne. Sie hielt große Stüde 
auf Euch! „„Möshten doch meine Augen ihn fehen, ehe fie 
fich auf immer ſchließen!““ fagte fie. Als ich wohl merfen 
fonnte, daß fie die nächfte Nacht nicht überleben würde, ging 
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ich des Nachmittags nach Rom. Ich wußte wohl, dag Ihr 
mein Gefuch nicht abfchlagen würdet; ich wollte Euch bit- 
ten, mir zu der alten Mutter zu folgen; allein als ich an= 
kam, waret Ihr mit der Herrfchaft nach Tivoli gezogen. 
So fehrte ich betrübt zurück, und als ich nach Haufe kant, 
war fie fchon entichlafen.“ 

Er hielt die Hände vor die Augen und weinte. Jedes 
von ihm gefprochene Wort fiel mir ſchwer aufs Herz; fie 
hatte in ihrer Sterbeftunde nur meiner gedacht, und zu 
derjelben Zeit waren meine Gedanken weit von ihr ent- 
fernt geweſen. Hätte ich ihr doch Lebewohl gejagt, bevor 
ich nach Tivoli ging! Ich fagte mir, daß ich Fein guter 
Menſch fei. — Ich gab Pietro die Birfe von Flaminien 
und Alfes, was ich bei mir hatte, und er ſank auf die Kniee 
vor mir nieder und nannte mich feinen Schußengel. Es 
lang wie Spott in meinem Herzen. Mit zwiefachem Schmerz 
in der Seele verließ ich die Campagna. Sch weiß nicht, 
wie ich nach Haufe gekommen bin, 

Drei Tage Tag ich ohne Bewußtfein im heftigen Fies 
ber. Gott weiß, was ich gefprochen haben mag, aber Fa— 
biani fam oft zu mir; man hatte mir die taube Fenella 
zur Krankenwärterin gegeben. Flaminia wurde nie genannt, 
Ich war aus der Campagna krank nach Haufe gekommen 
und hatte mich gleich zu Bette gelegt, worauf das Fieber 
fofort ausgebrochen war. 

Langſam kehrten meine Kräfte zurück; vergebens juchte 
ich Laune und Heiterkeit, die ich nicht befaß, zu erzwin⸗ 
gen, Ungefähr ſechs Wochen nach der Zeit, wo Flaminia 
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den Schleier genommen, geftattete mir der Arzt auszu—⸗ 
gehen. Faſt ohne e8 zu willen, ging ich nach der Porta pia, 
mein Auge ftarrte nach den quattro Fontane hin; allein 
ich hatte den Muth nicht, an dem Klofter vorüber zu gehen. 
Aber wenig Abende darauf, als der Neumond am Himmel 
ftand, zog das Gefühl meines Herzens mich dahin — ich 
fah die grauen Kloftermauern, die zugefperrten Fenfter, 
Flaminiens Grab, „Warum darf ich die Grabflätte der 
Todten nicht ſehen?“ fagte ich zu mir felbft, und fand in mir 
eine Entfhuldigung dafür. Jeden Abend führte mich jeßt 
mein Weg dort vorüber. „Sch befuche jo gern die Villa Al- 
bani!“ fagte ich zu denjenigen meiner Bekannten, die mir 
zufälliger Weife begegneten. „Gott weiß, wie e3 enden 
wird!“ jeufzte mein Herz. „Lange kann ich es nicht ertra= 
gen;“ — und ich war eben am Ziele. 

Es war ein dunkler Abend; ein Lichtitreif fiel vom 
Klofterfenfter die Mauer hinab. Ich lehnte am Edhaufe, 
ftarrte auf den lichten Punkt hin und dachte an Flaminia, 

„Antonio!“ ſprach eine Stimme dicht neben mir; „Ans 
tonio! was macht Du hier? Folge mir nach Haufe.” Es 
war Fabiani. 

Sch folgte; auf der Straße fprachen wir fein Wort. 
Er wußte Alles, jo gut, wie ich felbft, das fühlte ich. Ich 
war ein Undankbarer, ich hatte Feinen Muth, ihn anzu— 
ſehen. Wir waren allein im Zimmer. 

„Du bift noch krank, Antonio!“ fagte er mit jonder- 
bar ernfter Stimme. „Du bedarfſt Befchäftigung, Ber- 
ftreuung. Es wird Dir wohl thun, Dich mehr in der Welt 
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umzufehen, Einmal erhobft Du ſchon die Flügel, um zur 
Freiheit zu gelangen; vielleicht war es unrecht von mir, 
daß ich den Vogel wieder in den Käflg z0g. Der Menfch 
ſoll im Grunde immer feinem Willen folgen; ftürzt er ſich 
dann ind Verderben, jo hat er es mur bei fich felbft zu vwer- 
antworten, Du bift alt genug, Deine Schritte zu lenken. 
Eine Fleine Reife möchte Div wohlthätig fein, das meint 
auch der Arzt. Du haft ja nur Neapel gefehen, befuche 
num einmal das nördliche Italien. Ich werde für die Mittel 
ſorgen. Es ift das Beſte, was Du thun Fannft, nothwendig 
fogar, und“ — fügte er mit einem Ernſt, einer Strenge 
hinzu, die ich früher an ihm nicht gefannt — „ich bin über- 
zeugt, daß Du die Wohlthaten, die wir Dir erwiefen, nie 
vergeffen wirft; nie Kränfung, Sorge und Bekümmerniß, 
welche Unbefonnenheit oder blinde Leidenschaft herbeiführen 
könnten, über uns verhängen wirft. Gin Menfch vermag 
Alles, was er will, wenn er nur das Gute will.“ 

Wie ein Blisftrahl trafen mich feine Worte; ich kniete 
vor ihm nieder und drückte feine Hand an meine Lippen. 

„Sch weiß wohl,“ fagte er halb fpottend, „daß wir 
Dir immer Unrecht gethan, ungerecht und ftreng gegen 
Dich gewefen find; Niemand aber kann es aufrichtiger und 
ehrlicher mit Dir meinen als wir. Du wirft fchönere Redens- 
arten, Liebevollere Worte hören, aber gewiß nicht mit der 
wahren Treue, mit der fie von unferen Lippen floffen. Ein 
Jahr magft Du Dich draußen herumtreiben. Laß ung dann 
fehen, was fich in Dir rührt, ob wir Dir Unrecht gethan.“ 
Er verließ mic). 
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Hat die Welt noch neue Schmerzen, noch mehr Gift 
für mich? Selbft der einzige Labetrunk: die Freiheit, in 
Gottes Welt hinauszufliegen, wird mir vergälft? Hinweg 
denn von Rom, vom Süden, wo alle Blumen der Erinne- 
rung fprießen! Weber die Apenninen, hinaus gen Notre 
den! Da liegt der Schnee auf den hohen Gebirgen, da 
wird die Luft der Alpen die Gluth meines Herzens küh— 
fen; gen Norden, nach der fchwimmenden Venetia, der 
Braut des Meeres! Gott! Taf mich nie nach Nom zurüd- 
fehren, nach dem Grabe meiner Erinnerungen! Lebewohl, 
meine Heimath, mein Vaterland! 


Der Wagen rollte über die öde Campagna hin, Die 
Petersfuppel verſank unter den Hügeln; wir famen am 
Monte Soracte vorüber, über Die Gebirge zum engen 
Nepi. Es war ein mondheller Abend, Ein Mönch pre- 
digte vor der Thür der Ofterta, die Menge wiederholte fein: 
Eh viva Santa Maria! und folgte ihm fingend durch die 
Straßen; mich trieb das Menfchengewimmel von dannen, 
Die alten Wafferleitungen mit den dichten Schlingpflangen 
und die dunkeln Dlivenwälder rings umber gaben ein Bild, 
das meiner Gemütheftimmung beffer entſprach. 


Sch ging aus dem Thor, Durch welches ich hineinges 
fommen war. Nahe außerhalb deffelben fteht die Ruine 
eines Caſtells oder Kloſters; die große Landftraße geht Durch 
ihre halbeingeftürzten Hallen. Ein Feiner Steg führte vom 
Wege tiefer hinein. Ephen und Venushaar wuchjen an den 
Wänden der einfamen Zelle; ich trat in eine große Halle, 
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Hohes Gras erhob fich zwifchen dem Schutt und den herab⸗ 
geftürzten Capitälen. Die Weinranke umfchattete mit ihren 
breiten Blättern die großen gothifchen Fenfter, in welchen 
nur noch einige lockere, bunte Glasfcherben hingen; hoch in 
der Mauer fproßten Gebüfche und Geſtrüpp hervor. Die 
Strahlen des Mondes fielen auf ein Frescogemäßde, San 
Sebaftian vworftellend, der blutend, von den Pfeilen durch» 
bohrt, daftand. Es war, ald wenn tiefe Orgeltöne durch 
den Saal erklängen. Ich folgte den Tönen, trat aus der 
engen Klofterthür und ftand zwifchen Myrtenheden und reis 
chem Weinlaub dicht an einem fteilen Abgrund, in welchen 
ein -in dem Elaren Mondlicht weißſchäumender Waflerfall 
jäh hinabſtürzte. 

Die ganze romantiſche Umgebung mußte jedes Gemüth 
überraſchen; vielleicht würde aber bei meiner tiefen Betrüb— 
niß der Eindruck nur ſehr ſchwach geblieben ſein, wenn 
nicht das, was ich außerdem noch ſah, mein Herz aufs tiefſte 
ergriffen hätte. Ich folgte dem kleinen, faſt verwachſenen 
Pfade dicht am Abgrunde hin, nach der breiten Landſtraße 
zu. Dicht neben mir von der hohen, weißen Mauer, welche 
der Mond beleuchtete, herab grinſ'ten drei bleiche Häupter 
hinter dem eiſernen Gitter, die Köpfe hingerichteter Räuber, 
die, wie in Rom an der Porta dell’ Angelo, hier in einem 
eifernen Käfig zum Schrecken und zur Warnung aufgeftedkt 
waren. Es hatte für mich nichts Grauenhaftes mehr; in 
früheren Tagen würde die Angft mich von hinnen getrieben 
haben, der Schmerz aber erzeugt Philofophie. Der kecke 
Kopf, den Mordgedanken befchäftigten, der kühne Adler der 
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Gebirge war jeßt ein fehweigfamer, gefangener Vogel ge- 
worden, faß ftill und vernünftig wie andere abgerichtete 
Bögel in feinem Bauer; ich trat ganz nahe hin. Gewiß 
waren fie erft in den lebten Tagen hingerichtet worden, 
jeder Zug war noch zu erkennen. Aber fo wie ich den mitt« 
feren, einen weiblichen Kopf anfchaute, fchlugen meine 
Pulſe ftärker; e8 war der Kopf eines alten Weibes, Die 
Haut war gelbbraun, die Augen halb offen; Tanges, filber- 
weißes Haar hing aus dem Gitter heraus und flatterte im 
Winde. Meine Augen fielen auf die fteinerne Tafel in der 
Mauer, wo nach alter Sitte die Namen und Verbrechen der 
Hingerichteten eingegraben waren. „Fulvia“ ftand da, Sch 
las auch den Namen ihres Geburtsortes: Frascati, und 
bis ins Innerſte der Seele erfchüttert trat ich einige 
Schritte zurüd. 

Fulvia, die feltfame Alte, die einmal mein Leben geret- 
tet, fie, die mir Mittel verfchafft hatte, nach Neapel zu kom— 
men, fie, den räthjelhaften Schußgeift meines Lebens, mußte 
ich fo wiederfehen! Dieſe blaßblauen Lippen hatte fie ein- 
mal an meine Stirn gedrückt, diefe Lippen, die zu der Volks— 
menge prophetifche Worte gefprochen, Reben und Tod gebracht 
hatten, waren nun verfhummt, hauchten durch ihr Schweigen 
Entfeßen aus. Mein Glüd haft Du geweiffagt! Dein fühner 
Adler Liegt mit zerfchmetterten Flügeln da und erreichte nie 
die Sonne. Im Kampfe mit feinem Unglüd verfinkt er in 
den großen Nemi- See des Lebens! Die Schwungfeder ift 
ihm gebrochen! 

Ich brach in Thränen aus, vief Fulvia’s Namen und 
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ging langfam durch die öden Hallen zurüd, Nie werde ich 
den Abend in Nepi vergeſſen. 


Den folgenden Morgen fuhren wir weiter und gelangs 
ten nach Terni, das Italiens fchönften Waſſerfall beſitzt. 
Sch vitt aus der Stadt durch den dichten, dunkeln Oliven— 
wald, den erften, in den ich tiefer eindrangz naffe Wol- 
fen hingen um die Gebirgsgipfel. Je nördlicher ich Fam, 
defto düfterer fchien mir die Gegend; fie war nicht lachend 
und ſchön wie die pontinifchen Sümpfe, wie Terracina’s 
Drangengärten, wo die grünen Palmen gedeihen, DViel- 
Teicht war es auch mein eigenes Herz, welches dem Ganzen 
dies düftere Colorit lieh. 


Wir kamen durch einen Garten. Eine üppige Drangen- 
Allee erftreckte fich zwifchen der Felſenwand und dem Fluſſe 
hin, der pfeilfchnell fortbrauf’te. Ich ſah zwifchen den Fel- 
fen eine hoch hinaufreichende Wolfe von Wafferftaub; der 
Regenbogen fpielte darauf. Wir fliegen durch eine Wild- 
niß von Rosmarin und Myrten hinauf, und hoch vom 
Gipfel des Gebirges über die fchräge Felfenwand hin 
ab fürzte die ungeheure Waſſermaſſe; ein kleinerer Arm 
des Fluſſes bewegte fich nicht weit davon wie ein breites, 
filbernes Band, Unter dem Felfen vereinten fich beide, um 
einen breiten Fall zu bilden, der milchweiß in den ſchwar—⸗ 
zen Abgrund hinabwirbelte. Ich dachte an die Caſcatellen 
in Tivoli, wo Flaminia mich bat zu improvifiren. Der hoch» 
braufende Strom fang mir mit Durchgreifenden Orgeltönen 
die Erinnerungen meiner Berlufte und meiner Schmerzen. 


— — — — 
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Geknickt werden, fterben und verfehwinden ift das Loos der 
Natur! 

„Hier wurde im vorigen Jahr ein Engländer von den 
Räubern erfchoffen,“ ſagte unfer Führer. „ES war die 
Bande von den Sabiner »Gebirgen, obgleich man vielmehr 
fagen fan, daß fie in der ganzen Gebirgsgegend von Nom 
dis Terni zu Haufe find. Die Behörden machen fich viel 
zu Schaffen, da haben fie ein Paar arme Unglückliche aufge: 
griffen! Ich Jah fie gefeffelt auf dem Wagen nach der Stadt 
fahren. Am Thore faß die Fuge Fulvia aus den Sabiner- 
Gebirgen, wie wir fie nannten; fie war alt und blieb den- 
noch immer jung; fie wußte mehr als mancher Mönch, der 
den Cardinals⸗Hut erhält. Sie prophezeite in Orakelſprü— 
chen, und mın ward gefagt, daß fie im Einverftändnig mit 
ihnen ſei. Jet haben fie die Alte und mehrere Räuber er- 
griffen — ihre Stunde war gekommen; nun ſteckt ihr Kopf 
grinfend am Thore von Nepi.“ 

Es war, als müßten die Menfchen wie die Natur meine 
Seele mit Nacht und Grauen erfüllen. Ich empfand einen 
Trieb, mit dem Flug der Winde die Länder zu durchjagen, 
Die Dlivenwälder fenkten nur mehr Traurigkeit in meine 
Seele, die Gebirge erdrückten mich, Nach dem Meere hin, 
wo die Lüfte wehen; nach dem Meere, wo ein Himmel ung 
trägt und einer über ung ſich wölbt! Mein Blut brannte 
vor Liebe, mein Herz zerfprang vor Sehnſucht; zweimal 
hatte ich die reine, begeifternde Flamme empfunden. Zu Anz 
nunziaten hatte ich hinaufgefchaut umd mit meiner ganzen 
erwachenden Kraft mich an fie geſchmiegt; aber fie liebte 
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einen Adern. Flaminia war Tangfam in meine Seele bins 
eingewachfen; ich war nicht geblendet, nicht hingeriffen wor- 
den, ich hatte aber gelernt den Edelftein zu ſchätzen. Jedes 
Mal, wenn fie mir fchwefterlich die Hand reichte und ich 
fie an meine Lippen drückte, jedes Mal, wenn fie ſanft trö- 
ftend zu mir fprach und zu Gott flehte, daß die Welt mich 
nicht verderben möchte, fieß fie mir den Pfeil tiefer ind 
Herz. Ich Tiebte fie nicht wie eine Braut, umd dennoch 
fühlte ich, daß ich es nicht ertragen würde, fie in den Ar— 
men eined Andern zu ſehen. Jetzt war fie todt, todt für 
die Welt; Fein fremder Mann follte fie an fein Herz drücken, 
feiner einen Kuß auf ihre Lippen hauchen, Feiner fie bes 
ſitzen. Diefe Höllenqual war mir doch nicht befchieden, 
damit fuchte ich mich zu tröſten; denn jegt nannte ich 
meine Gefühle Liebe, die ſtarke Leidenfchaft der Seele und 
des Herzens. Hätte ich, der. arme, zurüdgefehte Hirten- 
fnabe aus der Gampagna, der das Gnadenbrot in dem 
reichen Balafte aß, hätte ich fie als Braut eines der jun: 
gen Nobili gefehen, täglich Zeuge ihres Liebesglüdes fein 
müffen, — hätte fie dann eben fo mild und fchwefterlich, 
alfein ohne Liebe, vor mir geftanden — gewiß, ich wäre: 
wahnfinnig geworden! Nein, jet gehörte fie dem Kloſter; 
Niemand durfte das Auge zu ihr erheben — von Nieman- 
den wurde fie gefehen, und darin fand ich mein Glüd, 
Der Jammer der Welt muß ſehr groß fein, denn mein Loos 
war ja noch beneidenswerth! 

Nach dem Meere, dem wundervollen Meere! Das ift 
mir eine neue Welt, Nach Benetin, der feltfam ſchwimmen⸗ 
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den Stadt, Adria’s Königin! Aber nicht Durch die düfteren 
Wälder, die erdrüdenden Gebirge, fondern fchnell im leichten 
Fluge über die Wogen! — fo träumte mein Gedante. 

Es war mein Plan gewefen, erft nach Florenz, dann 
über Bologna nach Ferrara zu gehen. Ich veränderte ihn, 
verließ dein Vetturino in Spoleto, nahm einen Pla auf 
der Poft, jagte in dunkler Nacht über die Apenninen und 
durch Zoretto, ohne jelbft das Heilige Haus zu befuchen — 
verzeihe mir Madonna diefe Sünde! Hoc von der Berg- 
ftraße hatte ich ſchon das adriatifche Meer, als einen filber- 
nen Streifen am Horizonte, erblidt, die Gebirge lagen wie 
Riefenwogen unter mir; jebt fchaute ich das blaue, be- 
wegte Meer mit den Wimpeln und Flaggen aller Nationen 
auf den Schiffen. Ich gedachte bei dieſem Anblick Neapels; 
aber Fein Veſuv mit feiner ſchwarzen Nauchfäule erhob fich, 
fein Capri ſchwamm draußen. Ich fchlief hier eine Nacht 
und träumte feltfam von Fulvia und Flaminia. „Die Balme 
Deines Glücks ift ihrer Blüthe nahe!” Tprachen Beide 
fächelnd; ich erwachte, der Tag ftrahlte zu mir herein. 

„Signore!“ fagte der Cameriere, „ein Schiff nach Ve— 
nedig liegt fegelfertig da; allein Sie werden doch wohl erft 
unfere Stadt beſehen?“ 

„Nach Venedig!" rief ich. „Sogleich, fogleih! das ift 
eben mein Wunfch,“ 

Ein unerflärliches Gefühl trieb mich fort. Ich beftieg 
das Schiff, ließ meinen Eleinen Mantelfad nachkommen und 
blickte nun in das unendliche Meer hinaus. „Lebe wohl, 
mein Baterland!“ Sept, als mein Fuß nicht mehr den Erd» 
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boden betrat, fühlte ich mich erft im einer fremden Welt. 
Wohl wußte ich, daß Norditalien mir eine veränderte Na- 
tur zeigen würde. Venedig felbft, die reichgeſchmückte Braut 
des mächtigen Meeres, war ja von allen italienischen Städ- 
ten verfchieden. Venedigs gefliigelter Löwe flatterte fchon 
über mir in der Luft; ein Schiff aus Venedig trug mic. 
Die Segel, fchon vom Winde gefchweltt, verbargen mir das 
Ufer. Ih ſaß am Schiffsrande rechts und ſah über die 
blaue, wogende See hinaus. Nicht weit von mir befand fich 
ein junger Burfche, der ein venetianifches Lied vom Glücke 
der Liebe und von der Kürze des Lebens fang: 

„Küſſe die vothen Lippen; morgen gehörft Dit dem 
Tode! Liebe, während Dein Herz noch jung, Dein Blut 
Heuer und Flamme ift! Die grauen Haare find die Blu— 
men des Todes, dann wird das Put zu Eis und die 
Slamme erlifcht, Komm in die Leichte Gondel, verborgen fißen 
wir unter ihrem Dache, die Thür ift verfchloffen. Niemand 
fieht Dich, mein Mädchen, Niemand das Glück unfrer Liebe! 
Wir ſchaukeln auf Wellen, die fich umarmen, wie wir ung, 
Liebe, während die Jugend noch blühet und die fehtwei- 
gende Nacht und die Wellen Dein Gtüc nur kennen! Das 
Alter tödtet mit Froft und mit Schnee,“ 

Während des Gefanges nickte und lächelte er den Uebri— 
gen rings umber zu, und fie fangen im Chor von Kuß und 
Liebe, während das Herz noch jung ſei. Es war ein luſti⸗ 
ges, ein ſehr heitres Lied, und dennoch hallte es in meinem 
Herzen wie ein wehmüthiger Grabgeſang wieder. 

Ich hatte eine Empfindung von — wie foll ich es 
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nennen? — Unzufriedenheit mit mir ſelbſt. Ward durch 
das wilde Feuer meines Buſens mein Berftand verfengt? 
Ich fühlte eine Art Bitterkeit bei dem Gedanken, daß: ich 
der Siguora Santa entflohen war. Das heilige Bild der 
Madonna fiel herab — der verroftete Nagel zerbrach, umd 
die Klofterzucht der Jeſuitenſchule, die Ziegenmilch in mei- 
nem Blute jagten mich mit der Ruthe von dannen. Wie 
fchön war Santa! Ich ſah noch ihren brennenden, liebe 
trunfenen Blick, und ich Argerte mich über mich ſelbſt. War- 
um follte ich nicht Bernardo, nicht Taufenden, nicht allen 
meinen jungen Freunden gleich fein! Keiner, Feiner von Allen 
war ein Thor, wie ich, gewefen. Liebe wollte mein Herz, wollte 
ſelbſt Gott, der dies Gefühl in meine Bruft gelegt hatte. 
Allein ich bin noch jung, Benedig iſt eine luſtige Stadt, 
voll jchöner Frauen! Was giebt mir die Welt für meine 
Tugend, für mein findliches Gemüth? Spott! Die Zeit er- 
zeugt Bitterfeit und graues Haar! — und fo fang ich im 
Chor mit den Uebrigen im Schiffe von Kuß und Liebe, 
während das Herz noch jung fei. 

Es war ein Fieber, der Wahnfinn des Schmerzes, der 
diefe Gedanken in meiner Seele hervorbrachte. Ex, der mir 
das Leben, meine Gefühle gab und mein ganzes Verhäng- 
niß lenkt, wird mich liebevoll richten. Es giebt Kämpfe, 
Gedanken jelbft, welche die meiften Sterblichen nicht auszu- 
fprechen wagen, denn der Engel der Unfchuld in unjrer 
Bruſt beugt fih vor der Simde. Wen die Sehnſucht des 
Herzens geftillt ift, der wird nach den Regeln der Moral 
über mein Selbftgefpräch herrlich philoſophiren Fünnen. 
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Nichtet aber nicht, damit auch Ihr nicht gerichtet werdet! 
Sch fühlte den Stachel der Sünde; beten Fonnte ich nicht, 
Doch fchlummerte ich endlich ein, während das Schiff 
nordwärts nach dem reichen Venedig fegelte. 

In der Morgendämmerung erblidte ich Venedigs weiße 
Gebäude und Thürme. Sie glichen einer Schaar von Schife 
fen mit ausgefpannten Segeln; links erftredite ſich das 
fombardifche Reich mit feinen flachen Ufern; die Alpen 
erfihienen wie ein blaßblauer Nebel am Horizonte. Hier 
war der Himmel groß, hier konnte die Hälfte der Hime- 
melöfugel fich in dem Herzen abfpiegeln. 

In der Morgenluft wurden meine Gefühle fanfter; ich 
war ruhiger geworden. Ich dachte an Venedigs Gefchichte, 
an den Reichthum und die Pracht der Stadt, ihre Selbe 
ftändigfeit und Uebermacht, an die mächtigen Dogen und 
ihre Vermählung mit dem Meere. Allmälig nahten wir 
der Stadt; ich konnte ſchon Über die Lagunen hin die ein- 
zelnen Gebäude unterfcheidenz; ihre Mauern, gelbgrau, 
nicht alt, nicht neu, gewähren keinen freundlichen Anblick. 
Den Mareusthurm hatte ich mir auch höher gedacht. Wir 
jegelten zwifchen dem Feftlande und den Lagunen hinein, 
die wie ein krummer Erdwall in das Meer hinausreichen. 
Wie hier Alles flach ift! Das Ufer fcheint kaum einen Zoll 
höher, als der Wafferfpiegel. Einige ärmliche Häufer nen- 
nen fie eine Stadt, Fuſina; hier und da fteht Gebüfch, 
fonft ift Alles durchaus flaches Land, Ich hatte geglaubt, 
Venedig ganz nahe zu fein; es war aber noch eine Meile 
entfernt, und dazwifchen lag ein häßliches, trübes Waffer 
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mit breiten Infeln von Schlamm; Tein Vogel konnte ſich 
auf diefen niederlaffen, fein Grashalm emporkeimen. Durch 
diefen ganzen See find tiefe Banäle gegraben und darin. 
große Pfähle eingerammt, um den Weg zu bezeichnen. — 
Ich erblicte zum erften Mal die Gondeln; fie find lang 
und ſchmal, ſchnell wie der ‘Pfeil, aber alle kohlſchwarz 
angeftrichen. Der Kleine Verſchlag in der Mitte derſelben 
iſt mit ſchwarzem Tuch überzogen; es war ein ſchwimmen⸗ 
der Leichenwagen, der pfeilfchnell an uns worüberfuhr. Das 
Waſſer war nicht mehr blau, wie draußen auf offenem 
Meere oder dicht an Neapels Küfte; es war ein ſchmutziges 
Grün. Wir kamen an einer Inſel vorüber, wo die Häufer 
aus dem Waffer aufgefchoffen oder an ein Wrad angeklebt 
Tchienen; hoch oben an der Mauer ftand Madonna mit dem 
Kinde, über diefe Wüfte hinausfchauend. An einzelnen Stel⸗ 
len zwifchen dem tiefen Waffer und den fchwarzen Infeln 
von weichem Schlamm war die Wafferfläche eine bewegliche 
grüne Ebene, mit Wafferlinfen bewachfen. Die Sonne be- 
ſchien Venedig, alle Glocken läuteten, aber es hatte ein 
einfames todtes Anfehen. Nur Ein Schiff lag auf dem 
Werfte; noch konnte ich feinen Menfchen erbliden. 
Sch flieg in die ſchwarze Gondel hinab und fchiffte in 
eine todte Straße hinein, wo Alles Waſſer war, Fein Fuße 
breit Erde zum Gehen. Große Gebäude flanden da mit offe= 
nen Thüren, mit Treppen, die in das Waſſer hinabführtenz 
in die großen Thorwege lief das Waffer wie ein Canal hin- 
ein, und der Hofraum felbft fah wie ein vierediger Brunen 
aus, in den man hineinfchiffen, worin man aber faum die 
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Gondel ummwenden konnte. Das Waffer hat an der Mauer 
Hinauf grimlichen Schleim abgefebt; die großen marmornen 
Baläfte feheinen zuſammenzuſinken, in den breiten Fen—⸗ 
Fern find rohe Breter an goldnen verfaulten Balken anges 
nagelt. Nach und nach feheint der große Riefenförper fich 
allmälig dem Untergange zu nahen. Das Ganze hatte etwas 
Aengſtliches. Das Glodengeläute hörte aufz fein Laut wurde 
vernommen, ald das Plätfchern der Ruder im Waſſer; noch 
fah ich feinen Menfchen, wie ein todter Schwan lag Bes 
nedig auf den Wellen. 

Wir fuhren in eine andere Straße hinein; Fleine, 
Tchmale, gemauerte Brüden hingen über die Wafferftraßen. 
Seht erblickte ich Leute; fie gingen hoch über mir zwifchen 
den Häufern oder in die Mauer hinein, denn ich entdeckte 
feine andere Straße ald da, wo die Gondeln fuhren. 

„Aber wo geht man denn?” fragte ich den Gondolier ; 
er zeigte auf ſchmale Gänge an den Brüden zwifchen hohen 
Häufern. Der Nachbar Fonnte dem Nachbar über die Straße 
im fechsten Stockwerk die Hand reichen; drei Menfchen konn— 
ten faum da unten, wohin fein Sonnenftrahl drang, an 
einander vorübergehen. — Unfere Gondel war worüberges 
glitten und Alles war wieder ftill. 

„Iſt dies Venedig, die reiche Braut des Meeres, die 
Beherrfcherin der Welt ?“ 

Ich ſah den prächtigen Marcusplaß. „Hier ift Leben!“ 
wurde gefagt. Aber wie anders ift das in Neapel, ja felbft 
in Rom, in dem Iebendigen Corſo; und doch ift der Mareus⸗ 
Platz Venedigs Herz, wo das Leben fich noch regt. Kaufe 
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läden mit Büchern, Perlen und Bildern ſchmückten die lan— 
gen Bogengänge, denen es doch an Gewühl gebrach; ein 
Haufen Griechen und Türken in bunten Anzügen fafen, 
ihre lange Pfeife rauchend, ftill vor den Kaffeehäufern. Die 
Sonne fteahlte auf die goldne Kuppel der Marcuskirche und 
auf die bronzenen Pferde über dem Portal; um Cyperns, 
Candia's und Morea's rothe Maften hingen die Flaggen 
ohne Bewegung herab; Schaaren von Tauben füllten den. 
Platz und trippelten auf den breiten Steinen. 

Ich beſuchte den ponte rialto, die Pulsader, die das Le— 
ben ausfprach, und bald hatte ich Venedig, das große Bild 
der Trauer, den Abdrud meiner eignen Seele, aufgefaßt.. 
Es fchien mir, ald wäre ich noch auf dem Meere, nur von. 
einem Fleineren auf ein größeres Schiff, eine ſchwimmende 
Arche, verſetzt. 

Als der Abend Fam, als der Mond fein unficheres- 
Licht auf die Gegenftände warf und ftärfere Schatten ver- 
breitete, fühlte ich mich hier mehr zu Haufe; in der Stunde 
der Geifterwelt wurde ich erft mit der todten Braut ver- 
traut. Sch fand am offnen Fenfter, die ſchwarze Gondel 
glitt fchnell über das dunkle, vom Mond befchienene Waſ⸗ 
fer hin. Ich dachte an den Gefang des Schifferd von Kuß 
und Liebe, empfand die alte Bitterfeit gegen Annun—⸗ 
ziata, die den leichtfertigen Bernardo mir vorgezogen hatte, 
und warum? — vielleicht eben um den Reiz diefer feiner 
Leichtfertigkeit? — fo find ja die Weiber! — felbft gegen: 
die fromme unfchuldige Flaminia war ich bitter geſtimmt; 
war ihr doch die Stille und der Friede des Klofters 
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mehr, als meine innige brüderliche Liebe! Nein! Nein! 
Keine von Beiden Tiebte ich mehr, meine Bruft hatte fich 
von Alfem Tosgefagt, was mir früher theuer war. — An 
feine von Beiden wollte ich denfen, und wie ein unſteter 
Geiſt ſchwebten meine Gedanken zwifchen dem Bilde der 
Schönheit, Zara, und der Tochter der Sünde, Santa. 

Ich flieg in eine Gondel und ließ mich in der ſchwei⸗ 
genden Nacht durch die Waflerftraßen führen. Die Rus 
derer ftimmten ihren Wechfelgefang an, aber nicht mehr mit 
Taſſo's Worten; felbft die alten Melodien des Herzens haben 
die Venetianer vergeffen, als ihre Dogen ausftarben und 
fremde Hände, die Flügel des Löwen bindend, ihn ihrem 
Triumphwagen vorfpannten. 

„Das Leben will ich ergreifen, es bis zum lebten 
Tropfen genießen,” flüfterte ich, — da fand die Gondel 
ftill; — wir waren am Thore des Hotels, wo ich wohnte, 
ich ftieg aus und legte mich fchlafen. Died war mein erfter 
Tag in Venedig. 
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XXV. 


Der Sturm Soirée bei meinem Ban— 
quier. Die Nichte des Podefta. 


Die mitgebrachten Briefe verfchafften mir Bekannt 
Tchaften, Freunde, wie man jagt. Ich war der Signor Ab- 
bate; Niemand hofmeifterte mich, vielmehr fand man, was 
ich ſprach, vortrefflih und entdeckte auch Talente in mir. 
Bon der Eccellenza und Signora Francesca war ich immer 
gewohnt, Mittheilungen zu hören, die mich verlegten; fie 
erzählten mir oft, was mir zu vernehmen unlieb fein 
mußte; beinahe fchien es, als fuchten fie alles Schlimme 
an mir auf, Damit fie mir jagen fonnten, daß es viele 
Menjchen gäbe, die e8 gar nicht fo gut mit mir meinten, 
als fie. Dies fiel nun bier Alles weg. Ich empfand 
nicht mehr mein untergeordnete Verhältnig, das nicht ein- 
mal Flaminia's Güte hatte hinwegräumen fünnen. — 

Sch hatte den reichen Palaft der Dogen befucht, die 
leeren prächtigen Säle durchftreift, das Snquifitions- Zimmer 
mit dem häßlichen Bilde von der Marter der Hölle gefehen. — 
Sch fchritt durch eine enge Galerie, über eine bedeckte Brücke 
hoch oben am Dache über dem Ganale, auf welchem unten 
die Gondeln hinglitten. Auf diefem Wege gelangte man 
vom Dogenpalafte in Venedigs Gefängniffe. Die Seufzers 
Brüde wurde diefer Bogen genannt; neben dem Canal 
waren die Brummen. Nur das Licht von der Lampe in 
dem Gange vermochte in die oberften Gefängniffe zwifchen 
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das dichte eiferne Gitter Hineinzudringen, und dennoch 
waren dies helle Iuftige Zellen gegen die weiter unten fie- 
genden unter der ſchwammigen Fallluke; tiefer felbft, als 
das Waller im Canale von außen ftand, hatten Unglück 
liche gefeufzt und ihre Namen in die feuchten Wände ges 
graben. Luft, Luft! verlangte mein von den Schreckniſſen 
diefes Orts erſchüttertes Herz. In die Gondel fteigend 
fuhr ich von dem blaßrothen, alten Palaſte und von den 
Säulen mit St. Theodord Standbild und Venedigs Löwen 
über das Tebendige grüne Waffer nach den Lagunen und Lido 
pfeilfchnell ab, um das friſche Wehen des Meeres einzu- 
athmen, und erblicte einen Kirchhof. 

Der Fremde, der Proteftant wird hier weit von feinem 
Baterlande, auf einer ſchmalen Erdzunge zwifchen Wogen, 
die Tag für Tag den Fleinen Reft von Erde fortzureißen 
icheinen, beerdigt. Weiße Menfchenfnochen ragten aus 
dem Sande hervor; die Thränen, die fie beneßten, erſetzte 
die Brandung. Oft haben hier Braut und Gattin der 
Fiſcher gefeffen, des Gelichten und des Mannes harrend, 
der auf das umfichere Meer zum Bang hinausgezogen 
war, Die Stürme tobten ftogweife, die Frauen fangen 
ihre Lieder aus Gerusalemme liberata und Taufchten 
auf die Antwort der Männer, aber die Liebe gab Feinen 
Wechfelgefang, einfam faßen fie da und ftarrten über das 
Schweigende Meer hinaus; dann ſchwieg auch ihre Lippe, 
ihr Auge ſah nur die weißen Todtengebeine am Ufer, ihr 
Ohr vernahm nur die hohle Brandung, während die 
Nacht über das todte ſtumme Venedig emporftieg. 


90 Der Improviſator. 


Dies düftre Bild erfüllte meine Gedanken; meine ganze 
Gemüthaftimmung verlieh ihm ein ſtarkes Colorit. Exrnft 
wie eine Kirche, an das Grab und das unfichtbare Heilige 
mahnend, ftand die Natur vor mir. In meinem Ohr hallten 
Flaminia's Worte wieder: daß der Sänger, welcher ja ein 
Prophet Gottes fei, ſich nur beftreben müffe Gottes Ver- 
herrlichung auszufprechen; diefer Stoff fei der höchfte. — 
Die unfterbliche Seele foll das Unfterbliche befingen; der 
Schimmer des NAugenblids ift ja nur ein wechfelndes 
Farbenſpiel, das mit der Minute, die es gebar, wieder ver- 
fchwindet ; auflodernde Kraft und Begeifterung durchdrangen 
mich, aber bald ſank ich ohnmächtig zurück. Schweigend 
ftieg ich wieder in die Gondel hinein, die mich nach dem 
Lido führte. Das große offne Meer lag vor mir; die See 
wälzte fih in langen Wellenfchlägen;z ich dachte an den 
Meerbufen von Amalfi. 

Mir ganz nahe, zwijchen Secgras und Steinen, faß 
ein junger Mann, Skizzen zeichnend, gewiß ein fremder 
Maler; er Fam mir befannt vor — ich trat näher, er ftand 
auf, wir Fannten und. Es war ein junger venetianifcher 
Nobile, Namens Poggio, mit dem ich ſchon einige Mal 
bei Familien, die ich kennen gelernt hatte, zuſammenge⸗ 
troffen war. 

„Signore!“ — rief er, — „Sie am Lido? — Iſt's 
die Schönheit des Meeres oder andre Schönheiten, die 
Sie fo in die Nähe des zormigen adriatifchen Meeres 
lockten ? 

Wir reichten ung die Hände. Ich wußte von ihm, 
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daß er Fein Vermögen, dagegen ein großes Talent als Ma- 
ler befaß; er ſchien von einer. glüdlichen, beinahe muth- 
willigen Natur, dennoch war mir ind Ohr geflüftert E 
den, daß er in der Einfamfeit der größte Mifanthrop ſei. 
Nach feiner Anrede zu fchließen mußte er fehr Teichtfinnig 
fein, und dennoch war er in der Wirklichkeit die Keufchheit 
ſelbſt; feinen Worten zufolge mußte die Welt glauben, daß 
Don Juan fein Vorbild fei, und im Leben felbft rang er 
wie der heilige Antonius mit jeder Verſuchung. — Ein 
tiefer Seelenfchmerz fei der Grund davon, flüfterte manz 
welcher aber, — fein geringes Vermögen? eine unglücklich 
Liebe? Das wußte Niemand. Er fchien Alles mitzuthei- 
fen, nicht den geringften Gedanken verfchweigen zu können. 
Sein Benehmen ſelbſt war kindlich und dennoch war Nie- 
mand recht ind Reine mit ihm gekommen, — Died Alles 
hatte mich intereffirt, und daher war mir dad Zufanmen- 
treffen mit ihm, der die Wolfen in meiner Seele zer= 
theilte, Tieb. 


„Eine folche biaue, wogende Ebene,“ — fagte er, auf 
das Meer deutend, — „befißt Rom nicht. Die See ift 
doch der fchönfte Theil der Erde. Sie ift auch die Mutter 
der Venus und“ — fügte er halb lächelnd hinzu, — „die 
Wittwe aller mächtigen Dogen von Venedig.“ 


„Der Benetianer muß befonders das Meer lieben,” — 
entgegnete ih, — „es als die Großmutter betrachten, die 
ihn trägt und aus Liebe zu ihrer fehönen Tochter Venetia 
mit ihm herumfpielt ! 
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„Jetzt iſt fie nicht mehr ſchön,“ — erwiederte er, — 
„ſie neigt das Haupt!“ 

„Allein ſie iſt ja doch unter dem Kaiſer Franz 
glücklich." — 

„Stolzer iſt's, Königin auf dem Meere zu ſein, als 
Karyatide auf dem Lande! Der Venetianer hat keine Ur⸗ 
ſache zu klagen, und auf Politik verſtehe ich mich nicht ſo 
gut als auf Schönheit; find Sie auch ein Verehrer derſel—⸗ 
ben, woran ich nicht zweifle, jo kommt dort die fchöne 
Tochter meiner Wirthin und fragt, ob Sie meine frugale 
Mahlzeit mit mir theilen wollen ?“ 

Wir traten in das Heine Haus nahe am Ufer; der 
Wein war gut, Poagio ergöglih und unterhaltend, — 
Niemand konnte bemerken, daß fein Herz heimlich blutete. — 

Mir hatten gewiß zwei Stunden da gefeffen, als meine 
Ruderer kamen, umanzufragen, ob ich nicht zurückkehren wolle; 
ein Sturm fei im Anzuge, die See in ftarfer Bewegung, 
zwifchen dem Lido und Venedig gingen die Wogen ſchon 
hoch und die Gondel könne leicht in Gefahr kommen ums 
zufchlagen. 

„Ein Sturm! — rief Poggio, — „den habe ich 
lange herbeigewünfcht, den dürfen Sie nicht verfäumen,“ 
wandte er fich zu mir, — „der legt fich wohl gegen Abend 
wieder, und legt er fich nicht, jo fehlt es hier nicht an 
Gelegenheit, fich niederzulegen und ihn in Gemächlichkeit 

über unfere Häupter hinziehen zu laffen, während die Wels 
Ienfchläge und in den Schlaf fingen.” 
„Sch kann hier auf der Infel immer eine Gondel haben,“ 
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fagte ich zu den Burfchen und erlaubte ihnen abzufah- 
ren. — Der Sturm fohlug heftig and Fenſter. Wir traten 
ind Freie. Die untergehende Sonne beleuchtete das dun⸗ 
kelgraue empörte Meer ; ſchaumweiß erhoben fich die Wogen 
und tauchten wieder unter; weit in der Ferne, wo die 
Wolken wie blißefchleudernde Felſen flanden, erblickten 
wir einige Schiffe; doch bald waren fie ung wieder aus dem 
Gefihte. Die Brandung ſchlug hoc) ans Ufer hinauf und 
überfprißte uns mit ihren falzigen Tropfen. Je höher die 
Wellen hinauffchlugen, um fo lauter lachte Poggio, klatſchte 
in die Hände und rief dem wilden Elemente Bravo zu. 
Sein Beifpiel ſteckte mich an; in der empörten Natur fühlte 
mein Eranfes Herz fich erleichtert; bald wurde es dunkle 
Naht. Ich ließ die Wirthin den beften Wein bringen; 
wir ließen den Sturm und das Meer Ieben, und Poggio 
fang das Lied von Liebe und Kuß, das ich im Schiff ge- 
hört hatte. 

‚auf das Wohl der Venetianerinnen!“ rief ih, und 
er ftieß mit mir auf das der Nömerinnen an. Hätte ung 
ein Fremder gefehen, er würde und für zwei der glücklich 
ften Jünglinge gehalten haben. — 

„Die römifchen Weiber gelten für die ſchönſten,“ fagte 
Poggio; „Jagen Sie nun ganz ehrlich Ihre Meinung.“ 

„Sch halte fie auch dafür!“ | 

„Wohl!“ entgegnete Poggio. — „Allein die Königin 
der Schönheit lebt doch in Venedig. Sie follten nur die 
Nichte unferes Podefta fehen! Sch weiß kein vollkom⸗ 
menered Weib als fie; jo wirde und Canova die jüngfte 
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der Grazien dargeftellt haben, hätte er Maria gefannt. 
Nur im Theater und ein einziges Mal im Theater San 
Mofe habe ich fie gefehen. Es geht allen jungen Vene— 
tianern wie mir, mit dem Unterfchiede, daß fie alle in Maria 
ſterblich verliebt find, ich aber fie nur anbete. Sie ift 
meiner finnlichen Natur zu geiftig, und das Himmlifche muß 
man ja anbeten. Nicht wahr, Herr Abbate % 

Sch dachte an Flaminia, und vorbei war es wit meiner 
auflodernden Heiterkeit. 

„Sie werden ernft!“ werfeßte er, — „der Wein ift 
aber doch vortrefflich und die Wellen tanzen und fingen um 
unfer Bacchanal.“ 

„Macht der Podefta Fein Haus?“ fragte ich, um etwas 
zu jagen. — 

„Zuweilen!“ erwiederte Poggio. — „Wenn er Gefell- 
ſchaft fieht, fo ift diefe fehr ausgefucht. Die Schöne ift 
fchüchtern wie eine Antilope; ängftlih, verjchämt wie 
fein Weib von allen, die ich gejehen habe, aber’ — fügte 
er mit einem fpöttifchen Lächeln hinzu — „das ift ja auch 
eine Art, ſich intereffant zu machen. Der Himmel mag 
wiffen, wie dad Alles zufammenhängt, Sehen Sie, 
unfer Podeſta hatte zwei Schweftern, beide waren viele 
Sabre hindurch von ihm entfernt. Die jüngere war in 
Griechenland verheirathet umd foll die Mutter des fchönen 
Mädchens fein, die andere Schwefter ift noch unvermählt, 
aber nicht mehr jung, und hat diefe vor ungefähr vier 
Sahren hieher gebracht.“ 

Eine plögliche Finfternig unterbrach feine Nede, es 
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war, als Hülkte die fchwarze Nacht uns in ihren Mantel, 
und in demfelben Augenblid erhellte ein vother Blitz Alles 
um ung ber. E3 erfolgte ein Donnerfchlag, der mich an 
die Eruptionen des Veſuv erinnerte. Mit gefenktem Kopf 
machten wir unwillfürlich das Zeichen des Kreuzes. 

„Jeſus Maria! flüfterte die eintretende Wirthin, 
„das iftein Entſetzen, eine Angſt; ſechs unferer beften Fifcher 
find auf dem Meere, — möge Madonna fie erhalten! Die 
arme Agnes figt mit fünf Kindern da, — das wird ein 
Elend geben!’ — 

Durch den Sturm vernahmen wir Pfahmengefang. 
Am Ufer, gegen welches die Wogen in hohen Brandungen 
fich brachen, ſtand ein Haufen Weiber und Kinder mit dem 
heiligen Kreuze; eine junge rau faß ftumm da, ihre Blicke 
ruhten auf dem Meere, ein zartes Kind lag an ihrer 
Bruft umd ein etwas größeres fand neben ihr, den Kopf 
in ihrem Schooße verbergend. Mit dem lebten furchtbaren 
Blitz ſchien das Ungewitter fich zu entfernen, es wurde 
heller am Horizonte und klarer fchimmerte der weiße Schaum 
auf der braufenden See. 

„Da find fiel“ rief plößfich auffpringend die Frau, 
und zeigte auf einen ſchwarzen Punkt, der immer deut- 
licher ward. 

„Madonna fei ihnen gnädig!“ ftammelte ein alter 
Fifcher, der, mit der dichten braunen Gapuze über dem 
Kopfe, mit gefalteten Händen den dunkeln Gegenftand an- 
ſtarrend daftand, In demfelben Augenblick verfchwand die: 
fer unter einer ſchäumenden Sturzwelle, 
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Der Alte hatte recht geſehen. Ich hörte den Jammer 
der Verzweifelnden; er ſteigerte ſich, ſo wie das Meer 
ruhiger, der Himmel klarer und die Gewißheit dadurch grö- 
fer wurde, Den Kindern entglitt das heilige Kreuz; fie 
liegen es in den Sand fallen und klammerten fich weinend 
an ihre Mutter, während der alte Fifcher das Crucifix er- 
hob, einen Kuß auf den Fuß des Erlöfers drüdte, es in 
die Höhe hob und Madonna’s heiligen Namen rief. 

Segen Mitternacht war der Himmel rein, die See 
ruhiger und der Vollmond warf feine langen Strahlen über 
die windftille Bucht zwifchen der Inſel und Benedig. 
Poggio ftieg mit mir in die Gondel; wir verließen die Un— 
glüclichen, denen wir weder helfen noch Troſt gewähren 
konnten. 

Den Abend darauf trafen wir bei meinem Banquier, 
einem der reichſten in Venedig, zuſammen; die Geſellſchaft 
war ſehr groß, von den Damen kannte ich keine, hatte auch 
für keine Intereſſe. 

Die Rede kam auf das Gewitter vom vorigen Abend. 
Poggio ergriff das Wort, erzählte vom Tode der Fiſcher, 
von dem Unglück ihrer Familien, und gab nicht undeutlich 
zu verſtehen, wie leicht einem großen Theil dieſer Noth ab⸗ 
geholfen werden könne, wie eine kleine liebreiche Gabe von 
jedem Anweſenden eine Summe von großem Werthe für 
die Unglücklichen ausmachen wurde; aber Niemand ſchien 
ihn zu verſtehen; man bedauerte, zuckte die Achjeln und 
redete wieder von andern Dingen. 

Sept begannen die gefellfchaftlichen Talente fich geltend 
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zu machen; Poggio fang eine Iuftige Barcarole, allein mir 
fehien in feinem höflichen Lächeln Bitterfeit und Kälte 
gegen den vornehmen Kreis, der bei feiner edeln Beredſam⸗ 
feit ungerührt geblieben war, vorzuherrfchen. 

„Sie fingen nicht ?" fragte mich die Hausfrau, als er 
aufgehört hatte. 

„Sch werde die Ehre haben zu improvifiren,“ fagte ich, 
indem ein Gedanke in meiner Seele entftand, 

„Er ift Improviſator,“ hörte ich ringsum  flüftern. 
Die Augen der Damen funkelten, die Herren nickten mir zu, 
ich nahm die Guitarre und bat, mir ein Thema aufzugeben, 

„Venezia!“ rief eine Dame, mir Fe ins Auge ſehend. 
„Venezia!“ wiederholten die jungen Herren; denn die 
Dame war fchön. 

Sch griff einige Accorde, ftellte Venedigs Glanz und 
Pracht in den Tagen des Glücks dar, fo wie ich davon ges 
fefen, wie meine Phantaſie es fich vorftellte, und Aller 
Augen flammten, man träumte, daß es noch immer fo fei, 
Ich ſang von fchönen Frauen auf dem Balcon in mond- 
heller Nacht, während ich an Santa und Lara dachte; jede 
der Frauen glaubte, daß fie gemeint fei, und klatſchte mir 
Beifall zu. Sgricci felbft hatte kaum folches Glück gemacht, 

„Sie ift da,” raunte mir Poggio ins Ohr, „die 
Nichte des Podeftal" Wir wurden verhindert, mehr mit 
einander zu reden, denn man drang im nich, noch einmal zu 
improvifiren; eine Deputation der Damen und eine alte 
Eccellenza trugen den Wunfch vor. 

Sch war fogfeich bereit Dazu; ed war mein eigner 
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Wunſch; ich hatte e8 vorausgefehen, und wünſchte nur in 
einem der aufgegebenen Themen Beranlaffung zu finden, 
den Sturm, den ich erlebt hatte, die Noth der Unglücklichen 
darzuftellen und durch die Gewalt des Dichters den Sieg 
zu erringen, welcher der Beredjamfeit nicht geworden war. 

Titians Apotheofe wurde mir aufgegeben. Wäre er 
Seemaler gewvefen, dann hätte ich ihn als ihren Fürſprecher 
auftreten Taffen, allein in feinem Lobe Fonnte ich die Ideen, 
die ich zu entwiceln winfchte, nicht anbringen. Der Stoff 
war indeffen reich — die Behandlung deffelben gelang über 
Erwartung; ich ftand als der Bewunderte in der Gefells 
ſchaft — es war meine eigne Apotheofe! 

„Kann e8 ein größeres Glück geben, als das Ihrige 9 
fagte die Frau vom Haufe „Es muß ein unendlich be- 
feligendes Gefühl fein, ein folches Talent zu befien, feine 
Umgebung hinreißen und erfreuen zu können!“ 

„Es ift in der That ein ſehr beglüdendes Gefühl,“ 
gab ich zur Antwort. 

„Sprechen Sie e8 in einem fchönen Gedichte aus,” 
fuhr fie bittend fort. „Es wird Ihnen fo leicht, daß man 
vergigt, wie unbillig es iſt, Sie fo oft in Anfpruch zu 
nehmen.“ 

„Sch kenne ein Gefühl,“ erwiederte ich, und mein Ge- 
danfe gab mir Muth. — „Sch kenne ein Gefühl, das von 
feinem andern aufgewogen wird. Dies bildet jedes Herz 
zum Dichter, erregt das Bewußtfein derfelben Wonne, 
und ich halte mich für einen fo großen Zauberer, daß ich 
die Gewalt zu befigen glaube, es in jedem Herzen zu ers 
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regen; allein dieſe Kunſt hat das Beſondere an ſich, daß ſie 
nicht gegeben wird, ſondern erkauft werden muß.“ 

„Wir müſſen ſie lernen!“ riefen Alle. 

„Hier auf dieſem Tiſch ſammle ich die Summen ein; 
wer die größte giebt, wird am tiefſten darin eingeweiht!“ 

„Ich gebe meine goldne Kette,” fagte fogleich lächelnd 
eine Dame und legte fie im Scherz auf den Tiſch. 

„sch mein ganzes Spielgeld !" rief eine andere, über 
meinen Einfall lächelnd. 

„Allein es ift durchaus Ernſt!“ verficherte ich. „Der 
Einſatz wird nicht zurückgegeben.“ 

„Dennoch wagen wir 88!” riefen die Vielen, die bereits 
Gold, Ketten und Ringe hingelegt hatten, innerlich doch 
mein Kunftftück bezweifelnd, 

„Allein wenn nun gar Fein Gefühl mich befchleicht ‚“- 
vief ein alter Militär, „erhalte ich dann meine zwei Zecchinen: 
zurück ? 

„Es ſteht Jedem frei nichts zu wagen!“ rief Poggio; 
ich verbeugte mich beiſtimmend. 

Allle lachten, alle harrten erwartungsvoll des Erfolges; 
ich fing an zu improviſiren, eine heilige Flamme durchbebte 
mich. Ich ſang von dem ſtolzen Meere, Venezia's Bräu— 
tigam, von den Söhnen des Meeres, den kühnen Seeleuten 
und dem Fiſcher in ſeinem kleinen Boote; ſchilderte einen 
Sturm, die Sehnſucht und Angſt der Gattin und Braut, 
ſchilderte, was ich ſelbſt geſehen hatte: die Kinder, die das 
heilige Crucifix fallen ließen und ſich an die Mutter ſchmieg— 
ten, den alten Fiſcher, der das Bild des Erlöſers küßte, — 
7 * 


— —— — — _ 


100 Der Improviſator. 


es war, als ſpräche ein Gott aus mir, als wäre ich das 
Werkzeug ſeiner Kraft. 

Eine tiefe Stille herrſchte im Saale; manches Auge 
weinte. | 

Da führte ich fie in die Hütte der Armuth hinein, 
brachte den Unglückfichen durch unfere Heinen Gaben Hülfe 
und Leben; und ich fang, wie viel feliger es fei, zu geben, 
als zu nehmen, fang von der Freude, die meine Bruft ers 
füllte, jedes Herz erfüllte das fein Scherflein beigetragen; von 
dem Gefühl, das nichts in der Welt aufwiegen fan, von 
der göttlichen Stimme, die in jeder Bruft ſprach, fie heiliger 
und geiftiger machte, fie zum Dichter erhob; und indem ich 
ſprach, nahm meine Stimme zu an Kraft und an Fülle, 
Alle hatte ich für mich gewonnen; ein ſtürmender Beifall 
jauchzte mir entgegen, als ich beim Schluß meiner Dichtung 
dem Poggio die reichen Gefchenfe überreichte, um damit 
den Unglücklichen beizufpringen. 

Ein junges Mädchen fanf zu meinen Füßen nieder; 
einen fchöneren Triumph hätte mein Talent mir nie ver: 
Schaffen können! Sie faßte meine Hand, und mit Thränen 
in den wunderbar dunfeln Augen ſah fie mir dankbar in die 
Seele hinein; feltfam ergriff mich -diefer Blick, diefer voll 
fommene Ausdruck der Schönheit, e8 war mir, als hätte 
ich ihn einmal im Traume gejehen, 

„Die Mutter Gottes belohne Sie!” ftammelte fie mit 
hochglühenden Wangen; fie verbarg ihr Geficht und zog 
fich wie erfchroden über das eigne Verfahren fehnell vor 
mir zurück; wer Eonnte indeffen jo graufam fein, über das 
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reine Gefühl der Unfchuld fpotten zu wollen? Alle dräng- 
ten fih um mich her; Alle waren in meinem Lobe uner- 
ſchöpflich; Alle fprachen von den Unglüclichen auf Lido; 
ich ftand als ihr Wohlthäter da. Ja, es ift größere Wonne 
zu geben, al8 zu nehmen! Dieſer Abend hatte es mich 
gelehrt. Poggio drückte mich in feine Arme. 

„Zrefflicher Menſch!“ fagte er, „ich achte, ich verehre 
Sie! Die Schönheit bringt Ihnen ihre Huldigung dar; fie, 
die durch einen einzigen Blick Taufende beglüdt, neigt fich 
vor Ihnen in den Staub,” 

„Wer ift fie %” fragte ich mit gedämpfter Stimme. 

„Die Schönfte in Venedig,“ erwiederte er; „die Nichte 
des Podefta.“ 

Diejer wunderbare Blick, die fchöne Geftalt ftand le— 
bendig vor meiner Seele ; unerklärlihe Erinnerungen regten 
fih in mir, auch ich rief: „Sie ift ſchön!“ 

„Sie fennen mich gewiß nicht, Signor?“ ſprach eine 
etwas bejahrte Dame, vor mich hintretend. „Es find meh— 
rere Jahre her, daß ic) die Ehre hatte Ihre Bekanntſchaft 
zu machen.“ 

Sie lächelte, reichte mir die Hand und fagte mir Dank 
wegen meiner Smprovifation. Ich verbeugte mich höflich, 
ihre Züge kamen mir befannt vor, aber wo und wann ich 
fie gefehen hatte, war mir nicht klar. Ich geftand es. 

„Das ift ganz natürlich,“ verfegte fie, „wir haben ung 
nur Einmal gefehen, und zwar in Neapel; mein Bruder 
war Arzt; Sie haben ihn mit einem Herrn aus der Borghes 
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„Ach! Sept erinnere ich mich deſſen,“ rief ih. „Sa, 
jeßt erfenne ich Sie wieder; am wenigften aber erwartete ich, 
daß wir hier in Venedig ung begegnen follten.“ 

„Der Bruder , deffen Hauswefen ich führte,” ſprach fie 
weiter, „ift feit vier Jahren todt. Jetzt halte ich mich bei 
meinem älteren Bruder auf. Der Diener fol Ihnen unfere 
Adreſſe bringen. Meine Nichte ift ein fonderbares Kind! 
Sie will fort, aufder Stelle fort; ich muß mich darein fügen.“ 
Sie reichte mir die Hand und verlieh den Salon. 

„Glücklicher Menſch!“ Tagte Poggio. „Es war die 
Schweſter des Podeſta. Sie kennen fie, haben eine Ein- 
ladung rhalten, halb Venedig wird Sie beneiden. Knöpfen 
Sie nur den Frack recht feft über das Herz zu, went 
Sie hinkommen, damit Sie nicht, wie die Meiften, ver— 
wundet werden.“ 

Die Schöne war fort. Das Gefühl hatte fie augen- 
blicklich zu meinen Füßen hingeriffen, allein in demfelben 
Moment regte ſich jungfräuliche Scham und fchüchterne Zu: 
rückhaltung; Angft und Schreden trieben fie daher aus dem 
großen Kreife fort, deffen Aufmerffamfeit fie in Anſpruch 
genommen hatte und welcher jeßt von Lob und Bewun— 
derung wiederhallte, die und Beiden zu Theil wurden, 
Die Königin der Schönheit hatte Alle bezaubert, ihr Herz 
war edel, wie ihre Formen, 

Das Bewußtfein, etwas Gutes hervorgebracht zu haben, 
warf einen Lichtftrahl in meine Seele; ich empfand einen 
edlen Stolz, empfand das Glück, die Gabe der Porfie zu 
befigen. Der Ruhm und die Liebe, welche mir von allen 
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Seiten begegneten, ſchmolzen jede Bitterfeit in meiner 
Seele; es war als erhöbe fich meine geiftige Kraft reiner 
und beffer nach ihrem herben Scheintode. ch dachte an 
Flaminia und dachte an fie ohne Schmerz, fie würde ja 
fchwefterlich meine Hand gedrücdt haben. Ihre Worte, daß 
der Dichter nur das Göttliche, die Verherrlichung Gottes 
fingen folle, erhellten Elar meine Seele; mir war wieder 
Muth und Kraft geworden; eine milde Ruhe breitete fich 
über mein ganzes Wefen aus umd zum erften Mal feit 
langer, langer Zeit empfand ich die Freude wieder. Es 
war ein glücklicher Abend. Poggio ftieß mit mir an; mit 
dem brüderlichen Du befiegelten wir den gefchloffenen Freunde 
ſchaftsbund. 

Spät kam ich nach Hauſe; allein ich fühlte keine Mü— 
digkeit. Der Mond ſchien ſo hell auf das Waſſer in den 
Canälen herab, der Himmel war fo hoch und blau. Mit 
dem frommen Glauben des Kindes faltete ich die Hände 
und betete: „Vater, vergieb mir meine Sünde! gieb mir 
Kraft, ein guter und edler Menfch zu fein! Dann darf ich 
wohl auch an Slaminia denken, mich der Schwefter erin- 
nern; ftärfe auch ihre Seele, möge fie nie von meinem 
Schmerze träumen. Sei und gütig und gnädig, ewiger 
Gott!“ Und jebt war-mir leicht ums Herz! Venedigs 
öde Candle und die alten Paläfte fehtenen mir eine fchöne, 
ſchwimmende Feenwelt. 

Den folgenden Morgen war ich jonderbar erheitertz 
ein edler Stolz regte fih in meiner Bruftz ich war duch 
mein geiftiged Vermögen glüclich und dankbar gegen Gott. 
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Sch nahm eine Gondel, um einen Befuch bei dem Podeſta, 
deifen Schweiter ich ja Fannte, zu machen; ehrlich gejagt 
trieb mich auch das Verlangen, die junge Dame wieder zu 
ſehen, die mir fo lebhaft gehuldigt hatte und für die Kö— 
nigin der Schönheit galt. 

„Palazzo d'Othello?“ wiederholte der Gondolier und 
führte mich durch den großen Canal zu einem alten Ge— 
bäude, während er mir erzählte, dag der Mohr von Ve— 
nedig, der feine ſchöne Gattin Desdemona erwürgt, darin 
gewohnt habe, und daß fein Engländer verfäume, dies Haus 
zu bejehen, als wäre es die Marcusfirche oder das Arfenal. 

Sie nahmen mich dort Alle wie einen lieben Verwandten 
auf. Roſa, die bejahrte Schwefter des Podefta, ſprach 
von dem lieben hingefchtedenen Bruder, von dem lebendigen 
fuftigen Neapel, das fie num feit vier Jahren nicht geſehen 
hatte, „Ja!“ fuhr fie fort, „Maria ſehnt fih auch da= 
nach und wir reifen gewiß hin, wenn man fich deffen am 
wenigften verfieht; ich muß noch einmal, che ich fterbe, 
den Veſuv und das fchöne Capri wiederfehen. 

Maria trat ein; fehwefterlich und doch mit zarter Ber- 
fchämtheit reichte fie mir die Hand. Sie war fchön, ja fie 
kam mir noch fchöner wie geftern vor, als fie vor mir nie— 
derfiel. Poggio hatte Recht — jo mußte die jüngfte der 
Grazien erfcheinen; Fein weibliches Weſen befaß fehönere 
Formen — vielleiht doch Lara? Ja Lara, das blinde 
Mädchen, in feiner dürftigen Kleidung mit dem kleinen 
Beilhenftrauß im Haare, war jchön wie Maria in ihrer - 
reichen Pracht. Die gejchloffenen Augen hatten mein Herz 
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ftärfer angezogen, als diefer feltfam dunkle Feuerblick; jeder 
Zug war bei Lara Wehmuth, allein in dem offnen dunfeln 
Auge ruhte ein Friede, eine Freude, die Lara nie gekannt 
hatte. Es war fo Vieles an ihr, das mich bewog, an das 
blinde Bettlermädchen zu denken, das fie nie gejehen hatte; 
ja felbft die fonderbare Ehrfurcht meines Herzens hier, wie 
vor etwas Höheren, bewog mich dazu. Mein geiftiges 
Bermögen gewann größere Biegfamkeit, meine Beredfam- 
feit größere Fülle. Ich gefiel Allen hier, das fühlte ich, 
und Maria jchien meinem Talent diefelbe Bewunderung zu 
ſpenden, welche ihre Schönheit mir abnöthigte. 

Ich betrachtete fie wie ein Liebender die herrliche weib- 
liche Statue, welche ihn das Bild feiner Geliebten voll- 
endeter vor Augen ftellt. In Marien fand ich Lara’s 
Schönheit, beinahe wie in einem Spiegelbilde, und Fla— 
minia's ganze ſchweſterliche Geſinnung; man mußte Ber: 
trauen zu ihr fallen. Es war mir, als hätten wir ung 
lange gekannt. 
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XXVI. 
Die Saͤngerin. 


Ein großes Lebensereigniß liegt mir hier ſo nahe, daß 
es faſt alles Andere verdrängt; wie die hohe Pinie des 
Waldes den Blick von dem niedern Gehölze abzieht; nur 
flüchtig ſchildere ich daher den Mittelgrund. 

Ich kam oft in das Haus des Podeſta. Ich ſei ihr 
belebender Genius, ſagten die Frauen. Signora Roſa 
erzählte von ihrem lieben Neapel und ich las die divina 
commedia, Alfieri und Nicolini laut vor; wie die Dich- 
terwerfe felbft, viffen mich Maria’s Gefühl und Geift hin, 
Außerhalb diefes Haufes war Poggio mein Tiebfter Um— 
gang; man wußte ed, und er wurde won dem Podefta ein- 
geladen; er dankte e8 mir und äußerte, Daß es mein und 
nicht fein Verdienft, daß es unfere Freundfchaft fei, die ihn 
hinführez die ganze vwenetianifche Jugend würde ihn des— 
halb beneiden. Ueberall wurde mein Talent als Improvis _ 
fator bewundert, ja jo fehr gefchägt, daß Fein Kreis mich 
entließ, bevor ich nicht ihren Wunſch, irgend einen Gegen- 
ftand zu befingen, erfüllt hatte. Die erſten Künftler reich- 
ten mir brüderlich die Hand und ermunterten mich, öffent— 
fich aufzutreten, und ich folgte diefer Aufforderung we— 
nigftend zum Theil, indem ich einen Abend in der Ac- 
cademia dell’ arte vor den Mitgliedern derſelben 
über Dandolo's Zug nach Konftantinopel und über bie 


Der Zmprovifator. “07 


bronzenen Pferde auf der San Marcuskirche improvifirte, 
weshalb ich mit einem Diplom beehrt wurde, Ich war num 
in die Gefellichaft aufgenommen. 

Allein eine noch größere Freude harrte meiner in des 
Podefta Haus. Maria überreichte mir eines Tages eine 
kleine Schachtel, mit einem Halsband von fchönen, bunten, 
unendlich Eleinen, feinen und niedlichen, nur mit einem feis 
denen Baden zufammengereihten Muſcheln. Es war ein 
Geſchenk von den Unglüclichen in Lido, deren Wohlthäter 
ich genannt wurde, 

„Es ift ſehr Schön!“ fagte Maria. 

„Das müfen Sie für Ihre Braut aufbewahren,” be— 
merkte Signora Roſa. „Es ift ein ſchönes Geſchenk für 
fie, und in der Abficht ift es auch gegeben.“ 

„Für meine Braut?“ wiederholte ich ernft, „ich habe feine 
— gewiß!“ 

„Aber ſie wird kommen!“ verſetzte Signora Roſa. „Sie 
werden eine Braut, und zwar die ſchönſte von Allen, be— 
kommen.“ 

„Nie!“ rief ich, in dem Gefühle alles deſſen, was ich 
verloren hatte, den Boden anſtarrend. 

Auch Maria blieb bei meinem Mißmuthe ſtumm. — 
Sie hatte ſich ſo ſehr darauf gefreut, mir das Geſchenk zu 
überreichen, und es deshalb von Poggio erhalten, dem es 
eingehändigt worden war, und num ſtand ich verſtimmt da und 
verbarg meine Verftimmung fo fchleht. Das Halsband 
hielt ih in der Hand, wie gern hätte ich es Marien ge 
ſchenkt, allein Signora Roſa's Worte hemmten meinen Ent» 
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ſchluß. Maria hatte gewiß meinen Gedanken errathen, 
denn fo wie ich mein Auge auf fie richtete, z0g ein leichtes 
Erröthen über ihr Antlig. 

„Sie befuchen uns nur felten, gar zu ſelten!“ fagte 
eines Tags die Frau meines reichen Banquierd; „aber um 
defto öfter den Podefta. Nun, das ift ja auch viel ergötzli⸗ 
cher. Maria ift ja Venedigs erfte Schönheit und Sie find unfer 
erfter Improvifator! Sie ift auch eine fehr gute Partie. 
Das Mädchen foll ein prächtiges Gut in Galabrien be- 
ſitzen; das ift ihr Erbe oder für die Erbfchaft gefauft. Seien 
Sie dreift und es wird gelingen. Sie werden von ganz 
Venedig beneidet.“ 

„Wie können Sie glauben,“ erwiederte ich, „daß ein 
fo eigennüßiger Gedanke in mir wohne! — Ich bin jo weit 
entfernt Maria zu lieben, als es Jemand fein kann. Ihre 
Schönheit ergreift mein Herz, wie alles Schöne, allein das 
ift feine Liebe, und daß fie Vermögen befibt, giebt bei mir 
nicht den Ausſchlag!“ 

„Nun, darauf muß man doch auch ſehen!“ fagte die 
Frau vom Haufe; „Liebe macht erft das Glück des Lebens 
aus, wenn Küche und Keller wohl verjehen find. — Bon 
dieſen muß man leben!" — Sie lachte und reichte mir die 
Hand. 

Es erbitterte mich, daß man von mir jo denken, ja 
fogar reden könne. Ich beichloß, das Haus des Podefta 
ſeltner zu befuchen, wie theuer mir auch Alle da waren. 
— Ih hatte gedacht, den Abend dort zuzubringen, jebt 
änderte ich meinen Entſchluß. Mein Blut war in Wallung 
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gekommen. „Nein!“ dachte ich, „warum mich ärgern? Heiz 
ter will ich fein. Das Leben ift Schön, wenn man e8 nur 
ſelbſt will. Ich bin frei! Niemand foll auf mich einwirken, 
habe ich denn nicht Kraft und Willen ?“ 

Bei dunklem Abende trieb ich mich allein in dem engen 
Straßen umber, wo die Häufer fich berührten und wo 
deswegen der fehmale Raum Hell erleuchtet war und die 
Leute fih au einander drängten. — In langen Strahlen 
fchimmerte der Lichtfchein in dem großen Canal, ſchnell ſchoſſen 
die Sonden unter dem einzigen hohen Bogen hin, der die 
Brüde trägt. Es ertönte Gefang, das Lied von Kuß und 
Liebe, und wie die Schlange an dem Baume der Erfennt- 
niß, zeigte er mir das fchöne Antliß der Sünde. 

Ich Echrte wieder in die engen Gaffen zurück; da ftand 
vor mir ein heller als die übrigen erleuchtetes Haus, eine 
Menge Leute gingen hinein. Es war eins der Fleineren 
Theater Venedigs, San Luca, glaube ich, heift es. Eine 
Heine Truppe gab dort Opern, täglich zweimal diefelbe 
Borftellung,, wie im Teatro Fenice in Neapel. Um vier 
Uhr Nachmittags begann die erfte Vorftellung des Stücks 
und ging zu Ende gegen fech8; die zweite begann alsdann 
um acht Uhr. Das Entree war fehr billig, aber etwas 
Befonderes da zu jehen durfte man nicht erwarten, Jedoch 
das Verlangen des geringeren Volks, Muſik zu hören, und 
die Neugierde der Fremden bewirkten fehr oft ein recht 
volles Haus, und zwar bei beiden Vorftellungen. Auf 
dem Anfchlagzettel a8 ich: Donna Caritea regina di 

Spagna; Muſik von Mercadante — 
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„Du kannſt ja wieder gehen, wenn du dich Tangweilft,” 
fagte ich zu mir felbft. „Die hübfchen Weiber will ich mir 
anfehen; mein Blut ift warm, mein Herz Elopft wie Ber- 
nardo’8, wie Federigo’8 Herz, man ſoll nicht den Knaben aus 
der Gampagna mit der Ziegenmilh im Blute verhöhnen. — 
Wäre ich immer Teichtfinnig gewefen, wie ich e8 jeßt fein 
will, hätte ich gewiß noch größeres Glück gemacht. Ja, 
das Leben ift kurz! Das Alter bringt Kälte und Eis!“ — 

Ich ging hinein, erhielt ein Feines ſchmutziges Billet 
und wurde in eine Loge, zunächft an der Bühne, geführt. 
Es waren zwei Reihen Logen da; der Zufchauerplaß war fehr 
tief, aber die Scene felbft Fam mir wie ein Präfentirtelfer 
vor; viel Leute fünnten dort faum Platz finden, und den— 
noch wurde eine Ritteroper mit Gefechten und Aufzügen 
gegeben. Die Logen waren von innen fchmußig und zer 
riffen, die Dede fchien das ganze Gebäude zu erdrüden. 
Ein Burfche in Hemdärmeln erfchien, die Lampen anzuzün— 
den. Die Leute im Parterre plauderten laut; die Mufifer 
traten ind Orchefter, fie konnten höchftens ein Quartett 
ausführen. Jedes Einzelne zeigte nur zu deutlich, was 
das Ganze werden würde, allein den erften Act wollte ich 
doch aushalten. 

Sch betrachtete die Damen ringsum, Keine gefiel mir ; 
jegt trat ein junger Herr in die Nebenloge — ich hatte ihn 
früher in Gefellfchaften gefehen. Er lächelte, reichte mir 
die Hand und hatte nicht vermuthet, daß wir hier zufam- 
mentreffen würden. „Allein,“ flüfterte er, „man kann hier 
oft eine recht angenehme Nachbarfchaft erhalten, — In der 
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matten Mondbeleuchtung laſſen fich Teicht Bekanntfchaften 
machen !- 

Er plauderte fort; es wurde gezifcht, denn die Ouver⸗ 
türe begann. — Sie Hang fehr traurig. Der Vorhang 
rollte in die Höhe. Das ganze Chor beftand nur aus drei 
Herren und zwei Damen, die ausfahen, als wären fie von 
der Feldarbeit geholt und nun in ritterliche Anzüge geſteckt 
worden, 

„Run!“ fagte mein Nachbar, „die Solorolfen find zus 
weilen nicht übel befeßt. Hier ift ein Komiker, der auf 
jeder großen Bühne auftreten könnte. — Ach, du mein 
Gott!“ unterbrach er fih, indem die Königin des Stücks 
mit zwei Damen auftrat. — „Sollen wir diefe heute hören! 
Ja, da geb’ ich Feinen halben Zwanziger fir das Ganze, — 
Seannette wäre viel beffer geweſen.“ 


Die Auftretende war eine Heine unanfehnliche Geftalt, 
mit einem feinen fcharfen Geficht und tiefliegenden dunfeln 
Augen. Es war die Armuth, die als Königin auftrat, 
dennoch erfchien fie mit einem Anftand, der gegen das Ganze 
grell abftac und mic, in Verwunderung ſetzte. — Einem 
jungen ſchönen Mädchen würde er trefflich geftanden haben. 
— Gie trat den Lampen näher — mein Herz beganı hef— 


tig zu Hopfen, ich wagte kaum nach ihrem Namen zu fra ° 


gen; ich glaubte, daß meine Augen mich täufchten. — „Wie 
heißt fie“ 

„Annunziata,“ war die Antwort. „Singen kann fie 
nicht, und zu ſehen ift nicht wiel an dem Kleinen Gerippe,* 
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Wie Abendes Gift fiel jedes Wort auf mein Herz; ich 
faß wie feftgewurzelt da, das Auge unbeweglich auf fie ges 
richtet. Sie fang. Nein, das war Anmunziata’8 Stimme 
nicht! Dieſe erhob ſich matt, tonlos und unficher. 

„Es find wirklih Spuren einer guten Schule vorhan- 
den ‚“ jagte mein Nachbar, „allein die Kräfte wollen nicht 
mehr ausreichen.“ 

„Sie ift,“ fkammelte ich, „einer Namensichwefter, einer 
jungen Spanierin, Annunziata, die einft in Rom und Nea- 
pel glänzte, nicht Ähnlich.“ 

„Doch!“ gab er zur Antwort, „ste ift es ſelbſt. Vor 
ſechs bis fieben Jahren ſaß fie noch auf dem hohen Pferde, 
Da war fie jung und foll eine Stimme wie die Malibran 
gehabt haben; aber jept ift die Vergoldung fort: das ift 
im Grunde das Loos aller folher Talente. Einige Jahre 
glänzen fie in ihrer Mittagshöhe. Don der Bewunderung 
verblendet merken fie nicht, daß fie abwärts gehen. Sie 
ziehen fich nicht klüglich zurück, während die Glorie fie von 
außen umſtrahlt. Das Publicum merkt zuerft die Berän- 
derung, und das ift eben das Traurige! Gewöhnlich füh- 
ren auch diefe guten Damen ein fo Iuftiges Leben, daß der 

‚ Gewimm ebenfalls verdunftet ift, und dann geht e8 mit 
» * ſchnellen Schritten bergab.- Site haben fie wohl in Rom 
Feſehen?“ fragte er. 

„D ja, einige Mal!" gab ich zum Antwort. 

„Es muß eine häßliche Verwandlung fein, doch im 
Grunde am traurigften für ſie!“ verfeßte er. „Sie foll in 
einer langen, fehweren Krankheit die Stimme verloren haben ; 
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es ift ſchon vier bis fünf Jahre her, allein das ift nicht die 
Sache des Publicums. Sie. werden doch eine alte Be- 
Fanntfchaft applaudiren? ch werde helfen! Es wird die 
Alte freuen,” Er Elatfchte nun, ald die Königin die Bühne 
verließ, aus allen Kräften, Einige im Barterre folgten 
feinem Beifpiele; allein es ertönte auch ein ſtarkes Ziſchen. 
— Es war wirflih Annunziata ! 


„Fuimus Troes!“ flüfterte mein Nachbar. Seht trat 
der Held im Stüde aufz diefer wurde von einem recht hüb- 
fehen, jungen, üppig geformten Mädchen mit brennenden 
Bliden geſpielt. Sie wurde mit Bravo und Beifall⸗ 
klatſchen empfangen. Alle alten Erinnerungen ſtürmten auf 
meine Seele ein: das Entzücken und Jauchzen der Römer 
über Annunziata, ihr Triumphzug, meine leidenſchaftliche 
Liebe, Alles. Bernardo hatte ſie alſo verlaſſen! Oder 
hatte ſie ihn nicht geliebt? Ich ſah ja doch ſelbſt, wie ſie 
ihren Kopf zu ihm hinabneigte, ihre Lippen an ſeine Stirne 
drückte. Er hatte ſie verlaſſen, ſie verlaſſen, als ſie krank 
wurde, als ihre Schönheit ſchwand! — nur dieſer hatte 
er gehuldigt! 


Sie betrat die Bühne wieder. Wie leidend und alt 
ſah ſie doch aus! — ſie war eine geſchminkte Leiche, vor 
der ich erſchrak. — Ich fühlte mich gegen Bernardo erbit⸗ 
tert, daß er fie wegen des Verluftes ihrer Schönheit vers . 
laſſen Fonnte, und dennoch verwundete mich eben diefer fo 
tief. Das Geiftige in Annunziata mußte aber doch noch un- 


verändert fein! 
Der Improviſator. III. 8 


— 
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„Sind Sie unwohl?“ fragte mich der Fremde, denn 
ich war leichenblaß geworden. 

„Hier tft es drückend ſchwül!“ entgegneteich, fand auf, 
verlieh die Loge und kam ins Freie. Ich eilte durch die 
engen Gaffenz taufend Gefühle bewegten meine Bruft; ich 
wußte jelbft nicht, wohin die Schritte mich trugen. — Ich 
fand wieder vor dem Theater; ein Burfche nahm fo eben 
den Anfchlagzettel herab, um einen neuen für den nächften 
Tag anzufleben. 

„Wo wohnt Annunziata?“ fragte ich ihn. Er drehte 
fih um, ſah mich an und wiederholte: „Annunziata? 
Signor meint wohl Aurelia, die die Männerrolle drinnen 
gab? Ich werde Sie hinbringen, aber fie ift noch bes 
ſchäftigt.“ 

„Dh nein, nein!“ erwiederte ich, Annunziata! — Die, 
welche die Partie der Königin fingt.“ 

Der Burfche maß mich mit dem Auge. „Die Feine 
Hagere?“ fragte er. „Sie ift, glaube ich, nüht an Bes 
ſuche gewöhnt, allein das hat feine guten Gründe! Ich 
werde Ihnen, Signor, das Haus zeigen; allein Sie kön— 
nen fie erft in einer Stunde fprechen, wenn die Oper aus ift,“ 


„Srwartet mich dann hier,“ fagte ich, flieg in eine 
Gondel und Heß den Ruderer mich herum führen, wohin er 
wollte. — Meine Eeele war tief betrübt; ich mußte An—⸗ 
nunziata noch einmal fehen, mit ihr reden. Sie war un⸗ 
glücklich! Ach, was konnte ich für fle tun? Schmerz und 
Zrauer trieben mich fort, 
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Nach Berlauf einer Stunde Iangte die Gondel vor dem 
Theater an, wo der Burfche meiner harrte. 

Durch die Tange enge Gaffe führte er mich nach einem 
alten verfallenen Haufe; hoch oben unter dem Dache brannte 
ein Licht. Er zeigte hinauf. 

„Wohnt fie dort” rief ich. 

„Sch werde Eecellenza führen!” Er zog ander Glocken⸗ 
ſchnur. 

„Wer iſt da?“ fragte eine weibliche Stimme von oben. 

„Marco Lugano!“ erwiederte er und die Thüre ging 
auf. ES war dunkle Nacht drinnen. Die Lampe vor 
dem Fleinen Madonnenbilde war ausgegangen, nur der 
rothe Docht glimmte wie ein blutiger Punkt. Ich hielt 
mich dicht an den Burfchen. Eine Thüre wurde ganz oben 
geöffnet, wir fahen den Lichtftrahl hinabgleiten. „Jetzt 
wird fie ſelbſt kommen,“ fagte der Burfche, Ich ftedte 
ihm ein Paar Zwanziger in die Hand; mit vielfachen Dank 
eilte er von dannen und ich tappte die letzte Treppe hinauf. 

„Sind für morgen Veränderungen beftellt, Marco Lu— 
gano?“ hörte ich die Stimme fragen; es war die Annun- 
ziata's. Sie ftand in der Thüre; ein kleines feidenes Tuch 
war um das Haar gebunden, ein dunkler weiter Oberrod 
hing loder um fie. 

„Halle nicht, Marco!” fagte fie, mir voran in das 
Zimmer tretend ; ich folgte ihr. 

„Der find Sie? Was fuchen Sie hier?” fragte fie 
erſchrocken, als fie entdeckte, daß ich nicht Marco ſei. 

„Annunziata!“ rief ich ſchmerzlich. Sie ftarrte mich an. 

. 8 * 
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„Jeſus Maria!” rief fie und verbarg ihr Geficht in die 
Hände. | Ä 

„Ein Freund!“ flammelte ich, „ein früherer Bekann⸗ 
ter, dem Sie einmal viel Glüd, viele Freude gefpendet, 
ſucht Sie auf und wagt, Ihnen die Hand zu reichen.‘ 

Sie nahm die Hände von dem Gefichte; leichenblaß 
ftand fie da, nur das geiftvolle Auge brannte. — Aelter 
war Annunziata zwar geworden, ein Bild des Leidens, aber 4 
noch waren Heberrefte von Schönheit da, es war noch derjelbe 
feelenvolle Blid, aber von Wehmuth umfchleiert. 

„Antonio!“ fagte fie, und eine Thräne trat ihr ins 
Auge, „ſo müffen wir ung wieder begegnen! Berlaffen Sie 
mich. Unfere Wege gehen weit aus einander, der Shrige 
hinauf zu dem Glüde, der meinige abwärts — auch zum 
Glücke!“ feufzte fie ſchmerzlich. 

„Stogen Sie mih nicht von ſich!“ rief ih; „als 
Freund, ald Bruder erjcheine ich jet — mein Herz hat 
mich hergetrieben. Sie find unglüdlih, Sie, welcher Tau—⸗ 
fende Ihrer Freunde zujauchzten, durch welche Tauſende ſich 
‚glücklich fühlten!“ 

„Das Rad der Fortuna dreht ſich,“ fagte fie, „das 
Glück folgt nur der Jugend und Schönheit; vor ihren 
Triumphwagen fpannt fich die Welt. Herz und Verftand 
find die fihlechtefte Mitgabe der Natur, fie werden über 
Jugend und Schönheit vergeffen, und Die Welt hat immer 
Recht!“ 

„Sie find Frank gewefen, Annunziata?“ ftammelten 
meine bebenden Lippen, 
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„Krank, ſehr Trank, beinahe ein Jahr lang; allein 
e3 brachte mir nicht den Tod, nur die Jugend ftarb !” fuhr 
fie mit bitterm Lächeln fort. „Die Stimme ftarb und das 
Publicum blieb ſtumm bei dem Anblick diefer zwei Leichen 
in Einem Körper! Die Xerzte jagten, daß beide nur ſchein⸗ 
todt wären, und der Körper glaubte es. Der Körper 
brauchte Kleidung und Nahrung und gab zwei Fahre lang 

Ö feinen Reichthum dafür Hinz dann mußte er fich ſchminken 
und wieder auftreten, ald wären die Todten noch am Leben; 
allein daß man nicht darüber erſchrecken möchte, trat er im 
Schatten auf; auf der Fleineren Bühne, wo nur wenige 
Lampen brannten, wo Alles Halbdunfel war, zeigte er ſich 
wieder. Dennoch wurde bald bemerkt, daß Jugend und 
Stimme geftorben, begrabene Leichen wären. Annunziata 
ift geftorben, dort hängt ihr lebendiges Bild.’ Sie zeigte 
auf die Wand, 

In dem Ärmlichen Zimmer hing ein Gemälde, ein 
Bruftbild im reichen goldnen Rahmen, der gegen die Ars 
muth ringsum fonderbar abſtach. Es war Annunziata's 
Bild, ald Dido gemalt; es war ihr Teibhaftes Bild, wie 
fie vor meiner Seele fand, das geiftig ſchöne Geficht mit 
dem Stolz auf der Stine. Ich fah auf die wirkliche Anz 
nunziata hinab; fie hielt die Hände vor das Geficht und 
weinte. 

„Berlaffen Sie mich! Bergeffen Sie mein Dafein, 
wie die Welt es vergeffen hat!“ flehte fie, mit der Hand 
winfend, 

„Sch kann nicht, kann Sie nicht fo verlaſſen!“ ent» 
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gegnete ich. „Madonna ift gut und gnädig, Madonna wird 
uns Allen helfen.‘ 

„Antonio,“ fagte fie ernft, „konnen Sie meiner im 
Unglüde fpotten? — Nein! Sie find nicht wie die übrige 
Melt; den Glauben haben Sie mir ſchon einmal eingeflößt. 
— Allein ich begreife Sie nicht; ald Alle mir noch Beifall 
zujmichzten, ald die Welt Schmeichelei und Lob an mich 
verfchwendete, verließen Sie mich, verließen mich To ganz, 
und nun, da jeder Glanz verſchwunden ift, der die Welt 
entzücte, da Alle mich wie einen fremden, gleichgültigen 
Gegenftand betrachten, fuchen Sie mich auf, kommen Sie 
zu mie !“ 

„Sie haben mich ja felbit von. fich geſtoßen,“ rief ich, 
„hinaus in die Welt geftogen! Mein Gefchie, mein Ver: 
hängniß“ — fuhr ich in fanfterem Tone fort — „trieb mich 
in die Welt hinaus.“ 

Sie blieb ſtumm, allein ihr Blick weilte Tonderbar 
ftarr auf mir. Es fchien, al3 wollte fie reden; die Lippen 
bewegten fich, aber fie ſchwieg. Ein tiefer Seufzer ftieg 
aus ihrer Bruſt; fie ſchlug das Auge auf, aber es ſenkte 
fich wieder zur Erde. Sie ließ ihre Hand über die Stirn 
hingleiten, Es war, als ginge ein nur von ihr und Gott 
gefannter Gedanke durch ihren Kopf. 

„Sch habe Sie wiedergeſehen,“ ſagte fie endlich, „Sie 
noch einmal in diefer Welt geſehen! Sch fühle, dag Sie 
ein guter, ein edler Menfch find. Sie werden glücklicher 
als ich werden. Der Schwan hat ausgefungen; die Schön— 
heit ift verblüht; ich bin ganz einfam! Don der glüdlichen 
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Annunziata ift nur das Bild an der Wand übrig geblieben. 
Ich habe eine Bitte an Sie; Sie werden mir diefe nicht 
abfchlagen. Annunziata, die Sie einft erfreute, erfucht 
Sie darum.“ 

„Alles, Alles verfpreche ich!” rief ich und drückte ihre 
Hand an meine Lippen. 

„Betrachten Sie ald einen Traum, was Sie heute 
Abend gefehenz begegnen wir ung fernerin der Welt, jo ken⸗ 
nen wir und nicht. Jetzt fcheiden wir!“ Sie reichte mir die 
Hand. „In einer befjeren Welt jehen wir und wieder! 
Hier trennen fich unfere Wege. Lebe wohl, Antonio! Les 
ben Sie wohl!“ 

Da fank ich vom Schmerz überwältigt wor ihr nieder, 
Ich wußte von nichts mehr; fie lenkte mich wie ein Kind 
und ich weinte wie ein folches. „Sch komme — ich komme 
wieder!“ fagte ich und verließ fie. 

„Leben Sie wohl!“ hörte ich fie jagen, aber ich fah fie 
nicht mehr. Alles war die Treppe hinab Dunkel, auch in 
der Gaſſe. 

„Sott! wie unglüdlich können doch deine Gefchöpfe 
werden!“ jammerte ih. Es kam Fein Schlaf in meine 
Augenz es war eine Nacht der Trauer, 

Unter taufend gefaßten und wieder aufgegebenen Plä- 
nen ging der folgende Tag hin. Tief fühlte ich meine Ars 
muth, ich war ja mur ein aus der Campagna genommener 
armer Zunge; meine größere Geiftesfreiheit hatte mich ja 
eben in die Feſſel der Abhängigkeit gelegt, aber mein Ta- 
Ient fchien mir eine glänzendere Bahn zu eröffnen. Konnte 
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fie glänzender werden, als die Annunziatens, und — wie 
hatte diefe geendet? Der braufende Strom, der mit Waf- 
ferfällen und Regenbogen ftrahlte, endete in den pontini- 
fchen Sümpfen des Elends. 

Noch einmal mußte ich Anmunziata fehen und mit ihr 
reden. Am zweiten Zage nach unſerm BZufanmentreffen 
flieg ich wieder die engen, dunfeln Treppen hinauf. Die 
Thür war verfchloffen, ich Elopfte an. Ein altes Mütter: 
chen öffnete die Thür gegenüber und fragte, ob ich vielleicht 
das Zimmer befehen wollte; e8 ſei zu haben, aber gewiß zu 
Hein für mid). 

„ber die Sängerin?” fragte ich. 

„Sie ift ausgezogen ‚“ erwiederte die Alte, „ſchon ges 
ftern ausgezogen; abgereift ſogar, BR ih — Alles ging 
in gewaltiger Eile,“ 

„Wißt She nicht, wohin?” fragte ich. 

„Nein, fie hat fein Wort davon fallen laffen. Allein 
fie find nach Padua oder Trieft oder nach Ferrara gezo⸗ 
gen, oder nach irgend einem diefer Orte, deren fo viele find,“ 
Sie öffnete die Thür und zeigte mir das leere Zimmer. 

Sch eilte nach dem Theater, Die Truppe hatte geftern 
die Teste Vorſtellung gegeben; Alles war verfchloffen. — 
Sie war fort, die unglücliche Annunziata. Bernardo ift 
doch allein an ihrem Unglück, an der ganzen Richtung, die 
mein Leben genommen hat, Schuld. Wäre er nicht geive- 
fen, hätte fie mich lieben können, jo würde ihre Liebe mei- 
nem Geifte größere Kraft und Entwidelung verliehen haben. 
Hätte ich fie damals begleitet und wäre als Improvifator 
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aufgetreten, jo würde mein Triumph fich vielleicht an den ihri- 
gen geknüpft haben; wir hätten die Pläbe getaufcht. Alles 
wäre dann anders geworden, der Gram hätte dann ihre 
Stirn nicht gefurcht ! 


j XXVII. 


Poggio. Annunziata. Maria. 





Poggio beſuchte mich und ſcherzte über meine Ver⸗ 
ſtimmung, allein ich konnte ihm die Urſache davon nicht 
ſagen; Niemanden konnte ich ſie ſagen. 

„Du fiehſt ja aus, als wehe ein ſchlimmer Sirocco; 
kommt dieſe ſchwüle Luft vom Herzen her? Der kleine 
Vogel drinnen möchte verbrennen, und da er kein Vogel 
Phönix iſt, kann ihm nicht damit gedient ſein. Er muß 
zuweilen hinausfliegen, von den rothen Beeren auf dem 
Felde, von den feinen Roſen auf den Balconen naſchen; 
das thut mein Vogel und befindet ſich wohl dabei, hat im: 
mer treffliche Laune, fingt Luſtigkeit in mein Blut, in mein 
ganzes Wefen hinein, und daher mein köſtlicher Humor, 
Das kannſt Du auch haben und follteft e8 auch. Ein Dich— 
ter muß einen gefunden Vogel in der Bruft haben, der fo- 
wohl Rojen ald Beeren, die fauren wie die füßen, Tennt, 
den trüben und den Haren Himmel!“ 

Das ift eine ſchöne Idee von einem Dichter !“ rief ich. 
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„Shriftus wurde ein Menſch wie wir Anderen, ftieg 
ſelbſt in die Hölle zu den Verdammten hinab! Das Gött- 
fiche muß fich mit dem Irdiſchen mifchen, ſoll ein tüchtiges 
Product herausfommen — allein es ift ja eine treffliche 
Borlefung, die ich da anfange. Eine follte ich freilich hal- 
ten, das habe ich verfprochen, allein ich glaube doch — 
über ein ganz andres Thema. Was bedeutet das, Daß der 
Herr auf einmal feine Freunde verläßt? Drei Tage lang ift 
er nicht in dem Haufe des Podefta gewefen. Das ift häß- 
lich, fehr häßlich von ihm; die Familie ift auch böſe. Noch 
heute mußt Du hin und, wie ein zweiter Friedrich Barba- 
roffa, Enieend die Steigbügel halten. In drei Tagen nicht 
bei Podeſta's gemwefen! jagt mir Siguora Roſa. Was foll 
denn das bedeuten ? 

„Sch habe mich nicht wohl befunden, bin gar nicht aus 
dem Haufe gewejen.“ 

„Hohn, lieber Freund, das wiſſen wir beffer! Bor 
einigen Abenden bift Du ja in der Oper gewefen, haft 
la Regina di Spagna geſehen, wo die Heine Aurelia ala 
Ritter auftritt; das ift ein Fleiner Orlando furioso, aber 
die Eroberung kann ja feine grauen Haare machen — fie 
ift ja nicht fo fehwer. Wie dem nun auch fei, fo folgft Du 
mir diefen Mittag zu dem Podeſta; wir find eingeladen 
und ich habe die Hand darauf gegeben, Dich mitzubringen.“ 

„Poggio!“ ſprach ich ernft, „ich will Dir fagen, warm 
ich nicht dageweſen bin, warum ich feltener hingehen werde.“ 
Ich erzählte ihm nun, was die Frau des Banquiers mir 
zugeflüftert hatte, daß Venedig davon fpreche, es fei meine 
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Abſicht, die ſchöne Maria gewinnen zu wollen, welche Ver- 
mögen, ein Gut in Galabrien befäße. 

„Run!“ rief Boggio, „das ließ’ ich gern von mir fagen, 
und deshalb willft Du nicht hinkommen? Freilich fagen es 
die Leute, ich glaube es fogar felbft, denn es ift ja fo na— 
türlich! Aber wir mögen Recht oder Unrecht haben, fo ift das 
fein Grund, unartig gegen die Familie zu fein. Maria ift 
Schön, fehr fchön, hat Verſtand und Gefühl, und Du liebſt 
fie ja auch, das habs ich deutlich gemerkt.“ 

„Nein! nein!“ rief ich, „ich habe gar nicht an Liebe 
gedacht. Maria hat viel Nehnlichkeit mit einem blinden Kinde, 
das ich einmal geſehn; einem Kinde, das mich wunderbar ans 
zog, jo wie Kinder e3 können. Diefe Aehnlichkeit bei Maria 
hat mich ergriffen und meinen Blick auf fie gerichtet,“ 

„Maria ift auch blind geweſen,“ ſagte Poggio ernfter z 
‚fe ift blind von Griechenland hergekommen; ihr Oheim, 
der Arzt in Neapel, hat fie operirt.“ 

„Meine Blinde war nicht Maria!“ fagte ich. 

„Deine Blinde!“ wiederholte Poggio luftig. „Das wird 
wohl eine wunderbare Perſon fein, das blinde Kind, das 
Dich treibt, Maria anzuftarren und Nehnlichkeiten zu füt- 
den. Nun, das ift wohl in Bildern gejprochen; es ift der 
Heine blinde Amor, mit- dem Du einmal Bekanntſchaft ges 
macht haft, und- er treibt Dih nun, Marien anzufehen. 
Du geftehft e8 ja ſelbſt; che wir e8 ung verfehen, wird Die 
Bermählung deelarirt und Ihr zieht von DBenedig fort.“ 

„Nein, Poggio!“ rief ich; „Du beleidigft mich durch 
diefe Rede, Sch heirathe nie, mein Liebestraum ift aus, 
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ich werde ihn nie, kann ihn nie wieder träumen, Bei dem 
ewigen Gott und allen Heiligen! nie will ich oder kann ich —.“ 

„Still, fill, und ſchwöre nicht!“ unterbrach mich Pog- 
gio; „ich will Dir glauben und allen Leuten widerfprechen, 
die da verfihern, daß Du Maria liebt und dag Ihr ein 
Baar fein werdet; aber ſchwöre nicht, nie zu heirathen; 
vielleicht ift die Hochzeit näher, als Du glaubſt; vielleicht 
bereits in diefem Fahre — e8 ift leicht möglich," — 

„Die Deinige vielleicht, — meine nie!“ 

„Ei! Du glaubft, daß ich heirathen werde?“ rief Pog- 
gio. „Nein, lieber Freund! eine Frau ift mir zu theuer — 
das Vergnügen koſtet zu viel,“ 

„Du wirft früher als ich Hochzeit machen,“ erwiederte 
ih. „Vielleicht wird ſelbſt die ſchöne Maria die Deinige 
werden, und während Venedig jagt, daß ich ihr die Hand 
reichen werde, bift Du es, dem fie die ihrige reicht,“ 

„Das wäre eine fchlechte Wahl!“ rief er lachend. „Nein, 
ich gönne ihr einen beffern Gatten als mich. Wetten wir,“ 
fuhr er fort, „Du wirft heirathen, fei 8 nun Maria oder 
eine andere Signora; Du wirft Ehemann werden und ich 
Junggeſelle bleiben. Wetten wir zwei Flaſchen Champag- 
ner, die an Deinem Hochzeitötage getrunfen werden follen.“ 

„Diefe Wette wage ich!“ entgegnete ich lächelnd. Nun 
mußte ich ihm nach dem Haufe des Podeſta folgen. Die 
alte Signora Rofa fehmollte mit mir, der Podefta auch. 
Maria ſchwieg; mein Auge ruhte auf ihr — Venedig 
wollte ja wiffen, daß fie meine Braut fei, Signora Rofa 
ftieß mit mir an, 
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„Keine Frau darf auf das Wohlergehen unfers Impro- 
vifators trinken!“ fagte Poggio. „Er hat dem ſchönen Ge- 
fchlechte ewigen Haß gefchworen und will nie heirathen.“ 

„Ewigen Haß?" entgegnete ich; „wenn ich auch nicht 
heirathe, Tann ich ja doch das Schöne an dem Gefchlechte, 
das alle Verhältniffe des Lebens verfchönt und belebt, ſchä⸗ 
Ben und verehren.“ 

„Nicht heirathen?“ rief der Podeſta; „das ift der 
fchlechtefte Gedanfe, den Ihr Genie noch geboren hatz und 
Schön ift es eben auch nicht vom Freunde,“ — indem er 
fich fcherzend an Poggio wandte — „ihn auszufprechen.“ 

„Nur um ihn zu beſchämen!“ verfeßte Poggio. „Er 
fönnte fich fonft Teicht in diefen feinen fchlechten Gedanken 
verlieben und, weil derfelbe fo glänzend ift, ihn für originell 
halten und ſich im Ernſt aneignen.“ 

Man feherzte mit mir und neckte mich, ich mußte heis 
ter fein; köſtliche Gerichte und trefflicher Wein wurden ung 
vorgefeßt. Ich gedachte der Armuth Annunziatens; ach 
vielleicht hungerte fie ſogar! 

„Sie haben verfprochen, ung Silvio Pellico's Werke 
vorzulefen,“ fagte Signora Rofa, als ich fortging. „Ver⸗ 
geffen Sie es nicht und Fommen Sie hübfch alle Tage zu 
und, Sie haben und nun einmal verwöhnt, und Niemand 
in Benedig kann es dankbarer erkennen.“ 

Ich kam alfo, und Fam fehr oft, denn ich empfand, wie 
werth ich ihnen fei. 

Beinahe ein Monat war feit meinem vorerwähnten Ge- 
fpräch mit Poggio vergangen und es war mir noch nicht 
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gelungen, Anmunziata zu erfragen. Sch mußte einem Zufall 
vertrauen, der den einmal zerriffenen Baden wieder anknis 
pfen würde, 

Eines Abends, den ich im Haufe des Podeſta zubrachte, 
kam mir Maria ſeltſam gedankenvoll vor; ein lebhafter 
Schmerz ſprach ſich in ihren Zügen aus. Ich hatte ihr und 
Signora Roſa vorgeleſen; ſelbſt während deſſen ſchien ſie 
mir zerſtreut. Signora Roſa verließ das Zimmer. Noch 
nie war ich mit Maria allein geweſen; eine ſeltſame, uner⸗ 
Härliche Ahnung, als ſtände mir ein Unheil bevor, erfüllte 
meine Bruft. Ich fuchte ein Gefpräch von Silvio Bellico 
und von der Einwirkung des politischen Lebens auf feinen 
Dichtergeift anzufangen. 

„Signor Abbate!* unterbrach fie mich, indem fie Fein 
Wort von meiner Rede gehört, fondern ihre ganzen Ges 
danken auf einen Gegenftand gerichtet zu haben ſchien. 
„Antonio! fuhr fie mit bebender Stimme und glühenden 
Wangen fort, „ih muß mit Ihnen veden, ich habe einer 
Sterbenden die Hand darauf gegeben, Daß ich e8 thun wollte.“ 
Sie hielt inne; ich fland, von diefen Worten ergeiffent, 
fchweigend da. 

„Wir find einander ja doch nicht fo fremd!“ verfeßte 
fie, „und doch ift mir diefer Augenblick gar zu ſchrecklich.“ 
Sie war Teichenblaß geworden. 

„Sütiger Gott!“ vief ih, „was ift vorgefallen ?« 

„Sottes wunderbare Fügung hat mich in die Begeben- 
heiten Ihres Lebens hineingezogen, mich eines Geheimniffes, 
eines Berhältniffes theilhaftig gemacht, das Fein Fremder 
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kennen lernen ſollte. Aber meine Lippen find ſtumm; was 
ich der Sterbenden verfprach, habe ich Niemanden, ſelbſt 
nicht der guten Rofa gejagt.” Sie zog ein Feines Packet 
hervor. „Dies ift für Sie beftimmt,“ fuhr fie fort; „das 
wird ihnen hoffentlich Alles jagen. Sch habe verfprochen, 
e3 in ihre Hände liefern. Seit zwei Tagen trage ich es mit 
mir herum; ich wußte nicht, wie ich mein Verfprechen er- 
füllen ſollte; nun ift es gelöſſt! Schweigen Sie, wie ic) 
ſchweigen werde.“ 

„Woher kommt es?“ fragte ih. „Darf ich es nicht 
wiſſen ? 

„Gütiger Gott!“ rief ſie ſeufzend, das Zimmer ſchnell 
verlaſſend. Ich eilte nach Hauſe und öffnete das kleine 
Briefpacket. Es lagen darin verſchiedene loſe Papiere. Das 
erſte, was ich erblickte, war meine eigne Handſchrift, ein 
kleiner, mit Bleiſtift geſchriebener Vers, unter welchem mit 
Dinte drei ſchwarze Kreuze, als ſei es eine Grabſchrift, 
gezeichnet waren. Es war das Gedicht, das ich zu Annun⸗ 
ziatens Füßen warf, das erſte Mal, als ich fie ſah. 

„Annunziata!“ feufzte ich tief, „Ewige Mutter Got- 
tes! es kommt von ihr,“ 

Unter den Papieren lag ein kleiner, verſiegelter Brief 
mit der Aufſchrift: „An Antonio.“ Ich riß ihn auf; ja, 
er war von ihr. Die Hälfte war dieſelbe Nacht, als ich des 
Abends bei ihr geweſen, geſchrieben; die unterſten Zeilen 
ſchienen von ſpäterem Datuun. Sie waren blaß und mit 
Bittern gefchrieben, ch las: 

„Sch babe Dich gefehen, Antonio, Dich noch einmal 
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„gefehen! Es war mein einziger Wunfh, und dennoch 
„fürchtete ich diefen Augenblid wie den Tod, der doc 
„Glück bringt. Es ift nur wenige Stunden her, feitdem 
„mein Auge Dich ſah — wenn Du dies liefeft, find es 
„vielleicht Monate her — aber länger gewiß nicht. Man 
„erzählt ja, daß, wer fich ſelbſt fieht, kurz nachher fterben 
„muß. Du bift die Hälfte meiner Seele; nur Du warft 
„mein Gedanke! Dich habe ich gefehen, mich haft Du 
„in meinem Glück, wie in meinem Elend gefehen! Du bift 
„der Einzige, der die arme, vergeffene Annunziata noch hat 
„fennen wollen. Allein ich habe e8 auch verdient, Antonio! 
„Seht darf ich e8 Dir jagen, denn wenn Du dies Tiefeft, 
„bin ich todt — ich liebte Dich, habe Dich geliebt von mei- 
„men glücklichen Tagen an bis zu meinem lebten Augen- 
„blick. Madonna wollte nicht, daß wir auf diefer Welt ver: 
„eint fein follten, darum hat fie ung getrennt.“ 

„Sch wußte von Deiner Liebe, noch bevor Du an 
‚jenem unglücklichen Abend, als dein Schuß Bernardo traf, 
„mir fie geftandeft. Mein Schmerz über das Unglüd, das 
„uns trennte, der große Jammer, der mein Herz zerriß, 
„banden meine Zunge; ich vwerbarg mein Geficht. an dem 
„Buſen des Zodtgeglaubten, und Du warft fort — id 
„ſah Dich nicht mehr. Bernardo war nicht tödtlich verwun- 
„det, ich verließ. ihn nicht eher, als bis mir diefe Gewißheit 
„geworden war. — Hat dies Zweifel an meiner Liebe in 
„Dir erregt ? — Ich wußte nicht, was aus Dir geworden 
„war, und Fonnte es nicht erfahren. Einige Tage darauf 
„kam ein ſeltſames, altes Weib zu mir und veichte mir ein 
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„Blatt, worauf Du gefchrieben hatteft: „„Ich reife nach 
„Neapel.““ 

„Dein Name ſtand darunter; fie ſagte, daß Du einen 
„Paß und Geld brauchteft. Sch überredete Bernardo, fei- 
„nen Oheim, den Senator, darum anzugehen. Damals war 
„mein Wunfch ein Befehl und meine Worte hatten Kraft; 
„ich erhielt, was ich wünfchte. Bernardo war auch um Dich 
„beforgt. Er wurde wieder hergeftellt, und er liebte mich, — 
„siebte mich aufrichtig, glaube ich, aber nur Du erfüllteſt 
„meine Gedanken. Er verließ Rom, ich mußte nach Nea— 
„pel; die Krankheit meiner alten Freundin zwang mich, 
„einen Monat in Mola di Gaeta zu bfeiben. Als wir 
„Ipäter nach Neapel kamen, hörte ich von einem jungen 
„Ssmprovifator Cenci, der an dem Abend meiner Ankunft 
„in San Carlo aufgetreten war. Ich ahnte, daß Du es feieft, 
„und erhielt bald die Gewißheit davon. Meine alte Freun— 
„Din ſchrieb fogleich an Dich und nannte zwar unfere Namen 
„micht, gab aber unjere Wohnung an, Du famft nicht; fie 
„Ichrieb wieder, zwar auch ohne Namen, allein Du mußt 
„erfahren haben, woher e8 fam. Sie fchrieb: „„Kommen 
„Sie, Antonio! Der Schreden von dem leten unglück— 
„lichen Augenblide, als wir zufammen waren, iſt glüdfich 
„überſtanden. Kommen Sie bald — betrachten Sie es als 
„ein Mißverftändnig — Alles kann noch gut werden, ver: 
„ſchieben Sie nur feinen Augenblick unfer Wiederſehen.““ 
„ber Du kamſt nicht. Ich erfuhr, daß Du die Briefe ges 
„eſen hattet und ſogleich abgereif’t, nach Nom zurückge— 
„reift warf, Was mußte ich glauben? — Deine Liebe war 
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„schon verfchwunden. Auch ich war ftolz, Antonio! Die 
„Belt hatte meine Seele eitel gemacht.“ 

„Ich vergaß Dich nicht, ich gab Dich nur auf — und 
itt ſehr viel dabei. Meine alte Freundin ftarh, ihr Bruder 
„folgte bald nach. Sie waren mir Eltern geweſen; ich ftand 
„jebt ganz allein in der Welt, allein ich war ja ihr Liebling, 
war jung und Schön, glänzend durch meinen Gefang. Das 
‚war das fette Jahr meines Lebens. Während einer Reife 
‚mach Bologna wurde ich Frank, fehr Frank, mein Herz litt. 

„Ich ahnte nicht, Antonio, dag Du meiner liebevoll 
„gedenken, dag Du einmal, nachdem das ganze Glück der 
„Welt von mir gewichen war, noch einen Kuß auf meine 
„Hände drüden würdeft. — Ein Jahr lag ich Frank dar- 
„nieder, mein in den zwei Jahren, wo ich als Sängerin 
„aufgetreten war, geſammeltes Bermögen ſchmolz zufanmen, 
— ich wurde arm, und doppelt arm, denn meine Stimme 
‚war dahin und die Krankheit hatte mich entkräftet. — Es 
„gingen Zahre, beinahe fieben lange Jahre hin — da bes 
„gegneten wir und.‘ 

„Du haft meine Armut gefehen, Du haft gewiß auch) 
„gehört, wie die Annunziata, die einft Durch Roms 
„Straßen im Triumph gezogen worden war, ausgezifcht 
„wurde. — Bitter, wie mein Schickſal, waren auch meine 
„Gedanken geworden. — Du kamſt zu mir; wie eine 
„Binde fiel mir Alles von den Augen, ich fühlte, dag Du 
‚mich aufrichtig geliebt hattet. — Ich hätte Dich in die 
‚Welt ausgeftoßen, fagteft Du mir. Du wußteft nicht, 
„vote ich Dich geliebt, wie ich meine Arme nach Dir aus—⸗ 
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„geftrekt hatte. — Ich habe Dich gefehen, Deine Lippen - 
„haben, wie in älterer befferer Zeit, auf meiner Hand ge- 
„brannte! — Wir find jest wieder getrennt; ich befinde 
‚mich aufs neue allein in dem Fleinen Zimmer; morgen 
„verlaffe ich es, vielleicht jelbft Venedig. Sei nicht betrübt 
„um mich, Antonio! Madonna ift gut und gnädig. Ge— 
„denke meiner freundlich, es ift die Todte, die Dich bittet, 
„Annunziata, die Dich geliebt und mm — im Himmel 
„Für Dich betet.“ 

Meine Thränen ſtrömten, während ich diefe Zeilen las, 
es war als wollte fich mein Herz in Weinen auflöfen. Der 
lebte Theil des Briefes war erft vor einigen Tagen gefchrie- 
ben, Es war ihr leßter Abſchied. 

„Meine Noth geht zu Ende. Madonna fei gepriefen 
„für jede Freude, die fie mir fandte, gepriefen für jeden 
„Schmerz, — In meinem Herzen weilt der Tod; das 
„Blut ſtrömt daraus hervor. Nur einmal noch, dann 
‚fs vorbei. Venedigs fchönftes ünd edelftes Mädchen ift 
„Deine Braut, bat man mir gejagt. Euer Glück ift der 
„legte Wunfch der Sterbenden. Ich wußte Niemand in der 
„Belt, dem ich diefe Zeilen, mein letztes Lebewohl, über: 
„reichen könnte, als fie. — Mein Herz fagt mir, daß fie 
„kommen wird, denn der auf der Ichten Zrennungsftufe 
„zwifchen Leben und Tod Stehenden wird ein edles weib- 
„liches Herz den lebten Labetrunf nicht verweigern. Sie 
„wird mich befuchen, Lebe wohl, Antonio! mein letztes Ge- 
„bet auf der Erde, mein erftes jenfeits jet für Dich und fir 
„Ne, die Dir fein wird, was ich nie hätte werden können, 
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„Meine Seele war eitel; dns Lob der Welt hatte fie dazu 
„gemacht; vielleicht wäreft Du nie glücfich mit mir gewor⸗ 
„den, ſonſt würde Madonna und nicht getrennt haben, — 
„Lebe wohl! Lebe wohl! Ich fühle Frieden in meinem Her- 
„zen, mein Schmerz ift vorüber, der Tod nahe. Betet auch 
„Ihr, Du und Maria, fir mich!“ 

„Annunziata.“ 

Der tieffte Schmerz hat Feine Worte — betäubt, zu- 
fammengefunfen jaß ich da, den Brief anftarrend, der von 
meinen Thränen beneßt war. 

Annunziata hatte mich geliebt. Sie war der unficht: 
bare Geift, der mich nach Neapel geführt hatte; won ihr 
und nicht von Santa, wie ich geglaubt hatte, war der Brief 
geweſen. Annunziata hatte von Krankheit gelitten, in Ars 
muth und Elend gefchmachtet, und nun war fie geftorben, ohne 
allen Zweifel .geftorben. — Der Feine Zettel mit den Wor⸗ 
ten: „Sch reife nach Neapel,“ den ich Fulvia gegeben und 
den fie Annunziaten überreicht hatte, Tag im Packet; außer: 
Dem ein offner Brief von Bernardo, in welchem er von ihr 
Abſchied nahm und ihr die Nachricht mittheifte, daß er Rom 
verlaffe und in fremden Dienft trete, doch war nicht erwähnt, 
in welchen. — Marien hatte fie das Padet für mich gege- 
ben, Marien hatte fie meine Braut genannt; das leere Ge— 
rücht hatte alſo auch Annunziata's Ohr erreicht, und fie 
hatte es geglaubt, Hatte Marien zu fich berufen. — Was 
hatte fie ihr wohl gejagt? — Es fiel mir ein, mit welcher 
Angſt Maria mich angeredet hatte; alfo wußte fie wohl 
much, was Benedig von ung Beiden willen wollte, — Es 
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gebrach mir an Muth, mit ihr zu reden, und dennoch mußte 
ich es, fie war ja mein und Annunziata's guter Engel, 

Sch nahm eine Gondel und befand mich bald in dem 
Zimmer, wo Signora Rofa und Maria bei ihrer Hand» 
arbeit jagen. Maria war verlegen, — ich hatte feinen Muth 
auszufprechen, was meine Seele einzig und allein befchäftigtez 
ich beantwortete jede Frage zerftreut, der Gram lag ſchwer 
auf meinem Herzen; da faßte Signora Roſa meine Hand. 

„Sie empfinden eine große Trauer!” fagte fir — 
„Hafen Sie Vertrauen zu ung! Können wir auch nicht 
tröften, jo können wir doch mit einem aufrichtigen Freunde 
trauern.“ 

„Sie willen ja Alles!” rief ich, meinem Schmerz Luft 
machend. 

„Marin vielleicht,” — gab fie zur Antwort — „ich fo 
gut wie nichts.“ 

„Roſa!“ fiel Maria, ihre Hand faffend, flehend ein. 

„Nein! vor Ihnen beiden habe ich Feine Geheimniffe !“ 
— fagte ich. — „Alles werde ich Ihnen mittheilen, auch 
das ift eine Linderung.“ 

Und nun erzählte ich ihnen von meiner ärmlichen Kind» 
heit, von Annunziaten und meiner Flucht nach Neapel; 
als ich aber Maria mit gefalteten Händen vor mir fißen 
ſah, wie einft Flaminia und wie noch ein anderes MWefen, 
ſchwieg ich. — Ich hatte in Mariens Gegenwart nicht den 
Muth, von Lara, von dem Traumbild' in der Grotte zu er 
zählen; e8 gehörte ja auch nicht zu meinem Verhältnig mit 
Annunziata. — IH ging fogleich zu unferm Zufammens 
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treffen in Venedig und zu unferer letzten Ueberredung über. 
Maria verbarg ihre Augen in den Händen und weinte, 
Signora Rofa ſchwieg. 

„Davon habe ich nichts gewußt, nichts geahnt!“ — 
fagte fie. — „Bon dem Hospital der barmherzigen Schwe- 
ftern wurde ein Brief an Maria hergefchidt ; ein fterben- 
des Weib flehte fie bei allem Guten und Heiligen, bei 
ihrem eignen Herzen an, fich dahin zu begeben. Ich beglei= 
tete fie in der Gondel, jedoch allein wurde fie erwartet, 
ich blieb daher bei den Schweitern, während fie dem Bette 
der Sterbenden nahte.“ 

„Ich habe Annunziata gefehen,“ fiel Maria ein. — 
„Sie haben erhalten, was fie mich bat Ihnen zu über: 
geben,“ 

„Und was Tprach fie?” — rief ich. 

„„Seben Sie dies dem Improvifator Antonio, aber 
unbemerkt von allen Andern.“” — Sie ſprach von Ihnen, 
fprach, wie eine Schwefter, wie ein guter Geift reden kann, 
— da fah ich Blut — Blut an ihren Lippen — fie ſchlug 
im Tode das Auge auf und —“ — Maria brach) in Thräs 
nen aus. 

Schweigend drückte ich ihre Hand an meine Lippen, 
dankte ihr wegen ihrer Frömmigkeit, ihrer milden Gefin- 
mung, dankte ihr, daß fie Annunziata's Bitte erfüllt hatte, 
Sch verließ fie, eilte nach der Kirche und betete für die Todte, 

Nie ift mir größere Theilnahme und Freundichaft bes 
gegnet, als von diefem Augenblide an in dem Haufe des 
Podeſta; ein lieber Bruder war ich der Signora Rofa und 
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Marien, jeden meiner Wünfche bemühten fie fich mir abzu= 
lauschen; felbft in den geringiten Kleinigkeiten erkannte ich 
ihre Sorge um mich. 

Sch beſuchte Annunziata's Grab. Der Kirchhof ift 
eine fehwimmende, fih aus dem Waſſer erhebende Arche, 
mit hohen Mauern, eine Garteninfel der Todten. Einen 
grünen Raum mit vielen fchwarzen Kreuzen fah ich vor 
mir, Ich fand das gefuchte Grab. „Annunziata“ war die 
ganze Inſchrift; ein frifcher, fchöner Kranz von grünem 
Lorbeer hing an dem Kreuze, gewiß eine Gabe von St- 
guora Roja und Marin. Ich dankte Beiden dafür. Wie 
ſchön war doch Maria in ihrer Milde, welche wunderbare 
Hehnlichkeit war zwifchen meinem Bilde der Schönheit, 
Zara, und ihr, wenn fie das Auge niederfchlug; fie kamen 
mir, troß der Unwahrfcheinlichkeit, wie Eine Berfon vor. 

Zu diefer Zeit lief ein Brief von Fabiani ein; ich wäre, 
fchrieb er, num im vierten Monat in Venedig; das wunderte 
ihn, er meinte, daß ich Feine längere Zeit auf diefe Stadt 
verivenden, fondern Mailand oder Genua befuchen müffe; 
doch überließ er mir ganz, zu thun, was mir gut dünke. 

Was hielt mich auch in Benedig zurück? Mir war e8 
eine Stadt der Trauer, fo wie fie bei meiner Ankunft mich 
begrüßt hatte; der ſchönſte Traum meines Lebens hatte fich 
bier in Thränen aufgelöf't. Maria und Signora Rofa waren 
mir liebevolle Schweitern, Boggio ein liebenswuͤrdiger treuer 
Freund — ich winde Niemand wie fie finden, allein wir 
mußten uns ja doch trenuen, hier fand mein Schmerz nur 
neue Nahrung. „Sa fort! fort!“ das war mein Entſchluß. 
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Ich wollte Signora Rofa und Maria darauf vorberei- 
ten; fie mußten es ja doch willen. Des Abends ſaß ich bei 
ihnen in dem großen Saal, deffen Balcon auf den Canal 
hinausging. Maria wollte die Lampe hereinbringen laffen, 
aber Signora Rofa meinte, daß es in dem hellen Mond- 
fchein jchöner fei. — Der Drangenbaum füllte den Saal 
mit feinem Dufte. — 

„Singe ung etwas, Maria,” fagte Signora Rofa, 
„Singe das fchöne Lied von der Troglodytengrotte, das 
Du gelernt, laß e8 Antonio hören.“ 

In feltfamen weichen Tönen fang nun Maria ein wun- 
derliches ſtilles Wiegenlied. Text und Melodie verfchmolzen 
in eins und zeigten dem Herzen umd den Gedanken Die 
Heimath der Schönheit unter der ätherflaren Woge. 

„Es ift etwas fo Geiftiges, jo Durchfichtiges in dem 
ganzen Gefang!” fagte Signora Rofa. 

„So muß der Geift fih ohne Körper offenbaren !“ 
rief ich. 

„So erjcheint die Herrlichkeit der Welt vor der Seele 
des Blinden,” feufzte Maria, 

„Allein jo ſchön ift fie doch wohl nicht, wern das Auge 
fehend wird ?” fragte Rofa. 

„Nicht fo Schön, und doch fchöner!“ entgegnete Maria. 

Da erzählte Signora Rofa, was ſchon Poggio mir 
geſagt hatte, dag Maria blind gewefen und durch die 
Hand des Bruders das Nugenlicht wieder erhalten hatte, 
Maria fprach feinen Namen mit Liebe und Dankbarkeit aus, 
erzählte mir Findfich ihre damaligen Begriffe von der Welt, 
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die ſie umgab, von der warmen Sonne, von den Menſchen, 
von dem breitblättrigen Cactus, von den großen Tem⸗ 
peln. — „In Griechenland find deren mehr als hier —“, 
bemerkte fie plöglich, und es fand eine Unterbrechung in 
ihrer Mittheilung ftatt. — „Wie die Stärfe und Schön- 
heit der Töne,“ fuhr fie dann weiter fort, „Dachte ich mir 
die Farben. Die Beilchen find blau, Meer und Himmel 
find auch blau, wurde mir erzählt, und der Duft der Veil- 
chen lehrte mich dann, wie ſchön Meer und Himmel fein 
müßten. — Wenn das Teiblihe Auge todt ift, fieht das 
geiftige um jo heller, Der Blinde lernt an eine Geifterwelt 
glauben; Alles, was er ſchaut, offenbart fich ihm aus dieſer.“ 
Ich dachte an Lara mit dem blauen Beilchenftrauß in 
dem Haare, auch der Duft des DOrangenbaumes verfeßte 
mich nach Päftum, wo Veilchen und rothe Levkojen in den 
Zempelruinen wachen. Wir fprachen von der großen 
Schönheit der Natur, von dem Meere und den Gebirgen, 
und Signora Rofa fehnte fih nach ihrem fchönen Neapel. 
Da eröffnete ich ihnen, daß meine Abreife nahe fei und daß 
ich Schon in einigen Tagen von Venedig fcheiden würde. 
„Sie wollen uns verlaffen  fagte Signora Rofa be: 
troffen, „daran habe ich nicht gedacht.” | 
„And kommen Sie nicht mehr nach Venedig, wollen 
Sie ihre Freunde nicht mehr befuchen ” fragte Maria. 
„Doch! doch! gewiß!” rief ich, und obgleich es gar 
nicht in meinem Plane lag, verficherte ich num, daß ich von 
Mailand über Benedig nah Nom zurüdfehren würde; 
glaubte ich aber jelbft daran? 


138 Der Improvifator, 


Sch befuchte Annunziata's Grab, nahm ein Blatt von 
dem darauf hängenden Kranz und hob es auf, als wollte 
ich nie zurückkehren. — Ich war auch zum lebten Mal da 
geweſen. — Was das Grab umfchloß, war Staub; in 
meinem Herzen rubte das Bild der Schönheit umd bei 
Madonna wohnte der Geift, deffen Gepräge er trug. Al 
nunziata’8 Grab und das Kleine Zimmer, wo Maria und 
Signora Rofa mir die Hand zum Abſchied reichten, waren 
allein Zeugen meiner Thränen und meiner Trauer. 

„Möge Ihnen ein edles Weib begeguen, die Ihnen den 
Berluft Ihres Herzens erſetzen kann!“ — fagte Signora 
Rofa bei unſerm Scheiden. — „Bringen Sie fie einft in 
meine Arme; ich fühle, Daß ich fie lieben werde, wie Sie 

mich gelehrt haben Annunziata zu lieben!“ 

| „Kommen Sie heiter zurück!“ fagte Marie. — Ich 
füßte ihre Hand, ihr Auge ruhte ſchmerzlich betrübt auf 
dem meinigen, Der Podeſta ftand vor mir mit einem fihäus 
menden Glas Champagner, und Poggio ftunmte ein luſti— 
ges Neifelied von dem vollenden Rad und dem Bogelgefang 
in der freien Natur an, Er begleitete mich in der Gondel nach 
Fufina hinüber. Die Frauen winkten vom Balcon mit den 
weißen Tafchentüchern,. — Ach wie viel konnte fich nicht 
ereignen, bevor wir ung wieder ſahen! Poggio war ausge: 
laſſen luſtig, allein ich fühlte wohl, daß feine Heiterkeit er— 
fünftelt war. Er drückte mich heftig in feine Arme und 
ſprach Davon, daß wir fleißig an einander fchreiben wollten. 
‚Du berichteft dann,” fchloß er, „von Deimer fehönen Braut 
und vergigt unfre Wette nicht!“ 
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„Wie kannſt Du in diefem Augenblick ſcherzen?“ — 
entgegniete ich, — „Du Fennft meine Beſtimmung!“ — 
Wir trennten ung, 


XXVII. 


Berona’d Merfwürdigfeiten. Der Dom 
von Mailand. Das Zufammentreffen 
bei Napoleons Triumphbogen. raum 
und Wirklichkeit. Die blaue Grotte, 


Der Wagen rollte vorwärts. Ich fah Die grüne 
Brenta, die Thränenweiden, die fchönen Billen und die 
fernen Gebirge — gegen Abend war ich in Padua. Die 
St. Antoniug-Kirche mit ihren fieben ſtolzen Kuppel bes 
grüßte mich in dem hellen Mondſchein. Es war unter 
den Bogengängen der Straßen luftig und lebendig, allein 
ich fühlte mich fremd und einfam. Bei Tage wurde mir 
Alles noch unangenehmer; „fort! weiter, fort, das Reiſe— 
leben exrheitert und verbannt den Gram!“ — fo dachte ich 
und lieh das Rad rollen, 

Alles war eine große Ebene, aber üppig grün wie die 
pontinishen Sümpfe. Die hohen Thränenweiden hingen, 
wie ftille Gascaden, über die Gräben hinab; ringsum flans 
den Altäre mit Madonna’3 heiligem Bilde; einzelne von 
dieſen hatte die Zeit gebleicht, felbft die Mauern, an denen 
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fie gemalt waren, fanden halb in Ruinen gefunfen da, je- 
doch Tächelten an einzelnen Stellen neugemalte Bilder von 
der Mutter und dem Kinde. — Sch merkte, daß der Bet- 
turino nur vor den neuen Bildern den Hut lüftete; Die 
alten und verblichenen fehien er nicht zu jehen. Das ergriff 
mich ſonderbar. Bielleicht fah ich mehr darin, als wirklich 
darin lag. Selbft das Heilige und Reine, Madonna’s 
Bild wurde überjehen und vergeffen, weil die irdifchen Far— 
ben verblichen waren. | 

Ueber Vicenza, wo Palladio's Kunft feinen Lichtftrahl 
in mein. betrübtes Herz warf, gelangte ich nach Verona, 
der erften aller diefer Städte, die mich anzog. Das Amphi- 
theater führte mich nah Nom zurück und erinnerte mich an 
das Coloſſeum; e8 ift ein hübſches kleines Abbild deffelben, 
deutlicher und nicht von Barbaren verheert. Die geräumi- 
gen Bogengänge werden als Padhof benußt, und mitten 
in der Arena war eine Kleine Bühne von Leinwand und 
Bretern errichtet, wo eine Truppe, wie man mir erzählte, 
Vorſtellungen geben wollte. Ich ging Abends hin. Die 
Veroneſen ſaßen auf den ſteinernen Stufen des Amphi— 
theaters, wo ihre Urahnen geſeſſen hatten. Auf der kleinen 
Bühne wurde „la Cenerentola” dargeſtellt; es war die— 
felbe Truppe, bei welcher Annunziata geweſen war. Aurelia 
hatte die Hauptpartie. Das Ganze war armfelig und 
traurig anzufehen. Das alte antife Theater ftand wie ein 
Niefe rings um die zerbrechlichen brektrnen Buden da. 
Ein Eontrebaß übertäubte die wenigen Inſtrumente. — 
Das Publicum klatſchte und rief Aurelia heraus. Ich eilte 
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hinweg. — Außerhalb des Raumes war Alles fill. Das 
große Riefengebäude warf einen breiten duntlen Schatten 
im klarſten Mondſchein. 


Man erzählte mir von den Familien der Capuletti 
und Montechi, deren Zwieſpalt zwei Tiebende Herzen 
trennte, welche der Tod wieder vereinte; die Gefchichte von 
Romeo und Julie! — Mir wurde der Balaft der Capu—⸗ 
fetti gezeigt, wo Romeo zum erften Mal feine Julie ſah und 
mit ihr tanzte, Seht war das Haus ein Gafthof für 
Fremde. Sch betrat die Treppe, die Romeo zu Liebe und 
Tod hinaufgefchlichen war, Noch ift der große Tanzſaal 
mit verblichenen Bildern an den Wänden und großen, bis 
zum Boden hinabreichenden Fenſtern vorhanden, allein 
ringsum häuften fich Heu und Stroh, längs den Wänden 
waren Kalktonnen aufgeftellt und in dem Winkel Tagen 
hingeworfene Pferdegefchirre und Feldgeräthe. — Hier 
waren einft Verona's ftolzefte Gefchlechter unter wogenden 
Zonen hingejchwebt, hier hatten Nomeo und Julie den 
kurzen Traum der Liebe geträumt; tief empfand ich die 
Eitelfeit alles irdiſchen Glanzes, empfand, daß Flaminia 
das Beſte erwählt und Annunziata es erreicht hatte, und 
pries meine Todten glücklich, Mein Herz klopfte wie 
in Fieberhitze; Fein Frieden wurde mir zu Theil. Nach 
Mailand! dachte ih, — das fei fortan meine Heimath, 
und ich fehnte mich dahin. Gegen das Ende des Monats 
war ich ſchon da. Nein, mir war doch Venedig lieber, das 
iſt weit traulicher! Ich fühlte mich durchaus einfam und 


142 Der Improvifator. 


machte doch Feine Befanntfchaften, gab keinen der Em- 
pfehlungsbriefe, womit ich verfehen war, ab. 

Das riefengroße Theater mit feinen verhülkten, fich in 
ſechs Reihen über einander erhebenden Logen, der ganze 
große, gewiß felten ausgefüllte Raum hatte für mich etwas 
Dedes und dennoch. Erdrüdendes. Einmal bin ich Hin- 
gegangen und Habe Donizetti8 Torquato Taſſo ges 
hört. Es war mir, als fönnte ich, wie ein unglücklicher 
Magier, der berühmten Sängerin, die lächelnd über ihren 
Triumph hervorgerufen und wieder hervorgerufen wurde, 
eine Zukunft voller Elend wahrfagenz; ich winfchte ihr 
in diefem Momente des Glücks und fiegender Schönheit 
den Tod; dann hätte die Welt über fie und nicht fie über 
die Welt geweint. Niedfiche Kinder tanzten im Ballettez 
bei dem Anblick ihrer Schönheit biutete mein Herz. Ich 
ging nie mehr in die Scala. 

Allein trieb ich mich in der großen Stadt, durch Die 
fchattigen Straßen umher; allein faß ich in meinem Zim— 
mer. Sch begann eine Tragödie: Leonardo da Vinci. 
Hier hatte er ja gelebt, hier hatte ich fein unfterbfiches 
Abendmahl geſehen. Die Sage von feiner unglüdlichen 
Liebe, von der Geliebten, von der ihn das Klofter trennte, 
fand fich ja in meinem eignen Leben wiederholt. Ich dachte 
an Flaminia und Anmunziata md jchrieb jeden Hauch 
meines Herzens nieder; Allein ich vermißte Poggio, ich 
vermipte Maria und Signora Rofa. Ihre Sorafalt und 
Sreundfehaft waren meinem Franken Herzen Bedürfniß. 
Sch ſchrieb, aber ich erhielt feine Antwort, Sein ſchönes 
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Berfprechen von Briefen, von Freundſchaft hielt auch 
Poggio nicht; er war wie alle Andere, die wir Freunde 
nennen und an welche wir ung bei der Trennung fefter an- 
ſchließen. Täglich befuchte ich den Dom von Mailand, dies 
feltfame, gleichfam aus den Felfen von Carrara gehmtene 
Marmorgebirge. Sch erblickte die Kirche zum erften Mal im 
hellen Mondfchein; blendend weiß erhob fich ihre obere 
Hälfte in die unendliche blaue Luft. Ringsum, wo ich hin—⸗ 
fah, erſchienen aus jedem Winfel, an jedem kleinen Thurm, 
womit das Gebäude wie überfäet ift, marmorne -Geftalten. 
Ihr Inneres bfendete mich mehr als die Peterskirche; die 
feltfame Dunkelheit, der Lichtfchein durch die bunten Fen- 
fterfcheiben, die wunderbare myſtiſche Welt, die fich hier 
offenbarte, — ja — dies ift eine Kirche Gottes! Ich 
hatte mich fchon einen Monat in Mailand aufgehalten, als 
ich zum erften Mal das Dach der Kirche beftieg ; die Sonne 
brannte auf die glänzendweiße Fläche herab; die Thürme 
ftanden oben wie Kirchen und Gapellen auf einem großen 
marmornen Markt. Mailand lag tief unter mir; ringsum 
offenbarten fich neue Statuen, Heilige, Märtyrer, die mein 
Auge von der Straße aus nicht erfennen konnte. 

Ich fand ganz oben neben dem großen Ehriftusbilde, 
welches das ganze Niefengebäude überragt. Gegen Norden 
erheben fich die hohen Dunkeln Alpen, gegen Süden die 
niedern blaßblauen Apenninen; zwifchen diefen erfchien eine 
ungeheure grüne Ebene, als fei fie Roms flache, in einen 
blühenden Garten verwandelte Campagna. Sch fah nad) 
Dften, wo Venedig liegen mußte, Ein Schwarm Zugvögel 
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in einer langen Reihe, wie ein flatterndes Band, zog das 
hin. Sch dachte an meine Lieben dort, an Poggio, Rofa 
und Maria, und eine fchmerzliche Sehnfucht erwachte in 
meiner Bruſt; ich mußte der alten Erzählung gedenfen, die 
ich noch als ein Kind gehört hatte, ald ich mit meiner Mut- 
ter und Mariuecia von dem Nemi⸗See fortging, wo wir 
den Raubvogel gejehen hatten und wo Fulvia erfchienen 
war. Da erzählte Angelina von der armen Therefe in Ole- 
vano, die von Sram und Sehnfucht nach dem flinfen Giu- 
feppe, der über die Gebirge gegen Norden hin gewan— 
dert war, aufgerieben wurde; wie die alte Fulvia dann 
Kräuter in einen Eupfernen Kefjel gethan und dieſe mehrere 
Tage über der Gluth hatte Fochen Laffen, bis Giufeppe 
von Sehnfucht ergriffen heimfehren, Tag und Nacht ohne 
Ruhe und Raft dahin zurüdeilen mußte, wo ihr Keffel mit 
Zauberkräutern und feinen und Thereſens Haarlocken 
kochte. Ich empfand jene magifche, mich fortziehende Kraft 
in meinem Bufen, welche die Bergbewohner das Heimweh 
nennen; aber dies Eonnte es bei mir nicht fein, Venedig 
war ja nicht meine Heimath. | 

Sch fühlte mich ſtark angegriffen, ja Frank, und ftieg 
vom Dache der Kirche herab. In meinem Zimmer fand 
ich einen Brief an mich, er war von Poggio — endlich 
alfo ein Brief. Es fchien, als hätte ex einen früheren ge 
fchrieben, den ich aber nicht erhalten hatte. Alle in Ve— 
nedig waren wohl auf und munter, nur Maria war Frank, 
fehr frank gewefen; fie hatten Alle eine ängftliche und be— 
trübte Zeit Durchlebt, allein jetzt war alfe Furcht vorbei; 
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Maria war wieder hergeftellt, wagte aber noch nicht, das 
Haus zu verlaffen. Darauf nedte mich Poggio, fragte, 
ob noch feine Peine Mailänderim mich gefeffelt Hätte, und 
erfuchte mich wieder, den Champagner und unfre Wette 
nicht zu vergeffen. Diefer Brief war fo lebensfroh, fo 
muthwillig, fo durchaus von meiner Gemüthsftimmung 
verfchieden, und dennoch erfreute er mich; es war ja, als 
fähe ich den glücklichen, ausgelaffenen Poggio vor mir. Wie 
falſch urteilt doch Die Welt! Die fagt, daß er einen tiefen 
geheimen Gram mit fich herumtrage, daß feine Heiterkeit 
nur eine Carnevals⸗Maske fei — fie ift Natur. — Sie 
fagt, daß Maria meine Braut fei, und wie weit entfernt 
ift Doch mein Herz, dieſen Gedanken zu faſſen; ich fehnte 
mich nach ihr, wie nah Signora Rofa, und doch wurde 
nicht gefagt, daß ich die bejahrte Signora Rofa liebe, 
Wäre ich doch in Benedig! Hier kann ich es nicht aus- 
halten, und dennoch fpottete ich über dieſes wunderliche 
Weh in meiner Bruft. 

Um die Gedanken zu zerfireuen, ging ich aus dem 
Thore über die Piazza d’Armi nad Napoleons Triumph⸗ 
bogen, Porta Sempione, wie fie ihn nennen. Hier waren 
die Arbeiter in voller Thätigkeit ; ich ging durch eine Thüre 
der niederen Breterumzaͤunung, die den großen unvollende⸗ 
ten Prachtbau umschließt; zwei neue große marmorne 
Pferde ftanden am Erdboden; das Gras wuchs hoch um 
das Fußgeftell empor; ringsum Tagen marmorne Blöde 
und zugehauene Gapitäler. 

Ein Fremder fand da mit feinem Führer und fchrieb 
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in ein Buch die Eingelnheiten nieder, die ihm erzählt wur⸗ 
den. Ich ging an ihm vorüber; er trug zwei neapolita- 
nifche Orden und ſchien ein Mann von dreißig Jahren zu 
feinz er fah zu dem Triumphbogen empor. Ich erfannte 
ihn; e8 war Bernardo. Er hatte mich ebenfall3 gefehen, 
flog mir entgegen, drückte mich in feine Arme und rief laut 
lachend: „Ei fieh da, Antonio, das ift ja ein frohes Wie- 
derfehen, wenn auch ftiller als unfere Enall- und effectvolle 
Trennung! Wir find doch noch Freunde, hoffe ich?“ 

Es fuhr mir kalt durchs Blut. „Bernardo!“ vief ich, 
‚im Norden, nahe den Alpen, fehen wir uns alfo wieder!“ 

„Sa, und ich komme fogar von den Alpen jelbit, von 
Gletſchern und Lawinen her. Ich habe da oben auf den 
Falten Gebirgen das Ende der Welt gefehen !- 

Er fagte mir nun, daß er den warmen Sommer hin- 
durch in der Schweiz gewejen ſei. Die deutfchen Offtciere 
in Neapel hatten ihm fo viel von Ber Herrlichkeit des 
Schweizerlandes erzählt, und im leichten Fluge mit dem 
Dampfichiffe von Neapel nach Genua kann man ja fo weit 
kommen; auch in dem Chamouny-Thal war er gewefen und 
hatte den Montblanc und die Jungfrau, la bella ra- 
gazza, wie er fie nannte, beftiegen. „Sie ift die Fältefte, 
die ich kenne!“ fügte er hinzu. 

Wir gingen zufammen nach dem neuen Amphitheater 
und dann nach der Stadt zurück; er erzählte mir, daß er 
jeßt nach) Genua gehen, dort feine Braut und ihre Eltern 
befuchen würde, daß er im Begriff fei, ein gefeßter Ehe— 
mann zu werden; er lud mich ein, ihm zu begleiten, und 
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flüfterte mir Tachend ‘zu: „Aber Du fchweigft mir fill von 
meinen zahmen Vögeln, von unfern Kleinen Sängern und 
von allen diefen Gefchichten! Nun haft Du doch felbft 
gelernt, daß fie von den Ereigniffen eines jungen Herzens 
ungertrennlich find. Meine Braut möchte fonft Kopfweh 
davon bekommen, und dafür ift fie mir doch gar zu lieb.“ 

Es war mir nicht möglich, Annunziata's Namen aus» 
zuſprechen; ich fühlte, daß er fie nie jo wieich geliebt hatte, 

„Solge mir!” fuhr er fort. „Genua hat fchöne Mäd» 
chen; nun bift Du ja alt und vernünftig genug geworden 
und haft wohl Sinn für fie erhalten. Neapel hat Dich ges 
bildet, nicht wahr? In drei Tagen reifen wir. Folge mir, 
Antonio!“ 

„Aber ich reife ſchon morgen!” fagte ich unwillkürlich. 
Sch hatte gar nicht daran gedacht, allein jeßt war es aus⸗ 
gefprochen. 

„Wohin ?” fragte er. 

„Nach Venedig!’ war die Antwort. 

„Du mußt Deinen Reifeplan ändern!” fuhr er, in 
mich dringend, fort. Sch verficherte ihn fo lange von der 
Nothwendigkeit meiner Abreiſe, daß es mir felbft vorkam, 
als müßte ich fort. Ich hatte weder Ruhe noch Raft und 
richtete Alles, als wäre es längſt mein Entſchluß gewefen, 
zur Abreife ein. 

Der unfichtbare Lenker, Gottes befondere Fügung war 
e3, die mich von Mailand hinwegführte. Es war mir un: 
möglich, diefe Nacht zu ſchlafen; in Furzen wilden Fieber: 
träumen und in einem Franfhaften wachen Zuftande brachte 
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ich einige Stunden im Bette zu. „Nach Venedig!” vief 
die Stimme in meiner Bruſt. 

Ich fah Bernardo zum lebten Male, bat ihn, mich 
feiner Braut zu empfehlen, und flog alsdann dorthin zurüc, 
woher ich vor zwei Monaten gelommen war. 

In einzelnen Augenbliden fam es mir vor, als hätte 
ih Gift erhalten, als gähre dies in meinem Blute. Eine 
unerflärliche Angft trieb mich vorwärtd — was mochte mir 
wohl bevorftehen ? 

Ich erreichte Fuſina, ſah Venedig mit feinen grauen 
Mauern, den Marcusthurm, die Lagunen wieder, da ver 
ſchwand auf einmal meine feltfame Unruhe, meine Sehn» 
fucht und Angft, aber ein anderes Gefühl — wie foll ich 
es nennen? Scham über mich jelbft, Mißvergnügen oder 
Unzufriedenheit? — entftand in mir. Sch begriff felbft 
nicht, was ich hier wolle; ich fühlte, wie albern ich mich be— 
tragen hatte, und es war mir, als müßten Alle fo ur 
theilen, Alle mih fragen: „Was willft Du wieder in 
Benedig?" 

Ich quartierte mich in meiner vorigen Wohnung ein; 
in der Eile kleidete ich mich an; wie entfräftet und ange- 
griffen ich mich auch fühlte, jo mußte ich doch Signora 
Rofa und Maria fogleich befuchen. „Was fie zu meiner 
Ankunft wohl fagen werden?“ 

Die Gondel nahte dem Palafte; welche wunderliche 
Gedanken doch in einer Menfchenbruft entftehen können! 
Wenn du jegt zu einem Tuftigen Fefte einträfeft? Wenn 
nun Maria Braut wäre? Wenn jebt eben Hochzeit ges 
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feiert würde? Aber ich liebte fie ja nicht, das hatte ich ja 
mir ſelbſt mehr als taufend Mal gefagt, dem Freunde 
Poggio und jedem, der diefen Gedanken ausfprach, mehr 
als taufend Mal verfichert! 

Sch erblicte die graugrimen Mauern, die hohen Fenfter 
wieder, und mein Herz Hopfte heftig vor Sehnſucht. Ich 
trat ein, Ernft und ſchweigend öffnete der Diener die 
Thür und äußerte bei meinem Anblick Feine Verwunderung; 
es war als befchäftigten ihm ganz andere Dinge. „Der 
Podefta ift für Sie, Signore, immer zu Haufe!“ fagte er 
zu mir. 

In dem großen Saal herrfchte Zodtenftille. Die 
Benftergardinen waren zugezogen. Hier hat Desdes 
mona gelebt, dachte ich, hier hat fie vielleicht gelitten, und 
doc, litt Othello ſchrecklicher als fie! Woher fiel mir nur 
gerade die alte Gefchichte ein? Ich Ichlich nach Signora 
Roſa's Zimmer; auch hier waren die Borhänge zugezogen, 
hier war es beinahe dunkel, und ich empfand wieder jene 
fonderbare Angft, die mir während der ganzen Reife ges 
folgt war und mich nach Venedig zurüdgeführt hatte. Ein 
Zittern riefelte durch alle meine Glieder, ich mußte mich an 
einem Stuhl fefthalten. Da trat der Podeſta ein. Er 
drückte mich an feine Bruft und ſchien frob, mich wieder 
zu fehen. Ich fragte nach Signora Rofa und Marin, da 
fehien es mir, daß er fehr ernft wurde, 

„Sie find nicht hier,“ fagte er; „fie find auf einer 
Heinen Reife nach Padua mit einer andern Familie, Sie 
werden morgen oder übermorgen zurückkehren.“ 
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Sch weiß nicht warum, allein es entjtand in mir ein 
Zweifel an der Wahrheit feiner Worte; vielleicht war es 
das Fieber in meinem Blute, das hißige Fieber, das mein 
Schmerz genährt hatte und das fich der zum Ausbruche er- 
forderlichen Reife näherte. Died war es, was auf das 
Geiftige in mir eingewirkt und die Rückreiſe veranlaßt hatte. 

Bei dem Abendtifch vermißte ih Signora Rofa und 
Maria nicht wenig. Der Podefta felbft war gar nicht, wie 
ich ihn zu jehen gewohnt war. ine Nechtsfache, ſagte 
er, verftimmte ihn etwas, doch hätte es nichts weiter zu 
bedeuten. „Poggio,“ fuhr er fort, „ift auch nirgends zu 
finden. Alles Unglück trifft zufammen, und Sie find krank; 
in der That eine allerliebfte Spiree! Nun fo mag uns denn 
der Wein erheitern. — Mein Gott, Sie werden ja blaß 
wie eine Leiche!“ unterbrach er fich felbit, während es mir 
dunkel vor den Augen wurde und ich befinnungslos hinſank. 

Es war ein Fieber, ein heftiges Nervenfteber. 

Sch erinnere mich nur, daß ich mich in einem trau— 
fichen, halbdunkeln Zimmer befand. Der Podefta jaß bei 
mir und fagte, daß ich da bleiben follte, ich würde bald 
hergeftellt fein, Signora Rofa würde mich pflegen. Maria 
nannte er gar nicht, 

Sch fiel in einen halb wachenden, Halb fchlafenden Zu- 
ftand ; fpäter hörte ich, Daß gefagt wurde, die Frauen wären 
angekommen, ich würde fie bald ſehen. Endlich ſah ich 
auch Rofa, allein fie war traurig, e8 däuchte mir, daß fie 
weinte; um meinetwillen Fonnte e8 nicht fein, denn ich 
fühlte mich ſchon ſtärker. Es wurde Abend; ringsum 
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Herrfchte eine Ängftliche Stille und doch eine Bewegung; 
meine Fragen wurden nicht deutlich beantwortet. Mein 
Ohr hörte fcharfz ich vernahm, daß viele Leute in dem 
Saale unter mir fich bewegten, ich vernahm die Ruder 
fchläge vieler Gondeln, und im halben Schlummer erhielt 
ich die Gewißheit. Marin war geftorben. Poggio hatte 
mir ihre Krankheit gemeldet und daß fie wieder hergeftellt 
wäre; allein ein Rüdfall hatte ihr den Tod gebracht; 
diefen Abend follte fie begraben werden, aber man ver- 
heimlichte mir dies, Maria todt, fie, welche unficht- 
bare Mächte in mein Leben hineingezogen! — Ihr galt 
die feltfame Angft, die ich empfunden hatte; aber ich war 
zu fpät gekommen, ich ſah fie nicht mehr. Sept befand fie 
fih in der Welt der Geifter, in der Welt, der fie immer 
angehört hatte. Roſa hatte gewiß ihren Sarg mit Veilchen 
geſchmückt, die blauen duftenden Blumen hatte fie fo lieb 
gehabt, jegt fehlief fie unter den Blumen. 


Sch Tag ftill, unbeweglich, wie in einem Todesſchlum⸗ 
mer, und ich hörte Rofa Gott dafür danken. Sie ging 
auch von mir fort. Es war Niemand im Zimmer; es war 
dunkler Abend, ich fühlte meine Kräfte wunderbar zurück⸗ 
fehren. In der Kirche de’ frari war das Familienbe— 
gräbnig des Podeſta; das wußte ich. Dort fand dieſe 
Nacht die Todte vor dem Altare, Ich mußte fie ſehen — 
ich ftand auf — mein Fieber hatte nachgelaffen — ich war 
ftark und Fräftig — ich warf den Mantel um — Niemand 
wurde mich gewahr — ich flieg in die Gondel, — Mein 
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ganzer Gedanke war die Todte — die Thüren der Kirche 
waren verjchloffen, denn es war fchon lange nach Ave 
Maria. Ich Hopfte an die Thür des Küfters; er kannte 
mich, denn er hatte mich oft mit der Familie des Podefta in 
der Kirche gefehen, mir die Gräber Canova's und Titians 
gezeigt. „Sie wollen Die Todte ſehen?“ fragte er, meinen 
Gedanken errathend. „Sie ruht in dem offenen Sarge am 
Altare, morgen fol fie in der Capelle beigejfeßt werden.“ 
Er zündete die Leuchte an, 309 den Schlüffelbund hervor 
und öffnete eine Kleine Nebenthür. Unfere Fußtritte hall- 
ten in dem hohen ftummen Gewölbe wieder. Er biieb zu- 
rück, und langſam durchjchritt ich den langen, ftillen Gang; 
vor dem Madonmenbilde auf dem Altare brannte eine 
Lampe, jedoch matt und dunkel. Die weißen Marmorfta- 
tuen an Canova's Grab flanden da wie Todte in ihren 
Leichentüchern, ſtumm, in unbeftimmten Umriffen. Bor 
dem Hochaltar brannten drei große Lampen, Sch fühlte 
feine Angft, feinen Schmerz, e8 war mir, als wäre ich ſelbſt 
dem Tode verfallen und träte num in meine eigne Heimath. 
Sch nahte dem Altare; hier duftete es von Veilchen, der 
Lichtichein der Lampe fiel auf den offnen Sarg mit der 
Zodten. Es war Maria. Sie fehien zu ſchlafen! Wie 
ein marmornes Bild der Schönheit lag fie da. Das fchwarze, 
wit Veilhen geſchmückte Haar war in einen Knoten über 
der Stirne zufammengebunden. Die gefchlofienen Augen, 
das ganze Bild des Friedens und der Schönheit ergriff 
meine Seele! Es war Lara, die ich vor mir ſah, jo wie 
fie in der Tempel⸗Ruine gefeffen, als ich den Kuß auf ihre 
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Stirne drückte, aber eine todte marmorne Statue ohne Leben 
und Wärme. 

„Lara!“ feufzte ich und fanf vor dem Sarge nieder; 
„Lara! im Tode ſprechen Deine gefchloffenen Augen, Deine 
flummen Lippen zu mir! ch kenne Dich; ich Habe Dich in 
Marien erfannt. Mein letzter Gedanfe an Leben ift mit 
Dir geftorben.” Mein Herz erhielt Luft durch Thränenz 
ich weinte; eine Thräne fiel auf Das Antliß der Todten 
und ich füßte die Thräne hinweg. — „Alle haben mich ver- 
laſſen!“ feufzte ich, „auch Du, die Letzte, von der mein 
Herz noch träumte. Nicht wie für Annunziata, nicht wie 
für Slaminta brannte für Dich meine Seele, in heiliger 
Ehrfurcht neigte ſich mein Herz vor Div, die geläuterte 
heilige Liebe, welche die Engel empfinden, hegte e8 zu Dir, 
und ich glaubte nicht, daß e8 Liebe ei, denn fie war 
geiftiger als mein finnlicher Gedanke. Nie habe ich fie ver- 
ftanden, nie gewagt, vor Dir fie auszufprechen. Lebe 
wohl, Du, die Leite, die Braut meines Herzens! Selig 
ſei Dein Schlummer!“ Ich drüdte einen Kuß auf ihre 
Stirne. „Braut meiner Seele! Keinem Weibe reiche ich 

- meine Hand. Lebe wohl, lebe wohl!“ 

Sch nahm meinen Ring, ſteckte ihn an Lara's Finger 
und erhob mein Auge zu dem unfichtbaren Gott über ung, 
Da durchriefelte Entfeßen mein Blut, mir ſchien, als drückte 
die Zodte ihre Hand feft um die meinige, Es war eine 
Zäufhung. Sch ſtarrte fie an, die Lippen bewegten fich. 
Alles ringsum bewegte fich, ich fühlte mein Haar fich ſträu⸗ 
ben; Schreden, tödtlicher Schrecken lähmte mir Arm und 
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Füße, ich konnte mich nicht erheben. „Mich friert, flü⸗—⸗ 
fterte eine Stimme neben mir. „Zara! Zara!‘ rief ich und 
Alles wurde Nacht vor meinen Augen; doch war ed, als 
fpielte die Orgel in weichen, fchmelzenden Tönen! 

Eine Hand glitt Ieife über meinen Kopf hin, Licht 
ftrahlen drangen in mein Auge, Alles wurde fo hell, fo 
Har — 

„Antonio!“ flüfterte Signora Rofa, und. ich erblickte 
fie. DieLampe brannte auf dem Tiſche, wor meinem Bette 
lag weinend eine knieende Geftalt. Ich erkannte fie — die 
Wirklichkeit ging mir auf. Mein ganzes Entjegen war nur 
ein Anfall des hitzigen Fiebers. 

„Zara! Lara!” rief ich. Sie drüdte die Hände vor 
die Augen. Was hatte ich wohl in meiner Fieberphantafie 
geiprochen? Jene Erſcheinung fand Tebendig in meinem 
Gedächtniffe, und in Maria's Blick las ich, daß fie Zeuge 
des Bekenntniſſes meines Herzens gewefen. 

„Das Fieber ift vorüber,” flüfterte Signora Rofa. 

„Ja, ich fühle mich fo wohl, fo wohl!” rief ich und 
fah Maria au. Sie erhob ſich und wollte das Zimmer 
verlaffen. 

„Sehen Sie nicht fort!” flehte ich, die Hände nach ihr 
ausftredend. Sie blieb und fand ſtumm und erröthend 
vor mir da.» „Sch träumte, daß Sie geftorben wären,“ 
fagte ich. 

„Es war ein Fiebertraum!“ unterbrach mich Signora 
Roſa und reichte mir die von dem Arzte verfchriebene 
Arzenei. 
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„Lara! Maria! hören Sie mich,” riefih, „ES war 
fein Fiebertraum. Sch fühlte, daß Leben in mein Blut 
zurückkehrte. Mein ganzes Leben müßte denn ein feltfamer 
Traum fein! Wir haben und früher gefehen. Sie haben 
meine Stimme früher gehört, in Päftum, bei Capri. — 
Sie kennen fie wieder. Lara, ich fühle, wie Furz das Leben 
it! — Warum denn nicht während des Furzen Zufammen- 
treffeng fich die Hände reichen?“ 

Sch ftredite ihr meine Hand entgegen; fie drückte fie 
an ihre Lippen. „Sch liebe Dich, habe Dich immer ge- 
liebt! fagte ich, und fie lag fchweigend und knieend vor mir. 

„Liebe,“ fagt die Mythe, „brachte Ordnung in das 
Chaos, erfchuf die Welt.“ Für jedes Elopfende Herz wird 
diefe Schöpfung erneuert. Aus Mariend Auge trank ich 
Leben und Gefundheit. Sie Tiebte mich, — So vergingen 
wenige Tage; wir waren allein in dem Fleinen Zimmer, wo 
der Orangenbaum von dem Balcon duftete. Hier hatte fie 
gefungen — aber in weicheren Tönen, geiftiger und tiefer 
erflang hier das Geftändnig des edelften Herzens. Sch 
hatte mich nicht geirrt. Lara und Maria waren eine 
Perjon. 

„Sch habe Dich immer geliebt!” fagte fie. „Du haft 
Sehnfucht und Schmerz in meine Bruft hineingefungen, als 
ich blind und allein mit meinen Träumen war, nur den 
Duft der Beilhen und die warme Sonne Fannte! Wie 
ihre Strahlen brannte Dein Kuß auf meiner Stirne und 
in meinem Herzen, — Der Blinde befigt nur eine geiftige 
Welt, und in diefer ſah ih Dich. Die folgende Nacht, 
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nachdem ich. Deine Improvifation in Neptund Tempel in 
Paͤſtum gehört, hatte ich einen feltfamen Traum, der fich 
mit der Wirklichkeit vermifchte. Ein Zigeunerweib hatte 
mir geweifjagt, daß ich mein Geficht wieder erhalten würde. 
Sch träumte, daß fie mir fagte, wie ich mit Angelo, mei 
nem alten Pflegevater, über die See nach Capri fehiffen 
follte. Dort, in dem Hegenloch, werde ich Das Licht meiner 
Augen finden; der Engel des Lebens würde mir die heis 
Ienden Kräuter reichen, wie Tobias follten meine Augen 
Gottes Welt wiederfehen. — Die Nacht darauf träumte ich 
daffelbe; ich theilte e8 dem Angelo mit, allein er fchüttelte 
den Kopf, In der Morgenftunde träumte er e8 jelbft. 
Da fagte er: „Gepriefen fei die Gewalt der Madonna, 
die böfen Mächte ſelbſt müffen ihr gehorchen.“ 

„Bir fanden aufz er ſpannte das Segel und wir 
flogen über die See. Der Tag ging hir und es wurde 
Abend und Naht. Da befand ich mich in der jeltfamen 
Melt, hörte, wie der Engel des Lebens meinen Namen 
nannte. Seine Stimme Fang ganz wie die Deinige; er - 
gab mir die Kräuter und den Reichthum großer, aus den 
verfchiedenen Ländern der Welt gefammelter Schätze. — 
Wir kochten die Kräuter, aber das Licht ſchien nicht in 
meine Augen hinein. Da Fam eines Tags Roſa's Bruder 
nach Paͤſtum. Er trat in unfere Hütte, wo ich lag; er 
wurde von meiner Sehnſucht nach dem Anblick von Gottes 
Schöner Welt gerührt. Er verfprach mir das Licht der 
Augen, nahm mich mit nach Neapel und ich erblickte die 
Herrlichkeit des Lebens, Er und Rofa gewannen mich 
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fieb,, fie öffneten mir eine andere fchönere Welt, die des 
Geiſtes. Sch blieb bei ihnen, fie nannten mic Maria, 
nach einer gelichten, in Griechenland geftorbenen Schwefter.“ 

„Eines Tags brachte mir Angelo die reichen Schäße, 
fagte, daß fie die meinigen feien, daß der Tod in feinem 
Blute weilte; feine legte Kraft hatte er darauf verwendet, 
mir mein Eigenthum zu bringen, und feine Worte Fangen 
wie die legten eines Sterbenden. — Ich fah ihn, den ein- 
zigen Beſchützer meiner Jugend, fterben. — Eines Abends 
befragte mich Roſa's Bruder ganz fonderbar ernft wegen 
des alten Pflegevaterd und der Schätze. — Ich wußte nur, 
daß er behauptete, der Geift in der ftrahlenden Grotte habe 
fie ihm gegeben. Ich wußte, daß wir immer in Armuth 
gelebt hatten und daß Angelo unmöglich ein Pirat fein 
fonnte; er war fo fromm und hatte jede Feine Gabe mit 
mir getheilt.“ 

Ich erzählte ihr nun, wie wunderbar das Abenteuer 
ihres Lebens in das meinige hineingriff, wie ich fie mit dem 
Alten in der wunderbaren Grotte gefehen; daß der Alte 
felbft das ſchwere Becken genommen hatte, wollte ich ihr 
nicht fagen, allein ich berichtete, daß ich ihr die Kräuter 
gereicht. — 

„Aber ‚“ bemerkte fie, „der Geift verſank in die Erde, 
als er mir die Kräuter darreichte, fo hat mir Angelo erzählt.” 

„Es ift ihm fo vorgefommen! Ich war entkräftet, 
meine Füße konnten mich nicht mehr tragen, ich ſank auf 
die Kniee und dann ohnmächtig auf das grüne Gefträuch 
nieder,” 
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Jene wunderbar ftrahlende Welt, wo wir zufammen- 
trafen, war das Unauflösbare, welches das Webernatür- 
liche mit der Wirklichkeit feft verknüpfte. 


„Unfere Liebe gehört doch einer Geifterwelt an!“ rief 
ih. „gu der Welt der Geifter gingen alle unfere Lieben 
ein, felbft in unferm Exdenleben nahen wir ung derfelben, 
warum denn nicht an fie glauben? Sie ift ja eben die 
große Wirklichkeit.” — IH drüdte Lara an mein Herz; 
fie war ſchön, wie das erfte Mal, als ich fie fah. | 


„Sch erkannte Did an der Stimme, als ich Di 
in Venedig wieder hörte,“ fagte fie. „Mein Herz trieb 
mich zu Dir Hin! Sch glaube, felbit in der Kirche, vor 
dem Angeficht der Mutter Gottes, wäre ich zu Deinen 
Füßen gefunfen! Hier fah ich Dich, Ternte Dich immer 
mehr würdigen, wurde zum zweiten Male in Dein Leben 
hineingezogen, da Annunziata mich als Deine Braut feg- 
nete — allein Du ftießeft mich von Dir, fagteft, daß 
Du Niemand mehr Tiebteft — feinem Weibe wollteft Du 
Deine Hand reichen. Nie erwähnteft Du Lara, Päſtum 
oder Capri, wenn Du von dem feltfamen Verhängniß 
Deines Lebens ſprachſt; da glaubte ih, dag Du mich nicht 
fiebteft, daß Du vergeffen hatteft, was Deinem Herzen nicht 
nahe lag!‘ 

Ich drückte einen Kuß der Verſöhnung auf ihre Hand 
und äußerte, wie wunderbar ihr Blick meine Lippen ges 
feffelt hatte. Erſt als der Körper am Rande des Grabes 
gebunden Ing, als mein Geift felbft in der Welt der Geifter 
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ſchwebte, an die unfere Liebe fo feltfam geknüpft war, hatte 
ich gewagt, den Gedanken meines Herzens auszufprechen, 

Kein Fremder, nur Signora Rofa und der Podefta 
kannten das Glück unferer Liebe. Wie gern hätte ich es 
dem Poggio mitgetheilt! Er hatte mich während meiner 
Krankheit alle Tage mehrmals beſucht. — Es fam mir 
vor, als wäre er fehr blaß, als ich, endlich genefend und 
bei hellem Sonnenlicht, ihn an meinen Bufen drückte, 

„Beſuchen Sie ung heute Abend, Poggio,“ fagte der 
Podeſta; „aber fommen Sie gewiß. Sie werden nur die 
Familie, Antonio und noch zwei oder drei Freunde vor= 
finden.“ 

Alles war feftlich geſchmückt. — 

„Es ift ja, ald würde ein Namenstag gefeiert!” fagte 
Poggio, während der Podeſta ihn und die Freunde in eine 
Feine Gapelle führte, wo mir Lara die Hand reichte, Einen 
Strauß von blauen Beilchen hatte fie in das dunkle Haar 
geſteckt. Das blinde Mädchen aus Päſtum ftand fehend, 
doppelt ſchön vor mir, Sie war die Meinige, 

Ale wünfchten mir Glück; die Freude war groß; 
Poggio fang Tuftige Lieder und Toaft auf Toaft wurde aus⸗ 
gebracht. 

Wie braufende Töne erfcholl die Freude der Andern, 
Die Lara’s und die meine war ſtumm, verfchwiegen wie die 
Nacht, die und umſchloß — als die Mebrigen fort waren. 


Das Leben ift fein Traum! Das fühlte ih, „Das 
Glück der Liebe ift Wirklichkeit!” vief ich, und Bruft an 
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Bruft verlor fih der Gedanke in eine Wonne, die nur ein 
Gott in die menfchliche Bruft hauchen kann. 

Zwei Tage darauf zogen wir, von Signora Roſa be= 
gleitet, von Venedig fort. Wir bezogen das Gut, welches 
von dem Vermögen Lara’8 gefauft worden war. Seit dem 
Abend der Hochzeit hatte ich Poggio nicht gefehen; jetzt traf 
ein Brieſchen von ihm ein. Ich las: 

„Die Wette habe ich gewonnen und doch verloren.” 

Er war nicht mehr in Venedig zu finden. Im Laufe 
der Zeit wurde meine Vermuthung, daß er Lara geliebt 
hatte, zur Gewißheit. Armer Poggio, von deinen Lippen 
‚erflang die Sreude, während Todesgedanfen dein Herz er= 
füllten! 

Signora Francesca fand Lara Tiebenswirdig. ch 
felbft hatte auf diefer Reife unendlich gewonnen; fie, Excel: 
lenza und Fabiani — Alle erfreuten fich meiner Wahl. — 
Habbas Dahdah felbft Lächelte mit dem ganzen Gefihte, 
als er mir Glück winfchte. 

Bon allen meinen alten Bekannten Tebte nur noch Oheim 
Peppo; er fiht noch auf der Fpanifchen Treppe, von welcher 
er auch gewiß noch viele Fahre fein: „Buon giorno!“ her⸗ 
abrufen wird. 


Am 6, März 1834 waren viele Fremde im Gafthofe 
bei Bagant auf der Infel Capri verfammelt. Die Auf 
merffamfeit Aller war auf eine junge Calabreſin gerichtet, 
deren Schönheit fie ergriff. Das fchöne dunkle Auge 
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weilte auf ihrem Gatten, dem fie den Arm reichte. Sch 
war es und Lara. Drei glücliche Jahre waren wir ver 
heirathet und befuchten auf einer Reife nach Venedig die 
Inſel Capri, wo das wunderbarfte Abenteuer unjers Le— 
bens beftanden worden war und wo e8 fich zur Klarheit 
entwiceln follte. 

In einem Winfel des Zimmers ſtand eine alte zierliche 
Frau mit einem kleinen Kinde auf dem Arm, Ein frems 
der, ziemlich großer, etwas blaffer Herr, mit ſcharfen Zits 
gen, in einem blauen Oberrod, näherte fich dem Kinde, ſpielte 
mit ihm und war über deifen Schönheit entzückt. Ex ſprach 
franzöſiſch, jedoch zu dem Kinde einzelne italtenifche Worte, 
machte vor demfelben luftige Sprünge, brachte e8 zum 
Lachen, und es reichte ihm den Mund zum Küffen hin. 
Er fragte die Matrone, wie e8 heiße? und die Matrone — 
meine theure Roſa war e8 — erwiederte: „Annunziata.“ 

„Ein ſchöner Name!” ſagte er und küßte die Kleine, 
meine und Lara's Tochter. 

Ich näherte mich ihm; er war ein Däne. E8 befand fich 
noch ein Landsmann von ihm im Zimmer, ein ernfter Flei- 
ner Mann mit einem Fugen Blid und in einem weißen 
Oberrock. — Ich ließ mich, fie begrüßend, in ein Geſpräch 
mit ihnen ein; fie waren ja Federigo's und des großen 
Thorwaldfen Landsleute. — Jener, erfuhr ich, war in 
Dänemark und diefer noch in Rom; er gehört ja auch Ita⸗ 
lien an und nicht dem Falten dunkeln Norden. 

Wir gingen ans Ufer hinab und fliegen in die Heinen 
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anderen Seite der Infel zu führen. Jedes Boot faßt nur 
zwei Perfonen; eine fißt an jedem Ende deffelben und 
in der Mitte der Ruderer. 

Sch fah das Flare Waffer unter und. Es begrüßte 
meine Erinnerung mit feiner fühlen Helle. — Der Ruderer 
arbeitete rafch vorwärts und das Boot, in welchem ich mit 
Lara mich befand, flog mit der Schnelligkeit des Pfeils 
über die Wellen. Wir waren den Hebrigen weit voraus: 
gefommen. Bald fahen wir nicht mehr die amphitheatra- 
fifche Seite der Infel, wo die grünen Weingärten und 
Drangenbäume die Felfen ſchmücken; fenfrecht ftrebten nun 
die hohen Felswände zum Himmel hinauf. Das Waffer 
war blau wie brennender Schwefel, die blauen Brandungen 
fchlugen gegen die Felſen über die unten wachfenden, blut: 
rothen Seeäpfel hin. 

Wir waren fchon auf der entgegengefeßten Seite der 
Inſel und fahen nur den jenfrechten Felfen und in diefem 
über der Wafferfläche eine kleine Deffnung, die kaum groß 
genug ſchien, um unfer Boot aufzunehmen. 

„Das Hexenloch!“ rief ich und alte Erinnerungen reg- 
ten fich in meiner Seele. 

„Sa, das Hexenloch!“ jagte der Nuderer, „fo wurde 
e3 früher genannt; aber jeßt wiffen wir beifer, was es ift,“ 

Er erzählte ung nun von den zwei deutjchen Malern, 
Fries und Kopifch, die vor drei Fahren hineinzuſchwimmen 
gewagt und auf jolche Weife das ſchöne Wunderwerk entdeckt 
hatten, das jegt alle Fremde jehen müſſen. Wir nahten 
der Oeffnung, die kaum mehr als eine Elle über das 
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gligernde blaue Meer hinaufragte. — Der Bootsmann zog 
das Ruder ein, wir mußten uns der Länge nach ganz im 
. Boote ausftreden, das er jeßt mit der Hand lenkte, und 
glitten in eine dunkle, Tiefe unter dem ungeheuern Felſen, 
den das Mittelmeer bejpülte, hinein, — 

Sch hörte Lara fchwer athmen; e8 lag etwas fonderbar 
Aengftliches darin. Doch nur einen Augenblid, und wir 
befanden uns in einem großen, großen Gewölbe, wo Alles 
wie der Aether glänzte; das Waffer unter ung war wie ein 
blau brennendes Feuer, welches das Ganze erhellte. — 
Ringsum war Alles dicht und verfchloffen; unter dem Waſſer 
aber vertiefte fich die kleine Deffnung, die wir durchſchifft 
hatten, bis vierzig Baden hinab und erweiterte fich zu einer 
ähnlichen Breite. So fann das ftarfe Sonnenlicht außer: 
halb derfelben den Lichtfchein auf dem Boden der Grotte 
hervorbringen und wie Feuer das blaue Waffer durchſtrö— 
men, dasin brennenden Weingeift verwandelt zu fein fcheint. 
— Alles trug den Wiederfchein davon; der Feljenbogen, 
das Boot, Alles ſchien vom Aether durchſtrömt und in dem» 
jelben fih aufzulöfen. Die Tropfen, welche beim Ruder: 
ſchlage in die Höhe fprigten, glänzten roth wie frijche 
Rofenblätter. Es war eine Feenwelt, ein feltfames Geis 
fterreih. Lara. faltete die Hände; ihre Gedanken begeg- 
neten den meinigen. Hier waren wir ſchon einmal gewefen. 
An diefem Ort, dem Niemand zu nahen wagte, hatte der 
Pirat feinen Schatz verborgen. — Jet war jede überna- 
türliche Erſcheinung in Wirklichkeit aufgelöft, oder die 
Wirklichkeit in die Geifterwelt übergegangen, wie immer hier 


164 Der Improvifator. 


in dem irdifchen Leben, wo Alles von dem Blumenfamen 
an bis zu unferer unfterblichen Seele als ein Wunder er= 
Scheint, und dennoch will der Menfch nicht daran glauben. 

Die kleine Deffmung der Höhle leuchtete wie ein klarer 
Stern; er wurde verdunfelt und nun fliegen, wie aus der 
Tiefe, die anderen Böte herauf. Sie famen zu ung hinein. 
Alles war Andacht und Anfchauung. Der Proteflant wie 
der Katholif empfand, daß es Wunderwerke giebt, 

„Das Waffer fteigt,“ fagte einer der Schiffer, „Wir 
müſſen hinaus, jonft wird uns die Deffnung verſchloſſen, 
und dann müffen wir hier bleiben, bis das Wafler wie- 
der fällt.“ 

‚ Wir verließen die jeltfam ftrablende Höhle; das große 
offene Meer lag weit ausgedehnt vor ung und hinter ung 
die dunkle Deffnung zur blauen Grotte. 
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